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tschcn ^ i-n. aber liefgrundigc das Schicksal 

Diedcrni . ein N'ordlandsrcckc, von Dämonen 

beherrscht, aber inimcrtroti'JKer sich zusammenraffend ! — 
Wie trcfflicli charakterisirt er die wackeren Käufer 
(1. B. Mercutio in Romeo und Julia, Kent im König I.car.) 
Unser Schiller hat in diesem Genre - d<.'r realistischen 
Kraftmenschen — nur eine Figur geschaffen, den scharfen 
Contrast zum sinnenden, grübelnden, in den Sternen sein 
Schic'ivsal suchenden I'riedland — den Jilo. — Neben 
Häussets lUo — diesem Condottiere mit scharlcm Ver- 
stand und schärferem Schwert — hat ein VVallcastcin 
schweren Stand , sdne geistige Ueberlegenhett tu be- 
haupten ! 

Man konnte Häusser einen unbcwussten Realisten 
nennen — unbcwuist in dem oben angedeuteten Sinn. 
Es geht ein wirklichkeitsfroher Zug durch seine Schöpf- 
ungen — ^ic haben l'>(lf;eruch an sich. Sn 
Mephi-ito. Ueber die Auff.issung selbst lässt sich 

— aber er fuhrt sie consetjuent durch — ein genialer 
Zu? ist jedenfalls der in IIäL»sers 1 >:irstclhing des Mephisto 
flcharf betonte Üämonismus der Wollust. 

lun Athlet ist selten zugleich ein guter Jongleur. Und 
so finde ich unsem 1 {aussei zu knorrig , zu herb für das 
Conversationsstuck. Kr lint früher in Marmor gearbeitet, 
bevor er Scliauüpieler w.nrd ; es «st ihm diU'on ctw.T* 
Spnidfs im ■ 
Lt-uhtc, C, 

hat er auch im Lustspiel cme Reihe köstlich wirkender 
Gestalten geschaffen. 

Noch hat Häusser den Zcnitfi .t er- 

reicht — aber " • H : 1 
gestaU'!» möge, ■ 

iu;ui.. ^.ii .\icisti;i>lU'''' . ■ , 

J'i'.iiLi Urand. 

^^•11 «^f'-i. ^ hii Iii 1,1 i^nüliiii Ii 

Ksl. Hof- und National Theater. 
H<!-h»rlch IV. (Krstcr Theil), nach d. r von der 
deutschen Shakcspeare-GueilschafV rwidirtcn Ueber- 
seUung Ludwig Tieck 's auf der neu eingerichteten 
Bilhnc in Scencgcs«zt vom k. Kegbiseur Herrn Savit.s. 

— das ist die jUngste l'hase der mit ..König Lear" einge- 
leiteten Uühneiireform auf der Münchener Hofbuhnc. 
Heinrich IV. ist gewissermasscii der zweite Aktus der 
grossen engli.schen Geschichi.strago<iic, welche Shakch- 
speare in seinen ..Histories" .luf die Bühne gebracht hat. 
In Wahrheit sind — wemi man die Verehrung de^ 
grossen Briten nicht so ins Unnatürliche steigern will 
das» man jede aus seiner Feder g?n,.»»cHe Zeile ab 
euie OtTcnbarun^' von universaler Bcdciituug bewundem 
zu müssen mant - nur zwei Abschnitte dieser Tnn^odie 
auf der deutschen Buhne im ei^,'ciilli.hen Sinn<»!cbeas 

"■frür ."m,""'!' 'Y- l»'-'«!«« Thcilcn und 

l<i*l..tfd II! sind es, weil in ihnen - ,lort im 

Ltdrte de* Humors, hier iin^SchaUcn tiefster TraLMk-i 
ölt (.h arak tcr m drn V-.rdcr^rund tritt, dcrallucmdr 
menschliches Interesse erweckt; 1 alstafCund Kiehard tf 
Wer den KmdrurV: dv Uarstellung Hdnnch I\ auf * 

"cktiv beobachtet hat. der luiu» bc^' 
hu: . - eigentlich nur diejenigen n 
iler dicke Hans dis Wort fiihrt, I 
erweckten. Und Niemand wird s , 
•Widern könnj^ Das mag kctzcrhati 




dramatisch wirkende I'.. citi 
und im Mittelpunkte ein l 

dessen Kigenart, dessen Handlungen uno - 
sal unser ICmpBnden kräftig erregen. Darum 
..Macbeth" stets unsere volle Theilnahme in 
nehmen, während die Helden der sogenannten „Kom 
dramen" — von der giganti'tchen I i'.,'ur Kichardfi 1 
abgesehen — uns ein nicln ■ ^ Intcrc^ 

rtos.sen als dem deutscher ' \\'e»t 

abtei die 

Seltsamer .. . ''-^--vo 
gewaltigsten Gliedes der Historien-Kette vorlaufi 
in Aussicht genommen. Und doch würde gerad 
Theil der „Historie«" die Rückkehr zu der Ein _ 
der mittelalterlichen Bühne mehr als irgend ein aade 
gerechtfertigt erscheinen I.is-en. Ist doch — um! 
• if hingewi -icn, das- 

I nissc den ..er 7^e.••,|, 
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,■ «eiche VOM oben hcrabgclussea wcrd*;n 
^««ck^ntsprechende Vergrößerung oUer V'cr-, 
.-.uig der Mittclbühne g<»taU«n, kann tt ohl nls ein 
.itt zutnBesiiefcn, aber doch nicht alseine we.sent- 
h e Verbesserung angesehen werden. Die Aufführung 
. und für sich war eine im grossen und ganzen wohl- 
efrieUigende. In erster Reiiic i»-t naturlich der FatittifT 
Jc'? Herrn Häa$ser zu nennen: eine schauspielerische 
V'ollblutleiistung, an der zu mäckehi Nieniantlen gelüsten 
v% ird. Eine eingehendere Würdigung der übrigen be> 
klciit.saaieTea Darbietungen — insbesondere der Herren 
Schneider (König Heinrich), Stury (Prinz Heinz), 
V. Pindo (Poins), Richter (Worcesterj, Wohlmuth 
ulbodowcrj, Dnvideit (liardolfc und des Frl. Ilceiie 
. L.idy Pcrcy) mag einer zweiten Besprechung vorbe- 
iulien bleiben. J. Sch. 

jTeufels Antheil*, komische Oper von Scribe, 
Musik von Axibcr, errang, nach raehrjälmgcr Pause, 
iwu einstudirE, einen ütarkeu, wuhlvmlient«»i Erfolg. 
1 frisch geschriebene Werk der beiden Fran7.o«en 
n^it seiner lebendigen, wirkungsvollen Liisespielhandlung 
und seiner trotz mancher Flaciilivitcn ciiischnicicheln- 
<:icn, jeder Situation so leicht sich aiischniiegeudcn Musik 
ür.il eine durchau,* ang^rac-<seiic Wiedergabc. Hr. Pnchs 
cli.traktcrisirte den tfruher durch Gura d.u'g&ftelicen) ge- 
luütlwkranken Koti'jj in Spiel und Gesang ganz vorzüg- 
lich: Friiulcin Blank (Königin^, in Gesang und S^tiel 
trerfüch wie imtiwr, i,cr.c«h nur im Dialog ctwaü zu st;hr 
i:i unnatürliches Patho«. Herrn M i k o r e y bot die schon 
. ■incr Zeit 'vira ihm verkörperte, überaus dankbare 
" l'jrtic des ,Ka''<iel d'Estiiniga* Gelegenheit, seine schönen 
Stinimmittel und die neuerdings sehr beachtenswerthen 
Fortsciiritte seines SpieU in be.sondeis Tortheithaftem 
■ 1 .n-liU. ii: zf ijren ; leider beeinträchtigen noch immer 
einige Nasal'une den Lindruck seiner gesanglichen Leist» 
un;;, Scliau'^pUi^jisch dürfte die abergläubische Furcht 
'■^ 'ÜiJjS''1crIifWgcrhen'I>^^ «'«'jd^n. «u' Erhöhung 
.!fr komischeu <k4anuntwirkMunT~f'il. Bor>ii-£.rs bewies 
.mch O'cänialt dass sie würdig war, di^m Enicniblc {'«"«crcr 
liesteo ^ils neues Glied einverleibt zu werden ; ihre 
-ikla' war wieder eines iencr frisch uatilrliclicn und doch 
'.»>etisch anmuthendeii Madchenbild er, welche sie so 
■.'.ucklich und herzgewinnend zu zeichnen versteht. Eben- 
sr standen Hrn. H.iusewcin's »Grossiuquisitoi* und der 
iibetdrollige ,GU V'argas* des Herrn Mayer — eine 
'^chon früher nach Gebühr gcwürditste Leistung — voll- 
kommen auf der Hube des Ganzen. Die Krone des 
.\bends aber war — wie schon früher - Frl. Dress- 
ler 's «Carlo Hn».schi * . Stimmlich prächtig disponii t 
lind gesanglich mit iencr Keinfühligkeit . welche xvir bd 
ihr gewohnt -sind, dem Jargon des — ihrem sonstigen 
Wirkungskreis lerinWiegeiulcn, in dieser Kolle aber nwnch- 
mal von ihr gefordeitcn — l?ravoui gesanges sich^ an- 
[»assend. steigerte sie durch ein Überaus ghmzendes Spiel 
ihie Leistung ins Aiisser|;ewolin1iche und entfesselte bei 
ftffcner Sccnc stünntschcn Hctfall. Nininit man zu diesen 
durchweg (laten, Iheilweisc aiL^<;ezeichnctcn ICinxeUKlar- 
>teShingcn unser von L e v i musterli.dt geleitetes Orchester, 
Herrn lirulliot's bewahrte Regie und eine überraschet^d 
reiche und geschmackvolle sccni.sche Ausstattung, so 
hat n»an ein«n .Abend vor sich, welcher da« neue I>i!d 
von .Teufels .\nthcil' uuler die erfreulichsten GeniaWe 
uMcrer Ut>cmgaleric leichteren Genres versetzen muss. 

II V. G. 

c vergangene Woche führte uns im Ensemble der 
' ' -inial (_L5ieji.<ug, Donncrst.ig imd S'.>nutagi cio-.n 
* ' Html Brucks vom deutschen I.aiulc.stheater 
. lirtendan?. folgte w«l:i der Nothwcndii;keit. 
— — "stcr Gura z-j ficli-iv d«-r. wie wir kiJti 
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hören, in nicht ferner Zeit aus dem Verband unserer 
Duhne scheiden wird. Leider; denn wenn sich auch (n 
letzter Zeit kein aufmerksamer Theaterbesucher mehr 
verhehlen koiuite. dass H«?rm Gura'ii .stimmliche 
Kraft thcilweise nur müiisam mehr den Anforderungen 
de:!> Fachs genügte, so hat uns doch eben die ailcr* 
letzte Zeit, wenn es überhaupt nöthig war, an Gura's 
hohe Bedeutung nls Künstler überhaupt, 
namentlich als Darsteller, in seinem vollendeten 
,.Orest", in seinem vortreffliclien „Don Juan" gemahnt. 
Ein Siinger seiner Art ist schwer zu ersetzen ; so manches 
Kunstiverk , in welchem er in einer der ersten Patthieen 
tliatig war, hat die Farbe seiner Eigenart erhalten, und 
CM wird Zeit und Miihe genug kosten, das durch seinen 
Abgang zerrissene Eiusenible im Geiste einer neuen Indi- 
viditalität zu vereinigen. Ucbiigens schien der Gast bc> 
ntfen , über die triibsten dieser Gedanken uns hinwegzu- 
setzen. Gleich bei .seinem ersten Aüftrcten. wo er im 
,. Fliegenden Hollander" die Titelrolle sang, ge- 
wann er das l\iblikuni durch eine stattliche Erscheinung, 
eine n.«nentlich in der Tiefe mächtige, klangvolle Stimme, 
rulliges Spiel tuid deutlich hervortretende Charakterisinmgs- 
gäbe. Aus der folgenden Auffuhning des „Trom pcters 
von Säkkingcn'' (an .Stelle des ursprunglich ange- 
setzten Kosäini'stheii „Teil"), in welcher Herr Brucks 
gleichfalls die Titelrolle übernahm und, als ehemaliger 
I'ii.,;i»ti:-.l, ?e!bst seine Trompete blies, konnte man iiatur- 
gemäss wcjiig Nei«e.s er';«;«r.eti , z.unal der Gast gegen 
eine .siinimlichc Indispusition zu kämpfen hatte, Mit 
Spannung und nach dem läfolg des ..Holländers*' — 
guten Hoffnungen sahen wir .seinem „W'ot.in" in der 
„Walküre" entgegen, wurden aber enttäuscht. Hier 
zeigten sich die Schranken des Könnens. Mit^ikaUsch 
nicht inmier sicher, sprachlich noch stolpernd oder ver- 
schwomuien, licss dieser „Wotan" sowohl die äussere 
Wünle, aU die Gedankentiefe des Göttervaters vermissen, 
trotz gulcn Verstündnisscs, welches aus Eiiuelnheiten zu 
schlicssen war, liat kifSStJeriscli. wenig otler nichts davon 
in -RräCittiinmg. " Manchmal schien der S.'mjtcr dies auch 
'zu fühlen, und suchtein ebenso utiverniilteUcr als uai«litck- 
lieber Weise durch erhöhte stimmliche Gewalt zu ent- 
schädigen. Freilich ist der „Wotan" eine der aller- 
schwierigsten Parthicen; eine Scene, wie die mit Fricka. 
wo das philosophische Element unmittelbar in ausser« 
dramatische Bewegung umgesetzt ist, kann nur hohe 
künstlerische Keife erfolgreich bewältigen und im Sinne 
des Meisters darstellen. Es ist daher nur eine relative 
Niederlage, die Herr Brucks mit dem „Wotan" erlitt, 
aber sie hat uns als .solche gezeigt, wieviel der Gast 
noch zu lernen hat. che er fcu Gura auch als Wagner- 
sanger Ersatz bieten kann. — Der Freitiig brachte uns 
eine vortreffliche, von Kapellmeister Fi sc her tempera- 
mentvoll geleitete Neueinsiudinmi; vciuBcUiui's „Norma". 
Frau Wec kerlin war in der Titelrolle, In welcher auch 
ihre äussere Erscheinung harmonisch wirkte, geradezu 
vollendet, und entfesselte stürmischen Bcilall, Spiel und 
Gesang war,-»iwgezeichnet, besonders bewundcrnswettl» die 
leidenschaftliche Beseelung der Coloralur. VogTs im 
naiven Sinne der Oper trefflich charakierisiner Pn.koiisul 
und Sic hr 's würdiger „OrovLst" waren Leistuiigwi aluT- 
cisten langes; auch Frl. Melanie Fuchs gchel uns 
als „Adalgisa" weil be>ser, als seiner Zeit im „Johaim 
von Paris". Sie bot als Darsleilerin ciMf deissig durch- 
dachte, in .sii:h abgcscWcssene l.ci*iu":-' und wu«»U i^'^r - ^ 
Stimme mehr Aiisprechciul.'.H abzufic binnen. Der harte 
Ki m- ihrer HMk- n^achie sich hvilich auch hier bemerk. 
Im/.' Jeda,f;.;:s a.,.r"1e Fil. Futhsi für die Darstellung 
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»pieiten Und sartgch gut, nur dnV'i Schlo Bner'ü Ge&ang, 
««tlir^cheitilich infolge all?«iUäufiger Heschiftt^inc in den 
krtmisch - cliarakteristiscliOh Tarthicen des Repertoires, 
manchmal den brkaMiiteu Krahton annininu. Rv);ie, Clmr 
Uhd Ochcslrr stanöin vollkronmcn auf der Hohe. Alles 
m AUetn , cii» srhOoer pcmissrcichcr Abend , dem da» 
PuWikum »äntvt*n Beifall toUlc 

In der Drcnst-a'^iAnftühnWp des Kossirti'schen ..Teil" 
gab Herr Hrucks nüe litclroUe, abcmials oluie 
gafJz befi'tedijrt'n n\ Iconnoi. Das Si>icl war nicht be- 
deutend pe^iug. der Gesang half sich mit unvemittulto« 
Krf.'ftproben. Um iJruck» ist jedenfalls ein talent- 
voller Kun>t]cf . aber kein fertiger, imd somit für 
G'.ira zunächst kein voller Ersatz. H. v, G. 

Theater am Oärtnerplatz. 

aO Vtifloliclirr \V<v^ <■ k»T,i um dir C)per»t!eniiiu»e — „MBUMIe" 
nlute miLo ti'^oy.hcH n^c», wnlxi man, nit;)it panz ur|ui»en<I, an 
die >uu y.jfTger (etcichiiCVe Grueltenwiithicliafi rrinnen wiftt — we 
kam uns »-irtltt einmal fnnii>»i»i:h -f>ortugic»i.<li in Kirhanl Urnfe't 
,,SeeVa€!et'', «ler nrt ciD»u>ilrt in Sixiic fing. W< Tlle!|nriie »«nj; 
und tpiclte — zun enuaaale — tri, Knricl mil lebhafirni Etfoli;. 
Ihtr „Ksacbtli« Miclid" (die iitli in einen Seeka<!(ten verwandelt) war 
freilich noch kichl gan< d.i« tolir, caphtinic, cifentkhiiije, pil^antc 
Pari««r baubreilcittrufelcljen, «te es der LibTellltl im Aii^e |;ehabt 
haben iii',-; -t>er e» «ir eine Fijjur Toll ctatiüier Bew'etlithlieii, »n- 
muthip n d<n beilrtcD. drollig in den 1riden»i.baftltrh rri«£lrn Mumriilen. 
GeMKcUch war ihre Uarbietuag «ullLommrn he!ii«ti|;cn<l. Nach drni (ehr 
hübt^b vorireirajinfii f jpiet: „Qu e-l h fenime!" erntete >rl. Kiiiici 
BIuneiK|.>eiidcn nnd PeifjlUbcteji><tTi^:en, di« ihr auch n^^h jedem Akt- 
«..hlas^ lu Theil wurden. Die Ke^ietumg der übrii;en (jtvwseren l'anieen 
War die gewohnte: die „Königin"' tri. Meininger, „I.nmbetf' 
Heer Brak], „Cetelnonienlnei^leT" Herr Dreher, „I'iut Janiiaiio" 
Herr Krigcl. Si« alle trugen leichlich (in* Ihrig« tu einer »rhr l«- 
friedlgciiden CJcsaminllei'ilung bei. J. Sch, 




Cortcerte. 
Das Concert der Kammersan<,;erin Fra 
MarccHa Sem brich im k. Odcon nahm den ßliin 
zcnd^tcn Vcrlatif. Cirhubcn durch eine, Satt<;eriii und Publi- 
kum verbindende, deutlich ei kennbare Sympathie, bot es 
der ICrstercn Gelegenheit, ihre Kini'it '»» heK-;tcn Lichte 
7.U zeigen. Die RUickcnrcine, in ihrer Art einzt'^-e Silber- 
stimme feierte auch hier wieder T.-iuniph au; Triumph, 
ohne uns jedoch die LVher/eti^ji»^; liinvve;j5rl-.mcicl\eln 
zu kl innen, dass sie aasschlietssieh zum lyrischen' 
Ges.mjjc , niclit aber zur Darviellunfj eigentlich di*-' 
niatischcr Leidenschaft berufen >{i Das I rograjinn, 



Mittheilungen aus der Theaterwelt. 

Martin (ireif« Traneripiel ,.Kunradin, der letzte 
Hohcuiiaufr" hat am l>li.lul>cr auf der lljhne des Idiktliiheii 
Theaters m Ciera seine t eucrjitohe erfolgreich bestanden. „Vor einem 
■usvrrkauden Hause** so berichtet die (feracr Leitung — > ,Tem|.f..^ 
Greift IHchtjng ihre erste Weibe. — Vngetheilte aiiirnilx:!.' i/..la!tt- 
kiindgcbiiiigen, die lieh ira FomchreitMi J*' I\jnu b luu AVt luAlit 
steigerten, erreiclilen mit dein Kiilininaiii»nspii.K*c t*.i?^<«'lb«n beim vierten 
Akt9clilu>« ih»»!-. 1 liiiicnpankt in dem ureimallgen dankltar tiri'gttn 
.Urr'- ''-'i Hct Uichter»". — N.-»ch «iieiein bedeutenden F.rfcige wird 
wühl die Aoffllbriing de» S'ückes in Manchen nicht lange mehr luf 
sich warten lassen und damit drr<"ji>lus der Greif uhen Huhenuaufen- 
dramen au/ ^er hiesigen Hofbiibne rum Abschlusi gelangen. Uie .An- 
nähme ist bckannthch bereit» erfolgt. 

tin vieraktiges Sv-hauspiel : „Die Brüder' von Karl »on 
Perfall, Jeni Keuiüeton-Redakieur der „Kolnuihen Zeiinng-' un>l 
Vtif«»i«.r mehrerer Komane und Novellen, wurde von der (;eneral- 
Int«i.<la.;< «Lr Auflubrung angenommen und >uli b«rei;s «in 'Si. Norember 
i,( tii-cuk gehen. 



Der kgl. Kamnieritänger Frani .Nachhaur gedtTikt im 
■liU-Utcn J*iir« (nath Ablauf »eine» C"'>n;raklej; itineo Abschied von 
der !»iä",le vieljäihrigen, ruhmrciiiien Wirkens rn nehmen. Der weit- 
hin iteriihmte Sänget (jiilii^rt stii dem Jahre ISCT dem A'erbande der 
Mänrh?ner Hofo|.er an, tu deren Glanz er in der Ulutheieil «in« 
durch tclfeiicu Wohllaut auijjueichneten Stimme in lierrorrageniier 
\Vei.e betrug und weiche noch heute in ihm eine schäuennwertln 
Kraft beiiut. 

Da« Gasl-piel de« Charakter-Darstellen Friedrich Mitte r. 
n un er am hiesigen HuflheaEer soll nunmehr im Monat Novcmlier 
stailfindcu. l>er Kiinstlcr ioU als Sbjlok, Hamlet und Fianz Moor 
auftreten. 



jurnaiistesi^iisn 



Im Theater am GX r tn erpla 1 1 gelangen in nächster Zeit 
folcen.ic Novitäten zur AufiTiihrung: die Cij<er«tte ,.Hc>frmann's tr- 
lihlungfiu-' von OiVenbnch, die Posse „Der DoinpfafT* von Kiieisrl 
und Uirithel und der .«chwank „Der ^tr/.htnaun'^ vnn Osten unJ 
Davl», Auwrfdcm «ird die Fcerie ,.l).e Teufelspilten'- neu au>ge- 
vT.i:i«i in ^tene gehen, 

Füne ofi'euilichc Votleiang von Henrik Thsen'i .i;c- 
«penfter*' wird vomuüiLhtlieb in nächster Zeit hier stattfinden. Der 
Cuburgisch« Hofsihauspieler HerrOsma rr. welcher «nliogsl LH \\ einiar 
ein lalilrcithes Au.lii<;hnm durch \otre»ung des geuaniucu T>:.:uti\ 
fcs»elte, gedenkt luth l.ici eine »althe (wie wir Ii.ren. inm Ucsten 
d»). J lurnalisieii- oiid .•>ciir:fs:cller-\ ereins) zu veranstalten. 




von I-'rau Sembrich gemeinsam mit dem jiinsjen portu- 
giesischen Virtuosen Herrn Jose* Viann.i ila Motta ausge- 
füllt, hatte bezüglich der Gcsant;e verschiedene Abänder- 
uuf:cn erfahreil. Die Sanjjerin begann mit einer Seen« 
und Arie aus Verdi's „Traviata" und gab d.iniit zur 
ICriiftnung eine I'robc ihrer ganz cr^tauitliclien Coloratur. 
Die Wiedergabe tler d-irautVolgenden Arie des Clienibin 
„Voi che sapele*' aus Figaro's Hoch/elt war voll feinen 
Geschmacks, konnte aber, gaiu dem Charakter der ei-^en- 
artig zarten Stimme gemäss, die Lt iden«cli,ift und l'ai Cen- 
glut der Coniposition nicht erreichen. Krst mit A. Zarzj-cki's 
„Zvvicgesang" und V. Tschaikowsky's äusserst stiinimjngs- 
yolk-m „Wiegenlied" betrat l'Vau Seinbrich jenes G Met, 
in welchem sie stelze, mit Recht bewunderte Her» • 
ist; der Vortrag dieser beiden Lieder riss Alles • 
ischer Ik-geistciung liiu. Kü5tlioh wirkte C. iw: 
ischcs\"olksiied ..Die Antwort*', in welchem F' 
iinsotcn heiiu'schcn Di.ilekt in ergötzlichste 
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.ch schlichte Melodie in höhere Regionen 
hri ■ . . .0 allcrticfstcn Fündnick aber machten wohl 
ft n die beiden herrlichen Zii^jabcn, 7.11 wclciien sich 
■ l.ngcrin nach der funften Nummer verstand : Mo/art's 
Jilchen" und Schuinann's „Nussbaum", zwei Conipo- 
jncn, welchen nur hohe Kuiistlerscliaft ganz gerecht 
werden vernjag, und welche sie j,'cradczu mustcr<;ilti{j. 
t vollendeter Zartheit und Anmutli zu Gehör biachte. 
Ein lebhaft gehaltener Walzer „l'arla"' von L. Arditi bc- 
Hchloss würdig die Reihe der Gesan};snummem. l-'iau 
Sembrich liess noch einmal den blendenden Reichthum 
ihrer Technik spielen , mit einem prachtig genommenen 
hohen Ton abbrechend. Herr Jose V'ianna da Motta 
loste während des Abends die Sanj^^crin mit seinen Klavier- 
vortragen ab ; er spielte J. RalFs Aria con variazioni aus 
op. 91, Schubert'» B-dur Impromptu, Chopin's Bolero in 
A-niüll und Liszt's zwölfte Khap-sodie, technisch gut und 
mit musikali*schem Fcingcfiihl. aber mit zu wenig Tempera- 
ment und charakteit>tischer Tiefe, Kndlich setzte sich noch 
Frau Se m b ri c h, durch einen machli^cnLorbrcrkranz und 
wiederholten Beifall ausgezeichnet selbst an den Flügel, 
und sang in eigenhändiger Begleitung und augenscheinlich 
heiterster L.iiine Chopin's leicht graciöses „Könnt ich als 
Sonne hoch am Himmel sciuveben", sowie flic erst ver- 
sprochene Arie .-»US Linda di Cham'Hinix. Schallender 
Enthusiasmus lohnte ihr, und vernehmlich klang aus Jubel 
um! Händeklatschen der aufrichtige Wunsch herx'or: ,,Auf 
baldiges Wicdersch'n !" H. v. G, 



Die eiste der drei Qua rt c 1 1 - Soi r «5 en , welche 
die Herrer Benno Walter (lAiolincI, Hans Zicgler 
(2. Vi«>li.'-j), Ludwig Vollnhals ( Viola I und I- ranz 
Dcnnat (Violonccil) im grossen Saale «les Museums ver- 
■ .nstaUcn. brachte letzten Monl.ig J.-i zahlreich erschienenen 
I, Hnrcm reichen («cnuss, und ilen trefflicli n Kunstlern wohl- 
' vcidienten, .-.turmisclien Beifall. Kranj Schubert 's 
„Quartett in B-dur für zwei Violinen, Bratsciie und \ iolin- 
cell t>p. i'').S" eröffnete d.is Conccrt, ein Werk von aus- 
gesprochen tragischer Stimmung aus der letztci: Schaffens- 
zeit des seelenvollen Meisters. Im ersten Satze schwai.kciKl 
zwischen Lebenslust und Schwcrmiith, schlagt es in dein 
zweiten den Ton schwersten pessimistischen F-rnstcs an, 
ringt sich rührend sclum zu idealistischer Zuversicht empor, 
um wieder in seine diistcrc Staniieit zuriickzii.sinken. IXis 
Menuett setzt mit gewaltsamer Lustigkeit ein, ohne jedoch 
den Zwischenruf des Pessimismus übertönen zu können, 
und im Finale tanzt der siegentlc Leichtsinn, aber ein 
Leichtsinn mit der Thranc im Auge , über die schwer 
rollenden Wogen der Melancholie hinweg. Die Ausfuhr- 
ung dieses ungemein tiefen Werkes w.ir, mit Ausnahme 
taktlichcr Ungleichheiten am Anf.uig. namentlich in den 
zwei letzten S.itzen eine ganz vor/.uglichc. L>ie zweite 
Nummer brachte B e c t h o v e n ' s A-moll-Quartett op. 1 32, 
gleichfalls ein Werk aus den letzten Jahren des m.ichtigsten 
.liier Tondichter, und damit den Höhepunkt des .Abends 
Die grandios .schwierige Composition, welche ans dem 
wildzerisscncn, zwischen sanfter Andacht utui tollster 
Wildheit dahin.schwei(endcn ersten Satze in <lem herrlichen 
„Allegro ma non tanto" zum h.imionischen Bild rulliger 
Lebensbewegung, und im „Molto Adagio" (dem sanft 
.tufsteigenden , „heiligen Dankgesang eines Genesenden 
.m die Gottheit'') und im „.Xmlante" zu den höchsten 
Hohen künstlerischer Aivlaclit emporsteigt, um in dem 
mij',^ 'ich frischen .,Alle;,TO Marri.i assai viv.ice" und 
AUe^;.'''^ appasMonalo-' siegreich zum Ziele zu schreiten, 
fand ein-,*; glimmende Wiedergabe, und wirkte geradezu 
begeisternii-'i Wer in Joseph Haydn's G inoll- 
CKurtetie, 0,11. 74 No. 3, welches die Soiree beschluss, 
eine ..zoptii;e*^s^F-rnuchtening erw.irtct hatte, wurde wulil 



in der angenehmsten und belehrendsten Weise überrascht. 
Haydn steht hier den bei<lcn Rivalen vollkonmicn eben- 
bürtig zur Seite. Das G-moll-Quartett spiegelt die edle 
Kintilichkeit seines Schöpfers in entzuckeiulslcr Weise, 
wieder; die .Anmuth seiner rj'thmischcn Kmpfindung reisst 
in dem ganz reizenden Menuett und im Finale geradezu 
mit sich fort ; im „Largo assai" hat der Meister einen 
weihevoll einfachen Salz von tiefster Bedeutung geschaflfen. 
Die Wieiterg.ibe dieses Werks war entschieden eminent 
und legte von vollkommenstem Verstandniss das ehren- 
vollste Zeugniss ab. Mit wahrhafter Spannung sehen wir 
dem nächsten dieser so verdienstvollen Abende ent- 
gegen. H. v G. 

Vit KitmmcrkSnKerin Frau .Marcclta Semlirich. nrUhe 
uii1Un|;<t im r>,i«i,n ein »lilreicliis Audili>iiiim durch ihren hc- 

ijulirtmlcn 0«ang lu ciiihusiatlischcm Beifall biniiss, wird im Mirz 
kommemfen jiht» zu einem Oaospirl im llnflhcatcr luntis- 
»i^.li*.Iicli alt Traviaia. Ke^jimeiitklucliter uihI Rniint im IJ.irl'icr) wiriier- 
kchren. 

Il'-rr .^Ilgast Sc)imi<I, ein ;iincer, lietvorrai;en<l liegaliler Schüler 
l'rofeMnr Hii»jimeyer'» am hie«i|;en Con^efvaiorium . Uelheilic;» «ich 
an der Cuitcurreiiz um den ..Kelix-.MendejKKtihn-llarlhoIdy-rrei^'* in berlin, 
wo'iei ,1o«cliiiii, Hargiel und KadetLe aU l'rei«nclilei ilim uiiler 
:iit llruerlirrn rten t l.iii|'i,>tei« von 1.'>1K> Mark ruerkannten (II, t. (t.^ 



Iff ^'^UP' Bildende KQnste. 




IJcsuche in Münchcncr Ateliers. 
I. 

Bei Bruno Piglhein. 

Wem es vergönnt war, ein paarSlumlcn in dem Atelier 
des Künstlers zu verbringen, dessen Bildniss hier dem 




A"« «i'tii fliilviitmi-" • ni A.clr Ii, Ujki>l-:.llt:. MmII'!i(D. 

Le>er yeboten ist, der wird mich verstehen, wenn ich 
tlie-^eii Meister einen nioilernen Künstler — nH>tlein im 



guten Wortsinnc — nenn«. Eine vornehmeGemüthlichkeit 
wohnt in diesem Räume und in diesem Mcniichen. Wer 
mit ihm spricht , braucht keine Feuilletons zu lesen , er 
braucht nur »o klug /.u sein , um zu schweigen , und er 
kann hier amüsantere, besser erzählte Sachen hören, als 
sie zumeist „unter dem Strich'* stehen. In jedem Worte 
bethatigt sich rastige Xunstlrrschaft , feiner Rück über 
Leben und Kunst. Daher fehlt ganz das» was so unleid- 
lich gerade aus Künstlermunde klingt, li»» doktrinär- 
kathederhafte, anderseits aber auch jene kollegial liebens- 
würdige Kritik, die .tau mit Achselzucken von den „Con- 
currenten** spricht und geheimnissvoll erhaben über sich 
selb"5t orak^t. ' In dieser Persönlichkeit kann man das 
Streben modemer Kunstlcrschaft kennen lernen, in ihr 
kann man sehen, wie diese oft so hartgescholtenen Mo- 
dernen ganz pietätvoll historisch und somit verniinftig an 
das Vergangene anknüpfen. Kreilich suchen sie sich im 
Vergangenen das Gute aus, prUfen also ein wenig weiter 
zurück als bis zum alten Kaulbach und zu Cornelius, und 
dies freilich scheint mancherorts zu den modernen Stinden 
gerechnet zu werden. Von schulmässigcr Prinzipicnreiterci, 
von Kunstpartei-Kiidung kann dabei natürlich keine Rede 
sein. Kine echte , ganze Individualität hat einfach das 
Bestreben , sich- selbst künstlerisch auszuleben, — nichts 
weiter. So bei l'iglhein Seine Entwickclung ist interessant 
genug, und sie ist noch lange nicht an seines Könnens 
Schluss, Lehrreich dafUr ist schon ein Umschauen in 
seinem Atelier. Da steht eine gros.se Lcinw.md aus 
seinen Lehrjahren, in der der Meister schon gut erkennbar 
ist, obwohl naturgemäss noch das gelernte Fremde heraus- 
schaut: ein Christus am Kreuze, vom Engel des Tode* 
gcküsst Das ist schon kühn- künstlerischer VVagemuth. 
Der duldende, sterbende Grunder des Christ enthuins, die 
erhabene Entsagung, das höchste Leiden, das für die 
Sunden einer ganzen Menschheit in .Martern stirbt, — 
und die Verklarung dieses gewatligejf I leroismus in _dcr 
Schönheit, in geradezu hellenischer Schonheiu.Str'Haben 
die .Mten iliii Iml ijihihhl, n» ht >J*w<^liiiilinlliiiiiii und 
in dieser VerelriigMii[pTrr(rt rtnn Geniales , d- h. .Frei- 
»chopliBXMetr'Gi^ieii. Ganz und gar antik, .nimtlicheiv 
^cRünheitssaubers voll ist ein anderes, nach imvoUen- 
detes grosses Bild, im Motiv an ßöcklin geniahneiKl, in 
der Ausführung frei von diesem Anklang: Verliebtes 
Centaurenpaar am Mceresstrand Was die alle Mythen- 
bildung bei Schaffung des Ccntaurcn-Typus empfinden 
haben mag. «st hier kräftig zum Ausdruck gebracht, die 
naiv sich ausjubehide Ue^erkraft im Thieriscben vereint 
mit einer kleinen Beigäbe milderer Menschlichkeit. Wie 
die beiden, die rothhaarige üppige Ccntaurin und der 
dunklere kraftstrotzende vierfilssige Genosse dem mächtigen, 
leise anbrandenden Meer entgegenbraiij>en, in enger Um- 
armung, die Leiber fest ancindcrgcpresst , das ist von 
gewaltiger, hinreissender Belebung. Die beiden mit ihrer 
gewaltigen Liebe allein, uinklungen vom „urewigen Ozeans- 
liede". drangvoll belebt im ."ftürmlschen Austausch unge- 
fcssetter Neigung — , welch' eine herrliche Naturpoesie 
liegt darin ! Und wie ist das, schon jetzt ersichtlich, 
malerisch behandelt: fJer schmucklos sandige Meeres- 
strand, die beiden galoppirenden Reiter, das dunkle 
Meer, der schwarzblaue Wolkenzug, grossartig schöner 
Zusammenklai^ von Farben und Formen. — In weiteren 
Kreisen, abj:e><ehen von seiner gnissen Panoramaschöpfur^, 
in der l'iglhein einmal statt der M.issenschlächtercien en 
mas«e 'den vihabenen Tod eines gro.ssen Einzigen dar- 
slflltu. ist der Meister bekannt geworden durch .seine 
l'astcU-Bilder. Da verbindet er treuen Realismus mit 
fi-inster Grazie Auch hier, wo die Verführung besonders 
nahe läge, ist es nicht blo.ses VirtuoseiUhum, das ims 
anzieht. Wie treffend fein ist z. Z. im Atelier da* 



Pastellbildniss der Gemalilin des Künstlet . 
an das poetische Wort dabei denken : „Xür ti^ 
sei dem Gedicht". Ja, wie ein farbiger F fauch niflfi«^. 
das Ganze aus, aber diese wie hingehauchten Fi^ 
und Formen geben ein gaiues Menschenwesen ausschöpf 
xvicder. voller Geist und Leben — Noch manches 1. 
in diesem Atelier verlockt zu genaucrem Kintjehen, - 
vorzügUch noch manches Jetzt erst im Stadium des Ke> 
giims stehend«. Die Thaligkeit als Vorsitzender 'der 
PreLsjury in der letzten Jahrcsausstcllung hat den pflicht- 
eiftigcn Künstler allzusehr dem eigenen Schaffen entzogen. 
Entschieden muss dies einerseits bedauert werden, ander- 
seits aber hat unter Piglheins Vorsitz der Preisrichter- 
ausschuss dieser prächtig gelungenen intematkuialcn Kunst- 
schau so trefflich künstlerisch seines Amtes gewaltet, 
dass wir auch dieser Thätigkeit des Künstlers hohe An- 
erkennung und Dank zollen müs.sen. Hier. sind einmal 
nicht die J.ihrc gezahlt worden nach dem greisenhaften, 
aus dem Beamtenstaat herübergenommenen Prinzip der 
Anciennetät. sondern hier hat man endlich einmal durch 
die That ^dcm einzig richtigen Grundsatz für künstlerische« 
Preisrichterthum Anerkennung verschafft , dass nämlich 
diese Veranstaltungen nicht in letzter Linie auch da seien 
TUT Aufmuincr\ing junger Talente. So hat Piglhein an 
hcrvorr-igcndcr Stelle thatkräftig mitgewirkt zu dem Ge- 
lingen von Münchens erstem interoaiion.tlen Salon. Mcigc 
er recht schnell die Lücke in seinem Schaffen ausfiülen, 
welche durch diese schöne Thätigkeit hervorgerufen 
wurde. O. J. B. 



Mit der regelmässigen Erstattung voa 

Kunstvereins-Berichten 

aus sachkundiger Feder beginnen wir in nächster 
Nummer. Die Redaktion. 



Notizen. 

rrafeh'or At1>cil K*n«r bat rin (jem&lile itt AnpUT ge- 
luimmcQ. welcbei „tiwe L'rhergabc der «.elieine LatDiir' i'Kvmfa*.'i 
sr, KmukrcKh b«i L'nterluuten *ni 1. AuRutt ]SH<I>*< danlellen «rint. 
vitä im nai;h«lrn Jahre in Paii» tur Au<ftcJlitnc e<1anern soll. 

Im AkIIct h'ran^ t, J.cohach'» geben «in« Ueilie bemerkeiu- 
wcnhtr btldn»»« der VulleB(iitu|t «Mfiesen. daruuicr ein» neue* Pontii 
tliiiD*ick'< (Knie'tatk), fcrocr <tic Ui;diti«>« de« cngÜMllcn SuaU- 
maniir» OtadMCme. d« ätact ballen FUnlen I lohen I Ahe ui,<i der Dichter 
Redttin und l.inKg. Datwlicheu iKlieii einige Frauenbibler. 




Ein Münchner Roman und sein Autor. 

Wenn es Sitte wäre. Schriftsteilem Beinamen z« ver- 
leihen wie Fürst eit. .so wäre man bei dem durchschnitt- 
lichen Mangel an Eigenart, der die meisten Vertreter 
unseres deutschen Schrifttliums iatal auszeichnet, zumeist 
in arger Verlegenheit. „Der Langweilige", - ,,Der Em- 
schläfcrnde**-, „Der Backfischliche'*. ,;Der Ungefährliche*', 
„Der Wimmemde" — das waren so einige epttheta 
omautia, die man über etwa unserer Familienblatt- 
grössen ausgicsscn könnte, — nicht zu vergessen: „Der 
Süsse". Nur bei wenigen piagt sich em so bedeutsames, 
frisches Sonderwesen aus, dass wir gleich ein festes TiefT- 
wort für sie find<;n. Einer von dicken wenigen ist ,,.i,'^r 
Münchener M. G. Conrad. — ,. 

Michael Georg tit er vorbenannt als ob m.ijl'j s^hon 
dem laufting angesehen hatte, was fiir es .n geisticer 
Orachcntöter und Kraftmensch dereinste iv-i aus.' ihm werdeq 
würde , und „der Ungespumlete" möchte i ch jhn nach- 
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benenne», .,I>ci L'nj;<rspuniJete", — das hoisst niclu, <iu\ 
frischer, fröhlicher, tapferer Geist scUlechthiii . soiuipm 
diese Eigenschaften verkörpert in einem süddeutschen 
Manne. Das ist M. G. Conrads yai-./ besondere Eigen- 
art in der zd^enoaaischca deutschen Literatur. Man kann 
sich keinen besseren Typus des baynschen Deutschthums 
im besten Smt beider Worte dnken. Beides lebt er 
ungenirt und wacker aus nn Leben und im Dichten, — 
,,ungespundct'' hier und da. In Fiiioiva umherge- 
wandert, — in famoHPr Repräsentant unserer Nation 
schon äus.scrlich , — aber weder m Spanion, noch m 
Italien, noch in Frankreich und wo sonst noch er sein 
iinge.spiindetes Wesen trieb, hat er seines Deutschthuni.'i 
aucii nur ein Hiutciien abgestreift. „Und trotz deinen 
vielen Reisen im Ausbinde bist Du ein guter Deutscher 
geblieben?" fragt in einer seiner Ubermiithigen, reizenden 
Geschichten eine kleine Schauspielerin den Herrn Feld- 
mann, dcnsrliicii. (ätii ich ,461 ne Michael Georg den Un- 
gespundeten ncimcn in tlitk: . I.t'Aohl" antwortet Der 
,,und ich bin stolz darauf Dei l-ian/.ose, der Englander, 
der Russe, sie alle sind stok aiit ihre nationale Art und 
Festigkeit. Wanim sollte ichs als Deutscher nicht auch 
sein i'" Aber dieses Deutschthum bei all' seiner scharfen 
Wesensart ist bei ihm von schöner, gesunder Ebenmässig- 
kcit Nit hTs von dem blödsinnigen, iK uitunU rnfii ^pi'ktakel- 
Chauvinismus, der recht eigentlich eine neue Art unserer 
Auslandsiiachäflferci :nchts voo ,, nationaler" Stuben- 

hockcrci, di«* rlrn deutschen Michenwald 7,u einem grossen 
CasemenscliLil- ud machen möchte. Kernhaft bayerisch- 
deutsch, aber ein freier, weitblickender Mensch. 

Doch eins kommt noch hiczu : dieser Charakter, der, 
ohne Patiws V»agt, etwas Heldenhaftes an »ch bat, ist 
ein ebenso scharf ausgeprägter, fein harmonischer KOnstler» 
Geist. — 

Nachdem er sich ir: läer l iennle aiistjetiimnielt und 
dk- deutsche Literatur mit bnüm/cn Aiid,Ti'>>.scht!dcmngen 
beschenkt hatte, die in iUiti Art einzig dastehen, seit 
Börne's Briefen aus Paris, da packte ihn die Sehnsucht 
nach Hause, £r hat nie deklainirt: 

Snk* Wi Ml PcttUdikiid In der Nadii, 
So bin ieh um den Sddaf febfathi, — 

er brachte em grösseres Opfer als wehleidige Verse, er 
entriss sirh d;-ni fi ■lilxh anregenden Frcihcitslcbcn und 
baute teil im \'atc:l,ü:de ein. Ein Opfer? Man ilarfs 
wahrlich s;. rcniu i:. I in- literarische Ellenbogenfreiheit 
bei uns ist zu gering für einen Mann, der ,, Flammen für 
freie Geister" schrieb und lauter Hüchcr ,,fur geistreiche 
Leute, die abseits gcb'n". Es gehen wenig Leute absciu 
in GerauuMen. Aber wenn es ein Opfet litr ihn war, eme 
Fülle von prScht^ien Geiste^ben ist es für uns. 

München wurde nicht blos der Sit«, sondern auch 
das Feld seiner Tliatigkeit Mit ci iem Miinchener Novellen- 
blich : „Todtcntanz der Liebe", einer köstlichen S.inniilung 
lebensechter Bilder aus der Isarstadt, begann diese Epoche. 
Das war nur so ein leises I'raludiren. Der L'ngcspundctc 
richtete sich langsam literarisch ein, guckte in alle Ecken, 
sammelte dort, sammelte da, ächäbiges und Edles, Gutes 
und Böses, — allgemach kam ihm der Bliek Uber das 
Weile, das Allgemeine und das V.oU- war ein kuhner, 
gro-vser Plan, der I'lan zu einem Muncixiicr Romanzyclus 
in 20 Bänden. Heiliger ZolaI Eine ausgedehnte Sitten- 
Revue nach Art ilcr KoiigonM.icquartf Hin verwegener, 
höchst ungcspundeter Gedanke ! Aber scium sind 5 Bande 
davon in unsem liänden und uir dürfen jetzt sagen, 
München hat in M. G. Conrad einen beschreibenden Künstler 
erhalten, der berufen ist, wie kein Anderer den Mün- 
chen er Roman su schaffen. 

„Was die Isar rauscht'- ist tler Gesanuntlite! des 
Cyktus, — „Was die Isar rauscht ' i,st auch der Sonder- 



name des ersten dieser Koituuic, deren ubrij^ens ein jeder 
ein abt^enindctes Kunstwerk für sicli bildet. Diese erste 
Ni»niincr der ganzen Reihe gab schon einen guten Be- 
griii von den» Ganzen. Kein Roman im landläufigen Sinne 
der attaemlosen Spannung, der KoniNktsheiauskli^elung, 
der abenteueilicben Begebnisse, der anmutbigen Perspektive 
auf da» didldbe Gemidi <i. s. w,^ u. 9. w., soodem ein 
echt modernes Lebens -BildeTbudi voll „menschlicher 
!')oVumentc". Die psychologische Entwickelung und der 
treu künstlerisch erfasstc Lebensausschnitt, — das i^t Iner 
die herrschende Haupt>.iche. Wie aber die-e Hai;pts<icho 
gepflegt ist, daran miiss ein Jeder seine Freude haben, 
der mit gesunden Augen in diese Welt blickt und mit 
gesundem Herzen und IHscbem Geiste da« auftnmmt, was 
er sieht in <fieser Weit. Dabei «benll. in jeder Zeile, 
nicht aufdringlich, aber alles erfüllend, der ungesptmdete 
Conrad-Geist, dieser Geist der Ehrlichkeit, Fröhlichkeit, 
Tapferkeit, kurz der echten Männlichkeit. In eniri Um- 
sicht ist dieser Geist vom Ucbel. Er hindert den IJiLlr.ür 
an genauer Individtialisinmg. In ,,Was die Isar ransclit'* 
sprechen selbst die Stubenmädchen Conrad'sclien Kraicstii. 

In dieser Hinsicht bedeuten ,,Die klugen Jungfrauen" 
entschieden einen Fortschritt. Hier sprechen schon einige 
so, wie ihnen, von Natur wegen der Schnabel gewadisen 
ist ; aber die höchste Forderung in diesem Punkte ist dennoch 
nicht erreicht. Es ist nichts dagegen zu sagen, da.sä 
C<'iir..ti sich selbst hier ;;c-p.iitiii tind zweier seiner 
l'iguren ein gut Thcil von sich gegeben liat , aber noch 
immer lebt auch lüer der Geist des Ungcspundetcn , der 
in Wirklichkeit zu den kostbaren Seltenheiten gehört, in 
allzu vielen Personen. Um gleich mit den .-Xussetzungen 
anfeiniipien, muss ferner gesagt werden, daas das eigent- 
liche Motiv der „Klugen Jungfrauen" tu leise doreh das 
Ganze hindurcli kliiuH. Conrad wählt L:.in7 herci htii.^ter 
Weise, da er keine Hegcbcnheitsp;eec':iichtcn iichicibL, die 
auf irgend einen Effekt zugcr cbnitten sii. i, Molivtitel ; - 
in ,,VVas die I-sar rauscht'- fluthet dies Motiv denn auch 
in der That durch die ganze EntwickduOg hindurch, — 
in dem letzten Roman jedoch klingt es nur ab zu an und 
ist schliesslich ohne Nachhall ansgekkmgeii. Dies gante 
Motiv der Preisausschreibung zu einem Kunstwerk, welches 
das GIcichniss der klugen Jungfrauen zum Stoffe haben 
s ül , I t eigentlich ziemlich nebensachlich in diesen 
dreibändigen Münchener ..Moeurs'-. Durch die Wahl des- 
selben hat Conrad freilich gezeigt, welch" feiner Ironiker 
er ist. Der reiche , freimaurerische Geldprotz , der gar 
anrüchige l'>lustirungcn in seinem Laiidhause am Starn- 
bergersee liebte, und der nur nach dem seligen Ende 
seines gottstrüflichen Lebens geht, frumb und bieder Muge 
Bibelglcichnisjungfem in Stein hauen und Ocl malen lasst, — 
das ist so ein C*>nradscher Treffer, von denen es in diesem 
Buche wimmelt. Ivs ist ein frcifruhliches Kampfbucii, das 
Ganze, und der Kampf, der in ihm geschildert wird, ist 
höchst aktuell und höchst wichtig für .München : der K:unpf 
zwischen München, der Kunststadt, und München, der 
Industriestadt. Wer wird siegen? Conrad, der Realist 
ni-i!it , die Industriestadt. In den „Klugen Jungfrauen" 
pc/iell geht es beiss her zwischen einem genialen Archi- 
tekten- '•.<-r, noch im Hochtluge der Zi it '. idwig II. und 
im. v,,€ 11), Iii wohl sagt, ..unpraktisciicu kiinstlerdrange 
die Isanifer mit cdetschnnen Gebäuden bebauen will, und 
einem Capitalistenkonsortium. Lustig und traurig zu lesen. 
Damm umi d.ir.tn hangen prachtvolle Bilder aus dem 
Munchencr Leben. Die Freimaurerei und die I-'rauenbe- 
wegung spielen hödm eig^^ich hinein, und eine Fülle 
von lebensechten Mcnsdienldixlem, Männlein und Weiblein, 
Gerechte und Ungerechte tummeln sich in bunt beivegtem 
Lebenskankan durchi in mder I"^,'.as HeUlenh.dte > l e^'t 
in diesem Kaniplbuche. Die plumpe, gciätlosc Macht 
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siegt wohl, aber der geradeaus schauende Kämpfer für 
den hettigen Geist der Schönheit blickt dennoch mit er- 
habeiKm Haupte in die Zukunft. — 

Wer München Icennt und MUncbena Gesellacbaft und 
Kanstlergememde mmal, der wfrd am Lesen dieses Ruches 
hohen, bleibenden Gcnuss haben. Er muss frcilicli ,MiL;lcich 
zu denienifjen gehören, die von Pietät und Resjiect erfüllt 
sind „'fL;ci'- Miittt-r .\;iti:t und liie Wahrheit und lii-^- des- 
halb nicht t}iichtiL;i-s .Amusk-m -nt oder eine antretende 
Schnitzeljagd über Hecken und Hürden flunkender Unmög- 
lichkeiten von einem ernsthaften Kuastwerk erwarten. Für 
solche Leute, die auch ein Gefühl für wahre Sittlichkeit 
besitMOi «chreibt Conrad, — lediglich fttr solche. 
Diese werden ihm denn auch für dieses Buch ebenso auf- 
richtigen, herzlichen Dank zolli-n , wie fnr <riiu- frjlicu-n 
Gaben. Die Schönheitsspekulaiitcii jbti n.üycu (und wciJtn 
in itTriitlich .ii;ch| Xcit-rtnordio kreischen über diese hocltst 
ungcspundctcn „Klugen Jungfrauen" Meister Conrads. 
Colline. 

Neue Bücher und Zeitschriften. 

\'uu Ludwig Siculi's „lietbtUacc iu Tiiol*' iti MMben 
in Cart Mcrhoffi V«fUg, Mlndim, eine «WhIhI* m4 

iUmtriite AnlUee" encbkiMn. Dai naliciia 400 StHfli ««»liuMflJc 
Btich, «reiche* die »IninÜidHii SchildtnuiccB dtt fdnfianifcn, biilier 
iiingc nieht mch Gehahr gewOr<)igtea, botl- und •illenkandigen 
KilhrcTK Hurch die Tirutcr Al|i«ii\re]l einschrie»!, I»t cnil 2() Ab- 
bildangm landtcliadliclier und architekioiiischcr Scencii und dem Cor- 
Irül d« A«too gnchmUcVl, drr auch un»er hajreriichcs llnchbind 
lu liebcToll ^schildert h»t on ; il' '',';n Schtiftcii Jedem, dci auf der 
keite nicht blou teben. wadern auch Icracn will, vciuaui «ein 

■aUicn. Oer Fnm de* mnlisiicii Baehci ist 4 Mark. 



Die „Münchner Stadtzeitiing" (hcrx^eecebm von 

F'rladrieh Graf)« die tick mit ToUem Kechte eiiKii ^l'ianier (Ur die 
gros»»t,1dli<che Entwicklnn); München»" iiennl, briuyi in direr Iclftcn 
Numiner in etoer Reihe anrrKCiid und fesielnd t;e»chriel>ri>cr Auf'^älie 
wieder eine FoH? vnn gemcinnUwigcn Hc<™chlBni;en, die «ch über 
alle üehiete ^^-f ; f' 'Milicheo und häu^Iicf 'ji. rii' ni'rt-icn. Mit 
anerkenne niBcrtliein Freimiuh, fern von aller l.ri'ictrf lerei und l>ofij)eI- 
ttingigkeit, tmagt da« im Soanner d. Ji, hl gtimtca«, mM «leüg 

vrachMndcm Erfolge aofutrliciKie, lieh vafaclua MiMatimd« Btan. 
Fragen aller An von atlgameiaem tnleret^e rur Sprache und iwar keinen 
«regt in M«if.doktriiiIfrr. aondem dutchau« gcfüllicer Weise. Jn seinem 
Anluinj;: ,.!> a m e ii- J o u r n a P bietet die Stadueimng der Kranen- 
welt rcicbljchen und angenehmen l.v%e%to((. Sie scheint nach dem 
GiundMiKe geleitet lu »ein: ..W'vr y'trttt hrtiiijt, wird Jedem etwas 
bringen". Dl« „Münchner Stiii!:-^:ii m; I ni i;- -■■r: nicht nur „vieles", 
sondern atich ^vicl Gute«" uiid de^^halh rcrdient ate die wärsaitie 
Empfehlung. 




lieg 



egnuntren. 

Von M. O. Conrad. 
I. 

Entli Auslar. 
Es war wieder einmal ein Pkriaer Kcg«ntiie, viel- 
leicht schon i]>>r hundcrtfite in dic-Meni Jur. Und fnt 
Sommers Aniuii); Mhm schrieb 1880. 

fr koiiiitn n heuer au« der KegenjM'riDilc iiieht 
ir hi'rauA' , bemerkte mein Begleiter, ein Vullbiut- 
'^ariser, «eines Zeichen« Chroniat, d. h. Wochenfouilli-ton- 
Schreiber; ,fiii«> na-isp Ausmihmc übrigens, Paris ist ja 
dfo soiniigi-tL- Siiiilt il.-r Welt, nicht?* 

»In den Uei««beiichi«ibuDgen fremder Schüngeister 
und Boalevnrdtbnranler wenigstens*, «rwidnrte ich. 

Der Himmel hing Ober der Seine wie ein grauer 
Sock. Die Lnft — luftförmiger Kot, und der Dunst 
mch wie die Atmosphäre einer W.nchkürli. , f.nle zum 
Erbrechen. Paris war ganx in seiueni Lutciin-Kh'ment: 
klassische Dreckstadt. 

Wir bogen in die UiToiiatraase ein. Durclinässt 
bis stt den Knie«n herauf, suchten wir Schutt - in dem 



herrlichen Bogengang, der sich fasst eine halbe Stunde 
lang unter den liänsem der ^inen Strassenseite hincieht. 
Ein schwarzes, triefeadm Qewimmcl von Mensehen, die 
•ieh vor dem Bcfaa gefliditel. Man «ah kaum die 
Qeiichter, nttr tief hembg«dr&o]EteH8le Und nnf^eseiiiageno 
Rockkriigoii. Ea war »pHtor, zwielichtelierciiJtT Nach- 
mittag'. \'(Jtn Asphaitbttden auf«)uitachriiikM < reschlürfe 
der dnrrh weichten Schuhe, oben ein (lesumnie, GeBinri, 
Qewirre von Stimmen wie in einem Bienenkorb. 

Mein Begleiter stiets mich mit dem Ellbogen : ,Da 
schob soeben Menaieor Augier sich an ans voiöber. Oott 
erhalte ihn. Der latas QnUier ... Bei dieaem atniiiiileii 
Wetter!« 

,Aug{er? Der letste Oallterf Origineller fünfallt« 

jOuij le dernier di -^ Oaulois* , wiederlinlte i-r mit 
der Bul'ricdigtint; und dem Nachdrucke eines glricklichon 
Finders , der seinen Knud — hier einen puniditxaleii 
Uedanken — abschätzt und den ersten Plan zur weiteren 
Aiunfttzung desselben zu Faden sehligt. 

,Ich begreife nicht — * 

»Der einzige Schriftsteller, der noch «ie eiD »Uw 
Gallier lachen kann. Tentaben Sin?* 

»Wenn das Allee ist! Und dSe Legion von Spott* 

TSgeln und ^Vifz1^oldeu und — ' 

,Posi»tiirei*sern I Ja, d;is i.-st ». Aber die kSnnen 
alle nicht lachen, die h.ilien mir die ürimasse des Lachena, 
nicht die Natur und iSatürlic iikeit de* T.debens.< 

.Allerdings ein Untersflned 1 ' 

»Mehr als das — ein Abgrund. Auch die wirklich 
grossen Qeister Frankreichs, der ruhmreichen, lustigen 
Heimat eines Kabelaia» sie alle lachen nicht mehr.* - 

»Bei Oott ja, man Terlemt dns Lachen in Frank- 
reich — ' gab ich nachdenklich zu. 

,Augier ist der letzt« galliicbe Mann, der noch 
lachen kann.' 

»Aber — ♦ 

,Dhs ist seine Auszeichnung, seine lii r>se, »eine T'n- 
Btcrblichkeit Qftoz neuer Qesiclitspunkt. ... Der letste 
Lacher von Frankreich, der noch — ensthaft an nehmen 
ist. Die Andern — babl«» 

Drei Tage spiUer stand «m leiaaader Anftats im 
»Fignro* über ,Le detnier den Gankria*, geseiduiet 
«Ignotus* . 

• * • 

Es war unter den Arkaden des Th^tre Fran^ais an 
der Ecke der lUchallanalnaBe. Ich habe die Oesehichte 
schon einmal ia meinem Boehe »Pariaiana* ertlhlt Dort 

begegnete ich Auf^ bei der Lektüre des Theatersettels. 

Ein trQbseliger Wintertag. Keine Schneeflocke am Himmel 

und auf Erden. Nlilita als sQsslich stinkendes Ri'cen- 
wasser. \Viii(i.»tÜ4*e peitschten das Kothwuss^r mif die 
glitschrigen Steinplatten der Arkaden, ^lit MiThe hielt 
man sich auf dem schlüpfrigen Boden, den Käckcn gegen 
den Wnd. 

.\ugier hatte den grauen Ueberzieher bis oben m- 
geknöpft, den Kragen aufgestülpt, den verwetterten Cy- 
linder bis an die Augenbrauen gezogen. Er sjiülite nach 
einem Fuhrwerk, um trockenen Fus^s davon tu kommen. 

Wie er endlich in einem gemeinen , prosaischen 
Fiaker fortfuhr im hochaufspritsenden ätrassenschmuts, 
unter strömmidem, klatsehenoem Regen, unerkannt Ton 
seinem plebejischen Rosselenker, tarifmässig verfrachtet 
wie der gewöhnlichste Spießbürger, er, seil jenem Figaro- 
Artikel tiir pur;?. Paris ,,le dernier des (Jaulois' und erster 
Kum'""iieii:*L'hi'eiber vo;i Finnkreich, da musste ich lachend 
des Koiitr;isteH mir di r phant.tsircndcn Schildcrkuust ge- 
denken, die uns den Dichter im wallenden Lockcohaar 
auf dem wmasen Plfigelraase zeigt, empoiaehwebend ia 
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die reinen AeUierhShaiii» bMtnbk Yom goldtueii Boninn- 

glanz . . . 

,Die ni1ch«to Q«neration wird vielleicht an dieoor 
vindken Stollo de« «nten (rniizöHiirohen Schauipielkiutii» 
•ein Harmwbild errichten*, sagte ioh mir and war boh, 

dass icli dem lebendigen Augier noch meinen ehrftvelltS'' 

vollen Gruna entbieten könnt«. 

Inxwisflien war die Mieth^kutsclie mit nifiin r;i 
(letzten (Jallier' im kalten Dunatkreia der tiaiiit-Hoiiorc- 
Tenehwnnden. 



Ich k.'iuüe mir Aiigicrs Phuuigtitpliie und stellt« eie 
auf meinen Pariser SehrcibtiMcb %u Zola nnd anderen 
UerQhnitheiten. Meine atto Dienerin) <lie seit /w.m/.ig 
Jahren in Paris gelebt Und Vergnfigliche Zeiten grschen 
hatte — .Oh, Uomiear, SBTni-TonB, quand j'etaw jeun«, 
'* — betnushtete das neue Bild. 



»Ja, »eben Sie ihn nur gemiu An, thm ist Thr be- 
rühmter Landsmann Augier, der vortrefflichste Dichter, 
der — • 

,Au, Augi — wie isagen üii'Y' 

»Augier, Monsieur Emile Augier!" 

, Augier? Kenn' ich nicht, wahrhaftig lüeht. Oonnaia 

pat.* 

»Sind Sie nie im Theater u««ei«&t* 

,0h, Tor xwei Jahren noch, fiüher umäbligmal. 
Kenne alle Pariaer Theater. Gott, waü hab' ich da manch- 
mal gehöht und geweint vor Vergnügen i Warten Sie, 
ith noch d«a Namen von den Sohauapieier, dem 
Dingiida - • 

»Und Augi4'i ''- 

,Hab' ich nie geliüri. (.«iiuiiis pns.' 

, Volksthümlichkeit , ItcrQhmtlieit ■- ! Sehen Sic, 
Alte, welch' ein Schwindel 1 äie kennen die Theater, 
die Schanapieler, haben jeden Tof den »Figaro* Kwinchen 
den Fingern, liiid müt dem Klatsch von ganz Paria auf 
dem Laufenden — aber Augier, m in, wine BerSbnitheit 
ftttdet an Ihnen »eine Grenze.' 

Nun wurde sie wild: »Ach, laHnen sie niirh au«! 
Da i-r ii;cir-,c iu'ii/i'liri |.ilirige Nichte, die Cosette, wis-.cii 
Sil-, die liest alle Uüniuuc. Errathen Sie, was die gestern 
VI mir gesagt hati" Nein, Sie ernithen es nicht Vor- 
gestern habe sie den ernten Uimiiiii von Monsieur Zola 
galesen, die »Nana', und bis dahin noch gar nicht ge- 
WUMt, dasa eis Antar wie Zola überhaupt exiitirt. Na, 
nko Augler exlstirt aueh, t«nt mieux ponr Ini.* 

jStiiiunt. T'r ist dabei li/ic Jahre alt geworden.' 

»Oh , das ixt für einen Mann noch gar kein Alter, 

da Icun «r*« noeh weit bringen. 

e ' • 

Ich habe damals folgende Bchilrlerung vom Aeuateren 

des »echzigjübrigeii Dichtnrs niedergeschrieben : 

jEiiie kräftige, breit.schuUerige licstult, ein runder, 
wohlgeformter Kopf mit kahlem Scheitel, eine brave 
Stirn ohne paradoxale Höbe, eine lange, dominirende 

Nane, deren Flngehmsälze etwas aufwiirl» gezogen, kleine 
wohlwollende in conifortabel uiifgebanien II>">|||(>ii wohtieiele 
Augen, ein kniv i.'.'li;iliiMii r f;r;iih r \'(illbart, tein«' i Mimmi, 
etwas* geitfroükt, Jhxu »-in voller, lymier IIüIm. K.ri,iuii;4 
von «-li ;;iinti'ni Schnitt. 

Der Mund ■«hoint nach einem gütigen Wort /m 
suchen, um die Wand«- i» heilen, die kune v^jrher eine 
aebarf Kespitzto satyriache Bemerkung guachlagcn. Die 
Oabe des geduldigen HSrcna und Reobaebtens scheint 
eben 80 auagebildrt. nls. die der gewandten Rede. Ana 
den dunkelgrauen Ai u^jluin würde ein erfahrner Pliy-iiog- 
nomikir Ificbt die Malice Voltaire-i, ilie Heiterkeit Ua- 
beiai.'«' und die Geuusafiihigkeit eines edlen Epikurüers 
in laaan T«m6gan. lieber dem ganaen AniUts liegt 



eine ehrliche, mit naohdenksamer Beschaulichkeit gepaarte 
LiebenswQrdigkeit ausgebreitet. Die Ualtung spricht vor- 
nehme Ruhe, kansÄeriadiei SelbsttiawiiBsliem ebne 
Affektation aua. — * 

Bald darauf hatte ich das Tergnflgen, ihn boi der 
Gratulatiiinskur im Hause dex achzigjährTcrf !i Viktor 
Hugo, Avenue d'Eylau, zu treffen und eine hulbf Sinnde 
nn seiner Seite zu verweilen. Der (irachtvolle <i'.ln liii- 
Hnal mit dem weisnen Marniorkaniin , an welchem ilug» 
die Hände auf dem Kücken, die gan/e Zeit über gelehnt 
stand , wimmelte damals von Berühmtheiten , die aus 
allen Bcken nsd Enden ErAukreiehs nnd de.i AuslandcH 
gekommen waren» um dem «Ueiater* zu hnldipn. Keiner 
von all den anwesenden Sobriflstellem ist mir lebhafter 
im Oediichlnixs geblieben, als der Dichter der ,Fonr- 
chambault', der mit diesem Stück zugleich seine rühm- 
volle dramatische I.uiilj;ihn abgeschlossen hatte. Augier 
Verlebte den grös^ten Theil dea Jabreit in »einoni Landhauae 
in der Provins und sebriob keine Zeile mehr (Br das 
Theater. 

• « 

Einige Wochen später herrlicher Vorfrühling! Wii' 
lachte und leuchtete Paris! Da war ich ganz in der 
Stimmung , um ileni düstern , verbitterten Zola wieder 
einmal ins Haus zu rücken. Seine gute, aohlichte Frau 
empfing mich an dw Thür. 

»Ist er XU sprechen?* 

.Für Sie immer.* 

Hus kleine, helle EmpfangMzimmcr w.ir erfüllt von 
Blnmenduft und Voeelcjezwitsclier. Am dUfnen Fenster, 
«las .Iii; liii" liii. lii' lli>t.lii;rni' IniKiiHL'iiig , stand ein 
riesiger Iviitig mit einem halben Dutzend Kanarienvögeln, 
die wie coli dranf los inusizirten 

Nebenan war Zola's Scbreibatube. £r führte mich 
hinein. Ifan konnte keinen Augenbliek mhig aatien. Er 
ging immer ■preefaend auf und ab. Nnt&rlich ging ich da auch 
mit. Nit allerband USbeln und Seltfmmketten vollge- 
Ktopfi , konnte man allerding« krin.- svi-hn Scliritte in 
diesem Miniaturniuseuni in einer lüclituiig matlu ii , am 
w ri'.iL'^ri Ii /II /.\<if nebeneinander. So kreisten v<it uui 
eiiniuder lieruiii, .neiir laut sprechend, heftig gestikuiirend. 

Eiiillii-h setzte er »ich an seinen Schreibtisch. Ein 
riesiger Schreibtisch auf einem Podium. Eine Art Tri- 
büne. Ich blieb unten stehen, stOtxte den Ann auf und 
bog den Kopf au ihm liinOber. Zola ist tehr kurzsichtig, 
liebt es aber, beim Sprechen sein Gegenüber möglichst 
gut zu sehen. 

Wir kamen auf Augier, dun Zola «ehr hoch scbütxte, 
höher nls « i Sardou, DnuMM Und di« übrigen Mede* 

dramatiker sr:ii;itzt, 

,Ja Augier! Bin ailfeserordentliche.* Talent, Iwrl iiii 
der tiienze d- »ionies. Jedes Stück cntbilt Pracbt««clieu, 

Meister/.Qge >. l(rri* r Art — ' 

, Und dennoch fragte ich, ala er ablmefa, 
»Dennoch fürchte ich, es wird von eolnen almmt« 

lieben Stücken dereinst k<Miis als vullendeieN Meisterwtm-k 
übrig bleiben. Es ist überall zuviel Tugend fürs ijcbaii- 
lefiKter, zuviel Pnr i.ii -Kii diTkeitdrin. Neben den kühnsten 
Szenen die nnglaiii<licli»ten Zugeständniss4' an die Schwach- 
köptigkeit des Publikums.' 

,Troiy.dein ist er z. B. d'-n Dcntsehen viel zu ehr- 
lieb und Wahr. Man spielt b<'i uns in Deutschland zehn 
Stücke von Sardou, bia man eins von Augier spielt.* 

»Ja, ja, dieser Erbe Scrihe's, dieeer Hezenmeiater 
der Intriffiie und der Convention! Dieser Tirtttoa aller 
kleinen Künste und Künsti-leien ?* 

,.Vugier hat iiii[ ^riniT, , 1'<:ur' '::i'iili:iiilt* in Dentaeh- 
lund sogar den Polizeispie» lieunruliigt.' 

»feh habe davon gehört. Die änekerei! An ihr 
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geht noch das ganze nimlerne Drama 211 Grundo. Auch 
bui uns, hier in Frankreich. Unsen; Menschheit 'mt so 
Bohwiahiicb, dass «w Torm Xou der Wahrheit ■chaudert. 
Bie koniequftnte Wahrheit aebniettert ri« m Bodan, die 
guten Lpiitc.' 

, Augiii 1 hat PH in einzelnen «einer Stücke doch ge- 
\v:i^;t. dem Leben voll in^ fJosicht zu sehen und i!i>.' /.n- 
schaucr zu zwingen, auch un Theater der Wirkliihkoit 
Aug in Aug gegenüber zu stehen*. 

,ln einzelnen früheren ja. Üa sind Typ^n vin 
ewiger Wahrlieit, «lie werden bleiben. Im .Fils dü Oi- 
boyer* zum Beispiel, in aPaol Forestier*, dio ich den 
tFognbambauU* weit vonieh«. Auch die ,Lioiines 
pauvres' enthalten wunderbar schune Particen, die dIaMB 
Work auf den ersten Illing der dramatischen Produhtion 
umereM Jahrhunderts stcllrii . 

, Trotzdem bleiben Hut <i:il<r-i. dass Augier kein 
ganzes Meisterwerk geliefert liul i- r' 

,Uni ganz gross zu ioin, muss man er»t gans wahr 
sein. In welcliem StOek Augiora ünden BiA die ganse 
Wahrheit:? ' 



Im Venusbcrg. 



Gedichte, m 

Fedcrzdchnungen. 

Mit ilrr Krilcr, .S'.irt und Mii)tpr, Kih Weiiier lit|t xm MeM(cttnde, 
Ucia uaU (tubem Mulli, Aon^bilfuod Mai« «Hehl mkriiKl. 
Zog ich MutaiMi avf dar Summe, 'l>ci llimmds liditerfUhc MtiBe 
Schief miOhr (ten «ehlappen iriM. -iMWldcncbeindcsSpiccdaeUMi. 



Ward fHr ciiirii l.un>(> jjclialtcn, |Kaitl4|«aiipfn wimmeln im Morn^lc 
Der ils Vrt<e nmclil und malt, 'VcrRtiilKlkli Iii den Tni; hintin. 
SiifKli)i.kiici))lini näcll^lL•ll\VLItll^ha^l■i Sie glauben alle sich im Himniil 
l ud Jim ICndc iiicld li<-/.ilil(. A ml «loch islsnursein \Vider«)i«iii. 

Ob der Ixate lielwr Meinung SobaM »ieFiisebB 6>"d t;fw..tdf n, 

IUI) ich heimlich oft gchicht, ID.inii fni<cn aSe n quarkm nii : 

Dcilll di* KSoslIer und die nSchter iVV>r wcdlen Mlle *ei» aul F.rdcn, 

H>bco «mt're rrxli !;i.'i>i!i' ht l)rr Minimcl i<.t ein blucr Wahn. 

litiMiiiid ^trlil in der l.Uuen I.uft 
Mii volLrik gellten ll.it-ken 
l'nd ninlt iiua laiiKtr Weil roil (iold . 
D« dmlichi Wolhc» Zacken. 



Er uhant herab tan CrdenMiiaii 
Mit bleicher Schadenfrew)« 
l'od hmt liüh an dem Kl»B|ebirff, 
Hiaht «Iraiilaa er dia Ixolc. 

Kr läclitlt, vitil er uMü^cljuinm 
MuiMi kein Gmlilcdtl ntebr liai;«», 
Da* hMMr aar dat Kbic sinni, 
Ehmdtr lodi m ichltfen. 



Die Sünde. 

Oh Uir in Iirunsiigcm (ieljel 
Ziiiii Ciiristeogfil Much wcinjel, 
Uli 211 Albl) |;l*>il'ik' rte'''. 



0 

ItaSi er l*-rl<w.un; ^i'endet 
Ui> Ihr HJ. Ii .!(ni MrSHi.i«; ulitelt 
l III Miriii« Mntlit m l^rechen, 
L i.d Tciuj-<1 XiW\t an 'IV-miTl reiht. 
Ule Mcnxchlieil tgis(n-.pirrlieii 
Oll bauend Ihr den K<>r]>et '|uäli. 
Her SiniK l-u^; .•" .iSriflen. 
Eaeb mit <)eri Ii r»i.i ui, WaliVin etihll. 
Mich ^io(.;feK}i r\^ liek ■impfen; 
\ergel.riis nt -, >iie Welt i« mela, 
V\'ei smW jiic' mir ei trir-c^L'n ' 
Kein Clott vermng's kein llnrgentchcia, 
Nie wird 0 Kucli gelmgeiu 
Denn niniacr leinit die Malier Ihr 
Hiowce von lliicni Kinde; 
Aut aiir ent!i(irui( sie und in mir 
Wird >ia veq;eVa; der Sit n de. 

Ctvrg Sfhammttrg. 



Am ^Tanahünici*', II. Tbeil der erolisdien Iticblanc „Venu AfUroth" 
Tan Jaliaa Brand. 



„Tannhiluser, Mg', warst du nicht 
einttciu in den deuc&clien Landeu 
vielbcrahm doMh deine Lieder, 
deine tiebüdicn Gulag« f 



.Sing mir ^nn Mn Mder Minne, 
sing ein Lied jelit mir zu Ehren ! — 
Litil lie lehnt i'ich Khmacht<:ii<S 

ritckwifU 
schwane dalbenblieka aendend. 

l'nd er spricht: Veaii«iiine! 
Was ich war, dai walis ich nicht 
meltr 

Ach, da* Eine mir da« iwiis ich, 
I >aut ich ewiglieii dein Sklave. 

Fimtemi«!. lsc<iefktc mich, 
eine Wü^tc war mein l.ehcn. 
bb ich dich erblickte, UüUi», 
bis leir da enehknl, mein Stomt 

JelJt /war bist du im Kxile 
denn es hcrr%clil der (rhriitcngott, 
herrscht der bleicite Nararener, 
aber fa«ld KboB luiht der 1 a|;, 

wo du aus dem HöraeUwtgc 
in Triattphe xtab heiaaHrittU — 
dann erbleidien alle Priester, 
dröhnend fallen alle Krcme. 



Kine neue SolUie Slel||l dann 
Flummend anf: dar Uaba Soaae, 
IhN Stiabknnfcile ' 
rifEhaft dtwdi dl 



die finitte Nicht. 



Duich die Naehl der killen Irr- 

wahni. 

die um Unu cenug ntn^lii.trn , 
Durch die Nacht der falicliet) 

Priester, 
Die die Liebe Sünde aeoncn 

luid dai Leben eine Krankheit 

und das Weifi, der .Schoplungninmc, 
ibe*e f^fTenbarunj; tioltei, 
niedrig schmähen wie Harbarrii. 

Knieen werden sie vor dir 
und im Siaebe n dir Aalwn — 
aber du, in GöUcnche«b«lll 

dci Main oiit- 
tnchcnd 

deiner Glieder Wunderbau 
zeigend dem entiürV.trn Volke 
in dem .\uue hetir-- ll.ilirit 
auf den Lippen sO^sen Liebreiz, 

Uehelit Gnade nitd Venabaag! — 

Weib nimm meine Seele hin 
l-SKs mich Klerben in der Ucbe 

uad mclabn an deiner BraitV* 



Ein Ideal! 



t'nrulivullc. liMle Zeil. 
Zeil der kldinsien (".eiste«siei;e - 
Sclion dem Kir.ile in tier Wicye 
llälui i>cin Scbickial Du bereit ! 
Wis in Scnrma vk «mmp», 
In imSlima «ai auch m^tangent 
Kimm lie wieder, dchc Qnal — 
Oib dnlHr eh Ideal! 

Mcr.sc*i<^n in der Arbeit l^st, 
fii f!^*, Sciiinerzea ticierkralle, 
Ii I i W.f »Ue, all« 
brauchen eini^ii lu>ben (jaül, 
Der an ibic Sdiwdia Uele, 
Der in biHneiisna Gcbelc 



Aber wir — wir siad itteinl 



Siegreich war t>ein llimmeUAug, 
I teil ge Kunst ! Ich teh' Dich thronen 
Auf dem Seil Uli der Keligionen. 
Selber OiiUin Uir senni;! 
Hahei CelMrn «Aaftt U« HeQ.— 
Warda raieh in, ninmlMinTliell : 
Doch dlcBli ndcnnnddie Ar« ao,^ 
Ksnnen ale an Dir erwärmen? 

Du, die nie cni ^!^■:^;-!. i:'::,chaul, 

l>jc kein Name jemaii iiaitiite: 
I.iebr, deren Ab^irs.indte 
Sangen einst «len siiAieii Ljiui 
Van ErUMiit; und vomFrieden — 
tHrt Dn ewig uun geachlndanJ 
Biingit Dn um von Hinnel her 
Keine Crahe BoUchaA nchr? 



iJelie, die im Morgenlliiu 
Heimlich uns in« Aiige lilchell, 
Die in AbendlUfien fächelt, 
Auf tier Berge Uolxein liau 
Sehnend oll diaHcisbcacMich — 
Liebe, «tbnhafa DMi 
Deinem V«lk die« lerne Mal I 
Gib anth ana ein Ed eal! 

Harn» tarn C Mm pfi»ttrg, 



II. B. Korner*s ^ 

M&bel - Jlaffaxin £ 
18 Salvatorstrasse 18 \ 

I (ndchat der rromeuadesirasse) I 
Mea Lai;<^r in Kenain^ 
le^, polierten, laekiertenE 
|a. Petoter<llllibala aller Artl 

] JMcA« AuMmM in t 



im KunKtaukliiin^-IIiiusi', Kinder- 
markt "2. tiif;lirh ton Morf;«iis 8 
bin Abend« 7 I hr. Sonntags tod 
10 -1 Uhr geölTDet. 
KlfUHU frei. 

An- u. Vorkamt' V'in Kuiwi^eyen- 

r>i Jlu uiIit Art 



Hwuiifebar and «enwiw. Redahiew J. Scbaanbergar. — ^ Dmck tr. Fr. Biekel, 



4S, — Beide ba 
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MÜMmEß ZUM. 

lUustrirte Wochen-Rundschau über das gesammte Kunstleben Münchens. 
Theater, Musik, Literatur und Bildende Künste. 

HuAV»i;Enit: JULIUS SCIiAL'MBERCER, MÜNCHEN. 




Tkcater: Cd« BMid ^»H beitritt). — Von MBadHwr Mtoea. — Heftktitcr: THtta« nad baldc; — nnlir 6ltlMi|diit: Jicerblut. — 
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Einladung Probe-Abonnement m 



auf die Wochenschrift 

Httnctiner Kunst 



fir NivMnlMr mi Deanltr 2 Hark 

inel. ZattBUung. 

(Prei» pro n4:i:iil MV. 2 •nol. Zuiteliune M, 3.—.) 
Anineldun^eji nehmen entgegen: 
In München: Die Administration der 
, Münchner Kunst*, Mtdlerstrasse 45b/i r.. 
die J. Lindauer'sebe Bnefaliandlung 
(Schoppmg). Kaufingerstrasse, und die Musikalien- 
handlung von Jos. Seiling, Fcrusastrassc. 

Awfrilrta: SammtUche Postanttalten und 

RuchbAndlimpcn. 
Zugleich cmpfclilcn uir iü-j „Münchner Kunst" 

als Torzüglich geeignetes 

Insertions-Organ 

lur alle GcschaftNbr.irjciii-ii, welclie sich besonders 
in der Kunsticrwelt , sowie in den feineren Ge- 
sellsch.iftskrcisen zu empfehlen suchen, ferner 
für Kunst-, Buch- und Musikalien ] landlungen. 
Oer Insertion$i>reis beträgt nur 20 Pfg. pro 
4gespalteiM Zeit. 

Manchen, im Ilovember 1889. 

Verlag der „Münchner Kunst" 

MttUeratraase 4Sb/i r. 



I 



Literarische Anzeigen. 

CoUnglit er»chien im CommisKionnverUg der .1. Lindaaer'tchMI 



Die Schauspielkunst 

ein Kapitel der Seelenkunde 

von Ernst Theinert-Mickley. 

Zu lii«;:i<'hi-n tarn Proiao ron 1 3lark darcii jf la Ilucliliundlung, 
iowie durch die Kipedition der „Miincliner Kun«t'' Manchen, Malier- 
■trae»e -15 b. 



Tlieater-Novelletten, 



'■■■•^ ..MIInrhiUT Tlicuter-.Ionnial : 
Ernstes und Heiteres aus dem 
Kdnstlerleben , von Juli na 
Schaum berger. — Preis 50 F%. 
la MtoaliMiTeTritUg ia d«r Iitadmtr'selMa BadikuidhiDf (Comtei«»»-* 

T«rlsf), Mtrto in den abri^eD Bucbbandlcngen. 
Von Aanriits m iMsiebea dareb di« Expedition der „Mflnehnar 
Kamt' HallantTMia 45 b pgM ffiasmdrag dm IMiagw ia 
Brieftaarkon. 



--tÄ5$^ Herbst-Sovitäten 

aus dem Verlage von Gart MerhofT in München: 

Die Scbatz«Bge], RcalitiiKber Ronan «M M«t* tob Salin- 

Maradittna. SM Mtta. 8 Mnk. 
Herbatüc» In Tin|, nm LwMis Steak, 8. vm. aad iUniu. 

Auflage. SU!« Seilen. 4 Mark. Elte. gA. im hOmn. Uk. 4.80. 
Ma baltai Obersteln, von J. H. KaacmU, MirtiKbt Opern- 

didibui(. .MIc. 2.—. 
Die Kaaat hatlabt an nein. Mk. 1 - . 

Vorrithig 
inalleB BnekbaBainacai 



Atelier für kirchliche Kunst 

A, MUemeuiUtberf MatuMerstramae Xo, AO« 

Aoaniirnaf von Alttrea, Kaaaela. Vigarta «te. Vwt w t a ag In 

T.ondnn und PhiliKli'liihia 



BEffflS 


Bibliothek: ^:„. H 
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Josef Seiling, HusMenbandlang und Masikalien-Leilianstalt, 

Abonnements-Bedingungen : 



L KMim Pr&mien-Ationnement *af 1 J«hr Mk. lU — mit Prteit im Warth« *oo 3 Mk. 
KMms Aboanement ohac Prtnic auf *)t Jahr Mk. 6.— 
» n n n V* J«»" «k. 8.50 

. » M « * 1 Moul Mk. UM 

IL HWliHi Prtmton-Alm—iMl «f l Jito m. 12.—, nUt Prini« Mch Cniet WaU in 
MHicm AboMMMut akne Mäh «of </• Jihr Mk. 7.— 
n « I» » J»»" Mk. 4.- 

a n n ■ n ' M»"»' ^fk. 8.— 

HL GiMMt Prlmlan^AbOMMMCBt (•) «ur i )^hT Mk. — . ■ 

„ „ »Uf '...UhrMk, 12.-, , 

IV. Crouei Prämien-AboancraeBt (b) auf 1 Jahr Mk. 441 — , , 

n - r ';. lalirMk.-.Xt , , 



1 



Lcihweiie wöchentlich 10 Hefte 
u Aaiwbtie* ßtr 1 MohmSO Hc(m. 



meint, 

12 lleftt an 
f w&rtit« fUr 1 

J 40 Hefte 

W«)riteWcMk«oB 12 Mk 



\ Wochen-.l. K 
C Mk./ mooatlich fxi Hefie 
40 Mlr.| Wöchcntl. 20 Hefte 

...f ■.J.S.MI.. i±- fim.i -■>»»»<«>• WH*. 

Alle neuen Erscbeinnagen werden sofort meiner Leihkoatalt in mehreren Exemplaren einverleibt. 





Otto Wernhard, Mfinchen, 

Boanenntrasse 24. 

Specialgeschäft ffiÄÄS'sÄl 

und Hauptdcpot von H. Mackenitctn in Pini. — Com- 
(ilete EiniidMagen m4 Aiwilstangen, Touristen- and 
Haodapptiate, löirieallt UteBaiUen, riatien, Chemikalien, 
Papiere etc. PhotographiKhe Neaheiteia. 

Vora a. chllt ge grati«. 
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Dto wtrfctamsto, nvariiMigcte und dabei 
btIlioBte 

Reinigung der Teppiclie 

kann nur aof mechanischera Wege erfolfcn. 
In der „Mechaniscben Teppicli-Reinigangs- 
An.talt Ton AloiaOialIni, MUm hi'ii-.>.rlinBbinx" 
werden Teppiche aller Art and (irtiime 
wUhrend des ganzen JuIiioh uml b<'i imier 
WitteroBK auf daa .SurKfUltiKste Kereini^t 
und thaaUelUt innrrhalb i'i Stunden zarUvk 
geliefart, «rratmU g«(«n geringe VergfitaBK 
unter volMar OMrwrtie Ma» V«Mr> mnd 
MotfnMtMM raf iMwÄiC 

Gi-nmige Aiiftrilge 215 rirlitcn an 

Alois GKalini, Münohen 

TeUfon-Knf Mo. 1673. 

FabriketabliMenienl: Bureau 

Prisiraftr. 3, Seliwallsg. Cessitir.IO • r , ItfiBchec. 

AMielaai m* RIcUMwaas dw Tappicba. 
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^^-^ Speeialität ^öip^ 

in Herrenwäsche und Tricotagen 
V«ntilati€iia-Heiiide]L. 

LOwa ngniba. 




Die I. Münchener 

Seh^iner - Genossenschaft 

empfiehlt ihr reicbhalttKea 

üburuiioint jt^de An voti li> >itrllu[i^r>'n und itiuhert 
bei'1Bt|^hst biUig*Mi Preisen hoHiI. Hir Ausfllbmng 
und ptoiuft« Bedienung zu. 
O Die Vorataodadnft. 



l iima Gaitriel äcdltnayr, Manuraue Nr. 17 
Auxchank in den ju derselben >;cl,ut- 
lijeii Aiiwc«ii: .\ r« beri; erkel 1er, Njmiilien- 
burgerüfA^^e Nr. 17. ein Praclitbau im Renaisuiicestyle rml e!ekiri«cher 
Beleuchtung, Spatcnkellcr Bajreninoe Nr. 109. Deutichet Haui 
Karl^ti. Gaatwirtbachaft caa Spaten, Kadtaumtr. 4 .. w. 




Spatenbrauerei IHÜ 



Geschw. Pruner 

Oorsetten-Oesohäft 

Rtadermsrkt 6 

eropMilcn ibr graatei Lag« von Conatlaa, fraw Ci i a cbw , 



FiMbbeia, Mwte aUa in da. 

Repamtam vnd WafdMB de» CenelMi In admallMw Zdt n 
Prellen. HechaehtaafMeflM 




RfSTAURANTailHOFTHEATffi 

g^enUber den Vg\, Theatern von R. N'oigl; 

Vor und nach den X'onbeUungen 

Grosse Auswahl in SPEISEN, WEIN, 
CAFf:. 

Vorzügliches Spatenbräubicr. 



V Nr 



AT E N T E 

altar Uader beiorgt and «eiweittet 

G. Dedreiix, München 

Ciril-Inirenienr nnd Patent-Anwalt, Rnun.tntMe ft. 

Hureiu für Muster- und Markenachult. Aiiifsihrlicl.c rruspekte gratu. 

V ArftUiokM «ad tftrkii6hM Ctfi 4«- 

Ecke derKumford- u. MQIlerBtrasse. 

Stylvolle orii^ntaliorhr AuuBtÄtturif;. 7aii - i ii> /'l itumi'n, yurtrefflii'hcr 
Cafe. (8pcciali<ftt: JW o c c a in OriKinalbertMttinfr Fcia»le Weine 
and Liqnanre). — Aongeceicbnot« Gabelft-nhatBcke. 3 Billard.. 




In aUen Buchiiaiidlungen Ü. l.öO = M. 2.50 vierteyihrl. 

nimtrirtes Mode- und FamilienUttt 

Jährlicli 24 Hefte, i8 color. Modabilder, 12 Schnitt- 
nnatorbogBiB. tohlillt iMh BiM gratitl 
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XXXV. fiikrcJuK ^e« »Ttieaiet-juurtiAl", 
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MÜNCHNER KUNST. 

llkistrirtc W ochcn- Rundschau über das gesammtc Kunstlchen Münchens. 
Theater, Musik, Literatur und Bildende Künste. 



IIuuisüebek: JfUlS SCIlAlMBEKGEk. ^NCIIKN. 



Rc^lctjeo iirxi Adminjitr«l)ctki Mt.Ucrara»te «&|| r; Spf«4:hHu*d« i>— i« L'br. — ComminioaB>V«rla( J. I. i n da u c i^rK« BiictihanUlung |Sct>6i»|>ii)()i 
nft«P:ljit er^c^ci'ti Jc4Un Mittwoch. — Pr«u pro Quutml M. t iiM-l Zti%l«IIuiiK ii, . Abonn«m€nli nvhmeri ««MmiUch« Pi»«tani4«r n. Piichhaii<il Unsen «atgefen 



i'frtttif '-i fit-^infn Xmutmirn iu 1 1 mmU Amm.iJkMf t^n Ai-ffnmfm^nti-AmmeLimmgtm im AtutmiArm im d*r J t.imdmm€w'i.krn Fu^kMmmJtmng, Kmt^jSmgryitrmtu 



Cela Enrici. 



Dor Klaiiif «liosi-s Xamons und <I<t fein«- Prnfil- 

schnitt d<'> \m>cr HIatt schmQckrn'lon l"r.iuf'nk<<j)li-s 

deuten i^pmoinsnm darniif . 

hin, dass wir in «><t junjfi*n . 

Künsllcrin. di-n-n Züj^'' 

üns<T Itild \vi(>d<T;jibt. ein 

Kind <h'sSüd<'n-< vorAiiyi-n 

habon. 

l'nd .so ist i>s jiiirli : 

l-'räuloin ('cla Knriri. wt'I- 

cho V'»r c'initri'n M« inaton 

in d«'n V'orbanil «h-s Tho- 

ators am < »ärtn«^rplatz trat, 
hat da«. I.i<ht ilrr Welt 
im f»nnni)^cn l,and«' jons<'its 
d<T Alpi-n frblickt. Ihn» 
Val«Tstadt ist X'cnttli);. 

W'ii-n wanl ihn* zweite 
llfimath. Schon in frtihestor 
Jii>»-,-nd /«•ijrt<>. si»' sich in 
.s<i iibiTTas<hfnd<T Weise 
miisikaliM-h Ix'vrabt , dass 
«•in «•n^-lischiT Impresario 
mit «h'm kaum sechsjahrij^en 
Mädchen eine Tournee 
zunächst durch Italien unter- 
nahm, um sonach die 
z.irtp, im S>>nnenlicht des 
Südens erblühende Knosjie 
nach dem hohen skandinavi- 
schen N"')r<len zu verpflanzen. 
Das erste Iluhnen - Ennaj^ement U-stand in der Theil- 
nahme an den Kindervorstellunvren, die s. '/.. im Carl 
.Schulze- Thealer zu llambur;! stattfanden. Damals 
schon errejjio die rein»- Intonation und «1er ei);«'n- 
artij^o Wohlklang der Stimme unserer ju^fendlichen 
San>,ferin all^femeines Wohl^jefallen. < tlOcklicherweise 
verfoljfte ihre weitere l.aufl)ahn nicht die Richtunif. 




Vtivll cifisr l'KoloKrapS.ic au. «trnaAl« 



welche «lie C'arriere der als Wunderkind«^r vorjyo- 
fuhrten l ali-nte zumeist zu n«'hmen prtevft. Das n-icli- 
Iwifabte .M.idchen unterwarf «lie ihm verlieh«'ne 
N'.iturirabe einer irTündli<lien .\usbildun(i , \'or/ü^r. 

liih in der dniniatisch(>n 

< n-s:ini,'skunst : zuj^leich b«^- 
trieb sie niit Hifer theoret- 
ische Studien und die l-*fley;e 
d<'s Klavierspiels, zunächst 
unter .\nlcituntj ihrer .Mutter, 
welche sich in Wien als 

.Musiklehrerin niederKe- 
lass«'n hatte. In Innsbruck 
iK'jrann si«' s<in.ich ihre 
Laufbahn im Operetten fach, 
welche si«> s|xiter mit Krfolj,; 
in Lübeck, Halle, llann<iver. 
ClK'mnitz, Dres«li'n und 
lierlin fortsi-t/ic. Im .Mai 
diJ-ses Jahres trat si«* /um 
ersienmali- im 'l"h«Mter am 

< i,irtner|ilatzals IVwcaccio 
auf und «'rranvf .si< h durch 
ihr«' sym|Mthis<-h klin^feml«' 
Stimme, mi-hrnoch vielh'iclit 
durch ihr anmulhipes, jjra/i- 
iises und vornehmes Spiel 
im Flu(i<- die (tunsi des 
Publikums, die ihr seither 
nicht nur treu jjeblieben ist. 
sondern durch jed«'s neue 
AuftnHen bestärkt und er- 
h'tht wurde. Demnächst 

wird uns Frl. Knrici in einer neuen Rolle: d'T weib- 
lichen Haujit|i4irthii' «ler ' Iffenbach'schen phantastischen 
Oper lloffmann s Kr/ählunv;en , deren Erstauffühnm),f 
nächsten .Samstag st.ittfinden wird, eine weitere l'rolw 
ihrer schr>n«>n und anmuthigen Begabung g«»ben, von 
der man sich nach ihren bisherigen Darbietungen 
das lli'ste verspr«*chen darf. 



n K. I.uucl. Mtiticttcn. 
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Von den Münchner Bühnen. 



Kgl. Hof' und National-Theater. 

Von Richard Waffner's Tristan und 

Isolde- Amrdc nn* letzten Donnerstag nino im Garnen 
vortreffliche AuffühninjBr (geboten. Die .iiisserordent- 
Jtrhen 1 .eisiunjfcn des Vo^rschen Ehcpaar's rissen 
wie immer zur Bew .imi^ runv' hin, wenn auch Herr 
Votfl eine merkliche inciispusiiion erst im letzten 
Aufzug uberwand, und IVau Vojjl's Hohe leider 
immer mehr an Wohlkang verliert. Was FrauVoj^l 
namentUdi im ersten Aufzug s<^uspieleris4;h und ^o. 
sangfitA bot, zeugte aufs Neue von allerhöchster 
Konstierschaft, nicht minder bedeutend bt Herrn 
\'f)i;r-, Leistung im letzten Aufzug, wenn auch hier 
vielleicht der Künstler zuweilen an urkraftigi-r (ie- 
stallung dos (iuten ct\va>- /u viel thul. (iura's Marke 
uncl Kuchs' Kurwenal. sind Gestalten voll Kralt, 
(iemüth und Stimmung, (ianz vortrefflich ist die 
»Brangüne. des Fräulein F. Üigler, voll feiner 
Durchbildung des Spiels undG«sangs. Hr.Mikorey 
sang die Stimme des Matroaen mit anerkennenswerther 
Vermeidung des Nasaltons. Der >Melot« des Herrn 
1 1 a u s c h i 1 d vermochte sich d.igegen keineswegs eben- 
bürtig in dem geschilderton Knsemble zu behaupten. 
Nullt l;mh/ h,irii)i uiisch wirkt'' ,ii;' Ii im letzt(>n .\ufzug 
die Wiedergabt tlL"> Hirten durcblirn. Schlosser. 
Dieser in« seiner Art vorzügliche Künstler sollte auch 
nur in seiner Art bes< hafiigt werden : Hr. Schlosser 
kann als »Hirte« den Ton setnftr kon^ben Charakter- 
rollen nicht vdUig verleugnen, und zerstört damit ein 
gut Thoil der Stimtnung, anstatt sie — dem Zwecke 
tier Rolle gemäss — /u erhohen. Chor und Orchester 
(unter L e \ i 's Lcitungi wirkten pr;irhtig . die Aus- 
führung des X'orspiels k.mn als eine t ilanzleisiung für 
sicli gi'U(>n. Die vom Hoftluatennaler Herrn Doli 
gemalte neue Dek'ir.ition zum zweiten Aufzug ent- 
tipricht, wenn auch an sich sehr schon ausgeführt, nicht 
ganz unsert-n A'orstcQungen. r><T weite, freie Ausblick 
auf Fluss und WaldblOsse. welcher den ganzen Hinter- 
grund einnimmt wirkt — trotz Mondschein — beinahe 
cmuciuernd. Wenn ilas gros<ie Duett 'der I.iehesnacht 
auch <lek'>rati\ siinnnungsvoll illustrirt und gehoben 
wenU'n soll. S41 müsste dii> .Si:cne geschlossener und 
lauschiger, in gehcininishVoUer Dämmerung geliailcn 
sein. II. V. G. 

Theater am Cärtnerplatz. 

Jägerblut, Volka»tück mit (.tcsang in %-icr 
Akten (6 Rlldem) nach der gletchnamip^ Eraahlung 

\on B e n HO K a u c h e n e g e r. - Der alte FofStwart 
Ni'-tler.i< lier ist draussen im Reviere von AVilderem 

anges( liosvn worden. .Xnu liickt er den Sohn, den 
schnuicki n Learl il.eonharili. liiiiaiii ins < u biri.;«'. um 
den \ i-rwi yriien llursch'-n d.is I lanilwerk zu li-gen. 
Der trifft tii uii ;iuch inil ilmen zusaninien, vcrtolgi 
sie und — siür/i — da er den IMui htigen schi>n auf 
den J- crsen t»>t — in ein«*n Abgrund« l£in altes Weib, 
die AustrftgleTswittwe Wab^, wekshc die früher ge- 
fallenen Schos^ in ihrer Hütte nicht ruhen lics»en, 
wird an ihm zur Keheasrettcrin. Der alte Forstwart 
w ill ihr diis durch ein reii hlii lies .Mnioseii lolnwii ; d,i 
koiiunl es an"s l.idu, d.iss sich ili<' lli-iden einst. \or 
vi< r |,ilir/ehiiieii, als l.ii'bosleute naiv gi-st.uiden und 
diit>s der WildüchutiC ili<-», dem der I-'orstwart auf lod 
und I^i'ben gegenQberge«tiutdc« , die Frucht dieses 



N'erhüUnisses ist. Der alte Polterer und Hrummtur 
ist gerührt ; er verschafft dem Burschen , der freilich 
nicht erfaliren darf, wie der Kor>iu.iri /.i •htii si, ht. 
eine Stelle als Jagdgehilfe und gibt seme üinwilligung, 
dass sein .Sohn , de.sson I.iebesverhiltniss zur Toditer 
der alten Wab'n ihm bisher ein Dom int .\uge war, 
das Made! ab Weib heimfährt. So lost sich alles in 
Wohlgefallen auf; auch des Foisti^arts Frau, die fiir 
eine - Fi'^rstnerin ' etiivas gar zartfilhiig und ängstHch 
,uis-< f lüi ii ;-t. findet sich in die ihr Anfangs . tu t* 
peinliciie Sac lie. da er (der Forstwart* ihv-h eii/ inl.i h 
nichts dafür könne, eine l-"tit--i huMivoiü; . ''t\\.,is 
seltsam klingt. Für eine sc]ili Krzaldung, die ja 
auch durch die Eigenart der 1 il ii rung für sich ein- 
nehmen kann, mochten diese Begebenheiten ausreichen, 
auf der Bflhne muthen sie uns — man mag sich ihnen 
noch so ansfirachlos gegenaberstetlen — denn doch als 
etwas schon gar zu oft Gesehenes und Durchlebtes 
an, wie denn auch unter den handelnd n P. rsonon 
die komische Figur des DoHbaders, voti 1 b rm Dreh er 
böch.st ergötzlich dargestellt, nicht aus^'i-ti' itmiii ii 
nicht Fino ist, der wir nicht schon wiederholt 1h gegurt 
sind. Im X'ergleich zu dem ersten dramatischen Ver- 
such des Herrn Rauchenegger, der l,okal])osse .Xuill- 
maier*. zeigt das gegenw.irtige Stück in technischer 
IVezii-hung. MlväChtUdi des Strebens nach einheitlicher 
und gesdilossener Gestaltung des Stoffes, einen Fort- 
schritt. Wenn man aber von einem neuen Dialekt- 
stiick erw.irten darf, dass es uns auch neue Moniente, 
neue (testalten vorfühn' , das-- wie Anzengruber's 
Fleck auf <ler Ehr' , wie .Morn- s Xullerl - , wie M, 
\'. Schmidt's Austragstüberl uns einen tieferen Ein- 
blick in das siiziale Leben auf dem l^inde gewahre, 
dann winl man doch auch cliesem zweiten Stückeeinesehr 
bescheidene Stelle anweisen mOssen. Selbst reintech- 
nisd» betrachtet, finden sich auch hier grosse Schwachen. 
Die Sceni', in welcher <l;is N'erhaltniss zwischen dem 
l'orstwart und der alten \V.d/n sich enthüllt, wie die 
s])aterc zwischen X'ater und ."^ihn, sind roli m i mbe- 
holfeti gefügt und eiitlM'hr<-n jes/lichi'n iMiiplitidungs- 
gehaltes. .Man vergh'iche nur iT ■ i- Sn-nen mit den 
ganz ahnl' -h n in (ranghofer's Prosessli.msl , den ich 
damit II' I Ii k' ineswcg» fttr ein Meisterstück erklaren 
will. Herr Rauchenegger wird auch selbst sein Stack 
nicht für ein solches halten, trotz der schier unz&ht- 
baren Hervorrufe der Darsteller und seiner eigenen 
l\'rsOnlichk<Mt nach dem dritieti und vierten Akte. 
.\uch den ihm gereichten Lorbeerkranz winl er gleich 
dem reichlich gespendeten Ili-if,ill nur ;ds ein freund- 
lich dargrboienes /.ei<-hon der Sympathie<>n l)etrachten, 
dii- er sich durch seine feiiilli-t<<nistis< he Thrttigkeit in 
weiteren Kreisen erworben li.it. drosscn D.mk ist 
Herr Rauchenegger auch diesmal der treßlichen In- 
Kcenirung und AufflQhnmg seines Stückes schuldig, 
unter den Darstellem in erster Reihe Herrn Dreher, 
welcher die komische Figur des |>nrfbnders gewisser- 
m.issen zur I lau])t()erson <les Stü'^kes m.ichte. Herr 
Kragel war in zweifaclHT Eigi-ilscIlaÜ betlieiligt. als 
( oinjHuiist rnler sag'-ii wir doch lieber, um .lutri'htig 
zu sein, als geschickter .\rraiigeur des aus mi-hr -.rlcr 
minder bekannten Motiv eii stiinnuinj.;si;einass zus n ii i;- 
gesieiltcn musikalischen Theils und ah Darsielkr de» 
Forstwarts, den er mit einer glücklichen TVtimischung 
einer I>isis trockenen Humors mit guter Wirkung 
gab. welche jedoch durch eine »tllrkere Betonung de» 
( legens.il/es zwischen |,dtzi >rtl und t tuttniUliigkr-il n'>cli 
li.tlle tr(. Winnen k«'«nnen. .\uch frl. .Noris ir.ih ihrer 
l'orstnerin einen humoristisch wirkenden /ug. welcher 
der etwas M:iiablonenliaft ge/eichitcien Figur wohl 2U 
statten kam. Frau Hartl-Mitius und FH. Xord 
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heim als I.oni. und W'ab'n , sows >'i' llerron 
Uanz und H r tn <irt h alN ■l.i"';irl und llii-- inarhti-n 
ikk «benfalN um dio Atitiiihrunu , Jrd. s in .seiner 
W*tee, redlich vmlient. IHi» Insceninmjf lics.s dir 
sichere und gcübto Hand des llemi Skiti erkonnon. 
Der xweite und vierte Akt boten prächtige landschalt- 
ücbd Bilder namentlich dio Sccne im zweiten Akt 
int dem hoch her»bstQnt«ndc>n \\'avs( rfiill und dem 
Ober die Schlucht f&hrenden Stoj; war von aiisj^e. 
zcichnoier Wirkunjf, sii dass n>;in die Kür/c 
dieser S<:eno l>e<lauern ninrhte. Die /ii)feh'')rijren De- 
korationen, sowie das srenische ArT.injfement sine) 
das Werk des Herrn The^itermaler Lubenau. 

J. Sek 



Mtttheilungen aus der Theaterwelt. 

Cocthe't ,.Cttli von Berliching«!)" auf der Shtket- 
fpraTcl>Uhoe. GmenllMcocIant Frhr, «an Verfall hat «nter Zn- 
^ndetcgung der Dr. Jakob BarditoUCsch«! Ausgab« der GMlkc'ichcii 

_ki;rinMitlitUD|; in dreifacher Uriklatt (in «icr L'fgc«.i«h », <I. J. 1771, 
«er l nvaiUriliing von Goeih*'» eii-vncr llaiitl ». d, J. 1773 und der 
tnt I I. 1*70 verolTentlichtcn llcidrih<iy»r I|jtndwhiift> eine Bcar- 
bciliing 1' < :m»(j:rU für die „neu «ingericlileie Utihn«'' liergestelil, 
»cklu: zu AnUng nüclivicii J.ihie> zur AulTuliruiig gclaDgeu wEI. 

Zum Betten der Cenoatentchaft deotacber BAbnen- 
angeheriger, Eclanglc am Miuwoch , den Ii. Norembtr mf der 
nea eingenebletcn Hähne ^Köaig Lear" ««satt AboracMM mii 
tfinSwigtcn Pretscn vor gai beaHcblcra Ilaute mr Aufl&bniat. 

I>a% Hallet „I'ie Pupijtnlee"^ »on J. lla«rciier und K. (iaul, 
MutiL von jusef bayer, Süll im j^niur iiScIiMen bhrci im tii»i£en 
llofihfaler lur I>ar^tclliiiig gelangen (>ü« nrnr Jahr ifhfim snmil 
fliT uii*<r allzu «tiefväleriicJi )>ehande':''- I-.ill'jt ^•^J>^ 1:11; ;r;m;<[i't i'C^inneti 
zu Wullen. I iie Figur der i'appcufee wird vi Iii hlorajuncmann 
dargeMelll weidca, «clche «NtW FMti« i im:' in OwM ll I wihrcnd 
ihr« unlSiignt BbialviMM <i*ltl|lMl MM duiUtfvii HoUcittr Mttfltbnc 
uDd damh icbttBC Erlbifi «ntM«; 

Die K rkt au rf il hr u n K von ()lTei>1>ach « pbanUHilchcr Oper 
^lloftmann'i Er lü Ii lux k e 11" im Tticatcr tB Gtrtmcrplait 

in auf Samstag, den Itl November angeheizt. 

D*» Trauerapiel „Kunradio, der letzte lluhenaiaufe«' 
«Hl Marti« Urcit^ wakbei nnUngM, wie auch an dicaer ^db •ekwi 
twilclilM, in CcrA tthc Feuerprobe böcba erfolpeich b«MM4lH hai, 
wild dmaniebflt — wobl neck vor idBar AiilIUhfUi( in MtBChMi — 
im SudltbcMcr w NArnberg in Seine geben. 

Kin vicraktigei Schauspiel ,,Kin <1 ber fl U«s i g r r 
Mensch'* von Paul lley^ie erletitc jüng«? fnt !l:i>fslteaier zu 
Weimar in Anwesetibeil de* Dichter* *eiiie !;i>i;iLTu/ir in;;. D » 
HtUtk, wclUm ein Miule» Tlwina behandeln lu «oücn »clieint, ver- 
Dioctite fiineii Erfetg tiidM n cmelen. 

Da* lnaoia r,t>ie Ge » pcnttc r" von Jlenrik Ib<en wur<le 
unlftnf^st im Theater der Cntversiti^tsutadt Marhuri; (Direktion llugii 
Karl) «uri^efuhrt und von einem vorwiegend au SUMleBlca,.Flofcaaoien 
lind OfTizieren iKttehenden Auditorium mit Micm ttMerCtte Wld leb- 
haften UeifalUbezeuguiigen aufgenuinineii. 

„Die MUncbener" daa unter Leibing des Herrn Direktor 
Kofpaiter «wbeadi» Eaimtilii — Imbta Hm IMaMUlti dis TiiMicr 
•la GlrtacrplMi, in vcicbem lie ala liebirerdte GtO* weilcea, wieder 

vcrlaa«cn und neuerdings eine Ga%li]>ie1-Rundreiic angetreten. Dem 
Keiaepiogranim itl (u entnehmen, da» „die MUnchener" t^irh ttinächu 
nach Coliurg und Weimar, iii.«HanD nach K^'^iMinirti und Krfurt he* 
gclieii unti hierauf in I.':i|wi.; vierwücheiitlic(i*:ii . 11: tSerlin zwci- 
mon.tl'ii<hen Aufenthalt nehmen werden. Im wciiercn Verlaufe sind 
Wien, Text und Trag in Au^iicht genommen Auiser den Ixwalirten 
■heren SlUcleii sind auch etoi|[e neue, u, a. Antencrubcn nUct Fleck 
«uf der Ehr" und „*» Edetwci>i-Ui«fl'* v«n NwMl, dM GaMaplel- 
repertoire aufgcnoainc« «nd Itt dt* tflbmIldMi bäkaDM* Attlicr der 
k|;l. Hoftheaternialrr Angeto Qiiaglio & Sohn mit Ausführung mehreier 
neuer Dekorationen beschÄftigt. — Itisher fanden unsere Keiseiiden 
üt»erall die freniK'heV-'tr A',ifit:i!^?Ti?' iitm^ 1*'Vhnf?rtr.'fi f^rrifnfV 

Aus Augsburg wird ans gesdinebcn; W. Gestern, »len 
9. November, gailirle hier in Mover'» „\ eilchenfresier" der Mein ebener 
IIo facbauipielet Herr llci nricb Kepplei rail gru»vem Erfolge. 
Kack >cd«MAhMcMiMf ndwanllger Uenmnf und aMmiaebtr Appbia. 



Horihcaiermaier Aagclo Qaagliei der a«i 1. Janaar ici« 

rierzigiSbrigca JabiUitm alt Hnfthcatennaler Micit, bat Ar die Äa*- 

ütattuiig Von roncliIcUi'i (.GiuConda" im kg] 0|>emhaiMe aa BerltO 
zwei Iteknrationei'.: den Hof <lr« DugeiipaUite^ und die tStadccca 
he^aieili, wdcbc bei der AuinUiniug aUgcmeiM Bc«Hndc^»f emglea. 



Der Dichter und Kom|ioniMt Maa L e>' ihiuse r, .Aulnr 
V; i.flers mit Erfolg aufgcfülinen i^pern ; .,Der Ponipoianei", „Dr. 
Kisenbart'" und <ltr „Hu^Mien-Tnlngie", hat sich hier niedergelassen 
uiul liicii>elbHt eine Op einschule etüffuet. Hesonders beacblcnswertb 
wird das llrniubcn lies ncaen Inuiiutca dsdiueb, da» et nacb becu- 
digiem Siiidtum seilen SebMcMi EitfafeaMais aa beaaeven 

r« bieteii verspricht. 




Concerte. 

D.vs K<iri/i :• t f\<-i- M u i k ,1 1 i <■ Ii i- 11 Ak^i. le- 
rn ie am Allerheiligen- Taj^f iuhrte einetn jimu bcsuti- 
ders gewählten Publikum j "h. Seh. Mach s H-moll- 
Messe vor. Diese imposante Schiipfunff, eines der 
letzten Werke des Meisters und als .solches der Aus- 
druck «inererawartigentw ii-keitcn IndivkUialitAt, wirkt 
noch lininer tief und mÄt hti^r, namentlich in den spateren 
Thrill' ].: ,1111 tiefsten in dem mystiscVi .ji 'ii imnissvnllen 

Kt ifu .iriKiius est . weUrhes in) Tri.i ilix is zun» er- 
greifendsten .\iisilniek i)i 'S' hin. r/11 w inj tind mit 
dem sepiiltus est trr>stlf>s in liif lei i' X.-Hcht des 
(irahe> hinabsteiji't . um in dein wie ein Sofiiiei)-',r-;til 
aiifl»lit/.enden resurrexit< — ein echt HachiM;hfr Effekt 
zu jubelnder Zuversicht sich aufturaHen; «m 
machti^rsten aber wohl in dem immer reicher und 
j,T>issartijrer sich entwickelnden »Sanctus-, in welchem 
auf den W<<jr(>n der ("ontrapunktik <lie himmlisi-hen 
lleerschaaren unabsi>hhar einherzusrhreiten scheinen. 
Die W ii rv,'..l>i des Werkes unter Kapellmeister 
l-'isrh.-r 1 niilitiger Leituntf war t>ine im (raii/en 
giite, unii liiMil te die bedeutendsten S,jtze zu ent- 
sprechend tiefer Wirkung — was angeMchu> der >;ri >ssen 
.Schwierigkeiten sehn« >Hel sagen will. Zur relativen 
d. h. ftlr unsere niuhtorne Zeit überhaupt mögliihen, 
Vollendunji des >,'esanv:lichen Theib fehlte allerdin^^s 
tl'^cli .Manches. Xanieiitiich in den Siiliij)artieen. Wenn 
ilie altmodische ('i)mp'>siti'>nsweise, welche die .Stimme 
fast nur als Instrument auffasste, un.sere modernen lie- 
^rifTe vnn Solo^esan^ für .Vuj^i'nblicke in Schlummer 
sin^ren soll, so nniss sie mit l.ust und l.iebe. d. h, 
mit d eutlirh fühlbar werdender Lust und Ijebe 
\ or^retr.ivren werden. Der SAnger muss sein Publikum 
in die iauachung versetzen kennen , als befände er 
sich ganz in seinem Elemente. Die»e Tauschung ef^- . 
warteten wir thcilweise vergeblich, am nächsten kamen 
ihr noch Frau Weckerlin imd X'ojifl. namentlich 
letzten r in dem UeiU'tlictus ; (i u r a fanil erst in tlcni 
moil(>n»t r ^eh.tltenen V.t in sjiirittun sanctum im 

Credo ( ielejrenheit . seine Kunst zu zeiiren und aus 
l*rl. Hi.ink's (iesanjr, der alleniinys durch <ien ftlr 
ilie Darstelluu),' rein musikalischer /iure weni^' ^f' 
eij^rneten schwirrenden Klang der Hohe nclfoch bcein- 
trächtigt war, konnte man deutlich etwas tivie Aliss^ 
Stimmung und Freudlosigkeit herauahttKcn. In dieser 
Hinsirhi halte der Chor, durch die oberste Gesangs- 
klass«' der kjfl. Miisikscjude und eine.\n/:ahl von .Mi l- 
j^liedertt des k^'l. Hofthe,itersinj,,'chors vertreten, eine 
leichtere .\uf;iralM' I r Iml in holiem ( irade .\ner- 
kennenswerthe» , zum iheil \'orzut.di'lv^: th-r Ha.s» 
schien uns, wenn nicht an Zahl, so il. i h m Kraft zu 
gering vertreten. Freilich fehlte auch dieser Leistung 
manchmal da» Stimmungsvolle, da.% Ueberzeugendc : 
es ist aber die Frag«, ob sich ein alt-kirchliche» Werk 
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ubt'rlr;ui>; im prittancn Lichte unscriT Zeit untl unseres 
— Onicortsaals in seiner ganzen ICigenart darstellen 
Iftiist. Die ernste Dammerun)^ eines gothischen Ilau's 
gibt einem solchen musikalischen (iemälde erst die 
gewollte Farbe. Vortrefflich war das Orctiester. in 
welchem sich die Bläser der alten, ei);enthQin1ich herb 
klingenden Kach-Tnimpeten < durch tadellose Aus- 
führung ihres ungewöhnlich st:lnvierigen l'arts aus- 
zeichneten. Vortrefflt' b \\ in'n auch die l,ei^;i:ni,ri n der 
Instrumental-Solisten, insbesondere Conceniiieister 
W al t er's vollendet weiche und feine Violin-Hegleitung 
und Um. H o vf r's f "nrno da caccia-Solo. I)ie( )rgel war 
bei Hrn. O. Hielu r in den besten Händen. Dxs 
Publikum füllte dem Werke mit stets wachsendem 
Beifall. H. v, G. 

Die Mrste Soirei- der Herren Heinrich 
Schwartz (Klavier). Max Hielx^r (\'iolini'> und 
Friedrich Hilpert (\'ioloncelli. welche unter .\lit- 
■ wirkuntf der Hm. Franx Drechsler (Violine) und 
FranzPenzl {Viola) am i. November im gmssm Muse- 
umssaale stattfand, brachte manch' angenehmen ( icnuss 
und hatte wohl noch höheren gebracht, wenn die Zu- 
sanu;ii n>ii llurii.'^ des Programms eine minder un- 
glückliiht. j^ewesen wäro. Uectho vcn's K moll- 
Quartett op. 59 Xo. 2 zwischen zwei unerquickliche 
modenie ( 'ompositionen gestellt — eine seltsame .\n- 
Onlnung f Einem unsi>rer .-\esthctikcr ist i-s \ ielleicht 
vorbehalten, eine entscheidende Abhandlung »Aber die 
ideale Architektonik des Ftvigi^mms« zu schreiben. 
Ein Trio in rt-moll, op. l von 11. von Bronsart, 
Hanü von Bidow gewidmet, eröffnete den Abend : ein 
echt modernes W'erkclien, an welchem sich d^r geistige 
Durchschnittsmensch der Jet/i/eii stu<Iiren lässt : etwas 
.mi irpfundene. interessante .Schwermuth, eiw .i- i,n :ii ili- 
Wildheit, beides abwechselnd mit einem miVglichst 
charakterlos leichten Ton, der oft bedenklich an das 
Leichtfertig« «trcift. Das wohl graxio« beab«ichtigte 
>Vivace« wirkt ähnlich wie efai cfabiestscher Tanc, 
und Aki >AA^o< begiimt mit einer Verrenkung des 
bekannten Oiopin'schon Trauermarsche». Nach diesem 
wenig ergotzlichi'n l)okument des Kpigonenthums bot 
diis llei'tho ven'sche Werk eine wahre Erfrischung. 
Der -i:: glücklichsten Zeit des Meislers entstaninn ml. 
yf'igt es seinen sonst so iundüsterti,»n (ieniu-s in einer 
nnigen Sumd«'. Schon im ersten Satze, dem ^Allegro . 
s« hmi ich<>lt sich eine vornehm kQnstlerische Heiterkeit 
ulier die leise Mahnung der Schwermuth hitin'eg, eine 
Heiterkeit, welche auch in den drei (ihrigen Sätzen, 
dem Oberaus seelenvollen »Molto Ad.»gio . dem schalk« 
haft launigen Altegretto; und <!■ m • f>i n-. . irr,iziöS4'n 
als reichen Finale ilie leitend« 'si.iniin.iiiL^ bleibt. 
Auf ili'""' Ii. -rrl-' V' ■ hl i| itiing folgte il.u'n witilir ein 
im schlimmen Smno ungemein harml --i ^ W.rk i:im- 
derner Abstammung, ein Ijuartett in .K-nioll op. 4*5 
für' Lavier, \'iolitu-. Mola und Violoncell von Fr, Kiel, 
ril l trug uns, wenn auch an formeller ( ieschlnssenheit 
der Ilronsart'schen Composition tiberlegen, durch die 
schulmeisterliche Flachheit «einer Emplimlung wieder 
rocht sanft auf die ebene Erde /uriick. Warum stellt sich 
der kleine Kunstlerkreis nicht dankbarere .Xufgaben/ 
Die Darstellung tli's all/u l 'td)e(leiiten<len nniss auch 
d«'n musik.disch Interessirtesten ermiulen : und ein gut 
TJieil der aufgew.indten .Mühe und des Könnens tindet 
- nicht den verdienten l.ohn. D<'s Konnens: denn 
die kleine, mu ^fa.\ Hiel>er versamn<<;Ue .Sctuar - 
wies auch diesmal wieder, dass sie in ihrer Weise auch 
den schwierigsten Aufgaben gewachsen ist - in ihrer 
Welse, nicht in der mehr akademisehen /.. H. der 
Quartettabende unseres ( oncertmeisters B. Walt«T. 



L'nterstui/t durch te< Imisciie »lewissenhaftigkeit , cha- 
rakterisirt <las Hieber'srhe Ensemble ein Zug kräftig 
volksthilmlicher Empfindung, der in den feineren Wirk- 
ungi'n n»anchmal hinter den aristokratischeren Rivalen 
zurückbleibt: der aber auch mancluiial, gerade in der 
Darstellung elementarer Momente Beethoven'«, das 
Richtigste triflFt. Das Pubükum spendete den vor- 
trefflichen Leistungen der Kunstler reichen lieifall: 
einige Il in r, welche für du \v.)hrhaft entsetzliche Luft 
im .'saale empfindlicher waren , hatte den.selben schon 
vor .\l)schluss des Programms verlassen müs.sen. W.in n 
denn die \'entiiati«>n$verliältnü>se im Museum nicht 
einer Besserung Wng} H. v. G. 

D.TS foncert des k. k. Hof |.i rnv.ingers Herrn 
F. rneste van Dyck, der Violinvinuosin Fräulein 
< T a b r i e 1 e W i e t r o w e t z und des k. sächs. Kammer- 
virtuosen Herrn 1 1 erm an n S c h o 1 1 z , welches ver- 
gangenen Mittwoch im k. Odeon stattfand, h.itte den 
glänzendsten Erfolg. Van Dyck, der berOhmte 
Dwreteller des' •Farstfal« bei den Bayreuther Bohnen- 
f6s.tspielen , wirkt hauptsächlich durch herrliche, be- 
sonders in der Tiefe klangvolle .Sttmmmittel und vor- 
treffliche ( iesangstechnik ; mit seiner an die italienische 
.Manier erinnernden Vortragsweise konnten wir uns 
jedoch weniger iji tn i.inlen. Er sang dietiralserzählung 
aus l.ohengrin imi trefflicher, wenn auch etwas ge- 
waltsamer .Steigerung und blendender .Stimmentfaltung ; 
in dem Liszt'schen Lied >£s muss ein Wunderbares 
seinf erreichte er, trotz sichtlichen Strebens, die Tiefe 
der ("omijosition nur zum Theil; bei dem Wirtrag 
eines schhchten flämischen Liedes von Ximlai und 
eines ebenso einfach.ti tr.iii/. -i i'..n [li;lierti> ] 

Hess sich <ler entschieili n l(«>i lilH'gnbie ls.uiixtUT leider I 
dazu hmri >-i n. allzumächtigen und dem Charakter 
dieser anspruchslosen Compitsitionen widersprechenden | 
Xachdnick auf die Kraft seiner l'öne zu legen. Hesser > 

gefiel uns der Vortrag von R. Wagner's 'Engel-, 
wenn auch hier die Stimmung nicht vollkommen zum 
Alisdruck kam. Vortreflflich wirkte die Wiedergabe 
des Czardas ans der vor Kurzejn in Wien zum i-rstf-n- 
mal aufgeführten < )[>er Der\'as>ill i s, i -. tli \ i)n i . 
.Smareglia. Wenn wir an v.in D\ t k s D.irlin tungen 
\'ers<'hi("Hlenes auszusetzen h.itten. so riss uns ( f a b r i e I e 
\\"ietrowe(/ nk'khtltloser Bewunderung hin. 
(»rosse 1. ! Iiiiik. tji ti". \ i r.t.tndniss, warme Eniptindung. 
Kraft und UoM:lun«ck de» Vortrags .- Alles besitzt 
die Kdnstlcrin, wa.-i ihr eine bedeutende Zukunft, ver- 
borgen kann. 'Sie spielte eine hochjnter«'ss,inie .S,.nate 
von Edv. Griesr (op. 45 C-mo|l. unter H<>gleitung des 
Herrn .Schölt/ . de- piachtige Ad.igio N'o. (i von 
L. Spohr, einen sjianisthen 1 an/ \oii .Sarasate. 

K in inzeaus ilem ungarischen L'oncert J nach i m's, 
riiien lui!)schen Mazurka von .\. Zarzycki und. als 
Zugabe, einen Hrahms'schen Tanz. Ein Li>rberkr.mz 
und oftmaliger, begeisterter Hcr\-orruf belohnte .sie. 
Möge die hochbegurte junge Künstlerin das halten, 
v\a« sie uns letzten Mittwoch \ ersprochen hat, und 
imsi bald wieder Gel^^fcnhett geben, ihrem von echtem 
Kunstgef&hl durchdrungenen .Spiele zu l.uischen! 
In Hermanti Scholtz lernten wir einen ireftlicheii 
Pianisten kennen, welcher ir) <ier Wied ri^ iln von 
Schumann's 1- is-dur-Romanze aus op. 2H und des 
1, a sse n - 1. i s z t " sehen Lose. Himmel, meine Seele 
\'"r/iiglichest»ot, in dem Vortragvon Mendelssohn'« 
E-moU-Capriccio aus opu 10, sowie Chopin's ^ Andante 
spianato' und «Polonaise brillante op. 33t jedoch die 
manchmal bemerkbare Unklariieit »einer Passagen 
durch iil>ermässige Anwendung dc-s Pi-dals noch auf- 
fallender erst heinen liess. Er .spielte auch zwei hobsclie. 
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aber unbedeutende ätücke eigner Composition , «n 
» Liebeslied i aus op.69 und einen !>aIon*Landler (op. 64). 
Die »oa»tige Klav'ierbegleitHnflf lag H«mi Anton 
Schlosser, rinem am hiesigen Conservatorium ge- 
bildeten jungen Musiker, in guten Httnden. 

H. V. (i. 

Die Musilc-Aufführiing des Porges'schen 
Gesangvereins verlief in der ansprechendsten 
Weise und lejfte von dem UntemehmunitpgfeiÄt wie 

Von der l.eistunjfsfähififkeit dieser Vm^inig^unji- das 
ehrendste Zeujfniss ab. Die erste Abthoikm^ de.s 
l*rr>j»Tamms eröffnete Franz l.is/t's XIII. Psalm 
„Herr, wie lanj^e willst du meiner so jrar vergessen?", 
ein tiefempfundenes Werk aus der reichen Weimarer 
Schaffenszeit (1855 komponirti, Kirchenmusik ganz im 
modern reformatorischen .Siime des Aleisters — leben- 
digste Beseelung de» Wortes, ohne dass der religiöse 
Ton des Ganten verloren gin|j>? : aber auch gleidueitig 
voll melodischen und harmonischen Reizes. Wir 
heben in letzterer Hinsicht nur das in seinen weichen 
Linien unjft'mein schvme „Si hau doch und erhAre 
mich" hervor. Die Ausführun}^ war unter der ebenso 
sicheren als temperamentvollen l.eitun;; des .Musik- 
direktors l'org'c» eine cUirchaus g-ehmgene: in der 
glüklichsten \\'eise trat hier wie bei den übrigen 
Nummern des Progranuns jener feinsinnige Zug, jenes 
eindringende, grobe Mittel verschmAhende mus£atische 
Verstantlniss zu Tage, welches den KchO]rfer des 
Kreises und seine getreue .Schaar charakterisirt. Be- 
si.ndi-rs ;^'.'h- ■! ■cn wiirili- il'T \'< 'rtrag des l.iszt'sehen 
W'i-rkis iltiri Ii ilie .\ljt\\ irkuTii; Heinrich V'ogl's. 
wrlth.T (Iii Icnor-Soli übi-ni' turnen hatte, und seinen 
i^irt mit ganz herrlichem Ausdruck sani,». IVr Chor 
wurde durch reichen Beifall, \'ogl üurch . .nen l.ftr- 
beerkranx ausgezeichnet. Mit der folgenden Nummer 
erhielt Hektor Berti oz das Wort sdn „GeisterdioT" 
für Chor und Orchester, comp. 1829, machte tiefen 
und eigenartigen Einilnick. Die düstere Gros.sartigkeit 
des Textes, welcher einen Aii->blii k .n das Chaos un- 
endlicher und ewitrer X'ergaiigliclikfil eniffnet . ist 
mit ''iiiiT StitiinumL;--i^ewalt in musikab-ilii- I\r- 
scheinung geset/t, <]]•■ r.ur (1t h^rhirenialen KUnstU-r- 
phant.T-sie zu' (ieln ti' --t- ht. Du ^li irhe Hochachtung 
vor der schaffenden Päitbiiilungitkraft musste die „Phan- 
tasie Ober Shakespeare'» Sttirm" abnotidgen, ebi 
fiQr Chor, Orchester und Klavier zu vier Händen 
1 829 komponirles, seltsames Werk, welches Stimmungen 
und (iestallen aus jenem .Marchendrama vorüberfi'thrt. 
l'Iinigi- .Momente gemahnen in ihrnr kräftigen Cha- 
rakteristik unmittelbar an Richard Wagner, wie das 
„t 'aliban-Motiv •■ . ander»-, wie der (ies.ing der l.uft- 
^fister, zeigen lUxlioz in seiner ganzen Ivigenthüni- 
Uchkeit. Auch die Wiedergabe dieser beiden Com- 
positionen war eine vortreffliche, durchaus stimmungs- 
volle: in der ziretten spielte Pn>£ II ein rieh 
Schwartz nrit Albert Cforter den origindW-n 
K.lavierpart. Die zweite .\btheilimg brachte nach 
«•iner wohl etwiis zu kurzen I'.iusi- Herlioz bekann- 
tores l\- Di-um für i ii »re, Orchester und Orgel, 
«-oiTiponirt 1849. .Nach etwas zu kurzer Pause, sagen 
wir: denn die WiedergalK- mancher Stellen dieser 
letÄtcn -Viinuner des Con<:erts litt unter merklicher 
Erm-.uliinK <les Chors, welche auch — bei einer un- 
unterbrochenen Tltittigkeit von zwei Stunden ganz 
bojEtrelflich war. Das . Te Deum» ist — im Gegensatz 
zu th'tn l.iszt'sehen Psalm , eint' durch und durch mo- 
cl<»rne Composition ein Werk der l"eb<>rgangs- 
poriode: die thematische Arbeit di>minirt noch, allcr- 
dinif^ in der gro&sartigston Woiüv, namentlich in 



dem mächtigen .Judex croderis": d>inct>en über« 
rasdit eine Instrumentation, welche wiederum an 
Wagnerische EActe gemahnt Abgesehen von den 

Folgen der bereits besprtidienen ErmOdung mussauch 

dies'T \'i rtr.-icf Hp>; Vereins als durchaus gelungen be- 
zeidini i \wrii< n. I ),is Tenor-,Solo im „Te ergo quaesu- 
mu--" und dii- ( »Fi^^cl t.uidrn in \'i>i,'l i;tid Hcmi 1 „ 
Maier iingemessenste Vertretung. V'ortrettiich wirkte 
der den grossen Chor verstärkende, von Hm. A. S t u r m 
präcis geleitotf Kinderchor, aus hundert Zöglingen 
drr Stadtischl n Ccutralsingschule gebildet. Das ( )rchester, 
auä InstniDientaikraften des kgL JHoftbeaters bestehend, 
stand vollkommen auf der HAhe seiner Aufgabe. 

H. V. G. 




Von der Berliner akademischen Kunst- 

Ausstcllunnr. 

Ein kurzer Vergleich mit dem Carsten Mü nchen er 
Salon 1S89. 

In eine schiebende, drängende Menge eingekeilt, be- 
ständig auf die Filsse getreten und anderen auf die Füsse 
tretend, in irgend einer Richtung wider Willen bewegt, 
von hundert Lientenaots umschnarrt. in hSuliger Folge 
von schnoddrigen Kalauern befaell^: so geniesst man in 
Berlin, der Reichshauptstadt, die Kunst, soweit sie zu 
der , Grossen akadenii'.chen Kun.stausstellung' vereini;;t, 
will tilgen eingepfercht wurden ist in die spärlichen 
Räume der alten kgl. Akadumic der bildenden Künste. 
Nur ein so wohl dre.ssirtes Unterüftkietsvolk wie das 
Berliner (die wonnige Weiblichkeit, welche hier mehr 
denn je im sweäärtxmen Tuche aufgeht, mügerechnst) ver- 
mag unter sokbea Umstünden Kinstwerke anzuschauen. 
Sie sind es von den Paraden, ihrer höchsten At^ienwekle, 
der gegenüber .sämmtliche Leistungen der Cinquecento 
ihnen als ,Munipit?' t-r^chrincn wurden, .ilso jrcwnhnt. 
Es ist eigentlich euie Art zivUi-sttsLlicn l'.^iadL-iiiar.sches, 
den man im modernen Sparta vor der beni.ilteii l.cnx- 
wan<i ausfuhrt, nicht zwar im Stcchschntt, aber ebenso 
unaufhaltsam vorwärts eilend; kaum eine Möglichkeit, in 
diesem ailgemeinen Schub etwa^ stehen tu bleiben. Da 
ist tunnl eine gans ntcdeitfücliiUige Sorte von Coiridoceiip 
in denen man nur Leib an Leib wandeln loum und weUie 
den Schrecken der Damen bilden, dieweti in ihnen Icein 
KIcid'-aum --icher Ut. Von diesen Corridoren gehen kleine 
Cal)inc-ts .i-j-,, m dcr.cn litldcr hängen, Wchc dem, der 
sich da liiiK-iii bcL;ibt. Ich weiss nicht, wie er wieder 
herauskommen soll, wenn er lucht Mitciibo^cnattaken auf 
d.e Marschkolonne der Corridorwandlcr machen will. In 
den grosseren Salon.s dagegen herrscht drehendes Quirlen. 
Klösse in einem brodelnden Kochtopf haben mehr Bt* 
wesungsfrdhdt. Wer nicht nun Mttrtvrer aaedegt is^ 
der bleibe diesen Räumen fem, In welchen nrn^s Be- 
tiaclitcn schier unmöglich ist. Mit Wehmuth nr.is-itL' icli 
.iii ÜLii Münchener Glaspalast denken, aU ich niicli liurr 
hin- uml herschu lK-n licss. ,In diesen Mam ni , diiM-n 
Hallen, will es mir keineswegs gefallen'. Auch die Kunst 
gefallt mir nicht, die hier den Grundion abgibt. K.s fehlt 
der freie Schwung echter, ungebundener Kunstlcrschaft ; 
der junge Most, der sich zw.ir absurd gebärdet, aber 
doch Hoffnung auf kunftiitcn Wein gibt, braust sieh hier 
nicht a\is, wo das ehr^vill dij^t .\!ter abgestandenen, schaalen 
Trankes offenb.u dc^di.id) hoht-r f^'fst:h.J/t wird, uc!! die F.ti- 
kette mit eineiu ,hiTiiliinti-ii' Namen d.uaufklcLit. Und ,utch 
die Hofluft ist fatal /u siv-ücn, diese Luft, m welcher 
iheute wen^steos) der HocMug des Genius unmöglich 



uiyitized by Google 



— 16 - 



ist. ASet in Altem : diese ^grosse* akadcniischc Kiinst- 
j ausstetlung ist lanir\veili(; , und das Lnn<;wciliK<: , die 
dumpfige Sphäre des Philistcrtluiiiis , Lst der Tod des 
Künstlerischen Damit ist naturlich nicht <;<^'''*K' » '^'^''^ 
lcdit;lich Stütnperei sicli hier > lUiiJez-vous gegeben 
habe; nur der Gcsaniniteindruclc suU damit bezeichnet 
werden. Und für diesen findet sich durchaus keine 
andere Bezeichnung; denn unsäglich dürftig, matt und 
Icbcnsami ist diese Herliner Kuiutsdiaii uisgcrailcn . die 
■ich um so kläglicher ausnimniti wenn man sie neben 
die erste MUnchener Jahresaussteliung hält, sie. 
<las greisenhafte Werk akademiacher »Senatoren« (imi 
Gottes Willen nicht an Körner denken !) neben die künst- 
lerische That der Münchener Künstlergenossenschaft. 
Hezeichnend für die gewaltig vtjrherrschcnilc Stellung 
Münchens in der deutschen Malerei ist schon der Um- 
stand, dass die bedeutendsten Werke dieser akademischen 
Ausstellung Bilder Münch e-n er Meister sind, her 
,Vivisektor* von Gabriel Max, Uhdc's »Heilige 
Kacht*, Keller's iHexenschiaf, — diese Bilder ragen 
und leuchten weit heraus aus den übrigen Darbietungen 
in Herlin. — Sehr dürftig nach Masse und Werth ist 
auch ii-;s .Aiis. iiid '. iji'.ictcii , liii.-r i':r nirlits TAI spuren 
von jenem ir.ieiiwiii.a.üt n /..i . niiun-nlliH - tkt kiinstlerischcn 
1 Produktion, der in Miii»cii.-n ■ iMiulich anmuthete, 
weil wir da doch wenigstens im Reich der schonen 
Künste den widerwärtigen bornirten I'seudonationalismu.s 

IkUhn bei Seite geschoben fanden, wahrend die echte 
Auswügung der NalionaKtMt im künstlcrisch-charakteri«t- 
ischcn Sinne gerade so am schönsten zur Anschauung 
gelangte. — Wo und wie man überhaupt diese Berliner 
Ausstellung mit der Münchencr vergleichen mag : immer 
erscheint die Veranstaltung des Herliner .Akademiesenats 
i als eine klagliche Spottgeburt gegenüber der iiii]" i-.n ,ti ii 
Kunslschau, die uns München bot. Kein Zweifel auf 
j lange Zeit hinaus wird München des deutschen Reiches 
Kunstbauptstadt bleiben. Schade nur, dass in iiir die 
Bildhauerei verhälttHSsmiliaig so wenig gepflegt wird, diese 
Kunst, welche «idi auf der ersten Jahresausstellung recht 
mässig vertreten war, so dass auf diiSsem Gebiete Berlin 
beinahe konkurrireu konnte. O. J. B 

' Aus dem kunstverein. * 

I. 

Am besten ist in dor gegenwärtigen Ausstellung 
das Landschaftliche vertreten wnd hier sind \vtcd< r 

' am rctihsti-n i'rfulh \<>n echter, treuer tmd doch ji'w- 
■ tiscbcr Xaturanstrhauung <lii' Bilder vi">n II. K. Red er 
' I i ■];. Isickerlager im noril,iniiTikanis<-hen T'rwalile 
iiml Frlihlingsniorgen hei Paris von Jeanne 15a ü ck. 
I>T nachtige Xiid<'llii>l.(!forst auf tlem erstercn, von dem 
kalten, ge.sjienstig atitnulhenden Schr-in der gT<'ssen 
I gelben Mondscheibe überhaucht, dir II ^haracke mit 
ihren glflhrothen lichtschimmem, ei» einuge» lebendes 
Wesen der anschleichende Fuchs : Das alles zusammen 
ist von bleibi-ndein l'.iiKirnrki- jMiciisclier Xatürwie<ler- 
gabe; dabei enerijiMh in tler .Niache. Wiuiderlüibsch 
empfunden iml \ ;rtii iviedergegoben ist auch der 
l-Vühlingsmiirgcii bei 1 '.irls , pr.ichlig ist da enpleinair 
ein (irasgarten genialt, in welchem IMüthenbaume 
stehen, ein Kind im (irase spii-lt und Wasche aufge- 
hängt wird. I-YühlinjfsmoT^gen und Wasche.iuth.ingen. 
— wie reimt sich das zusammen? Famos auf diesem 
Bilde, vollerWirfclichkeitspooftic. - Stimmungsrcchtsind 
auch die I^ndschaften von Spallyi und Eich feld- 
SchQrer. nicht minder die S.tchen von J. Hahn u. 
Wiedma yer. Hin hartes .\rbeitsbiltl ist \Vr>])fner's 
Chiemseefisrhcr . Wind und Wellen und miiskelge- 
spatinter Kampf des Menschen gegen sie: mit Kraft und 
Kunst ist dies in überzeugender bcwegung liingesteUt 



Wie unbedeutend nehmen sich dagegen dieschwacfa nach- 
empfundenen Defregy^ereien v<ni E. Mttller und 

( iruss auf der Alm vnn Böker aus. Wann end- 
lich wenlen wir von diesen Salonbaucw der Malerei 
versi ii ri; MeifM'n ! Sii-, in ihrer c (in\ entiimellen \'er- 
schmiiikuiig echter kernfi-ster K<'r|)erlichkeit wirken 
ger.ule so abstossend wie die Kitschprodukte, die uns 
.Menschlein aus den lx'>ser ange/ngenen .Standen so 
g.ir allerliebst albern, s" fabelhaft dumm-elegant dar- 
stellen. Auch von dieser Sorte sind ^in paar ab- 
s( hreckcndc Beispiele da,vt.a.Max Ehrlcr's- Leichte 
Waat', da-s nicht einmal gut gemalt ist, während das 
Chic- Wesen von Berti e wenigstens flotte, kecke 
.Mache 7eigt. In die .Schrerkenskamnier des g-cist- 
verlass«'nsteti (ieiire gelvrl Weber's p,>litisches 
Kleebl.itt . ( h.irakterisiren lieisst ducli ni< ht karrikiren. I 
Stdche »iesichter, wie diese drei liauern machi-n höch- 
stens srhlri lite .Schauspieler .luf der Huhne, l'nd wie 
enb.i!ttlich abgedroschen ist dieser Vorwurf, Ist denn 
unsere sturrabewegte Zeit wirklieh so leer, so »tn, 
so uninteressant, daaa «e unseren Malern keine in^ 
teres,"santeren Motive bietet Auch das sonderbare 

l'ersf'inchen. welches uns lio/ an s k a hitim,ilt, 'nit n 

hellen, wasserblaiien Augen, in tlem ros.inuhen !<!■ i-lc. 
ni.icht ei:i' i: > t'.\ .i-. l)|r>den l{indnick. aber in --i im :n 
.Knblick liihlen wir d<H-h <las (ieslreben des Kunstieo. | 
etwas (ieistiges /um .\us'dnic-k /u hringen. I'.ist soni- 
n.unbül erscheint dies Mädchen, angekränkelt; aber 
g«*rade dies zweifethafte reizt, weil es gut dargestellt 
ist. — An einem der schönsten Gedichte Goethe'» hat 
sich schiver >'ersöndijrt Dsw. Schindler mit einem 
iiilde, das ciffenliir '"m- Wurte darstellen soll: ll.ilb 
/ngsieihn, halb.s,i!ik r hin . \'iellei<hl, d;iss uns dieses | 
KiUi, wi'lches in (!■ r I ).ir-t.>|lungdes N'.ickti'n ganz tüchtig 
ist, einen minder ungünstigen liindruck machte, wenn es 
nicht gerade einen .Mi >rnent aus einem ( ledichte lllustrirte, 
da-s im llliithenkran/te < i'ietho'scher LMchtung zu den 
schönsten Zi«*rden zählt. Eine ahnliche Versündigung i 
an dem Martertode des Christenheilandes ist übrigens 
die Plotä von Reuter. Dieser Vorgang ist nicht | 
allein geheiligt »lurch die Religion, sondern vorzüglich j 
auch durch die Kunstthateii grosster Meister, die ihn 
wundcrlKir bewältigten. So t-inen r ls ih; n !', il i! ! 
snille nur Iriner beschreiten, d<'r etw;is i'riestiT- 
benif des Künstlers im llerzon hat. Interessant sind 
drei I 'ortr.ils von ( ' u r t 1 1 e r r ni a ii n, si >nderbar>schlut- 
terig-üiis.iid)er gema< hi , aber \ i>n lebendigster Cha- 
rakteristik. Undi damit komme ich auf das Interessan- 
teste dieser Kunstx'ereinsansstellung ttberhaupt: auf die 
Porträtbusteil \iin Uchtoler. Kaum jemals sali ich 
die Aufgalx- der liemalung' \>>n pl.xstischen Werken 
so feinsinnig-künstleris- 'i ] ..t, /imial von ferne, 
neben den (lesichtern vi>n lieschauern gesehen, wirken 
diese pr.ichtigen l'orlr.ilbü>ten Dullingers und des 
Professors von Maurer ganz verbluffend durch wunder- 
bare Natarlidikeit B. 



Notl zen. 

Zu E hr c n mi l gl i e<ic f n ilttr .\V:a«cinie Her 1,jIdcnHcn 
KUn»<c bat .S«, kgl. Iluhcit liei Priiii-Kcgeut in {{»UitigHn^ dct von 
licr kti. Akmieiiilc Vörden onnmen Wahl folfand« Ritaiiltr cnannt : 
Adolf Hild*br*»d, mMUiNr in Fl»r*n<; L 
Piim<lai«]«r in Paris; Adolf Obcrllader, KiuiMiulcr In Mtneliaii 
«ad Albert Schmidt, Flofenor und Arebitekt in Mttncbaii. 

Wilhelm V. K.iu Ibach'» in Scpin nusgcfahncr OfLginalkArtnn 
ilrr .SchUvhi Ti>a äal am in" i>t 4iu 'lein NacliUu tl« Küiittlets iii <lea 
üenit desKailcr» Wilbclm <ibcrB«c«"e*ii- Der Kaller bat MsmhIh 
Triecrjiinm aw VUdli aa dl« WiHw« des Ueiiicn gericbicl: „Krfcln« 
«o<:!mmi von il«ni btablie1kti|:r"" Vcfkiuf dt« OriciriiiU der „SthUchl 
Von Salstn:»" lhl«( ventorbeiten Oimhli. lüils Angibe »iilrefftnd, 
biue Bild als mir fobSfcnd fa bettadilea und an mich nach Bert in 
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la schickm. Erwtrt* Onhlaichrldit to Cerfii. (s«.) n^ilbelm, 
impniilnr reu," 

Da» Kunstvcreint^-cschcn k fur IHSO besteht in eintr 
uefSictwn Radirang uch A> *. X o walsk i 't „Unheimlicher ttegtKDiuis" 
«BB WilliclB Rohr, gadmelu «m A. Wctwmeili. 



Eta« rcUkballlt« PorUltiaiMmltint *«« K4ln$tiern 
d*t XVI,, XVII. gad XVin, jAhthuadcrt* ImI dM hi«tl(e Kubm- 

aniiquariit von M u g o Ilclbing crwoibcn. Die Sammlung, fut durch- 
weg« Kupfeiitichc and Ridirungrn cnlhalKnd, umfas«! cn. 230.) BUti upH 
i<t d«durch, das.» di« bettnitcnditCD Stecher imd Radircr jenet' Zeit 
TCrtreien und, iiKh- nur VOB UttOtbckCBt Madcta Mdl VDB hahem 
küiMtleriichtii Wcrthe. 

Berieb ti gang, fa den Aailiati n&ei Brsno Pigtbcin" 
(gCI. O. J. Ii ) in der erMeii N'umraer d«r „M. K.^ haben vich einige 
MBatttKiide Fehler «inge»chlichen: S. 6« Spalte 1, Zeile It von unten 

Bittis es heiMen: „Die- bei "en g 'nppifeiiden Leiber" »tnl' .Kt-l-c " 
ebenda<rlbi.t, Zeile* > n iir,:rii ..M e n »eh r nsch lUc h I cr^- . i- :i' -.;t 
„Mn'---.^n'?chlächtereien'» itrnrr sei:i' Spalte 2, /eile 2 ^un i.I'-m 
• i. .1 . i L .j"sch e I 4l»tl i L'ivj Won 




Fe u» 1 1 e to «I* 




Sehnsucht nach dem Orient 

Zaia fttnlbnadcrtjahrisen Todestag« d«« Hafii. 

Meine kranke Seele dlirstet nach ^r- OriciUrs Pracht, 

AuK de» Occidente« aiUu hellem l'ni^c «eli'n ich nttch 

Nnch de% Orientea mag'Kllcr, kteinen),'uld'iier Zauber- Nacht. 

Eure NücliUrohak aic achieckt mich, peixiiet (im za Tode mich, 

FB M ia w «Ol idi itMMm aai dec OricaUa Schacht. 

Monde« Weib d«l OecUtmed — Ach, dein Itlkb eniltchtcrt nicb, 

Schaan will ich det Ofieales dunkle Frauen ^lut'^ni'^'chl 

Eure PhLlo<io)<hen kean' ich — Keiner hnt gcitOytrt mich, 

Nach dem Oriente zieht« mich, wo de» Haft« \\>i*heit locltt — 

Euer umgh'vcilteH Mühen! ach wie «ehr doch wiilert'« mich. 

Wiederkehren wiU ich njit des Otieiiles Wiikheitsftacht, 

Heinah' habt ihr Sittenpied'ger I um die Seclr mich gebracht, 

l>a ich dich, o Mali);, los, ist sie wieder nuf^'ewachl. 

Eine Nacht im Glaspaiust. 

Epilog zur MOnoh«n«r Kunstausatollun^. 

Von Ernst Theinert Mickley. 

F.r hatte es durchgesetzt; es war ihm fjcliinKcn ; in 
dem buschigen Versteck des I'ahucngarteiis hatten die 
letzten Wachteriundcn ihn übersehen. Sein I lerz kUipftc, 
als langsam die Schritte t)er .■\ufseher verhallten und die 
letzten Lichter ihm verachwanden. Wie er dgentlich 
auf diesen SAnderbaren Gedanken gekommen, sich unter 
F.ilnu-n und Statuen einschliesscn zti lasscii Kaum hatte 
er es selbst -^anz zu erklaren \ ermoclit " Milde iin<l ab- 
gespannt war er tlcn It^tzten Kunstausstellungst.ig , wie 
alle vorhergehenden Tage, durch die Sale des ,-\iisstelliiiij;s- 
palaittes geschlendert, um immer wieder zu dem einen 
massig grossen ßiide zurückZMkchren, Tur dessen Gelingen 
er sein bestes Können» seine letzte Kraft und — sein 
letztes Geidsttidc eti^^esetst hatte. Und es war gehingoil 
Seine zum HSchsten strebende, ehrliche Künstlerseele 
sagte es ihm! Das verzvseifelnde Vi'cils, utvln-, c: ili;- 
f»estrllt, niedcrifcbcuc;!, mit rinuetii liii ;i.«iulcii, \;.\^ «ar 
a-iuci>, .ii> <',.is kvin-t'.cii-che .Abbild seiner cijrenen 
Seele , ilie unter den traurijj^tcn initi nieticrdriickendsten 
Verhältnissen nach Krlösiing durch die heilige Maclit der 
Kunst gesucht ? Und jene wüste Einöde, in die er dieses 
Abbild seiner Seele gesetzt, war sie nicht die Welt selbst, 
welche ihm, dem in Einsamkeit Verbannten, bis jetzt für 
all' sein Schaffen und Muhen, Steine fur Hrtn!, Missachturij; 
statt Riiliin ge/oUt ? Doch - wenn er sich über sein 
eigene-. Können, über den WVrth seines Talentes f^etamcht! 
Aber — das konnte nicht sein ! I latte er doch in er- 
glühender Freude geitört, mit welcher Aoerkeununt; sich 
angesehene, ihm wildfremde Künstler über sein Werk 



geäussert. Gerne w.irc er ui:' sie zugeeilt, ihnen zu ge- 
stchen, er, der Mann im licttlerkieidc, mit den fahlgelben 
Wangen und den tiefliegenden, fieberhaft glühenden Augen, 
er sei der Schöpfer des schönen Werkest Allein er 
wagte es nicht. Sein einsames, verlassenes Dasein droben 
im Gebitg hatte ihn menschenscheu gemacht. Ausser- 
dem, was wollte die Anerkennung dieser Wenigen gegen- 
über i!er G!(''ich'''iltic'">;eit ii*r.cr virtcn T.uist!tuk-n bedeuten, 
die a;i srim-ni W'i-i kc Wfrubcrgccik wa.'cii, ohne ca einer | 
[i.iiictrii l^ctr.icliluni; /u würdigen? Wohl hatte er in ! 
manchen Augenblicken gehofft, durch eine brwndrre 
Auszeichnung von Seiten seiner Kunstgenossen a.i-; dem 
Dunkel hervorgehoben zu werden — doch auch diese 
Erwartung hatte sich nicht erÜdlt. — So war denn die 
letzte Stunde filr die .Aasstellung auch seines Werkes 
t,'ckommen. Gctau.scht in allen seinen Hoffnungen, ver- 
nichtet in seia.:n rLnieii, \'eniiocl;ie er Oi>ch Eines nicht: 
.sich von ■.einem Wetkc zu trennen : li;ittc er i,T t^<*- 
glaubt. silIi von seiner Seele trennen /j müssen! X'un 
Hunger ermattet und setner selbst kaum macittig, hatte 
er sich in den verschwi^ensten Winkel des Falmcngartcns 
versteckt In seinem müdea Hirne wogten die wirrsten 
Gedanken durcheinander; mit Mühe \a& er noch einige 
Minuten seine Augen offen, denn ihm war, als ginge ein 
geheimnissvolles Kausclien durch die Gipfel der schlanken 
Häiinie uiid als kicherten und zxvitschcrtcn wunderbare 
Stimmen durcheinander. Seine letzte Kraft zusammen- 
nehmend, lugte er liurch das Gebüsch. W.ts war das? 
Aber nein! Gewiss, er irrte; sicher, er träumte bereits; 
— der Faun dort — es ist nicht möglich! .Tauschung* 
lallte er vorsieh hin; dann aber bezwang ihn eine bleieme 
Müdigkeit, die er bis dahin nur mit Auf^bot all' seiner 
Willenskraft bekämpft hatte. Im Trasrne hiute im.! s.ih 
er gar wunderbare Gesichter. Wahrhatii^, der l-aun, er 
war lebendig geworden! Mit tollen Gebärden w.u er 
von seinem l'idcstalc herabgesprungen und mit lautem 
Gekicher hatte er sich an die wunderschöne Hachantin 
herangemacht, der man ihren Stand nicht allzu fem von 
ihrem heidnischen Genomen angewiesen. Verwegen 
schwenkte er sie auf «einem Arm aum Erdboden niedier, 
indem er sie nut leidenschaftlichem Kusse an seine 
Knist zog. 

, Wahrhaftig', so hatte der Uebcrinutiiigc dazu ge- 
rufen , , es ist Zeit , dass man endlich von diesem 
Stillstehen erlöst wird! Mir sind die Deine schon ganz 
versteift; ich habe die Sehnsucht nach dir, du Genossin 
meiner Lust« (Be letzten Stunden über kaum noch be- 
\valtigen können! Was diese .Sterblichen von heute fur 
: t.uir Gesellschaft sind! Wie sie den ganzen Tag 
übel cul unser Einem voniberj^leiten, und mit welch' 
wunderlichen Blicken sie ni- ni Ktcrn! Hein» Zeus, man 
könnte glauben, blutleere S: h itten vorübcrwandeln zu 
sehen, nicht aber vnn I ■ - v.vA l>yche bewegte Menschen- 
bilder 1* Doch jetzt komm', o du S<isse, und lass' uns 
nach gut altheklnbchor Art zusammen einen kleinen 
Itumroel machen , um uns die FUsse ein wenig zu ver- 
treten 1 

Damit fasste der tolle Faun ilie iip])igc Hachantin 
um die gfichmcidi^e 1 Ivifle , wahrcn<l das Ilcidenwcib 
ihren wunderv<ill gefurmtcn .Arm um seinen Hals schlang. 
So wanderten »ie eine kleine Strecke fürbaas. bis sie bei 
der Mose vorüberkamen Der Faun hielt einen Augen- 
blick im Gehen inne. ileiiti er sah, wie ilie Göttliche so 
eben mit den schlanken Findern die Seiten ilucr Leyer 
bcvNcgte; Icis' präludierende Melodie, wie Aeolsltarfen- 
klang, liess sich vernehmen. 

, Scheint es Dir, oh Du Hehre, nicht gai zu ent- 
wiirdi^jend , zu uns niedrigem Götterpack herabzusteigen, 
so möchte ich dich woM einladen, uns auf unseren Er- 
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holunKsgnn^vi, ein wenig zu bcRlciten ; vielleicht thust 
Uix uns aucl) den Gefallen, die Geister dieses I lai.ses zum 
b. wL-.ichcn Dasein zu erlösen, damit endlich etwas, wie 
eci.tes Leben in dieses St«inungethüin kommt. Mit diesen 
\\ orten verbeu},rtc sich der Faun «in wenig vor der Muse 
ohne dass jedoch ein gewisses Gespött ai» seinem 
Antlitze g«nz und gar geschwtmdcn wäre. 

^ »Ich bin bereit«, antwortrtr ..m't die Anijer.-.:. tr. 
Leicht filitt sie zu dein tollen l'a irc herab. »Konimt, 
folgt mir; es j^ilt. einen -WL-t clndcn zu erlösen.' 

.Wie?' rief mit kouii-rh.ni Entsetzen der Faun 
»verstehe ich recht ? ein Sterblicher ist unter uns ; jetzt 
— z« dieser Stunde? Beim ZeusJ Ist man dena vor 
diesem F.rdcnpack niemals sichert* 

»Beruhige Dich«, versetite die Hehre; .dieser 
Sterbliche gehttrt nicht zu denen, die un<s verachten. Der 
Muse hat er seine Seele hiiigegeb ii ; deshalb ist es nxir 
billig, dass er durch die Muse .t.h ji Iiil()<;ung finde.' 

l'nter diesen edlen ii. 1 ni;iili:i Worten schwebte 
die -Sjtrechcrin mehr als sie giiig, dem tollen l'aarc voran, 
indem sie zugleich leicht ihr Saitenspicl in den süssesten 
Klängen ertönen liess. llire .Schritte wandte sie nach 
jenem Winkel, wo der ennattcte Sterbliche ruhte. Das 
Antlitz des Schlafenden zeigte bei dem Nahen des Satten. 
spieU eine freudige Bewegung, und ihm war es, als warde 
er von einer höheren Gewalt entführt, um i nter Gottern 
die Hallen des l\ilastcs zu «lurchwandern. 

,I'"olgt mir nun", hörte er die Muse sagen, ,ich habe 
der grossen Dame , welche in einer der weitesten Sale 
ihren Sitz hat, für diese Stunde nieinen Uesuch zugesagt ; 
sie wollte mir das goldene Zeichen iler Verehrung weisen, 
welches ihr die Sterblichen gespendet.* 

So schritt sie denn, bald sanfte, bald rauschende 
Akicorde ihrem Instrumente entlocicend, den Dreien voran. 
Gar noch manches Gebilde gewann lebendige Bewegung 
bei ihrem Spiele; es verliess dann seinen Standort und 
folgte den herzergreifeiulen Ton n Soh.ilil hehre 
Gottin mit ihrer initiier noch kleinen Scli.uu .iein er- 
strebten Orte gel.uigt war, wurde ihr Sjiiel mächtiger 
und erhob .-ich zu gewaltigen Akkorden. Hin merkwürdiges 
Leben gab sich kund. Wohin man die Blicice wanÄe. 
traten die bis dahin, gebannten Geister hcr\ or. 

Die grosse, schlanke, in Seide gekleidete Dame mit 
dem schmalen PebEumwurf bew^e sich voll vomchmcr 
Grazie auf ihrem Divan, ohne dass jedoch der graue, 
todtcnahnliche Zug um die .\ugeii aus ihrem Gesichte 
entschwunden wäre: leicht winkte sie mit dem getiederten 
Fächer zum Wilik n iiien Kin wohlbeleibter Herr, m 
geistlichem ' )rnat, nahle sich der -Staatsfrau, um ihr galant 
die Hand zu küssen, WÜhreml er <len Faun und die 
l^acchantin nur niit einem einzigen Ulickc fluchtig streifte, der 
jedoch dem spöttisdKO Götter.sohn eine seiner schliinn: t . n 
1 ollheiten auf die Zunge und der Bacchantin einen der 
leidenschaftlichsten KUsse auf die Lippen brachte. I'lWz- 
hLli : ii >ntei> furchtbare, immer näher kommende Klage- 
gcsange aus benachbarten Räumen ; es waren die Flagel- 
lantenT Auch --:<_■ ii.nu: der Ges.ir- lici .Mi>i- .'nni I c- 
wegiings vollen Leben erweckt. Stc kauita hci.ui, ein 
gl auser Chor gegeisselter, nackter Gestalten ; jeder unter 
ihnen den ^Mg peinigender Leidenschaft im Auge Schaurig 
drängten sie sich in fast entllos erscheinenden Schaarcn 
H iüe hinein, während die Aflfeniaroaie, die sich bis 
daliin über den Werth eines neuen Kunstwerkes gar ge- 
lehrt gestritten liatte . behend unter die Menge herab- 
sprang und die von der Geis-sel Zerschlagenen gar frech 
XU mustern und durchzuhecheln begann. 

Sogleich nahte sich ihnen der Faun, um sie koUe- 
irialisch zu begrusscn. , , . 

.Wahrhaftig«, rief er, »ein wahres Hcidengluck. dass 
%vjr, ich iiad meine süsse Bacchantin, wenigstens Euch in 



diesem merkwürdigen Tross finden. Wie ich sehe , seid 
ihr seit den letzten zwei Tausend Jahren, in denen wir 
uns nicht gesehen, noch leidlich dieselben echten Geschöpfe 

der grossen .Allniiitter Natur geblieben; aber, oh Zeus, 
was ist nicht aus diesen anderen Sterblichen geworden I 
Zu unseren Tagen fand man so schone und ebenmassige 
Gestalten unter ihnen , dass sog.ir die ewigen Gotter zu 
iK n sterblichen Weibern herab-tiegci) — aber jct t 1 .^i'.: 
verderben und zerschinden sich die schönsten Glicdiriasscn 
mit allen möglichen Dingen ! Wahrhaftig hätte ich meine 
süsse Baccliantin nicht im Arm, und sähe ich nicht dort 
unsere heilige Mnse und endlich Euch. Ihr göttliches 
Aflengeschlecht, ich würde glauben, mich bei den Schatten 
der Unterwelt, nicht aber unter Gestalten des ewig Leben 
spendenden Lichtes herumi-.iitreiben!' 

.Schweige Du, frecher Ifeidensohii', unterbr.icli den 
Schmälenden der .nlteste .\ti - n i i icin grauen .\tTenbart ; 
,Du bist, wenn |)u es nmii nicht wissen solltest, in 
unserer vorgeschrittenen Zeit ein ganz überflussiges Ge- 
schöpf, aitsserdciii inuss ich dir nur gestehe», dass du 
mir noch nicht ctnnial ein besonders ausgezeichnetes 
Exemplar deiner Gattung zu sein scheinst — < 

»Seine schön« Genossin gefiele mir schon besser*, 
fiel dem Sprecher ein jüngerer Affe in die Rede : «.labei 
machte er Anstalt, sicli der Racchantin etwas ungebcrdig 
zu nahen; allein dei l'aun, der die .Absicht wohl genierkt 
halte, biss dem Alifeiisohne ohne jedes Zögeiii ms ( >hr, 
so dass der Ltisterne schreiend und quiekend davon 

Aus dem Spielplan der iviunchner Bühnen. 

HoftlMat«r: iT-rnctMaK: I ii^ Zaiili<!rt!,.l<-. licilJi;: ) »it- käuJjer (h'raiir 
— lieft -Mieter» iii«cr n. (',.) SMimUg: UoUcidamueiUilK. 

JlMÜailltksalcr: Mluwoch: Die llpchicit Ton Vskni, Smmmk: 
Det Alttchc, Sunm.ig: Die wjlilc Jagd. 

Thsat«r am KKrtaa»|»tE : Mituvucli J.nt:i!f),l.r, Ii Mtncr^tng: .MSkado, 
Krtiu^-: JS^blut, Sam.t.ig Zum ct-leiimni: lloifmaon* 
£riSblang«n von OiYctibiuli. Si.^nue Nacbm,: llet faicr* 
matletknmttl Abd>.: ItoTm.mi.'t KriahluBgc«. 

lai gruSMu X«M>Bra«-Ssala: Saiimmk, den 16. Kov.: Reriuiion 
Ton ItenriV 11. »en'» nCeipenster" dordi <t«n hcitogl. 

Cciburc lli fsclilnli()icUr llrti. (I>imi lliit c:nci4 «ia- 
leilcrulcii \' .ruai; iIt. l.iltrirhinun'.cr« 1 Im Dr. .S c h w ei Her. 
(K«ttrnvcr"--?.-.if hft '.' t-v. -i iflevlm»«.) 

Konzert-Kalender. 

N'jv. l;t. Krsle« A Ixi n uc ni r n : - K oii ; e rl <Ut M um k .i j I » t Ii e ii 
Aktilcmii: im k^l, Uiicoii. l'nij'smm : iH,vcni;ri- z-.mi 
„Can*f^ vm Ii. IkftI«« (am ai«!«»!».!!). KUMtikunzett mit 
OrebeitcrNro. 1, Ea-dur mn Fn. ti<^;t (Piof. luh -Sthwaiui, 
Croicft'Sj-fnpliunie vüii Itccth-»vi-ik. 

Nov. ;i<*. Kun^<!^t »Ics l>crüliintcii \'i*'litrkün»it«ni t^roff*.^ur lo.ichim 
im Verein mit iltni V. |[oM*ianjiUMi llfjrii llcinrich 
ISaitli von lifr 1>. Ilncli^chulc in licrl:n im k. O.ltoii. 
loil'ragnnun bcliiidcC nch u. a. die hitt nuult iii<lit «.irenl- 
lieh ccipichc dritM Sossts ftr %'ioline nnä Klavier von 
job, Brdiittk, (KlHtnverkkttr bei Alfred Schm;U, kgl. b. 
Ilofniusikittientian<Uiin^', M.iiciniilLAn(1r, k 

No». 2."). W ulil 1 h Ht i gk eits- Koiiif it zum lle<ten de> ba)rer> 
ischcn !■ ra qenvere ins vom Kotln-ii Krc.i? Im kj;!. 
Oilcon linier Milwirkuni; «ics lltrni Hrn(e*sni La«; e t I>ac h 
»U5 l'nevilcn, (l«r Krau KammenaDgrriii Weketlin, des 
Herrn Kanimets.^iigfr (j « r« unl Herrn TnifrisDr G ich r1. 
Zut AuSühtuag i;elaD|;l u. a. da» Iciühmie iwMcii von 
BMilMMiii (KsncBvwtauf ; MunkalieiüMBdliiiig J. Albl.) 

M9bei vom eiifaehsten bis elegantestei 

in 

H. ß. KORNER'S Möbel-Magazin 

18 Salvatorsb-aate MONOtlEII StlvatorstraMe 18 

nächst der Promcnadostra-sso und 
AnuiiMMrtraMa 13, nächst der Amalienstrasse. 
mg«» WsiilulKtteB Ib Umm. -^m 

airutlrt snUdetto ArMt BHIi|tte Itott Praitt, 



Hfra—tt^ "«« wniniw. Rcdsktear /. Sch*uBberg.r. - 



Utuck V. t'i. lliclicl, MliUcrmi. iW. — UeM« Is Mflncbca. 



Digitized by C( 



^ Piano-Mag-azin | 

i<jr. Oettei-, 3Xiiiic*lieii| 
nntanfelderttram W/Q. | 

Grosses L.ifjer in f 

r Flügeln, Pianinos und Harmoniums. 1 



Bayreuth. — Unginal-Kabukprcis«, 



Doppelte Ciiinuitic. ^ 

hmn* n. bWUgit. | 




J. Arnold 

IkUdiiSlr. U nüacli«-ii Rt tJtobickilr.i! 




Etablissement : 

£«iiugimg Toa Theater-Coctüm'a, 
and AHDW*aaid«ralw Ho. 
tp*st»litit: ' 
■ort» in inod«niaD ml Iiidttfarlwii. 

• und Plttsch-Pri 
Federnfirberei 




„Nilsvo Cwlad«" SLi£?rM 




per MiUe Mk. 50. . 
I'robevprsandt nach AnswUrl»; SOO St Mk. 10.— fMUieo. 

I A.Schmidbaur, Import-Geschä ft, Sonoenttratte 27 



HEIZIK 




iHandschuh-Magassin 
MüUcrstrasse 45 b 
empfiehlt lein gut BMortirtes Lager in allen Sortea 
Handschuhen 

4 Glan, fiflllirti fltaMi VtaMldsiar, Mii^ IHnI ilo.] 

Ä zu den billigsten Preisen. 

I Oravattesa. jadeoa. Ctt 
i Kn«ra,Ht»Mfe«MMi.]toM 
1 Wftsehe. 

Alois Reiter & Co., Müneh^ 

MaffeUtrasse 8 

^ - k«nigl. Bayr. Hsf -Ll«ff«raatra 

«mpfeblen ihr reiche« Lager von 




:satea. 



Billigste B«ziig8qnelle fOr Caf6 roh oder gebramt 

AlleiB-Verkttafer dpr in vielen Lkndeni patentirt and prtMiirtaa 

Semper viva Blumen 

das ict uMilicbe Blumen daaecnd erhmltcD. SpciieUrs iweitei G«schlft UeA^ 

Pertsastrasse, Wagoerhans. 

I Liukwmiren derAdt'ackrn Kilirikf nÄ n 

ttUf * tie utaehe Mtulumiri e .' 

Carl Friedrich Beckort 

Theater- und KUnatier • Tricot - Fabrikant 

CHEMNITZ 

■artmannatruMMf* ^o. 9L 

übernimmt alle Aufträge auf Theater- und Künstler- 
Trieotegen uod veniehert reelle nnd prompte Bedieniuig. 
Preie-Oonraat, Maoikorten und Btoffprobeo 

etobOB franco zur gefnlligcti Vorfügnng;. 
Bei BeeteUnng apecieller Farb«u beliebe man Farbe- 
pröbclien und M ailaa epMidha nilen ÜMsaigiliMi 

mitzasenden. 



AdrcB* Ar 

Beckert, THcottebrikant, Chemnitz. 



Caf 6 und Restaurant Luitpolc 



jnBOIIlaf «• JCttolM. Dmrs ä tmrt tthla carlt 
nt jeder T e ge ei eit. 
16 Binarda. — Blectrlaohe Beleuchtung. 

Grosstes & scli8n8t«8 Eteblissemeat des Coatiaente 



Abonnements 




Münchner Stadtzeitung 



t>«hmci> alle Postaaautten D«ntachlaada und Uestarraklia. 
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JosifStUiag, HasMeulMdlQDg und HflsiMiia-Liiiluuistalt,pT^. ^ 

Abonnements-Bedingungen: 

L KWmi Prftmlan-AbouMBMi mr 1 J«lif. Mk. 10.— mit Prial* Im W«llw *m S Mk. ) 

< Kl n M« AbaUMHMrt oIim PitaJ* «ttf >'» Jahr Mk. 6.— I L>-<'nwi-u; w,,:hrnilic)i 10 Herte 

IL lüHlMt Prftmlttn-Abonneinent «uf 1 J»lir Mk 12.—, mit Prkmic luich froet Wahl im Werth« »on öMk. 1 Leihwti»ewöch«BHIen 

oluw PHlmie auf »/• J*!» Mk. In— 
„ „ <it Jahr MV. 4.— 

Li. n n n n ^ Monat Mk. S.— 

m. Gcomct PrtlmlW-Abo nw iiI (a) aar 1 Jihr Mk. 20. — , nit 1 
n n auf V.Jahr Mk. 12.— , - 

tV. GfOHH Prftmton-AtMMHMM (b) auf l Jat.r .Mk. 40.-, „ 

auf 'i, J«hf Mk. 2«.— , „ 
auf 'i» J.ihr Mk. 12 -, „ 
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Alle nenen Kracheinnnicen iv'ertlen «ofort nipiner I<eihanatalt in mehnren Kxemplaren t-inverlcibt. 
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Otto Wernhard, Nflnclien, 

S«niaenstra»Re S4. 

Specialgeschäft ^UÄfsÄ! 

un.l I lTu-.'<lcpoi von II. Mackenstein in Paris. — Com- 
|i!t:.- I - i htungen und Ausrilstangeo, Toilriaten- und 
Uandappaiale, aowicalle I teniilien, Plauen, Chemikalien, 
^piaM Cic. Pholo£raphi«che Neaheittm. 

Voran a c h l tt g e gr» t i «. 
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Die wirksamste, zuverlässigste und dabei 

billigste 

BemigUDg der Teppiche 

kann n«f auf ■tchaniiclicm Wc^r erfalcfn. 

In der „Mechaalachen Tr-i.pirli-K.-iiiiKii"K*- 
Anstalt von AloUOinlinl, München N, li\v.il)iiig" , 
>vi-iai>n T<>ppichc aller Art nnd (iiÜ!<Ke 
wiihreuil dfx (tanzen .lahrea uinl bei jiMler 
Witterung auf da» .SorKfiiltlgate gerein tKt 
und thiinlichst innerhalb 24 Stunden anrBck. 
Rellefert, eventneU gegen geringe Vergfitnag 
ualar ynOMm Ctanwtte gcisen Kämt- und 
MotteasehldMi aafbawKiurt 

fJcfätlbce .Aufträge zn ri 'itrn nn 

Alois Giulini, München 

Telefon-Kaf Mo. !>' t 

Kal>tikelal>li»sen-ifnt: . 

PriMtMtr. 3. Schwabing. Et;:o:lr ID , r , -iSachea. 
Kottanfrti« *b<iolao| RBckllalartmu dar Ttpplohe. 
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^yt^ Special itäj, - 

in Herrenwäsche und Tricotagen 
Veatilations-Hemden. 

Bf. Fttlirer, Löwerigf-ube. 
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Miinchoner 



Die I. 

Sehreiner - Genosseasehaf t 

empfiehlt Ihr nlclllislt^e 

ttbemimmt jcMi. -Art v,,n lt...* ;;m,p-H "»"i «1«^ 
bei nSgUebat billifjen I'r. isen »oli.lrst.» AaeraiirBiig 
und prompte Bedienung /n. 

Die Vorstandschaft. 




Spateflbrauerei 



burgentMMe lfr< 



1 il'UlA 

Eigener 

Anwesen 
17, «in fnehtbau 



. Spnt«Bk«ll*' JlBjrantfaM« Nr. 
* .twirilitekaft «»■ Spateis 



üahnel Sedlm.yr, Mrif-irn- • 1 

in den zu (Icr^cnicti u''-''"' 
Nyaiuhen- 

cMmucbM 
luy. D«nt*ckc« Hau* 
Naakaaiantr, 4 «. a- w. 



Ariberucrkeller, Njrajjihen- 
m Kcnaissanccatyle wil 



OPTISCHES INSTITUT 

L BUHLER. h. b. Hoflieferant, 

BriennerstraMt & MCHCHEV WeinstrasM 7. 





Herrn omftrr 

In Mtii.iiAlM<r, ir. ; > ,i r! j mit illili* »lüs. 

trt'.r! r lT'fi»Tib,Si".cri. llranninr, ^<il|rr«- 
lieit oEirc (Trlfin* pui 12 in. >ln. 

Dn«*l6ii, btavwt. iud»0i>nA <»" (O an. 

JUto »tiMi m^gn^mgM In veMilMv 
Oactmctrr 

hl araanaKr mn «urdltltxrT«!)* 39 OL 

tili iwA ^brr. 

^bcnmr<Trr,<0«v»inctct,fllltCfaife 

Nflt» trcxf, mii fibrt »l^nf C^rrmoiitrrtr aa in. 
Hlib bo^rr 
a«ar*<"«t'e- Camrra-iHrika 

ntn. ««rr#lir»r, r.mt 
ller tii»-«t* f«r 

faaewM« 

In Mit adirMtulti^ ebifrila« dm I« in. an. 
fMr>-V«l'i>*l-)l«<'fl>trtl»« 
Slar }la>iirl|ni an» mit SAc<nl>r. 20 bi» 
mnallfi O n < i *i» ia in. M marf ant (M|K> 

•ymaiipw 

I» nmüniaiK, CI<rn»chi wm» patliialMl 
MafkaV«, Xrrnralir*, »»»»aa n wi aH— 

i»n a inaef an. 

ja )I nuit. mit * au|n ja « mmtt, 
^>aiia wi ->»»aaat», C<ala «ta |« R a» 
JUppatatt fir C^tHit Mk IQnltk. 
lHlkrar<a|i* 

ftinen <Kb 3i»<ai«r In »labl. 5tl»n, Oal», 

feriUra; nn»4r IIii (aranrtten niii ten 
eWlRii ja ><■ MOMftra ^rtitlB. C>rfian6« lUl^ 
aanmi» aam Aaraatit (fni na#ial|int. 
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Illustrirte Wochen - Rundschau über das gesammte Kunstleben Münchens. 
Theater, Musik, Literatur und Bildende Künste. 

llEKArsüEiirR: JlLllS SCIlAlMBKktiKR, MÜNCHEN. 
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Joseph Joachim. 



Welcher von den Sternen, die das am europäischen 
Concerthimmcl leuchtende 
Dreigestirn: »Joachim, Wil- 
hclmyi, Sarasatc' bilden, den 
hellsten Glanz verbreitet, wer 
mtJchte ilarübcr n»it Einem 
Worte die Entscheidung treffen? 
Vert;leiche zwischen .so hoch- 
stehenden Kiirtstlcrn .sind j.i 
auch zumeist übel angebracht. 
Unbestritten aber i.st tlic sieg- 
hafte Ucbcrlcgcnhcit des Erst- 

genaimteu hin.sichtlich der 
grossen und.strengcn Auffassung 
der Komposition im Sinne des 
l iindichters, de.ssen Intentionen 
ideal gerecht zu werden, ihm 
das höchste Ziel ist, 

Joachims Ab.stammung und 
die Verhältnisse seiner Kind- 
heit Hessen eher eine Ent- 
wicklung der Naturgabc nach 
der individualistischen Richtung 
begreiflich erscheinen. 

In seinen Adern fliesst 
ungarisches Hlut, Joachim 
ward im Jahre 1831 zu Kittsec 
bei Pressburg geboren. Schor> 
als siebenjähriges Kind trat 
er, ein Schüler Szcrvaczinski's, 
in öffentlichen Concerten auf. 
Fünf Jahre .sp.itcr erschien er, 
nach genossener Ausbildung 
am Wiener Conscrvatorium, im 
Gewandhause zu Leipzig zum 
erstenmal vor einem deutschen 
Auditorium. Unter dem Ein- 
fliLSse Mendelssohn's. der dem 

Talente des jungen Mannes reichliche Förderung angedeihen 
liess, bildete sich Joachim in seiner Kun.st weiter und sein 
auf das Edelste gerichtetes Streben fand in Leipzig, deni- 
damaligcn Vororte musikalischer Kunstpflege, die reichste 
Nahrung. Joachim selbst war es, durch welchen später, 



Proftssor josepit Joachim. 



zufolge seiner Ernennimg zum Direktor der Berliner Hoch- 
schule für Musik im Jahre |866, die hohe Schule der 
Violine von Leipzig nach der Keich.sliaupt.stadt verlegt 
wurde. Von Leipzig aus verbreitete sich durch Konzert- 
reisen .sein Kvmstlcrnif mehr und mehr , vorzüglich auch 
in England, wo er stets zahlreiche Kreise von Ucwunderem 
fand und eine der Universitäten des Landes ihm den 

Titel eines »Doktor dcrMasik* 
verlieh. 

Im Jahre 1S49 erhielt der 
damals kaum 18 jährige Jiing- 
ling auf Empfehlung Liszt's die 
Stelle des Hüfconcertmei-sters 
in Weimar, vermochte jedoch 
nicht mit der dort sich bereits 

geltend machenden .neu- 
deutschen' Richtung, welche 
Liszt persönlich vertrat , zu 
sympathisircn und trat dcsshalb 
schon im gleichen Jahre die 
Stelle eines k. Konzcrtmcüsters 
und Kammervirtuosen in Han- 
nover an, in welcher er bis zu 
seiner Berufung n.ich Berlin ver- 
weilte. Im Frühling dieses 
Jahres hatte Joachim auf seiner 

reichgekrontcn Küivstlerlauf- 
bahn die fünfzig.ste Stufe er- 
reicht. .Am Ehrentage verlieh 
der Kaiser dem ausgezeichneten 
Künstler die grosse goldene 
Medaille für Kunst, der Bonner 
Beethovenverein ernannte ihn 
für Lebenszeit zum Ehrenprä- 
sidenten und zahllose Huldi- 
gungen wurden ihm aus Nah 
und Fern dargebracht. — .Auch 
als K<imp<mist hat .sich Joachim 
durch mehrere Ouvertüren (zu 
.Hamlet', .Demetrius' etc.) 
ein Ungarisches Konzert u. a. 
bethätigt. Seine Musik ist der- 
jenigen Robert Schum.inn*s ver- 
wandt. 

In dem von der Musikalienhandlung von Adolf 
Schmid veranstalteten Konzert im kgl. Odcon , am 
Mittwoch , 20. November, bringt der Kun.stler folgende 
Tonstücke zum Vortrag: 1) Sonate in G-diir, Üp. 96 
für Violine und Piano von L. van Beethover ' 21 Chaconnc 
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von J. ? J^.ich 3' S.iit.-ii.j N". > ^ in D-ninll 0^>, in-? 
für Violine und » iaiiu ilJr 1 vtm lliiUiw 1\ !> Imc; 
von Johannes Uraliins 411 Kumanzc aus licni iin^;,ii i ;rh.-:i 
Kon/ert von Joseph Joachim ; b) Gartenmelodie. Am 
Springbrunnen. Abendlied: filr Violine und Piano von 
R, Schumann. 5 a) Fantasie in F-moll Oj) 49 von Chopin; 
b) Impromptu aus Op, 90 von Kranz Schubert. Char.iktcr- 
stück No. J au» 0^ 7 von F. MeodeLuohn. 6) Drei 
ungarische Tltnit von ßmhn»- Joachim. Die Klavierbe- 
^tcicung besorgt der kgL Hofpianiit Herr Heinrich 
Harth. 

Konzert-Bericht. 

Das erste .A bonn eine nt ko nzcrt der Musi- 
kalischen Akademie im k. ()deon, welchem das 
Uberaua zahlreich erschienene Publilonn andächtigst lauschte, 
bestand aus mir drei Nummern. Den Anfang machte, 

gleichsam an das 1' o r g e s - Concert anschliessend, ein 
Werk von Hektor Hcriioz : die Ouvertüre zum 
, Corsaren*, welches jedoch an charakteristischer He- 
dculunj; nicht so hoch steht , wie die an dem rorr;,-s- 
Abend zum Vortrag gebrachten Werke des jcni.il n 
Componisten Immerhin ist die -Anmuth der Fonr.jn 
luid die machtige Wirkung der Instnimentation , nanii 11 
lieb am Schlüsse, zu rtibnien. Die Wiedergabe durch 
unser bewahrtes Orchester, unter Kapeihndster F is ch e r's 
Leitung, war eine ganz vorzügliche. Ebenso vortrefflich 
war der Vortrag de.« Liszt'schen Klavierconcerts in Es-dur 
durch I'rof. Heinrich Schwartz. Der Künstler führte 
seine schwierige, doch dankbare .\ufgabe mit Knergic 
und vollkommener Klarheit dos .Ausdrucks durch: nur 
einige w eichere Stellen erschienen uns in der Wiedergabc 
ein wenig zu hart und herb und der Schluss etwas zu 
eilend. Die prächtig componirte Orchesterbeglettung 
wurde unter Concertmeister A b e 1 ' s bungbewährter Leitung 
mit grüsstcr Präcision durchgeführt. Professor Sc hwartz 
wurde durch viermaligen enthusiastischen HcrTOrruf aus- 
gezeichnet. — Die /\veite AbtheiUing des Programms 
nahm It c e th v e n's Symphonie Kroica Nu. 3 in 
1 ' Im ein. Die Wiedergabe iles herrlichen Werkes unter 
i- I seh cr".s Direktion war eine treffliche, wenn auch niciit 
absolut vollendete. Wir vermissten manchmal den grossen 
Zusammenhalt, die nuichttg vorwärtsdrängende Bewegung, 
namentlich im ersten Satze. Aach waren einige Einsätze, 
z. B. die der Fiötie, delit exaict gem%. Sehr gut gelang 
der zweite Satz (Mareia funebre). Das niblikran spendete 

auch hier lebhaftesten Heifall. IL v. 0. 
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Von den Münchner Bühnen. 

Kfifl. Hof- und National-Theater. 

Die erste Autliüirung des zweiten Theils von 
Shakespeare's , Konig Heinrich IV., welche kürzlich 
der tiritten Aufl'iihrung des ersten Iiifils auf dem 
Fusse folgte, gab zu miiuler scliu ereil Hedenken gf^eii 
die ,neiierriclitete Huhne' .Anlass als die bisher mit ileni 
halb mittelalterlichen, halb modernen [nsceiiirungssjstem 
angestellten Versuche. Die Illusion wurde diesmal nicht 
so gewaltsam {gestört, die Gegensätze zwischen der ma- 
lerischen und der symbolischen D.irstelhing des der Hand- 
lung als Unterlage ilieiienden .Sclia.i])lat/.es, diese Gegen- 
sätze, welche in dem zwitterhaften Wesen der ,neu er- 
richteten Huhne' liegen, traten diesmal minder schroff 
und verletzend Tage. Das liegt jedoch nicht in einer 
etwa vorgenommenen Veründenmg , sondern einfach in 
der Thatsache , dass das zuletzt gegebene Stück nicht 
ao gefthrlicbe Klippen für die neue Einrichtung enthält. 



u :e der ,F,r=;te Thcil ' in seinen Sclilriclitcn- und .König 
Lear' in seLiieii 1 l.iiilt^-Sceilen. IXi 111,111 sic-h .i'ucr doch 
wohl nicht .uif irnt- Stiirkt- wird bcsciit .niKi-n kunin-p, weiche 
mehr oder minder iiei von solchen Khppen sind, .so kann 
auf diesen Erfolg früher oder spater ein neues trag- 
würdiges Gelingen folgen. Uebrigens kann der eben erzielte 
,Krfolg' der bahnenrcformatorischcn Bestrebungen, welche 
von der Leitung unseres Hofitchauspiels im Verein mit Herrn 
Regisseur Sa Vits mit einer an und fbr sich bewimdems- 
werthcn Hingabc und Ausdauer verfolgt werden, doch 
nur bedingungsweise anerkannt werden , wenn man sich 
nicht eben auf den Standpunkt begeben will, von nL\.-lu in 
diese Bestrebungen ausgehen. Meines Lrachtens nehmen 
dieselben eine Richtung, welche der von dem Kunstlebcn 
unserer Zeit im Kampfe mit dem ermattenden Strom 
einer verKangenen Zeit energi-ich eingeschlagenen Richtung 
geradezu cntgegcnstrcbt. Während ein kraftvoll und ent- 
schieden sich äussernder Wirfclichkeitssinn unser Kunst- 
leben ,auf der ganzen Linie' erfolgreich zu beherrschen 
beginnt, wahrend auch die <ir.-uiiatischc Dichtkunst mehr 
und mehr dem I'rincip wirklichkeitsgem.isser Darstellung 
>ich unterwirft, wahrend von Seiten eines nordischen, mit 
■ icr Bühnentechnik wohlvertrauten Schriftstellers '.Aug. 
Strindbcrgi ReformvorscliKige veroßcntlicht werden, die 
«wenn auch zum Thcil extrem, doch im Grunde wohl- 
berechtigt) Riltanenverhältnisse anstreben, welche die 
möglichst vollkommene szenische Darstellung des vom 
Dichter geschauten Hildes gestatten, — haben wir hier 
— als eine weit über das y^iel hinausschiessende Reaktion 
gegen die .Aus.irtunLjen des <lek<)rativen Elementes - 
die Kuckkehr zur mittelalterlicheii Hulme , freilich mit 
einem das t»,io/e ins Zwitterhafte vci zerrenden Kompromiss 
gegenüber derC leschniacksrichtung des modernen Publikums. 
I lies geschieht in der Absicht , die dramatischen Werke 
Shakespeare'» in der ihnen vom Dichter gegebenen Gestalt 
getreu wiedergeben zu können. Freilich bezieht sich diese 
Treue im Grunde doch nur auf die Fon«. die man mit 
echt Shakespe.ire'sriiem (ieiste ja doch nicht ZU füllen 
vermag, e- niu denn illese .Reform» ein neues, 
j;ro&seres Sciiau.spiclergeschlecht erzeugen. 

Einstweilen müssen wir uns mit ganz wenigen 
-Xiisnahmen -- mit achtbarer Idlnstlerischei; Mittelgrösse 
begnügen Um jene Ausnahmen näher'zu bezeichnen. 

sei gleich auf drei Figuren hingewiesen, thirch welche ein 
Hauch echt Shakcspeare'schen Geistes ging; das sind: 
der l'"alstaff lies Herrn Hausser, das .Dorlchen L.iken- 
reisser' der Frau (.0 nra d - K a ml o und der Fricdens- 
iiehter Schaal des Herrn Wohlmiith. Durch den In- 
stinkt des genial beanlagten Künstlers richtig geleitet, 
liess die Darstetha^ des FaUitalT durch Herrn Häusser 
den körperlicticn und geistigen Verfall des .ilternden 
Schlemmers . dessen Witz bereits wie das aufgedunsene 
Fieistli aiif.ingt scliwammig zu werden, in halb .- je r,. 
lieber, li.ilb niitlL-idrrregriuler Weise siclitb.u und tuliloar 
werden. I' raii C o n r a d - R .1 ni 1 o stellte d is .AUerw elts- 
liebcluMi .Jungfer Dortcheii' ohne Hesclioiiigung, mit allen 
GewoliiiliL-iteil dieser .Art von ,r'rauenzimiTU-rchen' 
soweit <lie von den hcrrsclicndeu Sittenbcgriften aufcr- 
li-^te Heschnuikung es zuliess — mit rUhmenswerthem 
I' I eiiiiuth dar, ohne im mindestens verletzend — wenigstens 
für gesunde Naturen — zu wirken. Der Sir Robert 
Schaal des Herrn Wohlmuth war eine Figur, wie sie 
nur ein Char.iktcrisirungstalent allerersten R.inges auf die 
Bretter stellen kann. Wie iler possirliche .Alte .lussah, 
wie er krummbeinig stand, geschäftig trippelte, weinselig 
taumelte; wie er — ged.ichtnissschwach und kindisch — 
sprach , Lallte , lachte — das alles ist nicht mit Worten 
wiederzugeben ; man muss es sehen und man w ird d.xs 
kästliche Bild, gleich einer lebenswahr gezeichneten 
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' Figur in einem Kontan , nicht so leicht nielir .iic* «Ifin 
Gedachtni v-L- \ii'.;i ri.-n. In det Umgebung tÜL-ir vor- 
trefflich i_;('7t-irl;täctcii Gestalten der humoristischen Xf ben- 
handluoj;. w ckhc natürlich wieder weit ieblia^teres Inteies-.c 
aia die dem deutschen l'ublikum doch stets fremd bleibende 
htttonsche H^mptbamlluai; erregte, hoben skh glekbfiitls 
scharf und mit köstlicher Wirkin^ ab: die Figuren des 
Kardolph fHr. Davideit), Pfatol (Hr. Tomschitzi. 
Stille iHerr Schlössen und Frau Hurti-^ (Frl. U'cissi 
— Unter den historischen Scenen war es sell)st\cr- 
I slundlich i'.ic Sc cnc zwischen Vater und Sohn am Sterbe- 
bett des Königs , welclic den tiefsten Eindruck hervor- 
brachte. Sie wurde von Heirn Schneider in wiude- 
und wirkunjjsvollcr Weise, von Herrn Stury jedoch, 
der leider wiciler gan/Iich in sentimentales Pathos und 
naturwidrige Tose, verfiel, für gesunde Sinne wcn^ an- 
' sprechend gespielt. Dass ,1'rm« HewMt* m dSes«r Scene 
! tiotz der ihm doch tief ins (iemtith <,;reifen<lcn schmer/- 
[ vollen llntriistimc des Konitrs über <iic verfrühte .AneigriuiiL,' 
der Kri.iir liu- r^ln- i iln,; '.nl il'-ni Haupte behalt, waiireiul 
ihn ilucll da-s Catlulil tier (ii.-:-.Lhdiuung zweifellos bewet;en 
musste, dieselbe soft>rt abzunchn>en, scheint mir nicht nur 
falsch, sondern geradezu das Gefühl verletzend. Die übnj;en 
bedeutsameren Köllen Ligen zuinejst in guten Händen, Den 
.Erzbiächor von Vork' reprascntirtc das neu engagirte 
Mitglied des Horschampieb . Herr König in würdiger, 
doch zu wenig .uis<inicksvollcr Weise. J. Sch. 

In S c h i 1 1 c r's , l< a u b er« begann vergangenen Frei- 
tag I lerr F ranz M i 1 1 e r w u r z e r sein schon seit längerer 
Zeit angekündigtes Gasupiel. Herr Mitter wuraer, der 
einst^e Wiener Ho(burg«chauspieler, gehört heute keinem 

Bühnenverbande mehr an. Fr reist in Franz Moor, 
Hamlet, Shylock iind anderen Charakterrollen. Vs ist 
nur zu bekannt , dass *las Wandei kunstlerthum leicht 

i auf Abwege geratli , dass es .selten oiler nie rein kiinst- 
Icrisch bedeutsame Leistungen zeitigt oder, wenn es 
solche hervorbringt, dieselben Gefahr laufen, in's \'irt>i<>- 
senhafte verzerrt zu werden. Das loitgesetzte Umher- 
reiten auf gewissen l'aradepfcrden fuhrt am Ende den 
begabtesten Künstler dani, dieselben immer mehr auf- 
zuputzen nnd mit bUnkenden Lappen za beh&^en. 
Dieser Gefahr iA auch unser Gast nicht entronnen; 
Jedermann wirtl ohne /.ogern seine J>arstcl.uiig des 

! , Franz Moor' als eine utieraus interessante I.eisliiiig 
bezeichnen; doch niemand wird .sie ohne Ikdenken des 

I höchsten l'rciscs würdig halten können, der nur einer 
im edelsten Sinne künstlerisch bedeutsamen Dai bietung 
gebührt. Kdel kann ich aber eine schaaspielerische 
Leistung nicht nennen, die sich nicht den dichterischen 
Intentkmen unterordnen will, die auf Schritt und Tritt 
den Dichter «i tiberbieten, zu übeitrumpfefl sucht. Es 

! «ird ja Niiui.iiul in .Muctle stellen, tUss Herr Mitter- 
VKUizcr Vuil und g.4U/. il.c geistigen und physischen .Mittel 
besitzt, um die von ihm eisonnenen Ftfekli / i i ackLwlen 
Wirkung auszugestalten. Finige dieser i-.llekle zeugen 
von einem erstaunlich pioduktivcn Ingenium des v ieilcicht 
nur zu geistvollen ScliaiLspieleis und eilioiien thatvkch- 
lieh die Wirkung, ohne dem Dichter zu nahe zu treten; 
andere dagegen tliun dies in einer geradezu gewaltsamen 
Weise; ich greife nur, als in diesem Sinne am vcrwe- 
genstcn, <iic von Herrn Mitterwurzcr ganz wider die .Ab- 
sicht des Dichters «usgckliigelle .Scene am Lager des 
todt geglaubten allen Mi " : h> i ms. Nach dieser C ha- 
rakteiisiiung iler Mittet wurzei '.sclicn Interprciirungsweise 
ist es fa.st übeillussig. die Thatsache zu verzeichnen, dass 
der (j.i.st einen grtjs^en Lrlolg erzielte , im Laufe des 
Abends ein Dutzendiiial oder noch u'ter hervorgerufen 
und durch einen mächtigen Lorbeerkranz ausgezeiduiet 
wurde. — Reichlich gespendeten ßeifell erntete auch 



Herr Stury für seäucn ,K,iii Mi- i'. trutziieai deiselbe 
«cnig V'erwandtschaft nDt iiLti; Srliiller'.sclien zeigte. 
Von dem kraftgenial sturmenden Geiste des jungen Schiller 
war UbeThau|)t in der ganzen .Aufführung blutwenig zu 
verspüren. Die Erkläning hiefür ist sehr einlach: die 
Darsteller der Rjhiber auf der hies^en Bähne sind Cut 
ausnahmsU)s schon SM Sehr bei Jahren, um sch für ihre 
.Aufgabe begeistern zu können, weshalb es leicht begreif- 
lich Ist, das.s man auf kleinen iVt siii.buhnen das wild- 
schäumende Jugeildwerk unsen-^ IiiI.m weit mehr im 
Geiste des Dichters dargestellt i licn k.inn, als auf iiP.-( i cr , 
Ilopbuhne. Die wenigen .-Xiisnalimcn aber, wie der 
Kosinsky des Hm. M i r r 1 i n g c r, sind, wa« um st) schlimmer 
ist, nur jung an Jahren, nicht an Feuer und Kraft der 
Kmpfindung Line recht zahme Hrstic war der Spiegel- 
berg des Herin König, dem das Groteske, dbbolisch-hu' I 
moristische, was dieser Figur anhaftet, gänzlich fehlte. | 

Mit feiner Massigimg und doch charakteristisch-wirkungs- \ 
voll zeichnete Herr Hausscr, den jedoch Viele lieber 1 
als , Koller* gesehen hatten, die jämmerliehe IMagistrats- 

person. 

D< r zu cili- ( i.ist.-.pii l.d>i iid di-s Ib rm .Mttt^r- 
wurzt-r b<ii i-int' DanstPlIimg de» Hamlet — „frei 
n.trh Shakonpparc". Der Künstler crinnerto oft an 

ji iv> Shakojipearp-Unmmrntaitiren . wcichr- .dh-s Mi>g'- 
liclic und Unmöiflicho in dii- Cluiraktcri' des Dirhiors 
hiin ingrubi-ln. hin«' bcdciucndi- Gist.iItUTv.;skr,ift, dio 
.1)1 T ihre Wirkung^ stets im Uiii^cwi>hnli>liiMi sutht. 
tr.it .(Ulli di"stn.ii zu lav.'«-. .Mthrm.iligir HirM>rruf 
nach jedem Akte, bin^'^hi-nde ilospri-chun^ folgt. i 

J. Sch. 

Die» Ictitf .Xuflfühninif von Mo/art's Zauhor- 
flAtr crzirltf i'inen (..aitr'it < ifs.imnurindniek , \\ t-nn 
<iurb iiii Kiiizohii n M.-.iu ln s nicht g.in/ hcfrir-ilig< ri 
h"niUi'. .\ii>'.^c/i-irhm-; w.ir IlcrrVogi als l.imiii.i , . 
stinimlirli g.mz lH'soiid'>rs di-ponirt; auch Sjt'hr's j 

S.'.rastro und l-'rl. I)ri ->slr-r"i, I'amin.» st.oidin 
.Ulf gewohnter Höhe. \Miin auch letzten', ihr.r Imli- i 
\'idualiiät K«>mäMSi, akt Mriauirt2t.'ingx>rin ihr 110chst<-s 
nicht zu leiiOen vermag'. Die Piirtie der KAni|{in der 
Xacht^ -liegte Frau Wecker 1 in nicht; dh' Art 
ihres Vortrajjes ist zu deutsch, um diese nivh halb 

it.ilii-iii^c Ii :iiiimitluTiil< ii K< 'Ii T.iturTinc ii zu x^Olrr | 
(leltunir briiii^' n zu können, tnitz ,dl<r K'^^inheit und 
I- !\aktb< it der ti chnisclicn .\iisfuhninv : lier seh.trfein- 
drin}{elKie dr.mi.iti^clu- .\< cetu ih r l'.irlie, das J'icanle 
im l'athns k.mi nic ht n i lit zur Geltuiivr. In .ähnlicher 
Weise zu deutsch wirkte Frl. Horcht rs" l'.ipajjena-, 
an sich eine reizende Leistung;: aber üo-s riffentliche 
pierrettenmä-ssiKt- der Fi^r ging verlf»ren. Viel mehr 
im Kinklanjr mit dem ("hantkter des Werkes stand 
Herr F u e Ii s mit seini m l',t]i.iv.'eU'i : eliü- kustlieh ' 
tris< !:<■ Wj. di-rv;.ilje (!<•> liisliyn \'< 'geKangers - mir ! 
m.mcbtu.d itw.i^ zu trisi Ii , sn d.iss uhcrb.ix eriselie I 
I )i.;iekttr;)v;n-< Ute h. irbar w urden. Herrn -S c h 1 • 's se r's 
.\b>nM..t.:t. K w.ir im S]jie| gut. .du r siininilit h zu 
schwach : dir Rolle kann bei kr.dtit'Ti-n Siinnnmitteln | 
ganz andcr> zur Wirkung- kcninien. V«>rtn*fflii h in 
.spii-l und (ie-sanj; waren die drei Uamen (Frl. I*. I 
.Sijrjor, F>. Meysenheim und Frl. Blankl, 
n.imentlich I r. M e y s c n h ei m in der l'M W ej.;ung \ "H 
vollendeter .\nmiith. Recht gut waren clie Genien I 
ihm h Irl. I h>>ms. |- VI. .M. S i g I e r un<l Frl. S » h m i d t ; 
vcTtn ten, drei Stininieii >ehr hubsi her Kl.mgtarbe : ; 
tiian<h<'r I eil -it/l allerdings iinrh nicht fest: auch die . 
Grazie des Sjiii K lasst zu wünschen iibrig. Horm 
Livermann's erster l'riesti-r bewies. d,i>> iliesi-r 
talentvolle Kan-stler von dem kräftigen lie,stTeben er- 
füllt )«t. auch sein Spiel immer mehr zu ver\'nllkr>mmnen. 
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Dor zwoitf IViestiT de?; 1 lemi llt-ritnann traf 
nicht ganz den würdevollen Ton. Chöre, Rejrje und 
Orchester (unter Levi's Leitunj^r) boten da-s liestc. 
l>ie dekorativ«' Ausstattong' der Zauberflöte; lässt 
bekanntlich nkbts zu wOnschen übrig. Das caMreicb 
adnenene Publikiun apeidMe tebhanmten Beifall. 

H. V. G. 



Theater am Gärtnerplatz. 

7. II t:i i r ^ l <• n M a 1 e: U o f f m a n n 's Erzfthl- 
ungen. I'hantiistische ( >pcr in vier Akten und fllnf 
liildorn mit Henütüunj? von F. T. A. Hoffmann's 
Novellen von Jules Uarhier. Musik von J a «• q ii e s 
(Iffenbach. Es ist ein wahres X'erdienst der 
Leitung des üftitncrplatz-llicaters, dies vortretfUcbe. 
seit dfm Brande des Ring-Theaters allgemein in 
\(is<>kredit geraHiene Werk zuneuem Leben erweckt 
zu haben. Die aus den abenteu*>rTirh<*n FrzahJ- 
unpen eines der yriissten I'hania'-v n , welche in 
deutscher Sprache jreschrieben , ;'i - iniuienviestellte 
()p*»mdirhtun)>f hat di<' ott v r/ r-.n Linien des ( )ri- 
Sfinals auf ein durchaus jrenji sslKires. buhnenmöglichcs 
Mass /urücl^nefUhit . und in Jacques Offenbach 
einen Componisten gefunden, der f^ig war, seine 
schwierige Aufgabe ebenso gtaziOs als phantastevoll» 
charakteristisch zu lOsen. Die lebendig bewegte Hand> 
luntr bis ins I .inzelnp zu verfoltfpn. x-erbletel uns heute 
der Raum: wir j^eben nur rini r. 1h rMirk. in einein 
Keller zu Nüniberjj tindei sicii Hotiin.inn. selbst die 
Hauptperson der ( »jx-r , liei sinnen Kni-ii)briidern •■in. 
ungewöhnlich verstimmt. Andeutungen v err.iiti'-n, da-s 
er vom Tode seiner letzten Uebe konunt. liin Wort 
>ribt das andere, und Hoffmann erzAhlt die drei un- 
hrlackllchen Liebesgeschichten seines l^ebens. Den In* 
halt seiner Erzahlunp j^>-ebon der ztivite, dritte und 
vierte Akt in dr.miatisi her l-onn wiedei» was für den 
ersten Au^jenliHck etwas seltsam anmuthet. !)<♦ zweite 
Akt enthalt die ln>kannte (ieschichte mit der(ilieder- 
pupp<', tler dritte die mit einem Moni endende Liebe 
Hoffmann«» /u einer venetianischen ( '»urjisane . der 
vierte seine Schuld am Toile «-ines ilcutschen .\Iadchen«>, 
das ihn >\-irklich liebt. Der Schluss »{nelt wieder im 
Keller zu NOmberg. Ifoifhuinn endet, etwas lekht- 
{erti>^, aber charakteristisch : 

„Drum lasst uns trinken Ix-i lust'j^en SfWissen ! 

„Danti da- .\ : lits und selij;es \'(>rj^i<ssen !" 

Die Musik t »ffenb.ichs trifft, wie bereit^ bemerkt. 
<len charakteristischen Ion durrhwej^s vjatu vortreff- 
lich, l'rachtijr ist n.mientlich das Festhalten der Stimm- 
unp innerhalb der ein/eh»<^n Bilder. HiH-hinteressant 
in ihrer ( harakteristik. Dokumente eigenartigster He- 
^abunvr sind die Arie des X! kl aus „Er hat 'ne Puppe 
von Trabant" , «las Brillenlied \ i>n .,( ""ppi-lius" , d.'LS 
Lied der l'uppe ( ilympia (diese im zweiten Aulzug'!, 
(liuletta's ..Das, was erbitte ich, Dc-in llild ist's, das 
jjetreue" i/weiter Aufzug! und die Durchführung^ des 
„T>oktor .Mir.ikel 'im let/K ii .\kt ; \ i>n « eichster Melodik, 
Meister- und Alusterstücke lyriücher Compositionen 
sind Hoflimann's „Ich seh' sie vor mir, so schon wie 
der Mait iit i j - im ersten Akt, der Walzerdea zweiten 
Aufmpe . •^.-Mt. Iwsonders aber die den stimmunj^is- 
vollen kalunen des tiritten Auf/uj^es bildende Harca- 
role ...Schone .Vacht, du Liebesnacht". .Man sriike 
m'einen. d.uss ein solchi's Werk seinen i it lif in sich 
selbst truyf, Das l'uljlikum des ( lariiu qilatztheaters 
aber war für seine Reize weniji empf;lng-lich. Man 
blieb kahU ja man zischte nach den besten Nummern. 
O Operettendusel — was hast du Alles auf dem <ie- 
wissen! Die Inscenvung im Ganzen, sowie die Dar* 



steilunx im hmzelnen war sorjf'fahi).^ und bot das 
Beste (|<^ Theaters : im Interesse des Werkes freilich 
hatte noch Manches zu diesem Besten hinzukommen 
mOssen, Vor Allem gelangt die phantastische 
Sefte der Hand)iin|r nicht genO^nd zur Ck»ltung: 
Hm. Moller [Hornnann) «. B, liegt die s!erri."i.>!ene 
Phantastik der Rolle einmal nicht im Blute, und er 
bringt sie — trotz fleissij^ter ( harakterisiruiii.' 
tiicht in sich hinein, w.ihrend der phantasievoll.rr 
Krag-el (('«ippelius. Dapertutto und Doktor Mirakel 
für seine Rollen viel zu weni); Beweglichkeit besitzt, 
itleichfalls zu leblos ist lYl. Meininger's „Antonia" 
- \ ortn fllich dagegen ihre „Olympia". Recht gut ist 
Herr £rniarth {Smlanzini, Crespel), namentlich in 
der ersti^n Rrtlle, Fri. Enrici (Giullietta) und FrSul 
<ii i i'i> t N'iklausi. Kinijehender Bericht über die Auf- 
luliruu^i 1. Jl;! im nächsten Blatte. II. v. d. 







V^^^ Bildende Künste. 







Ein Münchner Kunstsalon. 



Ansprüche und Bedarfhisse werden unstreitig 
heutzutage immer bedeutender — auch im .«Kunstge* 
messen!' Der Deknrations-Kunsthandwerieer wird 
immer mehr zu Hülfe genommen, um die Erzeugnisse 
der Dekorationskunst im höchsten Sinne, der Malerei 
un<l der l'Iastik, durch stimmunn'sfeine l 'mift Imn,^ , n 
heben. Mit der schlichten, innerlichen AnduiUi. als 
welche wahres Kinversenken in ein Kunst\v«Tk sich 
ein/itr d.irstellt. hat die> Bt-diiriniss nach strhmückender 
.\<>usMTlii hkeit nichts zu thun , es ist aber doch gut 
und klug, wenn diesem licdiirfniss cntgegcngckoramen 
wird. Xianch* Einer wird durch die lockende Aeusser* 
Itehkeit fär das Veistflndniss des Innerlich-KOnstler- 
ischen pewonnen. Aus diesem Grunde darf man mit 

hi M hst' r \ rii rkcnnunif il.LS Bc-strebendesiisterreichischen 
I lofkuiiNlliainllers 11. L. Neum.inn iMaximili.mslr. 38) 
hejirrüssen , <ler für Muim Ii n einen Kunst>alon j^e- 
srh.itfen Iml, wie ihn Ik rlin i. Ii. augenblicklich nodi 
nicht besitzt, einen mit feinstem Geschmack einge- 
richteten, vornehmen Raum, ausgestattet mit allen 
Mitteln der Beleuchtung tmd Bequemlichkeh, um 
Kunstwerke behaglich zu beschauen. Es wäre schade, 
wenn dieser im besten Sinne elegante Salon nichts 
Ware, als die l'mrahmuni» für die elcjr.mten Kunst- 
werke des ( hic und Kitsch, die aus (irüntleii einer 
fatalen Nothwi-ndivrkeii aui h bei dem )>,'' 'schmack- 
volläkien Kunsthändler einen ^^owN-^-'n Kaum ein- 
nehmen mtis>i-n, und es ist anderseits r-r ^iuilich (Lrenu^, 
u enn man einmal konstatieren _ darf, diii>» Chic und 
Kitsch nicht ganz und gar die Ausstellungsräume 
ein< s Kunsthändlers behemchen. Hier tritt dieser 
anj^enehme l-'all ein. Der schöne Kunstsalon vi>n 
Neuinann ist nicht blos mit jrutem ( ieschmacke einge- 
richtet, "»otidcm auch mit eclit künsti(>rischem . edlem 
• ieschmackt ^ iiet in Hinblick auf seine Darbietunj^en. 
(tanz kann naturlich die .Modewa.tre nicht fehlen, ohne 
die «.'in Kun.>thändlcr nicht bestehen, ächter Kunst 
idso auch nicht natzen könnte, aber sie ist erfipeulich 
/urOckgedrängt zu Gunsten den« emüütaften, wirklich 
bedeutsamen Kunstwerkes. — Vor allen Anderen ist 
esdabriel .\la.\, der wundersame Seelenmaler, von 
dem fast immer irp-ntl eitii > > ln.^r stets fesselnden 
Bilder zu sehen ist. Auifenliiii klu h sind es «la M-ine 
N'isionen , die uns in den B.mn ihrer m.ijrischen 
Wirkung: schlafen. Es i->t ein Triumph der M.ix'schon 
Kunst, wie absolut überzeugend auf die.>. in llilje <>in 
mystisciws Verhältnis», ein ganz unbegreidichcr. un- 
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y^laublicher Vorganpf jfoschildert , kiinstlerisch /.um 
treij?ni!>s geworden ist, donnassen packend und lebendijf. 
das» auch der uagläubige G«gner jener -Lehre von 
den oberstnnHchen Eingt^fen seinen SkqMuistnus 

j?eme bei Seite lässt, um dies** in jedem Betoacbt er- 
staunlidio Kiinstthat weniffor beeinflusst r.u jfpniessen: 
il< nn . dass da.s rein technische hi i ' iivm \r.i\"s< hen 
(icmAide mit vollendeter Kunst ülK-rwuiidLa i^t. br,:urht 
nicht b«*sonders hervorjifehoben zu wertlen. h> ^' : tmr 
erwähnt die wunderbar feine I)4^handlung der Textur 
doK llaan^s, die entzückende SchAnHeit der Hände 
und vcHZüglich der sm dem Obeq{ewande prächtig 
pla^itiach herauskommende, vomdtm volfe, Unke Ann. 
— A'on Int<'re?.se sind ausserdem zwi'l weibliche Kopfe 
des Meisters, die neuesten KrzeuKnisse seiner Kunst, 
beide voll dos eigenen ^« f lisrh' n /.tuliors, der sich 
zwar nicht in strahlender SLhunhtit anspricht; hImt 
wundersam innig wirkt, zumal durch ein undeutbares 
Htwas im Auge. C'ojoristisch reizend wirkt zudem 
der Blondkopf, welcher sich von hellgrimem H n- 
ter:grunde abhebt Wie da da» blasse Gesichtchen 
mit d«-n ahnunigfsvoUen Blanaugen herausdiaut, mit den 
r tli -1 Lippen, um die ilie .Schlanjje Sinnlichkeit an- 
nurJii,^ spielt: d;is ist, ob auch das (ianze nur ein 
Ni l>i i;v\ 1 rk M.ix'^t Ip ti Ki'iiii' ii^ s'-i. doch so lirln riv- 
wurdig und tiet zugleich , dass man immer wieder ui 
diese blauen Augen, auf diese lockenden Lippen schaut, 
als wäre wahres 1.4>ben in ihnen. Ebenso mit der 
Brünetie, die im Leben zu den »interessanten Schön- 
heiten mit ge&briich- melancholischem Hintergrunde 
gehApen Wörde*, zu den Repehrenden, die abwcwen und 
l.irk. M /ii..,rl.Mfh. und itii- n;it 1'.]'.. k '.-..11 -riller 

\\'< liiir.itl-, .^'.■.ii/r Kuili-1 ]i- ..■■-i.'kr.nik.T I L;ii;j -int," ■ lunter 
Ml 1^ h- r -•rli'..ir..n, I>-.-M' l'.i rrnTkiiir^'- "unn^: un^ un- 
gezwungen auf ein .[ iil.n v inu rr>^Ktitles Üiid hei 
X<'umann, auf einen .M ik .irt aus «lern Jahre 18(59: 
Venus mit Tannhäu&er. Die liebe Liebe brennt in den 
beiden Uchtertob, und der kleine langljjirdge Hanns 
Makart mit den glühenden Augen war ganx der Mann 
dazu, solch' llebeglöhende Leiber zu malen in enger 
l'mschlingtmg. Mag einem au<-h Manches oiler Alles 
missfallen in Uezug auf die .Mache, gewaltig ist d'K;h 
die .S<-hilderujiv.'-kLitiM .;it's*-s Bildes» l»i welchem einem 
sofort der alte Vers einfallt: 

Fraw Venus edle Frawe atart. 

Ihr seytlt eine teufTelline .... 
nur d;iss <las zart in coqjulent um/uwandeln «are. 
Eine l'erson vor. '.v .iil.iusgestatteter Leiblichkfit ist 
auch die weibliche Mgur von E. de Blaas, die sich 
Lisa (wler so ähnlich nennt, jedenfalls aber eine Zwil- 
lingaschwester jener N'in(>tta desselben Alalers ist. welche 
als der Typus kitschiger Cman verzeihe das harte Wort) 
Malerei gelten kann. Di -vi h.it schon in ih-r 

vorigen Jahresausstellunu l iii grosses Stück Wand 
u I IM ii-.ni' ii, r-, ist ■ II nicht nothig, des weiteren 
ülx'r ihre s.ntsam bekaniiU n Uualitätcn zu reden, welche 
d.xs Entzücken aller Derer bilden, die das I)ickliche 
am l''wig-w»'ibliihen am höchsten \erehren. Lisa ist 
ein Musterbild s<^len1oser l-leischlichkeit. .Vch, und 
diese dicke Dummheit hängt just an dem Platze, an 
welchem vorher das Madnnncnbildniss von Max stand, 
dieses Andachtshild voll Weihestimmung. I-'ur den 
Xcumann'schen Salon inde,s»en ist dies ein gutes 
Zeichen. .M m >i<'ht, es ist für ,-dle gi-sorgt, für ( ie- 
rechte und Ungerechte, für künstlerische M.idonnenan- 
beter .sowohl wie für N'erehrerdes weiblich-.Xnim.di.schen. 
Auch im Uebngen reicher Inhalt in weiten «irenzen. 
Alle Gebiete drä Malerei sind schOn vertreten. 

O. J. B. 



Aus dem Kunstverein, 
n. 

Dank einer glücklichen Constellation ist uns dies- 
mal eine sehr hübsche Kunstvereinswoche beschieden : 
viel (»Utes ist an Stelle der niuh-säligcn Mittelmitssig- 
keit getreten , die in der \origen Woche mit breiter 
.\nma.ssung die Wände bedeckte. Da,s ist eine er- 
freuliche tieberrascfaung wie ein sonniger Tag im nass- 
l.ingweitigcn ApriL — Auch diesmal ist \'w] Land- 
schaMehes geboten, und auch bierunter ist viel Schöne«. 
Zu erwähnen sind da besondeis eine stimmungsvolle 
Her; .■-tl,iii.!schaft von K «ich an o w s k \ . l iii TVnhlines- 
bild vi'ii K. Herrmann, ein l'"lusssti:( k mit .\iT^rk>rn 
von .\studiii. »•ine grosse l^ndsi li.ift um \':eli.,t.iffage 
von Koller, eine schöne ilerbststinmumg von Bür- 
gel, ein Krühlingsmotiv aus der Umgebung Mündiens 
von Beierle in, ein gut gemaltes StQck Isarauen von 
Kastner, sowie die LandschaftvonKublersehky. 
Ins Landschaftliche hinein gelMHrt da^ ausgezeichnete 
liild von Hermann, welches ein Feld mit Garben 
darstellt, dem sich eine dicke ( iewitterwand naht. In 
der Figur des Hauc-m ist, obwohl man <ias (iesicht 
des .Mannes nicht sieht, die Sorge \ orzüglich zum Aus- 
druck gebracht. Das Bild ist gut realistisch gemalt 
ebenso wie desselber. Jvua^llers Lielx'sp;uir, das in 
sternenheller Nacht miteinander tiurch die Dodstrasse 
wandelt irgend einer verschwiegenen Dido-HöMe zu. 
.Vicht blos die .Mache ist gut hierbei. si>ndem vorzüglich 
dfe Emprtrulungsfülle, die in dem (ranzen h-bt. Ihn» an 
die Seit«' zu setzen ist Rnssler's „Herbst' fiii 
Lauligang, in dem zwei Liebesleute wandeln. bei<le vom 
hart arbeitenden X'olke. Hinten ist die .\lte. aus der 
die Beiden baldniAglichst eine S-hwiegennutter zu 
mac-hen offenbar bestrebt sind, über dem Kart'ifTel- 
schjllem dngescfalafen. Das „Herbst" bezieht sich natür- 
lich auf sie. — Eine wirklirh humorvolle Art von 
(teure kulti\ irt mit Witz und Kiinnen Strebel, eler 
das (ieschlecht cler .Möpse zu seiiiiMn besnniloren Stu- 
dium gemaelti ZU haben scheint. l>rei solcher Mops- 
bilder bat «-r geliefert, uttd auf idlen dreien ist <lie 
.Mopslichkeit mit famoser Komik geschildert. Käne un- 
bekannte Grosser »igt zwei Mopageachwister in er- 
schrockene Betrachtung versunken, über tmm achwan- 
schillemden dicken Käfer, — höchst gelangen der 
schiefmisstrauische Blick des Einen. nUnbewusate 
Kritik setzt ein zierlii-hes Meps'chen vor ein liild, 
— verdnissen blickt die vierbeinig«' kritische Canaille 
Ix'i .Seite, und l.'isst. wie es der Mopse Art, die Zunge 
ein wenig schief Uber die schw.irze l'nterlippe henmter- 
hängen. Zur leidenden Heldengrosse aber richtet sich 
das Mopsthum empor in dem Dulderbilde mach hartem« 
Strausst, auf welchem das dickgetnOthliche Mopsgesicht 
und die tapfere Vorderrechte umwickelt sind mit mhm- 
zetigenden Verbatulen. Wie leicht kann derlei albern 
w irken ilii Vi r Künstler hat diese Klipjn-init sicherem 
Takse \ enuii den. — Recht interessant und lustig sind 
die Erinnerungen aus der liiedennaierzeit in It.ilien, 
.\nfang der vierziger Jahre ^ von Dürr sen., in denen 
jene Zeit zu überzeugender Anschaulichkeit kommt 
von %vild«r, kräftiger Bewegung und guter Failwn- 
Wirkung, dabei geschickt, aber natürlich komponirt ist 
..W«>tan's T'»g<l" Von Eggel. — Zwei wirklich \i>r- 
ztigliclie (tenr4\s sind K. Herrniann's „l lausunter- 
richf und Herzner's ..unü ■ --i Ik.i - .si Imi tr , /.umal 
das letztere. Die .Misere armen Kiinsi!, rthi tn-. ist 
wahr und mit versi'ihnendetn HuRlor ge -v 1 T. :» it, 
man ki>nnie b<'i diesem Bilde an gewisse Scenen aus 
.Murgers „So/nes de la vic de Boheme" denken, wenn 
der deutsche Alalcr nicht doch des WehmOthtgen mehr 
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in .si'in I'iM jrf^lejjft hatto. ;il> clor fraiii!('>si>ch*> S<'hrill- 
slellcr i'- j^' tluin. Pün Firni< iiM hilii für «'in \\'irth'»h;ius 
»Zum Lukullu»" malt dieser arme Schlucker da mit 
den eingefallenen Backen, ach, — daae er Modelle 
hätte zu den gastrr>nm»isrhen Herrlichkeiten, die er 
auf dir LHnivand pinselt, - • er würde sie mit mehr 
Vcrffnü),jen verzehren . als sein in »lünn>-n Kaffeo >rc- 
taiiclites St-luvar/brtx]. — Dass es nicht bl<>s Ix'im 
St lilitts<;hiihl.mfen sunilern aucli in der Malerei eine 
Kunst des ,. II« ■llanderns" ^,'ibt, bevM-ist K ricbeltlorf 
mit zwei virtuos ^i-niachien Kurhcninnem. l"nstreitig- 
hat der Künstler die Seitenkabinets der alten Pinakotkek 
genau studirt und mk Xutton. — Von Ed. GrOtzner 
wieder eine Moncherei, „Fraterl-xUcas" bi-nannt. Xichts 
ist erstaunlicher, als der Umstand, da.ss der humnrreiche 
Meister noch in n" r mit seitien Mimchen 711 tesselTi 
weiis. Kssend» . tnnkentle, lesende, sinj^'endf-. Ixirbirentie. 
jxussirende und nun .iiuii nuilinde .Xbmche. immer 
dieselben feisten, rotlu'n, ijeniütlilichen (icsichter mit 
dem Kaj)[Mhen auf diT (il,it/e. unil immer dodi s.i 
köstlich lebe iisei-ht . humctrdurchiränkt. da-s» man mit 
wahrem Vergii Ulfen sie betrachtet. Auch dieser „Frater 
Lukas" ist langen-n lii lr.iriuens Werth, er mit santmt 
seinen Confratr<-s. deren zwei li.i-, liiKhni«tli|)cinli(he 
Amt iler Kritik id)en. w.ihrend der dritte in ]),>thetischer 
j'ose Mdilell steht. Interfss.int sind s<:hliesslich 

Zeiclmunsfen \<.n (ireiti< r. zumal ilie eine, welehi- 
l'aune aiit der l'hieht d.irstellr. wiibei i'iner d>T /eittijrcn 
Bocksfüsskr einen (.;riatsken H,irierens]inini,f riskirt, 
und \<>u brillanter Wirkim^j; i»t wiederum eine Üüslo 
von Joseph Echteler, den Künstler selber in wun- 
derbarer Natürlichkeit daistcUend. 

J. Uierbiiuni. 



Notizen. 

frofctsor Fr«nt von Lenbach wird uine Poitfti-Galkrie 

Ihciülimltr /iri:i;cnc-*-iru durtli .(.1^ lUlit iicr (_it'<ant;^kt:n>:U liet Mnn rll.r 
Scntiilicli Ijcfficlivtli. ucUhtr Ulllüi:;;^t liici im k, et.,ii:.jii k<>liltrtirle. 

Der KlkRMlcr bcabuchiigt, dai Gcmilde im KtUbjabr, wälitend de» 
Guiapielt 4cr tUUtgcrm im liMgcn lIofthcMer, MEnncliiiicii. 

i*f ü f»: ^ Lt I \\ . K Ml ^1 f ti N -j Ii rii 1 1 Kill U-'iciiM'llitiich, ilfii ^t<>-*cri 
Saal im tinirti F'U^'fllnm •i<-'> K;iiMjrtij>r^ llciüciki^cg Niu «uicr 
Ht\hr liioU grschictulichcr und ^-i'ieih«-! . ihcil» UniiwIiaftKcIl- 

arcliitcklomschcr iJsr^leltuTij;. n zu s. hinilukifii 

Im Ku n sijje« «I 1jo-\ cid 11 i.t gf g^itwir.n; ein au- ilum 
Atelier (ttr Urclilkfac Kumt v«a A. Kiocnlmfaer lierv(iirgcgan{«Mr, 
Air den Hachattar 4er DomVicche zu Frettinii bmimmler Tabernakel 

aOsi;em:lh. l>.i^ kiiii>l. -Ii .lus^if f'.iiirm \\<-ik «.ilinur^ji ^icii in Styl «n<l 
Mttiiicr t;ciiJii 'k'in aii^ lirm \\ U, j-nlirlimulcrl '■t.iiiimriHicn AJdr -tu. \ tm 
demRlben Mcimcr »i ein iletlicb in Hoii (eicfaiuueDer Haitialuir au»- 
{«iteUi, der auf der AuwcIluDi; n Kttio die coldcna Medaille «rhick. 



'/^^^ Literatur. 



Fort mit der „Gespenstcr"-Furcht! 

Die Furcht vor nespenstern hält in unserer «auf- 
geklärten' Zeit jeder ,(jcbiMete» fiirhödist lächerlichen 

Abcriil.iiibeii ; diu- Furcht vur den .GcspLMistcrn" 

Henrik Ibseii's ist d.it;ct;ei< nucli laii^;e nicht ausectrudien. 
Seit jener ersten Auft :!! : des Stiickcs in Deutschland, 
welche .Xii^u-it Gro:^- in dem d.im.ils von dirn {geleiteten 
Stadttheater zu Augsburg am .\pril I S86 vor <;'■'•'- 
dencm Auditorium veramitalieti:, liaben nur wenige ilcutschc 
Huhncnkitimgen — auch jene nicht, welche mit dem 
plötzlich gestiegenen, zum Tticil krampfhaft pousärten 
Ibsen-Ruhmspekuliiten, den Miith eezcifft, djis Stuck öflfcnt» 
hch /ur .AutTuhiunt; /.abringen. Wo aber auf Seite der The- 
aterleitung Freiniuth und yuter W ille vurliaiiden war, da 



lejjte nicht selten die Behörde ihr Veto ein , dieselbe 
Behörde, deren zartliehe VVachsantkeit im Dienste der 
öffentlichen Sittlichkeit die saitigsten Pariser Giftpflanzen 
nicht hindert, auf der deutschen Blfhne sich breit zu 
machen. Dazu kam noch die durch geduld^es Dmck- 
papicr weitverbreitete, gedankenlos nachgebetete l'hrase. 
da;-. in seinen Ge-fpcnstein die ekelhaftesten (ie- 

schwiirc am sozialen Korper schonnnjjslos bic)sslege, tlass 
er darin an den Gninclvesten ties I''amilicn-Lebens rück- 
sichtslos rüttle, dass er in das lleiligthuni der Mhe mit 
frecher 1 lantl eingreife — Und st) wurde dcnn aus Ibsen'.s 

.Gespenstern* in Wahrheit «in Gespenst, von welchem 
man nur mit heiliger Sclieu, wenn nicht mit »sittlicher 

KntriistuM};* , spracli , vor licm rhrs.-ime FamilicnvUter 
und anfTstlichc Kamilienmutter alle Sctihisselliicher verstopf- 
ten, wahrend tugendhafte Jnnjjl'rauen nur mit sorjjsam ver- 
schleiertem, keusch crrotheiuicm .Antlitz tiie Buchhandlung 
betraten, in welc)ic-r sie die .verbotene Frucht' zu heim- 
lichem Genüsse für 2ü Pfennige erwarben. Wie aber so 
manches .Ciespenst» den ScMdcr abwirft, der es allein 
zum Gespenst macht, wenn man nur herzhaft danach 
greift, so würde im Tageslicht der Oeffentliehkeft auch 
bald die Furcht und Scheu vor den »Gespenstero* Ibsen's 
scluv inden. Aus diesem Giunde hat — zumal ja auch 
die hiesigen Kuhnen den Gespenstern bisher verschlossen 
{geblieben sind — der herz^I Coburgische Holschaiispielcr 
I Icrr O s m a r r sicli ein anerkenncnsweilhes Verdienst 
erworben , indem er vergangenen Samstag im grossen 
Muscumssaalc ,vor einem hohen .Ailel und verehrlichem 
i*ublikum* das Ibsen'sche Schauspiel öffentlich rezitirte. 
— Die Vorlesung fand zum liesten der Unterstüizungs- 
kasse des hiesigen «Journalisten und Schriftstellervereins' 
st.itt, dessen Vorstandschaft für das Arrangement gesorgt 
hatte. Die 'Iheilnahme des l'ublikums war eine nicht 
unerhebliche. Das ,\ntlitoriunr mochte aus etwa .V-x.» 
Köpfen bestellen, von weSchcn nundesteiis der dritte 'l'hcil 
,iuf weibliehen .Schulwrn sa-S-s, .\tu-h die liter.iris«he 
Welt w.ir, s"%^Ar durch einige .Spitzen vertreten. 
Die <hin h eint- verstündnbtt- und ausdrucksvolle Vor- 
tr.iifsueise i^r hobene Kentatton Wirkte — von einigen 
Sei nen ,d)v;es<ihen, welche oben nur auf <)er Ikilme zu 
\ niler W'irkiini,,' ),.r( l,iiii.'<'n kftnnen, — in holiem (iradi' 
fesselnil. n.iment!i< h in den Seenen /wischen l-'r.iu Al\ ini^' 
und r.istor M.mdiTs. Tief erschütternden Hindruek 
niaellle ilie Schhisssi enr\ Der I'.ffekt beruhte .ilxT 
iiiehl nur auf di-m dnim.itiseti Wirks.unen. X.iehhal- 
tiger noch ist der l-judruek, di n «iie /.uhcVi r em|)f,in^en 
haben mCtssen: die Erkenntnis«, da-s» dem lbst<n'schcn 
Drama eine im hOehstPii Sinne sittliche Idee zu Grunde 
lieg^i, die Idee, d.iss ein Ehebündniss. wdclies die I niu 
zur (lemeinseb.ifi mit oinem unwürdigen, sittlich i^e- 
sunkiMien Manne /uingi, nicht nur nichts l ^lirwurdiges. 
l 'n.uit.istbares. snndeni etwas Verbn cherisches im 
llinblii k .Ulf d.is Recht der Persönlichkeit des Weibos 
um) iler X.u hkonimerisi h.ilt .111 sich li.it, /u »iiesi>r 
Krkenntiiiss trujf schon vorher ein kurzer X'ortnijg- des 
Literaturhistorikers Hm. Dr. Schweitzer aus Weimar 
bei. der dem Auditorum gowisscrmasscn den Schlflssel 
zu den» I-olu'enden reif hte. Die nicht leichte Aufg-alM-, 
<-inen) im ;>rossi n (i.itizen nicht literarisch gebildeten 
/iihiirerkn is mit wenigen S.it/en ilas \'iTst.iiii hu-,-- für 
die in der Literatur, wie in <ter Kunst ulx-rluiupl, hem 
scherulen ( iegr iis.it/p zwischen idi alisiischer- und 
realistischer .\iischriuung und D.irsiellung zu er<>fFnen, 
loste der N'ortrag^ende in mehr e!eg,inter als gründ- 
licher Weise, indem er Ibsen auf ein zwischen beiden 
Schlachtlinien crriditetcs Piedostal erhob und ihn — 
eben so schOn wie unklar — den Idealisten unter 
den Realisten« nannte, den Dichter, in welchem die 
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beiden Richtlinien zur VersAhmnif; auf dem Boden 

d r Fthik i," LuiL;t si i. Ti, w.'thn'nil /.i>la und auch der 
deut--rhi' „KralLsiiiL und „Naturalismus" nur dif 
nacktr \\ ;rkliohkoit "hm- . tIu^- Ii- )l i !int(T>»Tund 
darstfilon wollten. Als übst hr« ckuKh s Beispiel wurde 
wieder einmal Z'da's „Nana" vor^feführt. Als ob der 
RÖmancycius „Les Rougon-Maquarf etwas Anderes 
Wäre, «1b ein Kampf gegen die Corruption in allen 
.Schichten, mithin ein ebenso sittlich hocfastdiendes 
Kunstwerlc wie irgrend ein Drama von Ibsen. Dass 
d'Kh niemals ein j;rosser fieist pef'eiert werden kann, 
ohne da!>s Anden\ trleich ! lochsirebende, als I*y(fm;ien 
neben ihm d .r,,. st llt werden. Das wird wohl ewi>f 
deutsche (T<'k4irirnart bleiben. J. Seh. 




F e 11 i I I <■ t o 71 . 




1^ Gedichte, 
Federzeichnungen. 



IV, 



Htich im Schnti cjrr Michenkroiir 
Hat grhiul <l«s WiUk'i S.'Sncrr 
Kir die Urul iiocli llilRi; i;ewotilcii, 
üiitg binaof cm VogeKAnger. 



Hoclit iini's Nr«l ein engrj (;:ttcr, 
Krchnend «einer Li»( Gchn;,'en, 
l>.Ts« clcii Junten ddich die Lücken 
Futter Buch tUc Alten bringen. 



Vuucr buchten «roM 4S« Altc«i 
FKärii l«imrt«n «k nicht brhiffii, 

HoMMn Mdi dtr Ofs«! «WBea. 

IManeli v. tterfcr. 

Begegnung. 

noeli im dlmmemdcB M<»cciMtn)il 

I<e« llinime'is ^ICtiiC efl.lAssrB, 
W'jnii iiocli (irr Na<;h; i;c»|>ent|hcli<« Gttll 
I'ufLjnvo^t ihe einsamen Ci^ien* 
I»n nift an's inülisamo T.igwerk 
I>:e Allteil ihre V.-i'iUen .... 
Im 'Oauine s»iif weicjieni rfcilile hört 

äcJililfcr liie Scluitia ciscba'ku . . . 

Zur flafchtn. Stunde <!■ kehr«» hcJm 

Mil «Q'item San;; atui CeMbdfn 
Erhvirt tarn nmehtnina BwekMil 

Des I^.slin lotie <;cf.^tiiteii : 
Jiiii^'C Greiwe, verlottert» verlebt, 
Inrtiitfrn '. r; i^A^rri l»;ri!Ct». 
Hie Uet,.- Ii ' I .ii 1 - ■•'-<■ .M^l 
Auf ilireii |;cicliiniiik:en .siiriieu. 

L'nd •llen vomn ein leb&ne« Weil» 
Gehallt In Seide ar.'l sj'iiren . . . 
iJie vollen Li|>pen umspielt vom Spott 
Djlni.vnli.c1i die .Au^en )>|i*,rcn. 
Kaum deckt da> « etliche üewand 
T)e» ilpi'ineii [lusciis Schweileu .... 
Gleich einer Ifacchantin schieltet 
\V>ratis tirn truuk'nen Gesellen. 

\Vu «ich die ätntHcn kreuxcn, «It kotnntt 
Aaf den i«>icMaafen«n Wefcn 
Ein AAeitertmpp gar eniit nnd «tin 

Dm IninieTi Schnrarme en:p«gen. 
Ifani tlill iiir Seile, man liusl dlfl Bllin 
Den ru'<i|;en Männern ofTch; 

Hiner davon hiciht pl'iizUcb lUh'n, 
Als ^le vom Mlitre getrtiiTeii. 

Et »tarrt die tieth* HettW Sit 

TBilchcn ihn NehelgcMaltni' 
Nein, nein, lie ht'a, die var f 

All Weib im .\rine fcliallMI, 
Sie ist's, die vergessen w 
Dtr Etie hflife Hände .... 
ViT:;i- t-n IM Mann, da» eigene Kind 
Im »chmuuiü«n f'fuhl« der bchaude. 



Und jclit, »ein All«, Min Idol 
In ileii ^ir-.s'.fM-koih gelogen — 
Autli s c rrl.i-iiin lirii .i rn^f ri M.ian, 
Den sie m> lichiaahlich betrogen. 
Sie lieht >ein Haar vom Kummer 
Von Cr>m gebleicht seine Wangen — 
Ein Ang^btick nnr, dann sind die Zwei 
Sieb ficmd verilbergtgangen. 

Wühl bricht »ic da wieder blnlcild «nf 

^.r^T,'^^•■l:•e Merzenswunde ^ 
: l ai.-. rr r i.:ht, kein lilrlMltd Wort, 

Kern 1 lucii ii<<nimt vun seinem Munde. 
Ks bleibt j» ein Kind, ein heniu Kind 
Sein 'l'ioit ihm im bUtcrste» Ilaime — 
Und betend bebr er die Htndi^ dui 
SiA Gott der Sbufrin erbame, 

Sie aber, sie lacht j;ar wtld und toll 
I nd sucht mii ti tiid mit H<klineH 
De« Herren. M n-n r, die mtellUg raft, 
(iewaltsam ru ut>ert<ttiren 
Duch wenn sie allein, >iit uriiit sie taut 
l nd ringt vccin-cireind die lliiude: 
Sic .denkt nn ihr vetlai'nc» CMck 
Vad an dai tnnriie Ende. 

(7'iiri' 



Eine Naclit im Glaspalast. 

(.Schlus«.; 

Unterdesicn waren aus allen Ecken und Enden des 

Palastes die vi-ischicdensteii Gestalton lierbcigekomnicn. 
Ftirsten in blauet Uilifonii itml Marclicnpfbilde atts rlrni 
F.ibcllandc. Modi-icb i;cklcii!<-tc I ),iincn und (Jcbrcchliche, 
in Lumpen «c-hulke Haiier>l'raii<.-ii. iJebesp.iare, die nackt, 
wie dfr lüvi(;t: sie ^csch;i;icti , zur I'remlF der Itistcrn 
blickenden l-'auns , voll iciner Unschuld cinherivandcrtcn 
und Gesichter, denen d.is Bewusstsein des sUsscslen Sünde 
in ihre Zi^c eingeschrieben war. Unter ihnen vor allem 
Hebe . die schamvoll ihren Leib mit den Händen zu 
bcrj^cn stiebte und mit iiicdt-r<;eschl.ifjfncni Aug" citier 
ihi entschwundenen Welt lutchztitraiiein schien. Ueber 
sie Alle schwebte der Genius iles Lichtes, ein krilti;, 
vviuidcr\"oll gebauter Junvjlini; , in den Saal hinein ; ilie 
flammende Fackel, welche er in setner Hand >c!iwanj;, 
übergoss die ganxe Versammltmg mit blendend magischer 
Helle. 

Jetzt ^uf( die göttliche .\!iise aufs Neue in tlic Saiten. 
Nach wenigen .Akkortleii lierulii<^te sich das 'l'reibcn iler 
Versanmiclten tind die inodisclie Dame auf dem Divan, 
mit dem gefiederten I iiclier in tiet Hand, erhob sich zu 
f<ilL;eii(ler Anrcilc : ,Iiir, die Ihr bn-r \ ers,immelt seid, 
wisst Alle, dass diese Nacht fttr uns in diesen Räumen 
die letzte ist. Wir, die wir im wahren Sinne des Wortes 
den unsterbliclien TiwS unserer aterblichen Bildaer in uns 
aufgesogen, werden von diesen Sterblichen gar oftmals 
^;leich einer ttultcn W'.i.ire behandelt, und dennoch hautet 
an uns haufic; das leibliche und das seelische Heil tlieser 
irdischen, schnell veijjaii^^liclien Menschriikmder. Nun h.ibc 
ich tinscrc hehre (jottin , die cwiye Muse, v;cbeten , als 
oberste Richtetin li.iniuer zu entschetdeu , wie weit da.s 
Urthal der Menschen über unseren eivigcn Werth gerecht 
gewesen sei, obgleich ich, durch die lifichste Auszeichnung 
im ßleisscnden Golde bcvor/ugt, bei einem solchen Ur- 
theilsspruche nur einer Verminderung mdnes Ansehens 
gewartig sein konnte, il i um eine höhere s'i hlli.ir • .\iis- 
zcichnung, unter sterblitlicis .'vlcnschen weniiistetis, Nicm.ind 
zu verleihen im Stande ist. iJessh.ilb schone Muse, rede 
denn uiul erfülle den \\ iinsch von uns Alten, die wir 
hia' \-ersnmmelt sind, und ehrfitrchtsvoll Deiner Rede 
und Deine« Urtheils harren." 

, Nicht von uns Allen", schrie plötzlich eine kreischende 
Stimme. Jedermann wandte sich erstaunt nacii dem 
frechen Sprecher um ; rler jedoch hatte sich mit hastiger 
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Geschwindigkeit zu der --cidcngckleideten Dame auf den 
Divan heraoeedrangti es war der atte AfTe mit der 
wkhilgtlnieiiMa Ifiene und dem «igniieadeii VoUbarte. 

,\Vic kannst Da Dich nur unterstehen. Du grau ge- 
puderte i'crson* — also kreischte er die vornehme Dame 
an — »im Namen von allen hier Venummelten zu reden. 
Wir» wir Afleiuöbne, wir, da» iUteste Geschlecht, unter 
Eneb Allen hier, Mitten uns Eurem verderbtem UrtbeHe 
oder gar vor der kalten, weissen Person dort beugen, 
die Ihr Euere hehre Mu5ie nennt? Was nutzt uns, Leuten 
von Charakter, Klugheit und Scharfiinnt die langweil^^ 
Schönheit dieses Frauenzimmers?' 

lur wollte in seinen Schmähungen noch weiter fort- 

fahren, als plötzlich die Muse gar lusti Weisen auf iliier 
I.cyer erschallen liess, welche schi bald der nLitii vun 
vorlier nhcr die I-'rerhhrit des Att'ensohne-- emjxTte ■■'aun 
auf seiner Synnx mit den tollsten Figuren begleitete. 
Sogleich begann das Aflfenvolk unter allerlei Gekreische 
einen lustigen und tollen Tans auszuführen, sprang unter 
den ob dieser Gebärden ganz entsetzten Flagellanten 
heran; bdtiun den £iaen und den Anderen d«»er ge- 
schundenen Menschenkinder bei den Schultern zu packen 

und l.uuite mit ilmi , \eifol;;t von dei Musik der Muse 
und dem tuUcii S\ i inxj^e'-piele tlch !■ aun , wie be.ses.sen 
aus dem Saale in die benachbarten Kaiimc hinaus, \\ > 
die Affenkinder mit .solcher Hast im Kreise hcrumrasten, 
daas sie sehr bald ermattet und ihrer selbst nicht mächtij; 
ZU Boden stürzten, wahrend die armen von ihnen (ge- 
packten Plagellanten entsetzt nach der ihnen auch bei 
Tag angewiesenen Stelle zurUckdlten. Sobald der Faun 
das zu Stande j;ebracht, kam er, noch immer sich den 
l'..iiicli lialtt-iid viir Lachen ilbcr die toller. G-lLirdt-n 
der lollgcivoidenen .\ffensohnc , in die voiu i Luiinicn- 
gcniu.s hell crieuciiieie Hall'- ,uru-k. Iilieh zwischen der 
Muse Uiul der vornehmen iJamc mit cmci lulluberniütliiyen 
Gebiirde seines Bockslusses stehen und hcriclitcte unter 
veignügtem Grinsen, dass von dem Affengesindci fiir die 
Ruhe der hohen Versammlung nicbts weiter zu beAirchten 
sei. ,I1ir seht. Ihr erhabeoea Frauen, der Faun hat in 
den letzten zweitausend Jahren noch nicht verlernt, wie 
ilie .\it I t, mit Arten umzugehen.* N'aib diesen Worten 
eilte er eifersüchtig zu seiner Bacchantin zurück, nicht, 
ohne vorher der ver-i h .i iten Hebe in die niedlichen 
Backen geknil'fen zu haben. 

Auf einen erneuten Wink der tjro.ssen Dame auf dem 
Divan ward nunntehr lautl i-e Stille. Voll edelsten An- 
.stantlcs trat die hehre, gutliiciie .Muse hervor und begann, 
wie folgt; ,lJu, o grosse Dame, verlangst mein Unheil 
über die Meinung sterblirlier ^fanner. So wisse denn, 
ilass ich nur ungern Deiner AurfMidcrung folge, weil ich 
schon vorher sicher bin, überall Kopfschütteln und Miss- 
muth zu erregen. Denn, als eine Tochter vom Himmel 
drolv. n , l'in ich nicht in einseitiger Meinung befangen, 
wie l-,.ii e Erderzeuger. Meine I.yra hier ertont für Jeden, 
ohne Unterschieil . der das Ilcrz und die Seele bewegt, 
dadurch, dass er mit Herz und Seele schatTt. Nicht vcr- 
athic ich die .Armutli des Leibes und nicht achte ich 
Jioch den Keichthum des gleissenden Goldes; wer mir 
sein Innerstes hingiebt, dem biete auch ich mein höchstes 
Mid heiligstes Besitzthum: Selbstbefreiun^ und Seelen- 
ndie. Deshalb, o grosse Dame, ist es racht erst noth- 
wendig , mit er.;aiiglichen Worten den leielu (!avon- 
eilenden Lüften mein Urtheil anzuvertrauen. Nein! Folgt 
mir, Ihr Alle, Llur li die weiten i lallen des Palastes. 
Wer bei meinem Saitcnspiele nicht zum bewegten Dasein 
erweckt wird, in dem schlaft die holde, leicht bewegliche 
l'syche nicht, mag er auch in die prächtigsten Kleider 
gehüllt sein.« So sprach bescheiden die Gfittfai. Der 



Chor der Versammelten aber nef ihr wie aus doerKdde 

zu: ,Es sei, wie Du bestimmt,* 

»l-'uhre uns denn', bat die grosse Dame auf dem 
Divan; erhob sich vollends und gewibrte efarturcbtsvoU 
der hdiren Muse den Vortritt. So nog denn <Se Gett* 

liehe, aufs Neue ihre Leyer riihrend , gefolgt von (!er 
ganzen Schaar, durch die weiten Hallen. Aber siehe rla, 
nur e;ne kleine .Anzahl wurde durch ihr Spiel 7U lebendig 
beweglichem Dasein erweckt, und dei ubcnuutlug neck- 
ische Faun, der wieder seine .sässe Bacchantin während 
dieses l'nvTangcs umschlang, fand oft genug Gelegenheit, 
übet die bunten Farbenkleckse, die sich, wie Leben gc- 
baidetcii, seine bitterbösen altheidnischen Witze zu leiaaen. 
Endlich kamen sie audi fai den Saal, wo das Werk des 
armen Sterblichen sich befand, den die Muse io diesen 
GeLsterkrcis gcfiihrt hatte. 

Der arme Künstler sah .\llcs auf das Lebendi;^ste ; 
voll Erstaunen hatte er wahrgen<mutien, wie so manclies 
Gebilde, das er voll tiefempfundenen Lebens geglaubt, 
g.inz gegen sein Erwarten bei dem klangvollen Spiele 
der Göttlichen leblos und bcweglus geblieben war. Er 
lUhlte sein Herz himmeni, einen Augenblick wähnte er, 
es würde Dir ewig stille stehen — doch siehe da , als 
die göttliche Leyer erl-mte . da richtete sich das \ cr- 
zweiflungsvotl riiip;ei;de Weib, dieses Abbild seinei eigenen 
.Seele, mit einen) Rücke aufwärts , in welchem der ganze 
Gram Jahrzehnte langer Leiden und die Freude des 
Augenblickes sich wunderbar spiegelte. Wie aus cmcm 
Todtenschlafe schien sie zum beweglichen und freien 
Dasein durch das Lautenspiel erweckt zu werdea Wt ge- 
beugtem Kniee sehritt sie zu der hehren I'iihrerin des 
wunderlichen Geisterzuges hin; diese aber legte segnend 
d;e -chl.uike ll.in ! auf die gebleichte Stirn. 

.Richte Dicli ani. Du Granit;ebcus;fc' , also tröstete 
sie die Verlassene -..uir. ; ( lei -tei -\;ie, die wir 

hier versammelt .sinii , « ir erkennen Dicli iimi Deinen 
Schoi)fer als eine Quelle ewigen Lebens sei erlöst! — 
nwgcst Du ui Zukunft den Sterblichen ein ebenso wahr- 
haftes fiild tiefster Freude sejgen, wie Du bn dahin ihnen 
ein Bild des hdl^gsten Sdunerces gezeigt.« 

Nach diesen Worten war es dem armen Sterblichen, 



als s<.llr, 



.iiifiauclizen. Hastig fuhr er 



im t r.iumc mit den 1 iiiiüen in die I lohe , erla.sstc einen 
grünenden Zweig und — erwachte. 

\'or ihm stand ein Mann des Uesctzes. 

»Sic. Herr, was thun denn Sie dahier? Das sind ja 
schöne G'acbichten!* 

Der so unsanft Aufgerüttelte konnte sich nicht gleich 
zurecht finden, obgleich es bereits heller Tag war; 
er war mit seinen Phantasieen noch immer unter dem 
Chore seeliger Geister. Kr \ i rnif lite nichts hervorzu- 
bringen, als die Worte : ,.\h, ei war herrlich!* L'nd auf 
seinem .Antlitze lebte eine Welt von Seeligkeit. Der 
Wächter des Gesetzes schüttelte den Kopf über den 
.Spinner'; iler jedoch erlmb sich, eilte zu seinem Bilde 
und rief : ,Seht nur, das dort — es ist mein Werk ; und 
jetzt will ich hingehen, weiter zu leben und zu kämpfen 
und — noch Gewaltigeres achaßen!* e. ThdiMn-MiUcf. 

MSbel von eiifaehsten bis elegantesten 

H. B. KORNER's" Möbel-Magazin 

18 Salvatorstrasse MÜNCHEN Salvator«tra»M 18 

nächst der I'romenadestnsse und 
AmalienstraSSe 13, n u !ist r \m.dienstrasse. 
Kig«ne WerksiMticn im Hantie. '^19 

QinurtIrtMHdMte ArMt 



Hcninccbcr aad icwilw, Rsdikttw J. ScbainabcrEcr. — Dndc «• Fr. Bick«l, MttUcnir. 48, — Biids in 
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Piano-Magazin 

O. Oettei-, JMLAnelieiil 

Firttenfalderstrasse 16/11. 
GrosMs Lager in 

■V Flügeln, PianliiM und HamMNiiant. 

.\r.rii \ cr.r.:.r.^ dct WcUfirneB Bd. Stsingraber ni H.Baisw, | 
l<ayrt^uth. — <,)riginal-F»briVprei«. — Doppelte GamnMe. S 
I (Zablangtcrleahterung geitattet). — Stimmungen betten« a. bittig-1. n 

J. Arnold 

Aiigdburg 

icL»Iltr>lr. 15 nüiivlirii r''i»iictiif.i 

Etablissement : 

Firberi'i und chemische Reinigung von Theatcr-Coetüm'a, 
Tricot'e, llerren- und Damen-Uarderobe e(o. 

Seideofllrberei & resorts in modenion und LiclitfubML 
Sammt- und PlQscn-Presserci. 





1 „Nuevo Cortado" 



ffaiMtB 

-€fgi 

befriedigend I 




nnrlrfs! tOO 8t Vk. 10.— fhwoo. 

I A. Schmidbaur, Import-Geschäft, Sonnenstrasse 27. 



In «llan Bnchlmdlnngen fl. LSOslI. S.&O TlerteljBlirL 

Illustrirtes Mode- und Familienblatt 

jährlich 24 Hefte, 48 color. Uodebilder, 12 Schnitt- 
muBterbogen. fidnitto MWll ÜMt grttitl 




BDCIBBO€IlilI 



von 



Fr. Eickel 



lieh Sur AafeitlfmigancrvorkamiiNadcn 

k-Arbrilei! un'.er /n ^i^ hrrung pTPlUpliKKcr 

und rccllN'.ir Htdicnu 



I 



Handschuh - Magazin 

MüUerstrasse 45 b 
empfiftUt nIb gnt mubUi I m Ltftr in «Uta 

Handschuhen 

\am, irfUHirte «Mt, WaMMMler, SsM«, Trtotl lle. 

n dm bill ig rtta 'PraiMn. 
Or»^»ttexi JedLasa. Oh*».xa«. 

I KMC««,H|HM«itaett«n,HoscatrilgWh9«nM 
WAache. 

Annahmestelle: ef,.«^ ^ Ar-«id'.,h.. 



Fftrber«! n. chemisck«« WaaduuMlalt. 



Alois Reiter & Co., Münehen 

Maffei Strasse 8 

< • kdnigl. Bayr. Hof -LUfspanten " ^ 

empfehlen ihr reiche« Ii«^r von 
Jap«iii«ro2ien, obinemtmohm tmd Indtoo&m 
Industrie-Erzeuffnissen. 
Directer Import von iodisdien und cblnosiodiM Tbeeo. . 

MUipto BcfipqneUe flr CafS roh oto gvttsnt 

A]leibi*V«rkl«ftrder in Tielen UMein patentM «nairtitflrliMi 
Semper viva Bünnen 

d« Im niflrliclte Rluineti daucnid crlm!l>?r. S'pr.-ii'Ili-« v,reiln GctcMtft Ueftf 

Perusastrasse, Wagnerliaos. 

IbMt I.ai'kwu.u ( II <Ur Ailt'sclifii Ksliriken&B 

allem tlrutmehn MttthtsiHet 



Carl Friedrich Becker! 

Theater- und Künstler - Tricot - Fabrikant 

CHEMNITZ 

llMrtinuunMtraNNe 3foB &■ 
OtuUft gt|rttaA«t U6L 
fibeminint alle Atrfbig» anf Theator- nnl nfaiiäar- 

Tricotagen und versichert reelle und prompte Hedienung. 
Preia-Courant, üaaskarten und Stof f proho n 
' atehen flranco zur gefälligen Verfügung. 

Bei BeeteUung ■pecieller Farben beliebe nun Jfaibe- 
pröbchen nnd bei ukn apadallaii FUlan Mawangabu 



Adre«-e Hir Tele^^ramme unii Kri: fr 

Beckert, Tricotfabrikant, Chemnitz. 



i 



Ar&blwhH und Mtkliehai Caf^ 4^ 

Ecke der Ramford- u. Mailerstraaae. 
BtylvQlle «rnataliMlie Aamtattaaft aaUraiaka Zaitangta, vmtaefllialMr 
Oal^ (Bf eelalilitt Moeea In QrlgiaalbMrettaa«. Vaiaato v«)a* 
nnd U«aaaN)u — AMcanklnM«« 0abeIfHlliBtlcke. 8 Billard«. 



Abonnements 

auf die 

Münchner Stadtzeitung \ 



I nchnes slls PosUnstalts« DevtsehUnds 



rtceßen ■ 
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RESTAURANT aiHOFTHEATER 

gegenübet den kgl. Thntcrn ron R. Voigt, 
Vor and ivtcb den Vontdlongen 

Grosse Auswahl in SPEISEN, WEIN, 

caf£. 

Vorzügliches Spatenbräubier. 



Wim: 



AT E N T E 

alter iJinder bcsur^l uud vcrwerlhet 

Or. Dedreux, HHünchen 

(HriMiifceniear and Patent-Anwalt, BrunnutraiiiHs 9. 
[•ureau für Mu!.(er> und Markcluchnix. AusfUhrlkhc PrcHpekte i^rali«. 




Atelier für kirchliche Kunst 

A. HteuenhubeTf BaadrrMtmmme IVo, SO, 

ADCfahning von AtUr<>n, KanseU. Flj^ren etc. Vertret«ng 1b 
LonduD and Philadelphia. 



20 ?\X IVIusik 



I Uroak, •Urt Ptplu. Vm 



allache llniTersAl 
Bibliothek! «lü^ 

O«. 1. B»«. laut. I- * . «Mii4lc, 
IM«, Irta Me.TiMSII«! JUchm. 



Geschw. Pruner 

Corsetten-Gesohäft 

Hindermarkt 6 

empfehlen ihr grotM< La^rr von Conetien, franzmischen, belgischen und 
deutKhen Fahnkat«. Anfenigung nach Maa»t o<Ier MuiIer in nur tchtem 
Fischbein, »owie alle in das oc1ho|>ädiM:he Fach' einschligigen Arbeiten. 
Reparaturen und WaKhen der Corsetten in ichaelNler Zeil ta den billigsten 
Preisen. HochathtungsvolNt 

MBnrhen, Kiiiilermarkt 8 b«i dea 
H Knaen. 



Geschw. JPruner 



Von qaarien. Terrarien, 

Fontalnen, Felsen, 
FiMhcn , Reptilien, 
Pflanten , Laubfrosch- und Wettcr- 
hinsem, Itienenzuchtgcräien ver- 
sendet III. Preislisi. gratis. 

Jlf. Sieheueek, Mannheim. 



lATENT:^ DEDREUX 



a esorjr.uycrvyffrTunjr. 

iimnen Lnni<»rri. 



GroM» Anti^iuitllcn-Aiiitttllung 

im Kunstnukliona-Ilauie, Rindvr- 
markt 2, tttglich ton Morgpns S 
bin Abendü 7 Chr. Sonntags ron 

10-1 Uhr geöffnet. 
gW KintrUt frei, "«a 
An- a, Verkauf von Kuniitgi.<gcn- 
Btänden allfr Art. 
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Kui^-, 4ialaiiterir- and Portefeaille-Waaren. 
IlaaBlialtanf^H-Artikel etc. ttc. 
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S. Iiiebschütz 6d Co. 

München, Dienerstrasse No. 20. 

Weihnachts-Catalog 

mit oa. 300 Abbildungen illuairlpt 

gratis und franco. ^ 
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/Ibv 4U 2lb.:<db. ^b. ^hk^hw Nb. ^b. 2it^ ^t^lA 



Arnold & Winter 

Holz-, Kohlen- und Baumaterialien - Geschäft 

fiichniledkorkcl»trM»e "So. O'e « 

Tcirphnnruf Nn. yjl 

die eüJ.elzils:ez3. TTertreter fiir ^^-ä.nclxexL 

des 

Nelsonschacht in Osseg-g- 

empfehlen 

Ossegger Pechglanzkohlen oder sogenannte böhmische Steinkohlen 
Biliner Pechglanzkohlen 
!■ Anthracitkohlen, Gascoaks, Presstorf 

Buchen- und Fichtenholz, Schwartlinge, in Scheitern und aufgespalten etc., 
besten Portland- und Roman-Cement, Bau- und Modellgyps, 
Kalk, Thonröhren, Thonplatten eto. eto. 

in iteu bester Qoalitlt and tu billigsten Preisen. 




Soraern :^ie diu neueo 
ff oileiten-^iitel! 

f U r<l|>*llt Jlerk* Ivr I«mrn It 

rin Mrabrab »-iftfr, rfiari uab m[t»ft 
Zrint, bcnffibtn fvfcri u~b kaarSM^ 

Juntalint.ift bot ■•r|fi«liAill* niiilkrr- 
ttni^St SiDnirilabt , Eal» tt. ZIt«- 

trt IcilrlKammrl 

Eau de beaute 




i> Bfil, t)lt Iii rit|. 
3^0 n Didcn jlulorilältn anrrfannt 
u. auf jrbrni itilrHriiirt nntMrU^! 

Dnil txeiet Alutrn I W. Ai f\ 
Mut* i^laitll 1 9t. Nclr |lfg. 
■IU»rtU(Cit li<(; frani jfmn- 
issaht, Jit|rut utih iifiiJmru!. ülcn. 
milliuilknti B. t. Miirlili. IG4t<iimFiit, 
Vrrukfttii^f 1. falle gUmate ema^tr. 

fcrtumtni, C tiartlfltj^i n •tt«glwt%, 
ammfnlni sab Vorfilizrui, flarl*p{a| It 

iRtnbtO) ginJruT an» VarlilaWK, 

>itraart)ha>( *. (•«J< £att«ilb;. 



I. Jahrgang. 

(XXXV, Jahtgaoc il» aTI><sMt-J>iiraal''J 



27. November 1889. 



lÜNCMER mW. 

lUustrirte Wochen>Rundschau über das gesammte Kunstleben Münchens. 
Theater, Musik, Literatur und Bildende Künste. 

HBKAtrsGtnx: JVUUS SCHAUHBERCER, MÖNCHEN. 



Pm tun wirt»lii JiJw MWtirinfc • 


tloat llillns 

- mm Pf 


nam t.. Sprrch<iundr in— 1> Uhr. — Coiim!Mloa*-Varlv: J. l>l*4aa.r'Mti* SuchkM^lua |SeMp*ia|)> 
loMr.te fo T(g. pro 4 Ketpall«!)« Zeile. 






Ammkmi wn A^nntmtMifAmmti^ungtn in Mmm£h*n: in tUr y. JUMblMP^ielllW AudteiMilW ASi^^l^pMAnMV Wltd ittt^ 


Tniialt: Theater; Hetminc B!» 
Noiiaca. — Bildeade Kanite 
Xcder 1*4 J«iii Htmf ÜMkay 


ul (mit r.ir 
Alu dem 
— AaaU 


t.vt). — Vnn den Münchner BUhncn. — Mitlheilungen aut der Tliealcrwelt. — Matik: Joachim-Konicrt, 
KBUtTeieiD UL — Klcioe KunitchronUc. — Literatur: ,|Krilik<'. — Fealliclea: Gedidile von H. t. 
niMMflc, tiM Kaflcehauutudie von Jid. SduumActgcr. — SfMibm dcTUladiBcr BUdNi. — KonMtfr^ 
kaleader. — AaidflM. 



EiobdiiDg m Probe-AbouttenieDt 

auf die Wodienscbrift 

„Hünchner Kunst" 

für den Monat Dezember I Mark 
Ind. ZntMJuiig. 

(PreU pro Quarta] Mk. 2.M), iocL Zuilelta^ U. &— .) 

Aameldungen nehmefi eotg^Mi; 
In Mttncheii: Die Administration der 

.Münchner Kunst', Muller: tra- ■^e 45 b \ r., 
die J. L i n d a n c r ' s c h r H 11 r h h a n H 1 ii n g 
(SchiVi; in^ I, K.iufin^'ct.strassc, und die Musikalien- 
handlung von Jos. Seiling, Pcrusastrassc. 

AnawArte: Simntfdw Postanstaken und 



Zugleiclt enpfäden wir <fie ,jMMkltr KUMf 

als Tonfiglich geeignsies 

Insertions-Organ 

Hir alle Geschäftsbranclien, welche sich besonders 
in der Künstlerwelt» towie in den feineren Ge- 
sellschaftsIcreiaeB ni totpiääiea suchen, ferner 
U-T Kuosts Buch» ind Hiiaib)ien-Huidlungen. 
Der Inscftionsprci» beträgt nur 20 PQf. pro 
4gespalteiie Zelle. 

Manchen, im November 1889. 

Verlag der „Münchner Kunst" 

Müllcrstrasse 45 b/, r. 



Literarische 

VnUagrt 



Sie Schanftpielbmst 

ein Kapitel der Seelenkunde 

'Wm Emst Thetnert-Uickley. 

tnlaa vm 1 ÜHfe todi J«d* Bunilawjlnif, 
dia Ikptdlllra „«tMlmn Kmart« MlnalM, XSUww 



45 b. 



II r riiK'n im Verlage dei „MlaeliBer Theat«r-Joiinial"i 

Schaumberger. — Preis 50 Ttg. 
In MlmifcMUMillhif ia d«r Usdauw'KbM BiiebbMdlm«g(Ooiaaini«D»- 

Terkv), Mwi« im im tbrigea Biielih«iidluii(^en. 
Tm AmawKrta tm bwiabn durch dia Expedition der „Mfinohner 

Kuit* MOUeratrame 4ü b s^gvn Einsondong dsa Betrag«* kn 

Briataarken. 



Pliilipp BeelMi*g UniTersslbibliotliek, Leipzig. 

Neueste Erscheinungren: 

Ndu wir. Dia HenloMn. Lu&Mpiel in 1 Aubag voo C. R. KlWC; 

Vertrieb: Auto«enge»o*MiiacbaA Lmprig. 
Na, 2680. Die Zauberflöte. Oper <a S AKMfen von W. A. Manrt. 

Veitrieb . Frei. 

Vollitündige« und erweitertet linrh mit »orgflltigcr Angabe dei Sccnerie, 

mit dem .Sccnirium , mit S!e:Iulll;^l•l.HncIl . dca Stridien in Klammern, deft 
allgemein illihthen Kinlagrn, ilcn 1 ij ^ap.j-N'eiwii tum Lob de« ' 'oinponiiitea 
etc. nusj^cÄrVteitei unli hcr::,i-i;rj^rlirn vor. Cnrl Krirdnth \\ r.'.oiaiin. 
Jcilea RUikIcIk'ii iIlt rniTorüalhibliothek konlvt üO Pfg. 
Kin VcrzeichniH» dur uMmmtlio.heD dramatiürhcD Werke unt«ir Angabe 
der it(lhnenTertrli'b.^jj<!*;hü(te uuf Vi-rUnifen (fratia. 

f -^tfosi Herbst-Soviläteo ^^>^ 

aus dem Verlage ven Carl Meriieir in 

Die .SchDtMDgel, Rcalittiicher Roataa *aa Heu 
■arachlins. 21Ü Seiten. 8 MaHc. 
I nerbattage in Tirol, von Ludwig Stenb, 2. verm. und illuttr. 

Aullage. asH Seiten. 4 Mark. El^. geb. fai Leiaea. Mk. 4.80. 
Die baidvn Oberateiii, va« J. H. Kcwnfdd, Raalillilda OpCM- 

diehlong. Mk. 8.—. 
Dl« Koat MM« am acte. Mk. 1.-. 

VnrrUthi«: 



in allen Bachliandlnngen. 
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Josef SelUag, Huslhlienliandlniig und Müsikalien-Leihanstalt 

Abonnements-Bedingungen: 



München 
) Perutastr. 



Lcihwciu wöchentlich 10 Hefte 
*n Aiswixtiee (iit 1 MoiiaiaOHcft«. 



1, Kleine» Prämien-Abonnement aof 1 J«hr Mk. 10 — mit Primie im Werthe »on 3 Mk. 
Kleinet Abonnement ohne Primi« laf Vi J»hf Mk. ß.— 
n „ •/• J»hr Mk. 8.50 

" " " " 1 Mon.< Mk. 1.60 

U Mittlere« Prämien-Abonnement »uf 1 J»hr Mk. 12.—, mit Primic nach freier Wahl in Werthe »on 6 Mk. \ Uihwei«; wttcheotl.ch 
Mittlere! Abonnement ohne PrSmie auf «/• J»'" Mk. 7.— l 12 Hefte an Aut- 

>> Jahr Mk. 4.- f wärtiee fUr 1 Monat 

" „ „ „ 1 Monat Mk. 2.- ) Hefte, 

m. Grone« Prämien-Abonnement (a) auf 1 Jahr Mk. 20.—, mit Primie nach freier Wahl im Werth »on 12 MV \ WöcHeiiil. 1.'» Hefte 
„ „ auf '/tJahtMk. 12.-, „ „ ß Mk / monatlich .M) Hefte 

IV. Grosses Prämien-Abonnement (b) auf 1 Jahr Mk. 40.—, „ „ , n „ ^ ^ 40 Mk | Wochentl. 20 Hefte 

n " » " " n " rÜJU' f monatlich 60 Heft« 
„ „ „ „„„ „12MkJ 

Alle neuen ErncheiBongen werden »ofort meiner l^ihaneUlt in niphr»r^n Rxemplaren einverleibt. 



auf V, Jalir Mk.aO.— , , 
auf ')« Jahr Mk. 12 -, , 




Otto Wernliard, Bünclien, 

SonnruNtraMK« 24. 

SpCCiftlgCSChäft objekt'ive*^von''8t«i»lieil 
und Haupidepot »on H. Mackenxcin in Tarit. — Com- 
pletc Einrichtungen und AuMÜslungeo, TouriMen- ui>d 
Handapparate, sowie alle l'tensilien, Platten, Chemikalien, 
Papiere etc. Fhotographiscbe Neuheitea. 

V o r angchl» S«_SJt »tie. 
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Die wirksamste, zuverlässigste und dabei 
billigste 

Reinigung der Teppiche 

kann nur auf mechanischem \Vci;c erfolgen. 
In der ,.Slo<-li«nl.<tchen Teppich- RviniKongK- 
AnHtalt von AloiH(iialini, München-Svhwultinx" i 
werden Teppiche aller Art und (iriiHKe 
wkhrentl den Konzen .lahre» Diid bei jeder 
W'ittcranK auf SurKfiiltiK^te cerelDitrt 
und thnnlichst innerhalb 24 Stunden znrBrk- 
geliefert, eventnell Repcen gerinK» VerfpitniiR 
unter rollHter Garantie i|;«geii Feiler- nnd 
Mottenschädon auflrewahrt. 

Gcfltliije ,\iifträgc zu richten an 

Alois Ginlini, München 

Telefon Uuf Nu. lOTiJ. 
Kabriketablitiemcnl : Kareau ; 

FrloMcttr. 3, Schwäbin;. BecttitrlO ir.,)(tDcb«n. 

Koftenirair Abholung und Rücklieferung der Teppiche. 
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Speeialität 

Herrenwäsche und Tricotagen 
Ventilations-Hemden. 

Ilf. Führer, Löwengnibe. 



Die I. Münchener 

Schreiner - Genossensehaft 

empfiehlt ihr reichhaltlgca 

übernimmt jedo Art von Bc»tolluiigi'n und siciiert 
bei möglicliat billigen Proisen solideste Ausffllirung 
und prompte Bedienung zu. 

Die VoraUndschaft. 



Spatenbra 



'uerei 



• Firma Ualmel Scdlmoyr, Marsütra&ie Nr. 17 
Eigener Auucliank in den lu denciben gehör* 
igen Anwesen: Aribergerkeller, Nymphen- 



, * .„trasse Nr. 1". P«''"!»»" Renaisianceityle mit elektrischer 
^-^l,.iciitune, Spatenkelier Bayentraatc Nr. m. Deutsches Haus 
^ 1 plaU Gastwirlhschaft tum Spaten, Neuhauserstr. 4 u. s. w. 
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CroM« loMaiu M«da II« Iti Ku«il «o4 WuMMchaft. 

OPTISCHES INSTITUT 

L. B U H L E R, h b. Hoflieferant, 
Briennerstraste 8. .nf XCHE» Weinstrasse 7. 





TfKtmomtttr 

la RrnjKtancr, <n :iath«ail|o!^ mit tnil.t«l«i 
ftiiirr f ii'ifr IUI» ,](il>rra, |l«a«M«r, («krea- 

liett •»« Ctllkn* PM u m. aa. 
ttr. 285. matelUilwil k» ScM« nk Stikn. 
artyutOrt, MiMrj, (t iu4 UtanM PM tn. |» «. 
]tlle Jlrtni lttrriB«mrt«r In nmnn 

VaCOMCtCt 

itt Kmutlftmrt mii 



<tahrnmrffrr,9«rraictrt,««cr»ik 

lif'Oi U^if, ntil okrr «ho* CtxnuaeMi M Dl. 

9iiar»m*<tT, C«ai*ra-Ui(tM 

ü 3ri.*iim t iV.nna «.ijuii, SlttfOtoyHniilili 
|nalrr-ta«»r*an*riri««*l. 

Cnxi^lDf" f« ntmiilieii. 

^tfiritliählrr 
tUarint-niaffe 
In f <bii, :'Uf«I an» Ulwlalaai von M m. «L 

ta (titt ai^Toinaiikt »kjerrivc Ma II n. am. 

tit ium ^latilt^n an« mit Mraat«. y W s 
jrmuli^r Prf^4|*run^ aO Ularff aafe M^H^ 

m aiummlom. CfiaMn •n^ f>ti(iiaMR. 
Crltrcaire, 4eriir>l|r*, >«a»|>errr»«a> 

von s OtarT an. 

ju i; nlarf. mii » *lil(tt jo H matt 
^ranrrH->t>|>arat«, Ouu do« (0 Dt «a. 
Apparalr für Chewi' Vlm^k. 
lliihr«r>«P' 
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MÜNCHNER KUNST. 

lllustrirte Wochen -Rundschau liber das oresammte Kunstleben Münchens. 
Theater, Musik, Literatur und Bildende Künste. 

HF.RAl»r.REEt; JtLlfS SCHAVMHKkCKR, MÜNCHEN. 

StcdBicthm uftd AdmllklMrAtlan * MulUrtCr»««« 4fr|t r.; ^pr«oli»iuiula »!i~ta Uhr, — CommfMioat-VtrIac: : J. I. i r il a u * r'«ch« Biidihandluac (Schoppin»). 
Dkl Blau <r>ch(iii( Jeden Mittwoch, — Prcl« pc» Qiuru) M. i Sa, incl. Üuuelliaaif M. }.—. AbanMmcau nehaien »iaaulicbe PuUaiwr a. n<ic)ilMBiiliiiis«n «niKcEcn 

liwcrau to IHf, pro 4fiipiUcin Z«ilt. 

Vtrkamf rv« einulium SmMmtnt «w #o f/. um^ AumM»»' rc<* Afiontfmfntt-Ammrtjumcrn in ßfiimiArm : im t/rr f. t.imdmmtT'ifkfn /tmkhanjlumf, KMußn£fritraitt 

ti»,i tier MHiik.liien U.inJiuMg l-,*« 7>tit/ StiiiH(, l'rrniAtlrtutf. 



Herminc Bland. 

Wir Deutsche werden nie niithAren, unseren 
Schiller zu Heben, zu verehren, auch wenn unsere An- 
schauungen über tlie höchsten Ziele der Dichtkunst 
längst nicht mehr im vollen Einklanj^ mit seinem 
dichterischen Schaffen stehen. Wir wt'nlen uns v m ihm 
stets fjerne in jene „höheren Aethersph;»ren" versf>t/en 
lassen, in welche sein (icnius 
ihn kühnen Flujfes emfHirtrug 
und aus welchen sein l>ichtcr- 
geist die .Substanz schfipfte, um 
aus .Sterblichen HaH)>fi">tter zu 
bilden — aber wir werden nicht 
wünschen, dass aus unseri>r Mitte 
ein junger .SrhilU-r — man möge 
mich nicht m is-s verstehen : — ein 
Dichter autlaiu-hte, der, statt au.s 
der unversiegbaren (Juelle des 
I-ebens. wie es uns umgibt, zu 
schöpfen, uns die Scheinlebewesen 
seiner Traumwelt vorführte. 

S4i wenlen wir auc-h in I lermine 
IMand, stets die hnchbegnadete 
Künstlerin . die Priesterin ihrer 
Kunst, verehren, ja bewundem, 
ohne jedoch zu wünschen, dass 
ein neu auftretendes Talent die 
Bahnen verfolgte, welche 1 lermine 
Bland, d4n Blick nach den 
Sternen gerichtet, die Arme in 
wunden-oH plastis<?her Haltung 
gen Himmel erhoben, hoheits- 
vnllen Schrittes wandelt. 

Der Vergleich liegt naher, als 
es auf den ersten Blick .scheinen 
mag: Ist nicht 1 lermine Bland eine Schillerdarstellerin 
sonder gleichen, eine Amalia, I.oui.se, 'I"hekla, wie sie 
dem Dichter selbst in seinen Tr.iumen nicht — idealer 
erschienen sein kann , die vollkommenste Darstellerin 
jener auf Wölkten in lichten Höhen wandelnden 
Frauengestalten ? 

Freilich würde man sich eines grossen Unrechts 
schuldig machen, wenn man behaupten wollte, hier 
lägen auch die (irenzen der Begabung unserer Künst- 
lerin. Wer k ön n t e dies behaupten, der erst in diesen 
Tagen ihre „Ophelia" in Shakespeare's „Hamlet" ge- 
sehen, dies Wunderbild v^m keuscher ,Schi>nheit und 
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poesievollem Liebreiz, Welch' ein unendlich rührender 
Zauber liegt in ihrer Verkörperung der irrsinnigen 
Ophelia, die voll und ganz den .Ausruf des Laertes 
rechtfertigte : 

..Schwermulh uni) Trauer, l.eid, die Hölle »elbil 
Macht iic tat Anmuth und lur Lieblichkeit.'* 

Und w<'lchein Ideal hoheitsvoller Darstellung ist ihre 
„Iphigenie", welch ein leuchtendes Bild hingc'lx'nder und 
doch stolzer Frauenliebe - um 
auch auf eine mixleme Dichtung 
hinzuweisen — ihre (irälin 
Ugolino ins Schacks „Pi.sanem". 
.Veuenlings hat ili-rmine Bland 
auch in Rollen, welche nicht 
eigentlich ihrem „l'achc-" ange- 
hören, sch<'ine Erfolge erzielt, so 
als „(irätin Orsina" in l.essing's 
„Emilia Ctalotti". Sie hat auch 
da ihre hohe Künstlerschaft be- 
wi«'sen, sie hat gezeigt, dass ihr 
auch das Leidenschaftliche nicht 
fremd ist; aber ihre eigenste 
Sphäre ist d«ich das l'(M\sii>V()lle, 
das .Schöne , das Ideale. Am 
liebsten fölgt sie doch dem 
Dichter, welcher sie von den 
jah und schroff abstürz<?nden 
Bahnen des leidenschaftlich 
bewegten Lebens hinwegführt 
auf die mit Rosen bestn'Uten 
Pfade einer erträumten schöneren 
Welt. F.ine Künstlernatur solcher 
.\rt wird uns freilich oft auch 
nur .Schönheit bieten , wo wir 
nichts als Wahrheit fordern 
b»yer. Ho(«h»u«|.ie!erm. müssen. Ihre Sprache wird mehr 
die einer (iöttin als eines sterblichen Weibes sein 
und ihre Plastik winl uns sehr häufig an gri<'chi.schc 
Statuen erinnern , da , wo wir nicht 'daran erinnert 
sein wollen. 

In diesem Sinne ist Hermine Bland die \'ertre- 
terin einer mehr und mehr ver.ütenden Kunstrichtung. 
Worin sie aber je<lem aufstrelx'nden jungen Talente ein 
leuchtendes Vorbild sein sollte, das ist die glühend 
liebevolle Hing»'bung, mit welcher Hermine Bland 
ihrer Kunst dient, und wodurch sie sich den Ehren- 
titel erworben hat: Eine Priesterin ihrer Kunst. 

J. Sch. 
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Von den Münchner Bühnen. 

Kgl. Hof- und National-Theater. 

N«u einstudlrt: „Der K«ni}? hat's jjc- 
s u t". KomisclT' ' ip' r in «Irei Aufzü(f<^n von Ecl m o n d 
(iondinet, deutstli mit Uciiützung drr A. Schirmcr- 
5»chon IV-arlx'itunj^ % l - rdinand (iumbcrt Mii--ik 
von Leo Delih»'^ Der W'itHltTuufnahmc du'He:% 
leiditeiti tieforoti «f li.ttts entbohrenden, aber übtTaus 
gefälligen Werk«» kann man nicht gnun «än; echter 
naiuOsucher Esprit durchdringt Handlung wie Musik, 
und erhobt auch das stark Ballet- oder Operettenhafte 
dor h'tztcrrn in <>ino h/thcn' Sphan». Zu den heiteren 
Vorzüj^en des ()|>i r --r-lb-^t kommt in unsf^rer Xoiirin- 
stiMÜrung finf im dan/c-n hörhsl i^rflun^fonc Danslollun)^. 
(» u r a's „Marquis von Mnntcontour" und S r h 1 <> s s c r■^ 
„Miton, PpitVssor dor Tanzkunst" stehen an der Spitze: 
zwei fj^anz k'Vstiiche l'"i)rnren. Recht j^ut sind aucli 
die „Marquise" der Fräulein Blank, Frl. Pewny'» 
lebeivcltg wiedergegebene Zrtle .Javotte", Hm.Bause- 
wein's „Baron von Merlussac" und Hm. Th. Mayer's 
„Financter Gautru". die beiden Marquis vnn „Flarambel" 
nnd „l.a Üluetti*" verkArpi-rn l'rl l)r'^--l' r uml 1 r. 
Schüller mit kräftiv'ster Mannii.titij^kvit. Ihrm 
Mikorey's „Hauer I.enoit" ist eine unj»emein frisclie 
anziehende l.eistimg'. r>as (Juartett der l iVliter di-s 
Marquis von Moncontour findet durch die Frl. B or rhers, 
Thoms, M. Sigler und P. Sigler eine durchaus 
angiemessene Wl«lergabe. Namentlich fällt Frftulein 
Bore he rs' „Philömi-li-" durch j^an/ Itesondere Antnuth 
auf. l'nffezvvungen natürliche Mimik besitzt die junjj»- 
Künstlerin wie •■km' Defrey^or'sehe ( iel)irjissclii'>ne. 
l>if ..(.'hiniinc>" tjcs Frl. i homs ist no<h uuirrtiij, 
Jässt aber doch deutlich tlie künstlerisclie j{ntwickluni»-s. 
fähigkeit der Sängerin erkennen, so ü»sa die in den 
leuten Wochen hervortretende Absicht, sie allmählich 
in bedeutenderen Particcn zu verwenden — tunichst 
wenigstens — kein Missbehagen verursachen kann. 
Der „Diener i'acone" des Herrn Herrniann trifft 
tlcn Lakaienton nicht recht. — Die (/ht^re, das Arrange- 
ment liru II i/.t 's, die Ausstattung w.ar ganz prachtig. 
.Auch das (Orchester unter l.evi's Leitung führte seiui- 
nicht leichte Autgabe mit I-'risclie imd Uescluiiack durch, 
lieber der ganzen Aufftlhnmg lag der ungemein wohl- 
thuende Geist des Humor». Do» zahlreich erschienene 
Publikum war auch tmgewAhnlich angen^ und spendete 
lebhaftesten Boifiül. H. v. G. 

l' n s e r ( i a s t , Herr F r ;» n z .M i 1 1 e r w u r z e r 
ist ein berühmter .Schauspieler. Das ist gewiss. 
' )b er au< ti .in grosser Künstler ist? — .Varrische 
Fr.tge!: wirtl mir von vielen Seiten entgeviv^t •.Verden; 

als <^1) das nicht ein un4! il.isselbe \\ in ' .Mil 
X'erlaub ! replicire ich. Meines Trachtens decken sich 
liegriiFo keineswegs. FOr mich achliesst der 
Name »Künstler- vieles ein, w<».s man nicht «nbe<l in gt 
sein, nicht unbedingt haben muss, um berühmt zu 
werden; ich halte ilas Wort hinh . in. r. F.hnnuilel, 
wnlchen ich nur Demjenigen zuiTk« ime, der ein Priester 
s. iiii -r Kunst ist. ein Opferspender, der als ( )pfer nichts 
geringeres hingibt, als sich selbst, <ler sein eigr-nes 
Ich auslebt im Dienste seiner Kirnst, aber auch im 
Geiste und in den Gretuen s«ner Kun»t. Wa« i»t 
aber das Wesentliche in der Schauspiel-Kunst? wo 
liegen ihre (irenzen •' Sie soll dietiebilde des I>ichters 
— natürlich habe ich hier nur dichterisch \olk>ndete 



Kunstwerke im .\uge zur .Anschauung bringen, 
inen KAqM^r bauen, der den vollen (iedanleen- und 
I mptindung^gehalt der Dichtung in sich fasst; nicht 

weniger, aber auch nicht mehr, vor allem nichts 
anderes; und wäre das :mehr noch so tief ge- 
hMiift, d,%s „andere" noch st) goistvoll ersi nn.'ri, es 
Ware vom l'ebel. Da giebt es nun Künstler, 
vvel<:he nichts anderes wollen und kAnnen , als 
sich voll und gsinz in das vom Dichter (ieschafFene 
hinein/uilenken, hineinzuempfinden, mit Flinem Worte: 
hineinzuleben, es zu ihrem geistigen Eigenthum zu 
machen tmd dann dasselbe gest.dtungskraftig zum 
.Au.sdnick zu bringen: da-s sinil die grossen Künstler, 
die aber selten berühmt- werden. Da gibt es auf 
di r .iiid. r. n S. it.' S. li,ii;^ii!eler, welche um jeden I 'r. is 
etwiLs .itideres bieten wollen, als w.is bishiT in dieser 
oder jener Rollo geboten worden isL 

Das ewig Einerlei „ermüdet « inen M.mn von 
< reist ; auch einmal die Probe von dem ( legentheil". 
r>as ist aber zumeist das Gegenihml von Dem, was 
der Diehter gewollt hat, und der „Mann von Geist" 
siunliift demgemass gegen den (i«'ist <ler Dichtung; 
.S<iauc ii unser berühmter ( i.ist Herr I-nmz .\lttterwiir/er. 
Ich habe -eini' Darsteil i:i .. -w.-ise schon im Hinblick 
auf seine D,trbii'tung als „l-r.uiz Moor" /•! i h irakteri- 
sir<-n gestuht und ich k.mn mich wohl Ii-n' 'il.«r;iuf 
Ix'schranki'n. die Thatsache zu verzeichnen, das^ Shake- 
.speare's „Hamlet" und HShylnck" nicht minder unter 
der «genialen WillkOr" unseres (iastes zu leiden hotten. 
Es war nach alledem zu erwarten, dass uns Hetr 
.Mitterwur/er auc-h ;ils „( onr.id Holz" in l-'reyt.ig's 
,1 ou r n a I i s t e n" etwas g.m/ .,.\p.t^e^•• bieti-n wurde, 
l'nd was hatdergros><. Ftfektkünsiler .icis unserem tretT- 
li< heu, liebenswürdigen liolz gem.icht .•' Die humorvolle 
witzige Spr.uhe. die FVeyt.ig dt«-!»em prAcbtigen 
Menschenkind« in d(>n Mund legt, und die uns um 
so herzeitjuickender berflhrt je mehr sie absichts- und 
anspruchsl.is , i ln n als etwas ganz Xatttrliches, Ur- 
sf)rüngliches , hervor<)uillt — ist Herrn MitterwtUTter 
offenbar viel zu wenig geistvoll, er glaubt d.iher <ius 
eigenen Mitteln n.ulihelten zu müsst-n, in<lem er fort- 
wahrend so scharf pointirt, s>. grelle l.ichti-r aufset/t, 
dass man einfi^h den Freyt.ig'schen Holz nicht wieder- 
erkennt. 1 » i-v Ml rr Mittervvurzer zur I ).trstellung des 
„Conrad Üolz", dieses liebenswürdigsten aller Jour- 
nalisten, nichts Geringeres als die Grundbodingimg 
fehlt : der Zauber einer symp;ithischc-n l'ers« inlichkeit. 
d.ts jugendlich unge/wuni;en Frohsinnige, sei gleich- 
wohl nur nebenbei erw.ihnt. .\m .Mittwoch wird 
sich unser (rast als „Lninz .Moor'' \ erah>chi<ilen. F.r 
will aus dieser N'orstellung, deren I-'rtr.igniss einem 
wohlthätigen /wecke zugewendet winl, keinen tiewinn 
für sich ziehen. D.is l.tsst uns \on dem Menschen 
besser als von dem „KjQnstler" Franz Mitterwutzer 
denken, J. Scb. 

Kgl. Residenztheater. 

»Die Brüder* nennt sich ein vieraktiges .Schau- 
s|)iel vi">n Karl \ on Per fall, »F-m als Kontanschrift- 
steller nicht unbekannten I Vuilleton - Redakteur der 
Ki'ilnischen Zeitung.-, weUhes verg.mgeiu-n .Samstag 
zum ersten Male hier aufgeführt wurde, D.i-s im 
vollen .Sinne des Wortes traurige Schau -jh. 1 denn 
die handelnden Persioncn erscheinen in den beiden 
ersten .Akten sammt und sonders in Traucrkleidem 
und reden fortwahrend von emem Grabe, das 
sich soeben geschlossen hat, (die Grube, welche 
der Autor einem Anderen und zugleich dem Publikum 
gegraben hatte und in die er, oder \ ielmehr .sein .Stück, 
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schliesslich selbst hineinfiel) — das S<;hauspiol, sage 
ich, konnte auch, wio das framOsische Lustspiel »Die 
W. lt . in der man sich langweilt« hcisscn, mir tlas.N 
hier nit ht die I.eiito auf der Bühne, sninii-rn ilii /u- 
st h.iiHT i'N waren, wrlclir- sich langT^'eilt i n. Zuw rilen, 
in den beiden letzten Akten sf>par ziemlich hautig, 
wurdo die schwarz umscbleiortr I mtvinigkeit durch 
«einige «heitere" Momente unterbrochen, welche durch 
besondm g[eschraubteEinpfind»lM«n, hy]>ers(>ntimenta]e 
und seltsaitt-phantasievolle Redewendungen dem Publi- 
kum bereitet wurden. Dasselbe zeigte sich auch für 
dtf'se lichteren Momente dankbar und lachte z. B. 
herzlich über die wundervolle Phrase; „Liebende 
donnern wohl, aber sie blitzen nicht." .'\f>horismcn- 
sammler werden >iich diesen kostbaren Fund nicht 
entgehen lassen. Auf die Gefahr hin, andi den 
Leser in die Atmosphäre der Langeweile zu versetzen, 
welche wahrend der Aufführung dumpf und schwer 
sich auf das halbentschlummone Auditorium legte, 
niuss ich mich cntschlie.'vsen.die 1 landlungzum mindesten 
anzudeuten, um drni Aninr \ '11c (i erechtigknl winlrT- 
fahren zu lassen, wenngUncii er selbst als „Kritiker" 
dies wohl für eine überflüssige Höflichkeit hält, 
wenigstens den „Neuesten" gegenüber, deren Werke 
er einfach mit l'hra.senknütteln todtzuschlagen sucht, 
ohne -sich die Muhe zu nehmen, den lohalt derselben 
auch nur anzudeuten.*! In diesem Falle kennte es ihm 
freilich nur /-ikti N'ut/i n t,'< ri l. hcn , wenn man 
seiner Arl>eit i;* i^n rr.i!'). r vi< h i Wsiüils diese A^he 
rr>[i.irt>'; ili nii viiMTi 1 k'-m iin lers hohen Betriff 
seinem dichterischen Berufe winl aus «lern Inhalt 
di<'s*"s Schauspiels wohl Niemand sich bilden k'innen. 
Also ans Werlc, und in möglichster KOrze ! — In der 
ersten Sceoe erfiihren wir aus dem GesprAcfae ebies 
alten treu eigebenen und eines jungen, fobchen 
TMeners der ScMossherrschaft Halendorf, da.ss der Eine 
der bt vlvn S-.hne rl.-s v-r /\\<--'\ Taijcn /'i Nf-nm Vätern 
heimgi gaiig» nen .Schi<>?..~.liLTrii 4lun;!i dit: \ rrlit irathung 
mit einem Mädchen , welches nicht nur eine Bürger- 
liche, sondern auch tibcrdies noch ein© «schleclite 
iVrMin" war, sich in den Augen der liodttdeligen 
I'amilie entwürdigt habe und nach der neuen Welt 
ausgewandert sei, dass nun aber seine Heimkehr be- 
vorstünde. Wir machen dann die Bekanntschaft der 
graflichen Familie, u. a. auch des jet/tgon .Schlfisshcrm, 
Fduartl v. Dalendort, < ii- i l il .-s. n, höchst sentimental an- 
gehauchten jungen .Maiiues, dt-r das Verhältni.ss zu seinem 
Bruder so tragi.sch wie miiglich nimmt, wozu er allenlings 
auch einigen (jrund hat, da ihn die Ahnung peinigt, dass 
Mnn junges, s<::h<')n<'s AVeib MathiUle, welches ihm fremd 
und kalt gegenübersteht, heimlich seinen Bruder liebe. 
Dieser Bruder Franz Ist aber nicht etwa eine Canaille, 
wie der in Schiller's „Rauher"; wir lernen ihn nach 
seiner Heimkehr, die noch im ersten .Vkl stattfindet, 
«s •'i:n ii liDili^-- .11 Iit:).ip II Menschen kennt n. ili r ilie 
im I t st.iuiLiiit-' des verstorbenen Vaters verlugli- Irnt- 
erhung mit der (relas»enheit eines Mannes hinnimmt, 
der gelernt hat, auf eigenen Füssen zu stellen. Franz 
will das Sdikss seines Bruders wieder veriassen, sich 
selbst eine Existenz gründen, wird aber durch seinen 
Onkel Heinrich, der um jeden Preis als guter Haus- 
g' ist \\irJ<t ri und das yTatlidie l'"amilienschifF hi d« ii 
Halen dl"- ( iluckes und alKi it'v^er Zufriedenhck li-nkfii 
will, /um l^'.viljcn b<>wogen. I >■ r vTutc Onkel hat sich 
einen recht hübschen Plan zurecht gelegt. Er zieht 
tän junges, natürlich unendlich liebreizendes Mäd- 

*} Nikcre* UL«r dies«n Paukt lindct drr Leser in d«m Anikel 
«Krtiik« HB hntifM Haitt. D. RwL 



chon, Fräulein von Hrdouuui, als Gesellschafterin in's 
Haus. Diese junge Dame und Graf Franz sollen ein 

Paar wcrdm und an ihrem Liebesglück soll sich die 
« rl((scliine Flamme der ehelichen Liebe zwischen 
Eduanl und Mathilde aufs Xeue entzünden. Diesem 
guten (reiste steht in Tante Auguste, der Frau des 
tief unter dem Pantoffel stehenden Onkel Wilhelm, 
der «böse Geist" der Familije gegenüber. Dieser als 
Salon- und FamtUen'Intriguanttn par exeellence ge- 
zeichnete Dame kommt die Enterbung ihre«! Neffen 
Franz im Hinblidce auf die durch ihre Verschwendungs- 
sucht gänzlich zerrütteten Verm<igvnsverhältnisse ihres 
(iatten sehr gelegen und ihr ganzes Intriguenspicl 
zielt, wie leicht zu durchschauen, dahin, möglichst viel 
\'ortheil aus dieser Enterbung zu ziehen. Zunächst 
scheint natürhch der böse fielst zu obsiegen ; Franz 
sieht sich infolg« der Eifersucht seines Brüden» im 
Hinblick auf Mathilde dennoch genOthigt, das ScMoss 
zu verliLssen. Der gute Onkel weiss al>er auch da zu 
helfen ; er veranlasst Franz. eine Weile in der nahen 
Försterei, unter deren idyllischem Si luit/c natürlich 
auch schf>n ein Liebespaar, des Forsters Tochterlein 
und der Dorfschullehrer sich eingerichtet hat, unter dem 
Namen eines Herrn von Watter zu hausen, wo er (der 
gute Onkel) den Neffen täglich in Begleitung der Gesell- 
schafterinbesucht Die beiden fangen wiiklicb Feuer, 
ein Zufkll verrüth den übrigen Itewohnem des Sdilosaes 
den Aiif^^ nthnlt Franzens im Forsthause und na^-h Zer- 
st'jruiii: .illi r Machinationen des bAsen (ieistes, der 
iiitr'mi..:nt"ti I ante. n.M h A utkl.iruiu; •■rsi liiedener .Mis-s- 
vcrständnisse rndi t i1,ls rühn^nd-langweihge Familien- 
drama, wie der ^vAv Onkel es gewollt, nachdem auch 
durch einen allerdings rathscihaften psychologischen 
\'organg die LeidensdoftMa^ildens fitr ihren Schwager 
l'ranz sich in Liebe zu ihrerrr Gatten verwandelt hat. — 
l'nglaublich fast! Heute, da jeder Tag nntic Problsme 
aufwirft, welche nach dichterisi lu r Tu staltung ringen; 
heute, nachdc-m ein Ibsen ilie w :< htiLf -ion Mens< hheits. 
fragen auf der Bühne tietsinniy h-liandelt, nachdem 
sich die Anschauung durchgerungen hat, da-ss die Be- 
gebenheit höchstens den Reibstoff zu einem Drama 
liefern Icann, Werth und Wirkung desselben aber 
durch die höheren Absiebten des Dichters, durch die 
Entwicklung der Charaktere bestimmt werden, heute 
bietet uns dieser wninderx'olle Dramatiker eine drama- 
tisirte F.rbs<'ha^t" und Herzensgeschichte ohne jeden 
tieferen soziaii ii utler psychologischen (iehalt, eine 
tieschichte, wie sie in unseren deutschen l'amilien- 
blättem schon hundertmal erzählt worden ist. Und 
in w elcher völlig dilettanti.schen Beh.tndlung, in welcher 
the«tralisch-conventionellen Sprache^ mit welcher Mark- 
und Kraftlosigkeit der Giarakterisirung. Blutlose 
I*uppen, für deren Beh-bung sich auch dii> Kunst 
unserer Darsteller vergebens abschwächte. Der 
schwache, energisch iH^slrittene .Applaus, der d<-n \'or- 
hang am Schlüsse sich zweimal schüchtern h^ben liess, 
konnte, soweit i :• »n unparteiischer Seite kam, nur 
dem ( »pfermuth eler DarstelU r gelten, die pflichtgetreu 
ihr .Mdglichstes thaten, das Stück gcnicssbar zu nuchen. 
Wenn auch unser Theaterpublikum im grossen Ganzen 
noch nicht immer das Schlechte vnn dem Guten zu 
unterscheiden weiss, v^ rrui an Ti Stuc ke, wie die „Hoch- 
zeit von X'aleni", wekln' hinu r sUrken Effekten ihre 
^Ti s-i :i Mangel zu verberg<'n suchen, n«n h nri ur-'-.'^es, 
beitalllusiiges Publikum finden — soweit .sind wir 
doch zum <Tlück schon gediehen : dass gegen das 
absolut Schwächliche, gegen die völlige Impotens auf 
der Bohne, wie überhaupt in der Kuns^ nahezu ein- 
stimmig Ftpotest erhoben wird. J. Sdi. 
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Mitthellunfen aus der TheaterwelL 



„ßi« MtlüMMt'' Toa Ballhaupt lott an Mittwodi ^tn 4. DntmlMr 

stallAndcii. Zur AufTtlhning auf der „neu errichteten Bühne" wirci 
Sh uke Kpeft re '» ^Heinrich V." vorbereitet. — Geitern, ilcn 26. Nu- 
vember, nahm kammeralngcf Heinrich Vogl vor Aiitiitt tein» vier- 
moiMtlichtn l'tlaul»«, der ihm tum iCweckc einer GaMtpIcUei«« nach 
Amerika gewihrt wurde, al« „Lnhengrin" AI. :.-hi<<l — In Kei-ent- 
^nric f^astirte am !^2. di. Frau C uii r ad-ls .i n-. 1 . jls ^Mariaiine^ in 
Goethe'» „GeichwiMef" uod .CUra" in J'Jtdan » ,,l<uri:h'» Ohr- und 
erntete in beiden Rothn 4w lcMl«ft«*lMt Mhll. — Tag« ilaraul al>- 
(olvirte Herr Ferdiua4 Iktttia wn SHMlltlmter in Aug^hur); ali t'ilippu 
In den Schauspiel „Der GeigaiumAer von CtenoM" uiä all ,atUcr 
Frili" in dem Luttipiel „Dci KBiti|i BcfeM" ein •rfolifeichcs Ge«- 
spiel. — [Us Gaitf.pie1 *Ies Harittini^ten Herrn Otto Itruck^ v<»rr 
Ssadttheater in Prau hatte dn^ Enj;aj;einenl de» heuahien Sänijerr i.it 
die hieiigr Hofu-, ?' , v.tl.rhr^ im nächsten Jahre in Kraft tteteu wll, 
nr Folge. 

Marlin Greil\ H u h e n «tau fe n-D r arae u loKen «lemnächkt 
innerhalb ein» kurzen i'.eilrauine« cur Aufführung gelangen ,.Urinrich 
der Löwe^ &oli am 7, Uctcraber in Scenc gehen, bald darauf (ulgt 
«Di* P&ls im Mmw", vwHm «iclt M AaCinf dct mw» Jalvci du 
Timtninel „KolMdiii^ icMfciMii wM, «elchei bbIIiixm mit bc- 
dCWcndem Ettalge im Gm seine Feuerprobe be«lnn<1 

Im Theater »tu GKrtiterpUtz gelangt am lK>niier*t.ig jum 

erstenmal die Poi^e ^Uer Strohmann" von liavi« und ()*ien xur 
Auffufanuig. Dm Mick, weiche« m einer Kcdakiinntxiube «pieli, bat 
in Wim, im mmii DeutuhMI VoHttllicfticr, Icbhafim Bnfall e*{«i>deo. 



Am Hoflheater lu AltenbiirE sin«! grgrnwSnig mehrcir 
junc« Münehener, SjhUler de« Hm. Vfoi. Rithicr. euKagin, weiche 
li.b.-'irTi V.t*i riner von l>ireklnr H il mar Knurr iiivccnirlcn .Aiiifulinifig 
\ Ii .- . jiiil'.T' - ,. Käubern'' iri ■ ':i;.Mualfürm sich in virUer^|.rei heiuicr 
Weise bewahrten. uikI mar Herr Karl Matulk« aJi „Karl Moar", 
Herr Eccard als ..aller Moor", Kcir Schwcidct all „ItoMimn" Vkd 
Herr Wcvrouther al» „Daniel". 




.'XV— ÄV— Ä^-if. 
Musik. 

']"'• 




Das Konzert, welches der berühmte VioUnkUn^tler 
Joseph Joachim unter Mitwirkung des kg!, ilofpia' 
tiisten Heinrich Harth letzten Mittwoch im k. Odeon 
gab . bot dem Munchcncr riiblikuni einen holten iinge- 
triJbtcn musikalischen Genuss : ungeti übt von allen, auch 
den leisesten technischen Mangeln, ungctrvibt aber auch 
von jenem Virtuosenthum, das die Schöpfungen Anderer 
ab Mittel zum Zweck der SdbstveilierrUehung benutzt 
oder vielmehr missbraucht. Joachim i.st sich immer als 
reprodiuirender Kunftler bewus^t; nie überschreitet er die 
Schranken dieses Hcgrifls : darin liegt seine l;(')u- l'cdeut- 
img uml der ganze Zauber seiner kiinstlcri.se iien l'ersön- 
lichcit. Mit liebevollster Selbstenlausserung versenkt er 
sich in die allerintiinstc Empfintlungsweisc jener Kompo- 
nisten, deren Werice er darstellen will — so gelingt es 
UuD, Bilder von eiMzückeiKler Objektivität zu schaffen. 
Gleich die erste Nummer des Programms liess diese herr- 
liche Kigcnschuft im hellsten Lichte glänzen: ncct 
hovens Sonate in G-dur op. 96 für X'iolinc und 
Pia Iii» D.i.^ war mit packender Wahrhaftigkeit so ganz 
aus i-lcni Merzen des unsterblichen Meisters heraus vor- 
getr.iL^L-n, dass man glaubte, sich mit ihm selbst n unter- 
halten , und woiil jeden Kenner etwas wie unmodeme 
Rührung beschlich. Prächtig war auch die Wiedei^be 
der liborat» scliwieri|eii Chaconae von J. S. Bach, 
eines der reichsten Viotinweilce des Meisters. Die Sicher- 
heit j I ' ,L c Ii i -.11 s :ii iJcr Hervorhebung der sich ablosen- 
den tii)<;v;l--.tiri'.;nt-n rine so erstaunliche, tlbss man 
oft ein klcinL> nir|i!-.,ti.i lu h n^n glaubte. Der darauf 
folgende Vortrag von J o ii a n n es H r a h m s Sonate Xr. 
3 in D-moU op. 1O8 für Violine uiul Tiano illans von 
JiUlow gewidmet) ging wohl mehr aus freundschaftlichen 
als aus künstlerischen Bew^gritaiden hervor. Das Werk 
ist, wie viele Brahms'schen Kompositionen niichtcrn 
verstandesmässtg, und überdies von einer Zerrissenheit. 



die auch bei Krahnt!« selten vorkommt. Der Mangel jeder 
Innerlichkeit, jeder urspriloghchen Lebenskrait berührt aufs 
Pemüchste. Am origmellsten ist noch der dritte Satz 

,\'ti poco prestt- (• CHI st'nrimento'. Aber trotz aus- 
yeieiehnetster Wicdcrgibe konnte das VV'erk bei dem 
musikalisch Gebildeten keinen D.ink i r:iii_;Lii Mit der 
folgenden Nummer war .sogleich die gehobene Stimmung 
wieder gewonnen. Joachim spielte die Roman z e aus 
seinem ungemdn mclodienreichen ^ungarischen Con- 
cert', und die drei Schumann'achen (vjtm F. Ru- 
do rff be.irbeiteten) Toobilder ,GartenmeIodie*i »Am 
Springbrunnen* wtd «Abendlied*. jedes En- 
/i liif mit inz-iuberndem Vcrstandniss des v:"''-'~-<'" I->- 
iikci>. uiitiT ilcn Omiponisten, Nanientlicli u.ir die .Xiis- 
t\ilii-\iiiL[ lies Zweiten , .\ ni S [i r 1 n ^; b r 11 n 11 r 11 ■ </iii Wun- 
derwerk ; das bald .stärkere , bald leisere KaitM:hen iler 
l' oiitKne, jedem Beobachter « ohlbekannt und von Schu- 
mann ganz einrig in Töne geiasst, trat mit vollkommener 
Naturwahrheit in Erscheimuig. Der Kiiostler scidoss die 
Reihe seiner DarWetung«a mit drei der von ihm arran- 
girtcn ungarischen T&ue von Brahras, welelian er, als 
der Heifall kein Knde nehmen we^üii-, ncch t-iren vierten 
derselben folc^en liess. Ks ist -iflb^l'. caaiidiicli, dass ein 
iJarstellci -^"j:,!!!!/ \ mii I n .i c- h i m 's Kigenart eines con- 
gcni.ilen l'saiüstcu bedarf, der wie er fähig ist, in die ge- 
heimsten Tiefen eines musikalischen Wefics einzudringen 
und — aU Begleiter doppelt selbstlos — nur der Er- 
scheinung des Ganzen zu dienen, bi dem kgl. Hof-Pianlsten 
Heinrich Barth hat Mf-^rtr Joachim den rechten 
Mann gefunden. Seme Bc;;lcitu:ig wie der Vortrag dreier 
Solüstücke gegen Scliluss des l'rogramm's il*'r Chopin"s 
F.intasie in F-moll op. 4^, F. Schuberts wunderlich- 
liehlirhes lm|)ramtu aus op. 90 und F. Mendels- 
sohn 's Charakterstuck 7 aus op. 7 , war, unterstutzt 
durch den Klang eines herrlichen Bechstein-Flugels, tech- 
nisch und künstlerisch ganz vollendet, voll Verstärtdniss, 
Feuigefiihl und poetischer Wärme. Heinrich Barth 
hat sich mit diesem Abend nach unseren» L'rtheil an tlie 
Seite der allerersten Klavierspieler tler Gegenwart gestellt. 
Auch ihm spendete das den Saal des kgl. Odeons bis 
auf den letzten Matz füllende Publikum stürmischen Beifall. 
Alles in Allem: ein unvcrgctslicher Abend. H. v. G. 

Notizen. 

Kineii l.ieiier- nnd Doetlen- Abend, wie er den hiesigen 
.Musikfreunden für Samsiai; den .'Ml. Nuveinbrr vempruchen iM, vrran- 
flalteieii die Damen Krl. Marie SthmiiiH>'ia ind Krl. Mathilde 
V. Schelborn unter Mitwirkung de* llernt I r. rV.Mjr Josef Gielirl 
unlängst in Kerlin. Tbe dortige Kritik iit ruil liti Lob« Uber das 
Gebotene und r« iit somit um so wmigw diMB zu zwtifel*, dim mu 
ein Bcnufircichet Abeod bevorsteht. 



Koa<«rtM*iil«r Lauierbaeh sin Drcidea, der an 

25. d^. bei dem Kontert zum ll««len de* FraucavcMim nitwiilde und 
welcher frUher dem hieiigen llnf.irtbestrr anBchMe. fetcit am 89. No- 
vember in einem Kon/ert der Kgl. Wür/burjjer Mimikschule sein 
.^lljäbiiges KUn.iüer}ubilauin t\ sind nämlich 1 ür . r .!> Jahre ver- 
llo«.>rn, seil Prof. l.auicri>«<h aU^hUtcr 1» die Würzburger Ma«kKbuIc 
eintr.;it, wgtelbet er 11 Jahre lang ilndiite, tun bimaf bei Mri«t in 
llruucl seine Auibi^dung tu vollenden. 

Die hiesige \or\ I>r. Kraut Kann gelei:et« Filiale der Pianoforte- 
Fabiik von Kttim .V Sohn feierte am Soniilat; den 24. d«. die sieb- 
rigsle Wiederkehr de« Tages, an weictiem im Jabrc IHUl dax in 
Oesterreich befintiliche Siainiiibaus von dem \'a:er un<! ^If -^-vatcr de» 
jelvijjcn Eigcnthilmeis, Frau» .fntou K.iiin, gegrin it .M.nle. mit 
einer iBu.ukjUischen Matinee. Uekaoiillich wutdc die I irma m Itayern 
vor Kitncm durch Vcdcihiin|r d«i H»Mlitla amecnkliMt. 



Konzert-Kalender. 

Nor, Sü, Zweites A b .^nne me iit» konji- rl tler Musikalischen 
Ak.ideinie. Zur .Xurfillirunt (.-clangt ; Die WaUics-Sympho- 
nie <:.p l.');t vc>n Joach. Raff. Zwei Kiitreacls aus „Rosa- 
munde ' vuii 1 r. Schubert, t iie erste Nummer des Programms 
bildet eiiic neue .Sjinj>h'Knie-l!iiur {.Maiiuscripi i von <lcm in 
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I Jdim Zähtt. OCMMOTcrikaiif 
bd O. Ktlbrtil*^. ProMMM^ttlt 16). 
Nmt. 88. Kauert de» Manch ncr Chorschul vereint unter Direktion 
des Hre. DomkapellmeiMer Eugen Wöhrle im Museum. 

KÄftenvrTk Mif ir. i] Hti fitiustkAlieiihdlc. los AiHI. Pri^rnenadettr. 
Itev. 90. Liriler un<i I 'Li c t ' l- :i*Aben d im -Mu^-^nn, rrrannlaliet 
von >rl. Man« 6ch m id tt e in lind Fcl. Mathilde «OB 
Sehet horn unter Mitwirkung des Hcim ftX>C JM. Cichri. 
(Kartenverkauf tici Jt». Atlil,) 




Aus denn Kunstvereiii. 



III. 

NfliL-n niiiticliürlci t>)ciist rr.ittt'Inuissigein Malwerk 
bietet die neue Kimitvci ein u ochc wieder einiges recht 
Gute tind Interessante. iJ.is Hi!d freilich, welches dem 
Beschauer mit der grösstcn Breitsein gegenübertritt, H. 
Jentzsch's »Adam und Eva* oder .die Schlange ab 
Souffleuse* gdidrt nicht tu dem fiedeutsnmen der dte- 
mali^n Kunstveremsdarbietimgen. Es ist ein Opemadam 
unti finc ('ipumeva, dargestellt in der Umrahmung einer 
Opcmiic kor.jti'in. Es liegt also Conscquenz in dieser 
Unnatur, Jcr Kit-ch dieser Lei-.tiir.;; li.it McthrnJe. Andrer- 
seits geht w icder ein sonderbarer üegensatz durch dieses 
Bild, just wie der Trcppcnaufsat/, durch die ,ncue 
Buhne*, weicher Mittelalter und Jetztzeit trennt. Der 
Grundcharakter des Bildes ist zaghaft alcftdemische Wesens- 
art, und gewisse Einzelheiten deuten originelle Gedanken- 
arbeit an Ich wetiig.stens finde es originell, rfass der 
Maler unsere begehrliche Urkokcttc Eva so recht ab- 
wartend - - fatil, liegend darstellt, während sie dem 
Junglingmann Adam den A|iiVl if;cht. Wiese I i »ri/. mt.ilit.it 
ist nicht ubel angebracht , und es ist an sich gar nicht 
so ohne, dass Madame Eva allerlei Neben werk um sich 
herum arrangirt bat, das auf den geliebten Gatten an- 
miithig wirken soll. Schttne Rosen zumal, die sich recht 
lieblich zwischen dem weit ausgebreiteten Goldhaar der 
Ilinttclagcrten ausnehmen. Ein wenig komisch wirkt die 
Sclil.itigc, die sich unter diesem I.ockenwelleiischwall 
iieratiwiiulet an das rosige Evaohr, um ihm die bose 
Apfelvcrsuchiing einzuflüstern. Dessen hat es aber durch- 
aus keine Notli , denn das leicht verführte Urwribrbrn 
halt den ominösen Apfel bereits dem braunen N.it n- 
buiadien von Ehegeoiahl hin. der dn unglaublich boroirtes 
Gesicht macht. Ein Papagel sitzt über den Beiden auf 
einem Ast. Ob sich der Kunstler dabei was gedacht 
liatf Immerhin schade, dass das Bild nicht besser ge- 
malt ist. Die Schlange sieht aus. als wäre sie aus Gtininii 
Zucker gemacht, und ist doch eitel Giftes voll. — Gleich 
neben dieser tkndelhaften Unnatur hangt ein tüchtiges 
Stück Naturalismus, die prachtige Hauernalte mit dem 
Gebetbuch von Hermann Ed er. Das .-»bgclKinTite Alt- 
weibergesldtt mit den scblaflien Kunzein, den gerötheten 
Augenrändem und d«n schrtierzltdien , verlorenen BliVk 
ist vorzüglich gini.iclit Da ist echte Natur ir.it I.'cb!,- 
sind Kunst i;cj;i !jc:i Interessant sind aucli d.c be.Jcn 
M.iui'.cik' >plL' ilf- -LlbeH Kuo-^tlcrs, der diesen Namen mit 
Recht beanspruchen darf. Derb ist seine Weise, aber echt 
und gut. Gut gemalte lyrische Stimmungsbilder siiul 
«Mondnacht* von L. Gebhardt und «Mondschein* 
von Palmiö. Es ist nicht die Mondscheinstinmiung 
des wundervollen Goedie'schen Gedichtes mit dem herr- 
liehen Beginne: 

Füllest wieder Busch und Thal 

Still mit Nebelglanz 

Lösest endlich auch einmal 

Meine Seele ganz, 
sondern es ist mehr die Stimmung der I'ctöfy'schen Nacht- 
lyrik mit ihrer Richtui^ nach dem düsteren, gewaltigen, 
weiche zumal in dem Gebhardtnchen Bilde krält^ xum 



Ausdruck gelangt, das deji Mondschein darstellt,, wie er 
bleich aus zerrissenen Wolken herunterscheint auf ein 
rcisscndcs Wehr, auf dem rauschenden Wasser silbern 
erzitternd. Ein röthlich dampfendes Feuer Aackert in 
dieses bleiche Licht. Mehr heimlich ist die Mondscheinswiik- 
ingauf dem Pa I mie'achen Bilde, auf welchem stUles, friedp 
liebes I^mpenlieht aus Menschen wohmm^enberausachaut In 
die mit r;lit,x-ini'c;ii Mondlicht silhei iihctnutlietf Nacht. Beide 
Bilder miuI schuii gi-iiialf. — .Sonnige Scluinheit malte 
K u b i c 1" sch k y in ckut (;aii/cn .Xnz.ihl ,iLi-.^>e/<:iclnictL-r 
Naturstücke, die alle voll reinster, ruhigster Stinnuung 
.sind, delikat und doch kräftig in der Technik. Echt ma- 
leriscli ist das alles gesehen und fein künstlerisch wieder- 
gegeben, dabei keck hcrausgewSthH aus der Fülle des 
Naturgebotenen, niemals durch höchst überflUss^es Ar- 
rangieren verflacht Besonders gut j.;Ltn:l mir dai Bild, 
welche^ circ Anzahl rother Giebel darstellt, die so i rjclit 
schlichtheller aus dem Baumf^nin herauslachen; dann der 
Blick ins Weite zwischen sclil.ink-.t;inim:^]en Tannen hin- 
durcii, der spazierende I'tarrer mit dem Bauern in grauem 
Kittel, die eifrig im Gespräch einen Wiesenweg zur Mühle 
hinangehen, der saftig grdne Wiesenabhang mit Birken 
bestanden,. das Tdchufer mttden hochstengeligen Blumen, 
das Gehöft am Weiher. Mit einer Art von Zärtlichkeit 
i.st in alledem anspruchslose Natur anspruchlos schön 
in's Bild gcfasst. — Von grösserem Umfang des Stoffge- 
bietes sind die zahlreichen Bilder und Ski/.zen aus dem 
Nachl.Lsse von Malchus. Eine reiche Kunstlernatur 
ist mit diesem Maler dahingegangen, der echt malerischen 
Blick des .■\uffasseas, feinen Sinn des Durchbildens und 
eine KUnstlerhand von seltener Trefflichkeit besass. Die 
Kollektion seiner nad)gela«senen Werke böte allein Stofli» 
genug zu einem besondren .\nfsat7 .Aber ilio I.'.bonJen 
haben d.is Vorrecht, sofuinc ihre Werke wirklich I.ehcn 
haben. Zu (lie^-en 1 .rkiriiili[-i-n iT!-hi.rt Hans H.irtcls, 
der eminente Aquarellist, von welchem ein in breitester 
Technik gemaltes .A()u,-irell .ICrwartung der Märingsfischer* 
ausgestellt ist. Ganz prächtig ist auf diesem Bilde zumal 
die Frau mit dem Kinde auf dän Arm, die erwartui^ 
froh dem herankommenden Schiffe entgegenschaiit , das 
ihr den Mann bringen «Hrd. Recht hübsch sind auch die 
W.iMhildcr von llciiiol. l"reilic!i, den grünen Schimmer- 
■-chleier des WaMe-. \uliig wiederzugeben in seinem 
fn-chcn und doch ;:,'eheinmi.ssvollen Zauber, da^ii lyc- 
hört allergrösste Kunstlerschaft. Es ist aber doch von 
llcinels beiden Bildern zu sagen, cLxss sie schönes Na- 
tufstudium und ^tes Können erweisen. — Ein guter Be- 
kannter aus dem letzten Münchner Salon erfreut uns ta 
dem , Wiegenlied' von Bios, d.is neben dem bereits in 
Nr. 1 dieser Berichte erwähnten köstlichen »Fruhlings- 
morgen bei Paris* von Jeanne Bauck hä'iirt. liinc 
weichidyllische Erzählung jungen Ehe- und Eltemglucks 
ist dieses Bild, das der Maler feinsinnig verlegt hat in 
gemüthlicliere Zeiten, da die Eltern ihre Söhne nicht le- 
diglich zu dem Zwecke zeugten, dass aus ihnen Ma- 
schinen würden, ven»fi|« deren man Repetiigewehre los- 
drücken lassen kann. Das Blos*sche Bild ist recht aus 
dfin fli-i^tt* de-- alten I I.i'.isidytiikers Voss [ieraii-,eni[)fnn- 
pfuiiJcu. W ie ikandiit docli der biedere Johann Heinrich f: 

. . . . dn seliger Friede. 
Auf die Arbeit geneigt, am nussbainageiimmcrteo Schreib- 
tisch 

Sitzt der iieisaige Vater und rechnet des Hauses Ver* 

mögen. 

Trefflich ziert den wackeren Mann die Brautigamswcste, 
Schon aiL-i röthlichein Samte gemacht , — es gab sie 

die Blaut ihm 

Einst am glücklichen Tag, der des Segens B^m für 

die Zwei* war. 
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Aktea in Bündeln «häuft, bewähren den Stand' und die 

Würde, 

JXe ihn Amt iwft tüglich. 'schlichten mit Inaid^cn 

Worten 

Zwistigkeiten der Bürger. — Er ist ^caclitet von Allen. 
Aber daneben die l'fcifc , {geschmaucht am ruhsanien 

Abend, 

Wenn er im Kanapee sitzt, die Ueliende Gattin ur Seite ; 
Und die Fl«ache im strohenen Kleid, die rriüdidi geleert 

ward, 

Ab die Gevatterschaft kam zur heiligen Taufe des Kleinen. 
Siehe! Da liegt er und ichlaft, umsungcn vomLiededer 

Mutter. 

Wann h Linnen gehüllt, die .schneeweingUlnieoden, 

weichen, 

In dem wogenden Bette der griinen, gcblümetcn Wiege, 
Liegt und schlaft und lilchelt dabei in ländlichen Tr<iiunen. 
Ordnender Sinn, bescheidener Sdimuck lebt still in der 

Stabe, 

Lacht vom Gesimse herab des Fensters, leuchtet vom 

wci.ssen. 

Blumenbe&tandcncn I ucht- ilrs Tisch's, von den BiUterce- 

<chiiuicktcn 

Reinlichen Wanden uiü ^uahlt von den aiilJen Zügen der 

Mutter, 

Ji^endheiteren Zügen voll unaussprechlicher Güte, 
Die imWiegenliedsang so «eich denKnaben umschmcichclnt. 
Freundlich givesH der Himmel berein mit sonniger Blaue, 
Doch eine Welt und ein Himmel fiir sich lebt Idar in dem 

Frieden 

Dieses iiausjicheii üiucks. B. 

Notizen. 

MUuchRcr KttBitIcr in Pari«.' U«bcr 4ic SillMilicuni; der 
deulscbcu Ktuul «n d«r Pariwr WeUanMclliios sciuclfat Geofi:cs l.t- 
{■ncakrc in itt „^trui dei Deiu mondrt" u. Koigcndes: „In Mi:n; '!K n 
Wd hl Btrtin ■rbeitcl ■hui, H» i%\ Vtat, mit Methode und i iclii 1 
nun bemüht sich, eine deutscliC Kunst zu schaffen, eine iiiodrit r 
Kiintl im Sinne der durch Fruiikreich aiigeieglei) naturalistischer 
Strümon^' t*'t ^^^^ Meister, deren Werke allen Hesuchen» ^'ittc^ ^*]mi 
etilschiedenen Accent autTallen, Lieberniann aui Herltn, l.t i I i. rhilr. 
Kühl ao.1 MancheB, MKbcn ntuuiuaco, ohne ineinaBder aulxugehen, 
in dicicr neuen Ridinwt «*3cIm dMI wlMcasdiahlkliM md pMi> 
liven Ueiirebunk;«n dci ONtMlicft Geistes M> trcifKcli «nttpodit. Die 
von ihnen vertretene Gnippe ni ikclion sehr ralilreicli ; sie ufl'eniiart sich 
ii> der Zeichnung durch Zeilung^llliislrationen .und Karrik-iluren ; bei ihr 
Anden die „Fliegenden KIKttef ihre ergbulichsten Mitarlieiter". 

Im Verlage der Kunstanstall für l.icitl- und Kupfer- 
druck von ! H Obernettcr, .Nltlncbcn, erschien sgeben in vor- 
nehmer Au^4^>'t ,(i „Tr uh n er-A Ihum II.,'' eine Serie von Bildern 
uad l>hi«acn vun dem bcttanDten Mttncbner Maler Wilbelu TiiLbner. 
Eft nt 4tm Au^be mm Folfi dci dar KiiaitiHi]» Dr.Albc'U 
dakierteMiiicegelMiM« 1. Handel. Sie Iib»b, da lie is gldclieai Potmai 
gvhaltetv, nlv Krganzung zu dem rislcii Alhum gelten, sicDl aber auch 
ftr »ich ein Atattlichci^ fianre* d.ir Die piintugrnphischen Aufnahmen 
srti'i nach dem neuesten farhenemptind'k'fieii ^'e^fahrell hergestellt, 
initieUt Maddruck aul feinstem Ku[)ferd»i;i k. ip n »erviclfülligt. I>ie 
At''''**'hT'.?Fn» i*.! ymtr^f^kh gelungen. I>as Aiüum enthält 26 Fuhü- 
li :i ir' iift -i litcll' .iit. iiclihes da« Atelier des Künstlers veianschau- 
lidii. Die Sammlung gilil tvcueidingj Zcugui^s von dem (rohluhen 
und einMMiism Sdiaflcn d*a «imncal *)clceili( b«(afalMi KSHllert 
und (»rlteniirt dufch ihr (ctclinaelivonM Acmver«, tiA aueli als 
'ii'!-^ ^iiji.-- Ulf <ien Weihnachtkt-' 1 h. 




Literatur. 




„Kriiikr 

WfT ftwa für fino siili«,ur^cl>o Mustrrs,iniiiilunfr fin 
Boispicl suchtp für di«' Kritik, wii» sio nicht boschaffi-n 
soin .soll, der fänd<» f>in faniosos l'rachK'xfmpl.tr dieser 
(iiittun^ in oinem Der Roman dfr „Nfu »nI'H" 
übcrsK-iiricbcnen Artikel, welcher sich unlan};>7t in ih n 
Spalten der »Kölnisdten Zeitung« breit miirhtc. l-:s 
bot freilich nichts Verwunderliche», daas in diesem 



Blatte, in welchem die Mensrhenfresserei bekanntlich 
vom .Standpunkte der Srhnei<li>{keit als etwa,s panz 
l amoses. Tü< htii;<s > rkl.irt wvirde, auch die (icistes- 
kiiidor deutscher Sthniis»ieller mit Haut und Haaren 
aiifgefrvs-sen werden. Und wer wäre jjeeijfneler zum 
Wrschlingen , als die sogenannten ■ Xeup-sten ■- , deren 
kuhn-kriftiffes, frisch-fröhliches Schaffen der gesammten 
litentrischen Mittelm4asi[^keit Germaniens ein Dom im 
.\uge ist. Der Blechntter der Kölnischen Zritung, 
der sich zur Helmzier einen Widerhaken erwfthlt hat, 
etitwiokelt aber einen wahren Hoisshunper: Gleich 
zwei der .\<ni(».sten'- verM-hlin^t er auf r itiiiMl, unseren 
M. (i, Conrad, vor dem sii-h alle schwatiien Seelen 
bekreu/i n und den Berliner C o n r a d Alberti, der 
ihnen nicht minder fatal ist, weil er ebenfalls den Math 
b(«it<t, wahr za sein. 

In der > Münchener Kunst- soll dieser Wackere 
einer Antwort nur pewürdijrt wertlen , betreffs des 
C o n rad'schenRomanes Die klujjre n J u n gfra u en 
über welchen er elM^nso oberflächlich wie alboni ur- 
theilt. Die erstcre Mi^rcnschaft erpiebt sich schon aus 
dem Umstände, dass er die Werke Alberti* und 
Conrads zusammenwirft, w^khe in fast jeder Hinsicht 
vrrsrhie^len sind : verschietlen »chon in der Ter hnik, 
% on^chietien in ihren Zielen, verschieilen in der j»anzcn 
Art der Fr/.ahlunjj. ' • tr.p isition, Charakte rs. ii:lderunjr. 
.■\ber ila beiile Wirk«- «las Bestreben bekunden, <lie 
Wahrheit wieder/ujjebcn. st> wie sie sich darstellt im 
Innern ihrer Autoren . je nach dem verschiedenen 
Temperament der Beiilcn, so ist es natürlich für diesen 
Durchschnittsbeurtheiler, der am Worte Kealihmus klebt, 
wie rine Raupe an dem Blatte, welches ne auffressen 
will, »ell)stvin>t<lnd]ich, dass er sie bddc miteinander in 
tlemselben Topf schmoren lässt zu besserer Zubercitunjf. 
iXi- i--: -1 Iion überaus kl.'t^:lich und fiir einen Menschen 
Tili: W .ilirliritsjrefühl unsa^lwir widerwärtig, aber die 
l i lLfi n il?' 'i'r obertliichlichen, .lirhi it-widriffen Ver- 
meiijiunj>: sind noch abstf*ssender. IXr Zwantf. (remein- 
s.inies beraus/ufindei) . wo fast nichts ( iemeinsamas 
ist, bewegt diesen Kccensenten — wir hüten vx» 
wohU den Ehrennamen: Kritiker zu missbrauchen — 
die beiden Bücher nicht, wie es ^h nach Vernunft 
und .\nst.ind pebührte, als Werke an «äch, als Erprüsse 
einer inilividuellen Künstlernatur zu betrachten, sondern 
sie aus der beli<>bten \'o|;el|XTsi>ektive des höheren j: 
Standjinnktr-s zu nehmen. Da sollen denn immer 
alle mojjlichen .\langel Beiden in gleicher Weise an- 
haften. Ist es z. B. t heil weise Iterechtigft , dem 
Alberti'schen Romane gewisbe Anlehnungen an die 
Tendenzromane der alt«n Schale und daraus hervor- 
gehende Fehler im Auttaau, sowie Uebertriebenhäten 
in malam paitem vorzuwerfen, so wendet der gewandte 

kritische r;LS( bens]iieler natürlich diesen X'orwurt höchst 
unw.ihrhaftiger Weise auch auf Conrail an. Die.M^ 
Künste k inii iii »n mit keinem parlamei t u Im in n Aii-- 
druck bezeichnen, - es ist aiich allzu uiüerwani)»'. 
de» Näheren auf solche Praktiken tier lint.stellung' ein- 
zugehen, abzusehen «iavtin. da*s sich ditse .dlj^rcmeinen 
Bemerkungen über die >Zolamaniers Ober die > Armuth 
und Eintönigkeit des Urmenschen Scheinrealismus«, 
Ober den > Mangel an breitem Frfährun(n«-ßoden< und 
was derartige Phrasen mehr sind . durch allzu ehr- 
würdijifes luid bereits kintlisch j.jewordenes .Mter aus- 
zeichnen. Bc/' ii liiH tnl nur ist die ITiat.sache , ikiss 
auch dieser ge\vj>s' iih itti' kritische N'achrichter sich 
selbst leise als Anhänjfer des echten Realismus be- 
kennt, hin.sichtlich dessen Beschaffenheit er jtnloch nichts 
verräth. Vielleicht ist es der Realismus des Aus» 
landes, der natürlich «echt« ist im Gegensatz zum 



Digitized by Google 



Piano-Magaziii 



|<3r. Oetter, JMLünelieii 

Bj Grosses Lager in 

i liV Flügeln, Pianinos und Harmoniums. 

^ Ai;e-ir-\ rrirftanE dtr Wri'iiruicn Ed- 9t«imfrKb«r nnd H. Barger, 
l(ayr«ath. ClHginal-i'abnkpieue. — Doppelte ü*r*niic. 
)7,ahluiiKWlcivhiening gCTltttet ). — - 8tjlj lWg«g^ bwtei u «.billig«. 




J. Arnold 

AngsbarfT 

^lltfllr. 1^ nflncheu RtuiiuUciiti.i?. 




EtabüMeme n t; 

chcmigche Reinigunj; von Thoafcr-CoeMjll'Si 
Trioot'i, Herren- und DaDien-Uarderobo et«. 

ei & rcsorta in atdMBMi md LUhtfivbfln. 
Sammt- und 



i »I 



lep befriedigend I "^Mi 



MT »tu» lOt. ti.—. 
aaAAuwIito: M» 8« Vk. 10.- tabu». 

A. Schmidbaur, Import-Setchäft, Sonnenstrasse 27. 



Jj:ir>rniirirj::ir}::i::»:;j::i:aai::i::j::i:c?rj::5:.iii5 



In «Ilm BnehlMHidhngeBfl. 1.60 sU. 3^ viaitayibrl. 

lUuBtrirtes Mode- and Familtoablatt 

Jährlich 24 Hefte, 48 color. VodeblM«r, 12 Schnitt- 



SchnittH nnrh ¥a?? •rr;if!<!' 



Die 

BUCISSVGIIBII 





Fr. Bickel 



empfiehlt lieh tar Anfertigung »11 er vorkommenden 
Backdrack-Aibcilen aucr Znudicnuif pMBflctMt 




Handschuh-Magami 

MQIlerstrasse 45 b 

empfiehlt sein gut aMorürtea Lager in allen Sorten 

Handschuhe n 

^ SiMWf (eHMiftt ttaMy WiMkMsr, SiMs, TViMl vi 

zu den billigsten Preisfln. k 



AnnfthmP^tpllp ■ *W J ArBold'sche« 

AUiinumt:»lt;ilt: . Kirbercl n. chemiachen Waat^aiKUIt. 




Alois Reiter & Co., München 

llaffeistraaw 8 



cmjifchli n ilir reiche! Lager von 

Japanischen, cJiineaisolien und. indlsohen 
IndUBtrie-BIrBBugniamen. 

Directer Import von fndischen und chlneslschnn Theca. 

BiliigHte Bezu^i^qncllc für raf*' roh oder gebranii 

iMhln-Ttrtiifrtr ■'■ - in vk-Ii-h i,<iniiii>i vi''*''<<i>'t ■ 
Semper viva Blumen 

<Im Im aatlrliche Blumen d^uif md :'H a: i . "-j L-^i :li'< ."/.c.tci 

Perasastrasse, Wagoerhaus. 

EbeadMcIhat Lackwaaren der Adt'aehen Fabritken A BambiuadnMl 

allem Oeutache WiuiumMel 



Bröffnnngs-Anzeige. | 

y S( Urtterieiclinetet erliubl tiili, liicniit bekannt >u ccben, dau 

er «ein bereit« bettehendes (le^cliEft darch d«i neu k 

n 



(OallorlestratlM 2) erweitert lt«1 un.! jetlü-s Tugr^gcirliSfi 

^ Sonntag, den 24. November 



FIr VaraMdranc vonaiKchm 
fnNimi «ad lafaMa Liquenn, aowic Mr 
wM b««lMi Setgc iiintm. Gnh« AwwaU In- aad aas- 



Ge- A.>-i 



'4 



T. Heak, Caf<6tier. 

6. 



^ Zinimer-Turn^eräthe . f 

^ i 'wi'^^^^teilp^«^ St'ti*et'iTingp, 
' ' 'w-i^Äü^^w ^■S:rtir'v^i:i'.Hiii;rln 

Iro-^Bnisiaariiiir ^ 

ctc M 

empfiehlt in allerKrlliRter Anowahl id l>itlifc><t(>n Preisen 

Jos. S«hwaiger's We., k. Hoflieferant MUncben, '1 

I mila i Wl I ia i a»» u.Flelachhankxtr. >.w^.yfad. i|M iy|ya rt« l 4 




<Ier Ul. Geiit-Kirche 



uiyiii^ed byj^oogle 




RESTAURANT ZUi HOFTHEATER 

gegcnilher den kgl. Theatern von R. Voigt. 
Vor und oAch den \'on1ellan£en 

Grosse Auswahl in SPEISEN, WEIN, 
CAF£. 

Vorzügliches Spatenbräubier. 



AT E N T E 

liier Linder be>orgt and verwenhet 

G. Dedreux, München 

Civil-Inxc^ninar nnd Pat«nt-AnwftU, BrannstraBse 9. 
BarCAil fttr Master- und Markenichuu. Autfjhrltche Prospekte grvtis. 




Atelier für kirchliche Kunst 



AiunkhriinK von Altttrcn, Kanzeln, Kifcarfii etr, 
LuDdoo unil riiiladfl|iliia 



Vrrtretang in 



I 



ZOPf.l^t'IVlusik 



allsclie UniTeraal* 
Bibliothek I .JLü 



Dfwk,itwk.p>«te. Ta 



Om. I. Bi«. ImO. i- «MMIa, 
Uttm. iitm M«.Tan«sl.M<ka. 

riiii *it«i.i4|tit.imiiMat.i. 



Geschw. Pruner 

Corsetten-Oesohäft 

Blndermarkt 6 

empfehlen ihr groste« Lager von Corvrtieii , frantötiKhcn , UelEiichen und 
deuttchen Fat>rikaU. Anfertigung nach Maajii oder Mu«ter In nur Achtem 
Fitehbcin, sowie alle in das ortbopidisdie Fach einachlisigen Arbeiten. 
Reparaturen und Waschen der Cometten in Rcbaelltter !^eit za den billigsten 
Freiten. HochachtungsvulUl 

aeachw. Fruner "'S**^';.^' " 



Von qaarien, Temrien, 

FonUkliien, l e!«cn, 
Fischen , Keptilicn, 
Pflanzen, Laubfrosch- und Wctter- 
h&utcm, liienenzuchigerilen ver- 
•cndei ill. Preisliiil. giatis. 
Jf. Si^öeneck, Mannheim. 



FMICni München 



D esortruycrwerf unjr. 

■n»«»n LUnifeffi. 



WW "TW 

Qr»w» AntIquIUlaa-AuitItllmg 

im Kunntnuktions-llause, Kinder- 
markt 2, tüglioh Ton Morgen» 8 
bis Abenda 7 Uhr, Sunntaga Ton 

10—1 Uhr geöffnet. 
Eintrat frei, "«a 
An- u. Verkauf Ton Kunatgegen- 

»tinden aller Art. 

AA^A^kA Jk^AA A A A A A. A A A A 



Kurz-, (Salanterie- und Portefenille-Waaren, 
IlaufihitltangM'Artikel elc. etc. 



1, S « 3 Mk. Bazar 

S. Iiiebschütz & Co. 

München, Dienerstrasse No. 20. 

Weihnachts-Catalog 

mit ca. 800 Abbildungen illustript 

gratis und franco. ^ 



Nelsons ohaoht 



Arnold & Winter 

Holz-, Kohlen- und Baumaterialien - Geschäft 

Sehmiedkocfaelutrmaae Ne. O/c 

'reirphonruf No. 931 

die eillelxilsreis- "Vertreter flir ^t^'Cm.clieis. 

112 Osseffff 

empfehlen 

Ossegger Pechglanzkohlen oder sogenannte böhmische Steinkohlen 

Biliner Pechglanzkohien 
!■ Anthracitkohien, Gascoaks, Presstorf 
Buchen- and Fichtenholz, Schwartlinge, in Sclieitern und au%espalten etc., 
besten Portland- und Roman-Cement, Bau- und Modellgyps, 
Kalk, Thonröhren, Thonplatten eto. etc. 

in ilett bester Qualität und lu billigsten FreiKn. 



Scfiut öfcim Sommfrfproßfli ! 

fordern S»te da« neuc^ 
ÄoiUiicn-IBiitell 

91» Ml*«*' Flerke Vt Xanm It 

ritt t)l^M^^Ilk tuciftrr. irittrc «nb mllbrr 
7 'In, bftil'lbfi fdrrt uo kau.ink 
tu trt)iUt«. i|i MI avriüali^t. Maiikf r- 
trtfflli^ll* Dt.maabr , €alga a. Ibta- 
Ire tiilittrnmilirl 

Eau de beaute 




in nrii, rjli lu) r(t|. 
S?on oificii -.JliiiPiiiiittit flncrfanitt 
u. auf i(b(in ffilrttrilif^ iinUt^rli^! 

Qirii grollet nimcu I U. to %>• 
lUlnrS ,y!diort l ÜH- K'ijic i^i f*! 
Ilirkerlafcn frant para- 

ftwalil, Snlrnj ml iUi'.lmnii tHin. 
■ullanlttäSt ». |. ••urtd,, «jifiicfnr, 
ttriufciliiatf I. fallt |la>tM>rsi<aeT. 
2iai*uinritr.tua(t(fl[ar' >> •ttagliirl^ 
Ziiir.f:;|ii|r.c «nt Caifümrui, eaiU^lut It 
(»Ia7.bi2| 11%, 9ti1r«r inib tlJtfila 
OiiiaiuilMaV I, ^^^^ £aiir»U). 



L Jahrgang. 



N£: 5. ^ 



4. Dezemb«r 1889. 



MÜNCMEß KUNST. 

lllustiirte ^\ ochen-Rundschau über das gcsammte Kunstleben Münchons. 
Theater, Musik, Literatur und Bildende Künste. 

Huuinfluu: JUUt» SaIAt»IBCll6Bl^ MQlKllBM. 



■ t Malleniraiae 4Sb|^ t.; S^ndW 



p» Btui cnchtiat j*d*B Itiltwoth. — Pnii pro Quartal Uaik >.5«. iscL ZumDimii Ifarii In AtonataMOt* «Amn ttmiMi^ Fautet» luid BvcMiandlyn«» >u«B|«a. 

Int^ata so PIf. p/o 4f«»pAheii* 7fi!e 



lalMiC An* 



Ifami XMMi (nrit Fortritt).— Tkeatar: Vm dm MaadMer Blhao. — Maiili; Aai dm KaoicitiML — BildcuAa Kllail«: 

IT. — Feuillclon: Gedickte von !l. v. Reder and Eniit Werder. — Scenen aiu dem Tierakligen ScIi]iiu|inI: „Dia HufmOtMn* 
»on Hanns von «nimpj-rntwfg - S-i»!pl«o de» MOnehaar BCÜloeii. — Konrerüialender. — Anleihen. 
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Embdoflg ziHii Prob^AbonneIlieDt 

auf die VVocheDSchrift 

Jüüclmer Kunst" 



I Hark 
IneL Zittelling. 

(Pfad pro Oisurt«) Mk ? !Sn, ■ncl. /iiitrllting M ;< — .) 
Anmeldungen nfhmcn entgegen. 
In nttnehcn: Die A <! m i nistration der 
»Münchner Kunst', MuUcntnuse 45b/, r., 
die J. Lindauer'aehe Buchhandlung 
(Schteping). Kauüngcntiasw,-und die Musikalien- 

haadiuDg von Jos. Seiling, Pcrusaatiasse. 

Avatitete: SämmtUcbe Postanstalten und 

Buchhandlungen. 

Zugleich empfehlen wir die „Müncfiner Kunat" 

als vorzüglic]! geeignetes 

Insertions-Organ 

filr alle Geschäftsbranchen, welche sich besonders 

in der Kiiastlerwelt , sowie in den feineren Ge- 
sellschaftskreisen zu empfehlen suchen, ferner 
fiir Kunst-, Buch- und Musikalien MandJungcn. 
Der Insertioospreis beträgt nur 20 Pfg. pro 

Hflnehen, im November i{89. 




Verlag der „Münchner a nst 




■ 

I 



Literarische Anzeigen.- 
Zur Recension eingelaufene Novitäten: 

(Bei riiuelnca Werken eingehende finjirediuBg vorbehalten.} 
Sebaatiano Ziaai, SdMaüHH«! in «icr AnblfM wa Has Ncal^ Bcrlia 

IMiich Kracbl. 

I>iel>fMtriuDi, Liederryklo« TOM Scadw ■■rittkaf. Kit cImb GdciM- 
woit Tod M. G. Conrad. MBkcbcil, G. PiamVlMr Varlac- (J.Itollk.) 

Di« Schönheit de« Weibea. Ifire Pflege, Berärdemng und Erhaltung 

von Hurteniie de Uonpy. Berlin, Kriedi. Stahn. 
SchRnhHtMfehlor nnd .SchUnheitspflefca von Haut und Haar dar{e*tell( 

I t. Wilh. Korvin. Wien, Scllntveilai;, Kirtnertttuie 15. 
„Unser« Kanat in Wort und Bild". (Portüts und Iii. Ueitrige au< 

der taterr, KuutweU) Red. vud Moriti Band. I leranigegeben von 

Rad. Wiltmann, Wien, $. u. 6. Lie(cfun|>. Za beziehen durch alle 

BuchhaBdluntfen. 



r^m>»i)ionJivt>rta|f der .1. litBtlaUf'aflhan 



Sie Schauspielkunst 

ein Kapitel der Seelenkunde 

vc»u Ernst Theinert-Mickley. 
Za b«*Miail tmm Praiaa von 1 Mark dureb jede BuchhandioiV, 
sowia darall dia Bxiwditioa der „Manubnor Kanot'- Manchen, Mflll«r> 

«tTu-«'« 45 b. 

CnUn^Kt vrK' hifn im Vi-rlai;«' d«« ...Mklnchnt>r Theatar-Joarnal" : 
Th.fta.tpr-Nnvrllnf tpn ^^"^^^"^-^ ''^d Heiteres aus dem 

Schaum berger. — Preis 50 Pfg. 
!□ Mliiirhpn vnrrilbig in der I.Uidiiut'r'acben Buobbandlunf Cooimimioni- 

N itIui;!, >.u«riii in dm Qtirigon liochbandbuican. 
Von Auawärta tu bariabca durch dIa i^padltioa dar .^toakaar 

Kuntf MsUatatnaw 4ftk gnfaa XiaiMidaaf da* BatnfM in 

Kriefniarken. 

Dramati^he Werke 



D»l> r ««» Drama in 4 Akten. L«ipsig, Oswald Mutze, 
JvksaBM» Handhmg in 5 Akten. Zürich, Verlags-Magazin. 
Vor'« CJerlrht, Drama in 3 .\kten. Leipzig, Wilh. Friedrich. 
CtorMkt* HeMelicap Drama in 3 Akten. Leipaig, 
GualaT Kfimer. 

Demnächst erscheint : 

Rerht der Znknnitp Drama in 3 Akten. Leipzig, 
Ü-swaki Mutze. 

TliMdOT» Schautpid ia 3 Akten. 



uiyiti 



zecfby Googl 
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JoMf Sallt&gi MosibüieDliandliuig und HosMea-Leibanstalt, 

Abonnements^Bedingimgen: 



LrihwiiN wBdMntlldi 10 Htft» 

(II Aaswlttieenirl Monat HO Hefte. 



_ Prftmlen-Aboaneineiit kJ 1 Jahr Mk. 10 — mU Filoda in Wwtte «M 8 Mk. 
XMbcs AbonneiBCDt oluie PiIbm auf *lt Jahr Mk. 6.— 
» „ m *lt j*kt Uk. iJ» 

IL lOUlMMlhräinlejv'AbaaMMHtMtflJahr Mk. 12.—. mii Primi« INch fteict Wahl im WatllMfM6Mk. j UihweiKwöchenilich 
Minhni AbMMMMM «km Mak auf <,i Jahr Mk. 7 — l 12 Heftr an Aas- 

'U Jihr Mk. i • f wirtige.far 1 Hnnal 

" " I. " 1 Monat Mk J ) H) Hefte, 

in Grosse» Prämien-Al-onnEmcn! 1 a) auf 1 Jahr Mk. 20.—. mit l'riraie nach freier Wahl im Werth »od Vi Mk.^ WöcheDÜ. If» Heft« 

a«f«/»>h»Mk.l2.-. „ „ CMk./ MHtiA fiOHdkc 

IV. Grone» Prämien-Abonnemeiil (l.) auf 1 Jahl Mk. 40.— , „ „ n n n n » n W Mk.i W««<M. W iMIte 

„ „ „ ail»/«!«!»™^ 1»— m n „ n r> n » "»l 

AU« nenen Kr»cheinnnKen werd«M MfNt HMfaMT LtOunatalt In mehreren BEraipUrea riBTsrleibt. 



AU« nenen Er»clieinnnKen werden MfNt BMOMr LMhuatalt In Behnren BEraipUren eiBTerleibt. ^^^^ 




%tU Wernhard, MOkImi, 

SonneiiMtraM«« 31. 

SpecialgeschätY s^f:iLeu 

unJ Hanp!ac; ul von 1 1. MackenstciD in l'irii. — Com- 
plete Kioritliiungen und .\iisril!.lungen, TouriUcn- und 
Handappaialc, coviealle Uten siliea, Planes ChmikaKMi, 
Papiere e«c. Phologtaphlaeh« NMMiMk 
VnranachHg» B»*tlt.^ 



5 ^ 




£. J 5 'S R 



zuvertä8«i|lto Ml 

biltieste 

Beinipng der Teppich« 

aar aof ■•chanischem Wege erfolgen, 
b der „VtelUBtaehen TeppIch-ReiniifaBr"- 
Anatalt von .\loUGioUni, Mttnchen-S< hwabinr' 
werden Tt-ppiche aller Art nti«! <;ii>«>ic 
wtthrend <le« «ganzen .lahre» nn.l bei jinler 
WitternnK auf ilft« Sorefiiltli:^''' Kprelnirt 

und thunlldist innerhalb 24 Stunden znrjk ik- 

Beliefert, eventnell (tt-cen Keriug«T«|MBaf •* § 
anter ToINter Garantie gegw WwUK' WM 
■MtaMcUdra aafbewahrt. 

GefSllige Aufträne fu rickten an 

Alois GÜnlini» Münohen 



f 
► 

o 



9 

3 *r 
a e 
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Telefon-Uuf No. 1673 

i-abiikcul>liv,cmful: Burcaa? 

und RUcklielerung e r 



Specialität 
in Herrenwäsche und Tricotagen 
Ventilaüoiis-HaiiicUii. 

Jl. Ffihrer. LÖWBngnibe. 



Die I. Münohener 

Schreiner - Genossenschaft 

empfiehlt ihr reichhaltiges 
2£ Ö BEX< - Xi ^ Gl- :E3 Z% 
abflndfluat jedv Art von Bettellangen und sichert 
bei nOfUolut UUgeQ FraiMn solideate AuflÜumig 
und prompte Bedienang m. 

Die Vorstandschaft. 



^^miierei 



Firma Galmcl Sedloiayr, Marutrau« Nr. 17 
Kig«-t .\u^,scbank in den f« dentlbcn gehöf 
igen Anwejen: Ar»berg«rkell«r, NnuAm- 
Irtlifftntraise Nr 17, «ta Pn^ÜhM «• ■M«ill«in«*fl« ■* 
B«lmehtiu)K, äpaieskalUi BMVHtMt Mr. IM. D«nt««h*« Hm» 
- ■ ■ . G«»twlilhaeli4lt ««• 8p»»«"t 




CroMt gaUne MnlaUla Itt Kuntt aiul lui.x^'n. 

OPTISCHES INSTITUT 

L BUHLER, h. b. Hoflieferant, 

BriennerttraMe 8. ntsrCHEM WeinttflMt 7. 




i".*rv vox 





.ii.MAXIMIIJAK 



ThcrmoHirtcr 

:.i!;t:!:u-.;',Mitt-.. {teauaiar, f «t**** 

HtM atnx CrlM* ro" B f. aa. 

!. M«. maMbiHal hi Onna 
itrikM, VkMU, itiu4»ini44 «Mai*« 



Jkuawak'- 

«aranctrt 

in amaiffam ■« BiiWmilii aM 



«BlntaclIrr.tBarowelliJMg 

bt«!« Wnt, «h «»rc ctnr Chfl«iMi|M>- 

UM* ItMin ^ 

an«r« nN », <aw*ra-l« ri>« 
•lalf»«a«»M «rtarrtn**- 

»•tili««. **yg;ift;ft{ff{f**' f!' ^ 

In Crbtr. tTtirl u^^ 21]anifiiiaai « 

ia Crtwr iiA^ -Mtiaiii.t rlTffrisf oea W P. » 
Ptir>'9«)r»>l-I>>rrptrt1» 

Ci# ,^44* juni 2tut)ic(}r« Mn& mit idn-taht 3» *• 

la VlaaiMmi, ClfeiiMa «i» p uluW l g ^ 

Cfl«|)M|Wi 8ww#»hWt 

aan • mairM. • 

ja u maif rat • 4nifn ja B BMA 

'■Xpv*r»U. «lataaeal«*" 
y y .Jt» rfir ei|ani{e mfe 
|Mlkr«r(*|>f 
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I. Jahrgang. 

XXXV. UhrE*RC (1«« ,.Thval«r-Journ«t*. 



4. Dezember 1889. 



MÜNCHNEli KUM. 

llliistrirte W ochen - Rundschau über das gesammte Kunsdeben Münchens. 
Theater, Musik, Literatur und Bildende Künste. 

Hkr.usueihr: JILILS SCHACMBEKtiKk, MlWCHEN. 
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Da« I'-Uu rncK«int |«den Mittwocivi — Pr«» pro Quartal M. v k>, irkcl. Zuitellunc M. X—. Aboanemeots MKae« ««■untlicbe PöcittAier n. EI«tchlu»dlMn(eB eatf e(e« 

loiamt« ici Ffc. pro 4 c«<*p>i*«"c ^«i-^ 
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Aus Henrik Ibsens Kindheit. 

Einen auf hoher Lebensstufe angelangten Dichter in 
Erinnerungen an seine früheste Jugendzeit sich ergehen 
zu sehen , ist von eigenartigem Reiz auf Gemüth und 
Verstand. Wir geben nachstehend zu dem Bildniss des 
norwegischen Dichters Henrik Ibsen — den die 
»Münchner Kunst' wohl zu den ,Unserigen' zahlen darf, 
nachdem München den ersten Schritt 
gethan, ihn» die deutsche lUihnc zu 
crschliesscn, und er seit vielen Jahren 
seinen Wohnsitz hier genommen 
hat — einen Ausschnitt aus einem 
, literarischen Lebensbilde' von dem 
Dänen Henrik Jäger, welches vor 
Kurzem in deutscher Ucbcrsctzung 
von Heinrich Zschalig (bei Heinrich 
Minden in Dresden und Leipzig) 
erschienen ist: einen Ausschnitt, der 
Erinncrungrn aas der Kindheit, von 
des Dichters eigener Hand nieder- 
geschrieben, enthält.*) Ibsen gedenkt 
seiner im südlichen N«)rwcgcn ge- 
legenen Vaterstadt S k i e n und 
fahrt dann fort: 

Ich bin (violmehri in einem 
Hausp am Markte, „Stockmanns 
f iaard" (sprich : ( if ihr) , wie es 
damals hicss, jjeborcn. Dieser 
„Hof' lag der V'rtrdorM'ito der 
Kirche mit ihrer hohen Treppe und 
ihrem an.sehnlichen Thurm j^erade 
peffenüber. Rechts von der Kirche 
stand <ler I'r.in^jer der Stadt und 
link.s lag <Jii-s Kathhaus mit dem 
(jcfängiiiss und der „Irrenzelle" 
Die vierte Seite <leN Marktes wurde von 
schule und der Ufirgerschule eingenommen 
lag frei in der Mitte. 

Di<^e Ansieht war also der erste Weltüberblick, 
der sich meinen Augen darlmt. Alles hauvverk, nichts 
Grünes, keine ländlieh fn-ie Landschaft. Aber über 
diesem Viereck aus Holz und .Stein war die Luft den 
ganzen Tag hindurch vom gedämpft drrihnenden 

*) AbHchnille aas «lern gleichen Huchc (Ukci Ibseus L«hr)«hrc in 
Gfimsiad unH Uber die Enuiehunif >ciiici L>cec'i"'<>'l''<lri>nneii) in lebcr- 
Setzung von K. ItrauteweUer , biachle <U» friiher von uns heraun- 
gegebene „Theater-Jouraal'^ in No. a8, 29 und 36. 




Hniusen des Langefos und des Klosterfos und der 
vielen anderen WjLsserfälle erfflllt ; un<l durch das 
Tosen dieser Fülle drang schneidend etw.is, was einem 
krei.sfhendeti, bald weinenden, bald ächzenden Weibor- 
geschrei glich. Das waren die Hunderte von -Säg- 
blättem, <lie draussen bei den Fällen arbeiteten. Die 
Kir<h<' war ohne Zweifel das stattlichste Gebäude 
Skien Ende 
hunderts an 
abend durch 



der Stadt. Als 



Henrik Ibs«ll< 

der I-Jitein- 
Die Kirche 



des vorigen Jahr- 
einem Weihnachts- 
die l'nvi>rsichtigkeit 
eines Dienstmädchens in Brand 
g«'steekt wurde, brannte auch die 
damalige alte Kirche mit nieder. 
Da> Mädchen wurde natürlich hin- 
gericht<'t. Aber die .Stadt, die 
9 mit graden und breiten «Strassen 

^J' in den Thalsenkungen und an den 

V* Berglehnen, denen sie sich an- 

jwsste, wieder aufgebaut wunle, 
iM'kam bei dieser ( ielegenheit eine 
neue Kirche, von welcher die Ein- 
wohner mit gewissem SUjlze be- 
haupteten , sie wäre aus gelben, 
holländischen Klinkern von einem 
koponhagener Haum<'ister aufge- 
ftihrt und gliche genau der Kirche 
\on Kongsberg. I>iese X'ttrzüge 
verstand ich damals nicht gebührend 
zu schätzen; aber w;is meine Auf- 
merksamkeit mächtig fess<'lte, war 
ein weisser, dicker, schwerfälliger 
Engel, der Wochentags hoch oljen 
unter der Wölbung mit einer 
Schale, in den Händen schwebte. 
Sonntags aber, wenn Kinder g«v 
tauft werden .sollten, sanft zu uns 
hemietlerstieg. F'ast mehr jedoch als der weisse F.ugel in 
der Kirche beschäftigt«- mich der schwarze Pudel, der 
sich hoch ob<;n im 'rhumie aufhielt, wo der Wächter 
Xachts die Stunden abrief. F.r hatte gluthrothe .-Xugen ; 
aber er kam nicht oft zum Vorschein. Ja eigentlich 
zeigte er sich, so viel ich weiss, nur ein einziges Mal. 
Ks war in einer Xeuj;üirsnacht, gerade als «ler VV ächter 
«lurrh die Luke in der \'< irderseite iles Thurmes „Eins" 
rief. Da kam der schwarze l'udel hinter ihm von der 
Thurmtreppc- hierauf, stand still und sah ihn mit den 
glühenden .Augen an, gar nichts weiter, aber der 
Wächter stürzte sich durch das Thurmloch gerade 



hinunter auf den Markt, wo ihn die And;tciitig-en, die 
am Xcujahrsmorf^en zc-h'm zur Frühpredi)(t j^inj^on, 
todt liefen s.ihon. Seit jener Nacht rief der Wächter 
niemals mehr „Eins** vom Thurmloch der Kirche 2u 
Skien herab. 

Dieser \'(~)rfall nut dorn Thurmwächter und dem 
Puil. l i-ii'lpnete sich übrigens lange vnr meiner Zeit. 
Aber (iie>elhe Thurmluke erhielt für mich, als ich 
noch ein Kind war, etwiis besonders Merkwürdiges 
dadurch, dass ich dort oben den ersten bewussten und 
bleibenden Eindruck ompfini^. Mein Kindennädehen 
trug mich ntolich eines Tages in den riuirm hinauf 
und lies« mich draussen in der Thurraöffnung sitzen, 
indem sir- mich natürlich vnn hinten mit ihn-n treuen 
Annen festhielt. Ich erinnere mich deutlich, wie es 
mich tlbi'rraschte, dass ich di-n Ij iiien unten auf die 
HutkiVpfe sehen konnte. Ich sciiauie hinab in unsere 
eigicncn .Stulln, sah die I'enst<'rrahmen. die Vorhansre. 
imd meine Mutter an einem Fenster stehen: ja, ich 
konnte über das Dach des Hauses in den llofraum 
hinabsehen, wo unser braunes Pferd an die StaUthüre 
pebunden stand und mit dem Schweif um »ich schlurr. 
An (Ir-r Stallthur hinjf ein blanker Ulecheimer, .Vber 
il.ir.n üntstand da unten vor unserer Hausthur ein 
Ri nii-n und Zusammenlaufen und lleraufwinken, und 
da.s Mad<:hen riss mich h.istig- hinwejj und beeilte sich, 
mit mir hin\mter /u kommen. .Vuf das l'ebrijje kann 
idi mich nicht mehr liesinnen; aber später erzählten 
sie oft, dass meine Mutter mich oben in der Thurm- 
hike gesehen hätte und laut att&cbreiood inOhnm.icht 
gvfiillen wäre, wie man es damals «ü thun pth^te, 
un<l d;iss sie später, als ich ihr wiederijebracht wurde, 
j;eweint und mich geküssi und ^jeherzt hatte. .\ls 
Knabe j^ing ich später nie über den .Markt, ohne 
n.ich der Thurmluke za sehen. Es schien mir, dass 
dioLuke und der Kirchenpudel mich gleichitam «twa» 
Besondere» angingen. 




Theater. 




Von den Münchner Bühnen. 

Kgl. Hof- und National-Theater. 

Vergangenen Dienstag verabschiedete sich Heinrich 
Vojjl in einer im Ganzen wohlsciungcncn .XulTuhninji 
des ,,Lohcngrin'' auf vier Monate von dem Munchencr 
Publikum, um seine Kunstreise nach Amerika an. iticti u. 
Selten hat der hochbegabte Künstler den Grai.siutcr in 
Spiel und Gesang so wunderbar dargestellt, wie an jenem 
Abend; die Alischiedastimmui^ that eben auch das Ihre. 
Lohengrin's lettte Worte an Elsa zum Beispiel wirkten 
geradezu symbolisch. Heinrich Vogl ist mit der 
hiesigen Oper, namentlich aber mit ihrer Wiedergabe der 
Wagncr'schcn M iMlcdr.iiiR-n so innig verwachsen, dass 
.sein — wenn aiKih vorübergehendes — Scheiden jeden 
Masikfrcund mit den trübsten Gedanken crfi; K imi ^tu^ 
Wer soll uns an seiner Statt in nächster Zeit jene hohen 
Genüsse vermitteln, an welche wir seit Jahren gewohnt 
sind 7 Aus der grossartigen Ovation, welche das an- 
wesende Publikum dem Finger brachte, klang jene herr- 
Bchc Harmonie von Herzlichkeit und Verehrung hervor, 
welche den wahren Künstler zum ersten wnd gliIckKchsten 
Manne der Welt macht. Was ilic ubri;;cn Theilc des 
Kascmbic» betrifft , so erschien uns letzten Dienstag der 
Chor auffallend matt; der Zuzug neuer, voUkräftigt-r Siini- 
men dürfte sehr wUnschensweith sein. — In der Sonntag- 



Auffuhrung der »Meistersinger' fand ein solcher 
Zuzug wirklich statt — wie wir hören, wirkten auch 
Eleven des k. Conscrvatoriums ntit . aber der Vortheü 
beschränicte sich so /.iemlich auf die gr6ss;re Lcbendig- 
keH des äusaeren Eindrucks; das GesangUcbe haben wir 
^ z. B. in der Prttgelscene des zweiten Aufzugs — hier 
schon viel besser gehurt. Immer deutlicher kündigt sich 
eine Ucbcrg.mgszcit an, in welcher unsere Oper die alten, 
bewahrten Stutzen verloren und noch keinen Ersatz, dafür 
gefunden haben winj. Die, wie auch der .I.ohengrin' , 
unter Levis Leitung stehende .Aufführung bot im LTebrigen 
die bekannten guten Leistungen, nur der .Walther von 
Stoizing' des Herrn Mikorey fiel ctw.xs farblos aas. 
Das die Räume des Hoftheatera bis auf den letzten Platz 
füllende Publikum spendete lebhaftesten Beifall. Inwieweit 
die hiesige Wiedergabe W.igncr'scher Werke den Inten- 
tionen da Meisters entspricht, wollen wir dcmnuciist 
eii^heoder untersuchen. H. v. G. 

Uic MaU<s«r, Timfödie in 4 Akten von || llutih» >i)< t. 
Iln Hachfonii enchicncn bei C. Kocniltct in Ftanktuil a. M.) „Ni<:h[ 
lUs KIcdi, son>Jcra der ileiit i<c et, der madem MMbl**, wgt der V«> 
fester Tmgädie «n einer Stetle »«inet liit*rcM*llten Bnierktin(«i, 

„üLjrr moiicrae StofTe im Dras»»". »flcUi- er «inrnn S':li4ttipMl «Der 
fiitllijiiciie Sohn** hat voraniru.'kcii Lmen, I ut* W^rt in >cnier 
«chi»gl>»f;en Kiiree idilit-st e.tic »rfn;.li;<;iidf Kt:l:k iii.tr eine t'nrahl 
m'j<tcnicr l)r.amri) in Mih rin, w^ihirinl c< tn t;iiiHti^cr Wciiilinii^" 

vo7^U|{lich *ar \\'c^rn*tttiiUIerunu des fhca im 'tacl aogci^rbcikri» Hiilt- 
haapl'iclMIl Hiiimcnwctko e^^juei, liti die Intendiüiic eui <\rm 
Mttnchener Publikum darbietei. K> kunm tu di«M Traguilic keiia« 
beuere Folie geben, ■!< M d«c «chavderlwltc fiiml'sek i«t, <tcn die 
Perfairschen ..BrSder*' In «m hintefltMn haben. Miclk einem höchrt 
utt;;tf\L-liickten Fai,t'ar k'unmt i1* ein Dicht« r, iiich einer vcrkü.nni^'iicri 
.\ii(i<jui*.i( tn vLtil«*ch( un»,;eharjj;cncr maierner \ rriuiinnniunj k<»'nns: 
rinr 1 Iit iiin; au* e III *ici>lc unserer Ze;l heiaux, ohwrohl 
MC ii<*^'riini^^e ferne» ZfiTcti uml (iejfciMlrii ^chiiilert — Der i^tj^jeiii- 
liotie liraTHatinche Charakter ui dahn scli-lleriich. *<iwiih[ iii Spi.ii:he 
imrl Zcichiiuus; al\ Aufbau, — ahcr Hulihaupt u. kein nar)irin|>lin<lriitler 
kip.gune, eben wtil af eil Dichter Ul, h. em ma dem Woieiu- 
eehalie aaiiwr Zait «pN «mc«*«««««» icfetpfanKh btcabtec KcMdi. 
Daran hat er auch dl« IlcnerVuleen in dem Sctiillaritirtieii 
.Malteser- ri.i.;meni »ur i im Thcilr bmilul, »:tli der Beilin^njjeo 
meiner Zelt v >IUuf i>r*ii->t. — Ilrf In'cniianr mbuli't 'Ici aurHchlilpt* 
liaiik für die AutTiiluuni^ i'.Le*«* Werkr-*. Arnihte »ie ii<>^ h auch einem 
«iicleren IHthtir .In« ilLiilstlien N'irfien, tlrm ll-)in<te.ncr Hal'Ml 

UeilcT T, Lilieni.fg« liir leiereM« (uweoden, deiteo draauiiiM:he WerlM 
llaickaratiliif »«haii da» Nii]ilitii|K*achcR «lehco. B. 



Theater am Cärtnerplatz. 

nie Vcrfaiier der ,.P<«W mit Oe*.ini;": ..Ker Sl rohnia nn". 
«'eiche vefEincenei» Snm^lat; zjra eT>tei]nial yrgel.en viurdc: flie Herren 
lleiiiritli DiieiiunLl liu^t3v l>avL«, >iiiil l.^ei den l'.iriser Scb«.Tnk' 
t.-ilir.k.tnirn, deren tr/eu;.;?rssc «.ie m ihr ^Jcltet>lc^ Iiüii^lU Uherseirteo, 
urTeiihar nicht ganr ohne lieuniii in »lie Schule gcjjdiii^eii : via« se 
vr<n denselben itelenit tu Itubeu «clieiuen, bl die Maxime. Je wller, 
liento b«i(«r. Ja rerweijoncT die CBi««biacbeinlkbkeii dar Vooiu- 
setiangen, detlo Inniger die daran* eich enlt|iinntnd«n Silvaiionen. 
I.euler konnten «ic ;l*i1ol1i ihren Vorl-diltrii nur tlii*4r üiKserlichc 
Regel, nicht a':>cf drn iii»; vr/Ieijfnrn Kr:Hidunj;«jjei«i und den ste'.i 
4<iiU>;fer1i|;en W'ri nlij;.icken. \Va« «ic da /ti st.inde [•ebraciil iiaben. 
verhüll «ich tu ir|£etid cirirr der auch liier bekannt ^jewordeiien l'ariser 
l'ijssen, wie d.1^ uiiarijknlirtc Nacht;cj/U|i|per <lcs Capacei » einer pikanten 
0[>erctleiidiva zu dem ({rariö^cn tiepiauder «einer Herrin. Der \'cr. 
such Mi und für «ich, etuinal die l'atiücr VVoare drau&scii tu lassen, 
und etwa* Eigene* auf dia Saiae H lUllaa, iit ja t« loben: wann er 
»ur ein wenii; beider i^gKldcl wiK. Die gnnidiMeUBinlinebeiBliehltctt, 
welche In der \ urausieuunj liei;!, da«« ein lyrischer Di.^hier uml 
lleraii«(;eher eines Fumilienblatte* setnen Rcdakliontdiener, naturlich 
ein von Herrn Dreher vitMt^« klargestellte« ..t^rigin^l". 'ht. ..srrcdi- 
inann** ernennt, weicher ' - 1 1 .i i !i;;unijeii der dut' t. tmi r- t it er- 
schienenes Gedicht begeisienen U-imenvielt an veiner hielle entgegen 
nehmen und ibn ijberhaupr während Uni^erer Abwevcnheit vertreten 
io\{, dieie UnwahrKheiidi«hkeiE könnte ja um den Kceis wirklich 
originellar Md hifligar Stuttranaa uad ainaa auHgaraiiawii wiiiiipa 
Oiolugei in Kauf gcnommeii werden. Leider bleiben vni jedecli dl« 
Auiüren diesen Preis nahezu völlig idiuldis. — Tmti illedrni cnielte 
die VoMC einen Lacherfolg. der freilich in er»tcr Reihe «lei Irefflieheo 
Daratcllanf, Muncntlick durch di« Herfen Dreher und Baradl und 
Frl. Norl* aaiiudweibcK Ist, J. SA. 
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Aus dem Konzertsaal. 

Das () d e I > n - ]\ < ■ n / 1- r t des Professor L a u t o r- 
hach aus Dresden, unier Mitwirkung von Frau 
Weck erlin, Herrn Kammersängi-r GllTA« Herrn 
Professor G i e h r 1 , sowie der Uerren KsnunermusUcor 
Bennat, H artmann, CHieber, Mayer, Sigler 
u. Hoyer, zum Besten des bayerischenFrauen- 
\ (rpins vomRothenKreur fend eine zahlreiche 
ZithVir' TM b.iit i:nd erzielte einen glänzenden Erfolg, 
welcher iiiclit mm geringsten Thcil der ausserordent- 
liili geschickten, nirgends ermüdenden Anordnung 
d<s I'rogTfimms zu danken war. Schon die erste 
Nummer versetzte in die gehobeoste Stiininung: 
Beethoven'» herrliche» Septett für Violine, A^ola, 
Horn, Clarinette, Fagott. Violoncell und Contrabass 
op. 20 Es-dur, \fin Professor Lauterbach ge- 
meinsam mit unseren bewährten Kammermusikern 
vortrefflich vorgetragen. Dem schon hier zu beur- 
theilenden \'iolinspiele I. a u t e r ba ch 's wurde die 
Erinnenmg an das kurz vorhergegangene Konzert 
Joachim's verhiingnissvoll ; J.auterbach ist ein 
sehr tflehtiger Violinspieler — nicht weniger: aber 
auch nicht mehr. Die schönste Seite seines Spiels ist 
der Schmelz und das feuinge Temperament der Ton- 
getung. Auf das Septett folgte die herrliche Wieder- 
gahe zweier Sehuhertlieder Erühlingsglaube- op. 20 
No. II und Sideika's zweiter (>esang< op. 31 durch 
Iran Weck erlin, welche uns wieder so recht die 
seelische Ffllle, das echt Germanische in Stimme 
und (lesangsweise der XOnstlerin bewundern liess. 
Regeistert immer wieder gerufen, f&gte äe das einzige 
Du bist die Ruh*« lunm. in geradezu vollendetem, 
ergreifendem Vortrag. Es folgte Prof. Lauterbach 
mit einem Spohr'schen, nicht 1 • r.ders erbaulichen 
\ioiinkonzert, und Prof. diejirl mit .Schubert's 
schiiner, aber chir. h dir Im / t'^i in- I M-.irl;i ilung unan- 
geni>hm versrhni'irkelter Wanderer - Fhanta.sie bp. 
15 i('-dur). Professor (ii<brl legte, wohl durch 
den Grundcharakter de& VVerkn vertohrt. allzu 
starken Kwebdruck auf das Formelle desselben, 
unter dessen virtuoser Darchfahrang mandier soel- 
isrhe Moment verschwand. Die folgende Nummer, 
welche Meister (iura auf das Podium rief, brachte 
Prof (iiehrl als iVegleiter die gewohnte luul ver- 
diente Bewunderung. (iura sani; vw: stimmungs- 
volles, nur etwas sonderbar abbrechciides Lied von 
M. F.. Sai hs Der Vergi-ssene vom Schlaehtteld des 
8. Dezember 1870: (Dichtung von Ii. KOstlin) und 
C. Loewc's >Hoduseits]ied< (Goethe), welches den 
schwierigen Text durch den allerdinps recht leicht 
sich geberdenden Ton des Spielmannsliedes anmut]ng 
b< \v.i'.üi.'-.. 1>. ides trug er in Technik und Auffassung 
gleich •iorzuglich vor. F.ndlicli spielte noch I-'r'>fess<ir 
L a Uterbach drei Violinsoli, zwei gefällig'' ' ue 
K'^'inpositionen („I$arcarole"' und „Tarantelle"! und eme 
seil '»e, farbentiefe Romanze von Rubinstein. lir 
wurde durch mehrere Lorbeerkränze geehrt, die wohl 
gleichzeitig die wobldiAlig« Veranstaltung lohnen 
sollten. 



1 >i<' .Musikalische Akademie gab ver- 
gangenen Mittwoch ihr zweites Abonnement- 
Konxert. Den Anfang machte eine NoviL^ii: eine 
Symphonie in B-dur des Wiener -Kompcmisten 
Julius Zellner. Das Werk, weldws sich in vier 



Sätzen (Molto sostenuto, Allegro con brio Andante 
con moto — Allegro vivace — Finale, Allegro con 
spirito) autbaut, erfreut durch Klarheit in G^lanken 
und DurchfiUinmg, ohne tiefer xu dangen. Manchmal 
berdhrt ein unm«$\*irter Kraftaufwand der Tnstnimen» 
tation, namr-ntl;v"h dr-r P'"'S,uinrn. rerfit peinlich. Eine 
hübsche .XHtagsge.schichti. nuiss uiaii ati>i)nu:lt'il'>ser 
er/.ilil'T. Das Werk fand irjriui'i'ns Beifall, (irr .an- 
wesende Komponist wurde nn-Imnals gerufen. Die 
erste Abtheilung des Konzerts schlttss mit Fr. 
Schubert's Zwischenaktsmusik zu Körnen „Rosa- 
mundet' (Andan^o und Allegro molto moderato), dem 
Ansprechendsten des Abends, Die z«'eite AbtheOung 
brachte Joachim Raff's bekannte .Symphonie 
No. III, op. 153 „Im Walde". r)=s !»ubHkam< 
sich für das (jebutene äusserst daukLiar. 



\'ergangene Woche fand auch (I'Jonnerstag) im 
.Saale des Museums ein Konzert des „M ünchener 
C horsc h u 1- V erei n s unter der Leitung seines 
Dirigenten, des Herrn Domkapellnieisters Wohrle, 
statt. Mit wechselndem (rluck. wie immer bei nicht 
ganz t u !irii.mnisch zusammengesetzten ChOren, wurden 
Stücke von Eelice Anerio, Fr. Sale, Ingegneri 
und Scandelli, audi eine Bach'sdie Motette vor- 
getragen; femer drei interessante B rahm s'.sche Chor- 
lieder (..Dein Herzlcin mild", „Vi>n alten l.iebesliedem", 
„Waldesnacht") uncl Rheinbergers tiefempfundene 
„Wasserfee", .Starke Wirkung erzielte die .Schlu.s.s- 
niinmii r, d ;-. Bruch'sche „die Birken und di(> Erlen ' 
für .Sopran-.Solct und Chor mit Clavierbegleitung. Mit 
den (iesangs,>itücken alternirten vortreffliche C"ello- 
Vorträge des Herrn k. Hofmusikers Kindler, eines 
beachtenswerthen musikalischen Talents. Das mdit 
sehr zahlreich erschienene Publikum folgte dem Pro» 
granm> mit Icblutftem Interesse. 

(Der Duetten- und Lieder-Abend des Frl. 

M :il h i ; de von Sch im1i<! r ii (So:>i,ii'."iund Frl. Marie 
Seh in i l1 t '. c in fAlt) unlci Milu irkuii:.; lU-i I Im. Professor 
Joseph G '. (■ h i 1 bot in .seinem iibcivius iciclifii i'iiiL;i."iium 
eine Fülle .Mircyenden Genusses. Jede der lifidcn Uanicn 
vcrfiigt über eine schöne, wt)hlgc.schultc Stimi.iL- und an- 
erkoutenswcrthcs musikalisches Verständni»«: die Dtiett- 
Vorträge zeichneten sich durch einäringende Genanigkeit 
aus, und legten' das dtrenvollste Zeugniss für die Sicher- 
heit der beiden Sängerinnen ab. Ein pnichtiges DiKtt 
von Joseph llaydn machte den Anfang Tiiv isis 
eNice — ein Werk, welches die jranze hehcii>',s nrt;!.^e 
Iiii!:L;'.>itit .M'.isrci -. wiederspif m'lt, Uun tVjl;.;ti.' (i.is 

inlcressaute iiancieischc Kammerduett „Fronda leggiera 
e nu)bile*' in der geschmackvoll-lebendigen Fianoforte- 
Begleitung von J. Hrahms. 

„Scbirtrrr «h Laub, vum llaudl ht«*«|^ 

„ViiMät Ell'] VI 1 ..ukelnd, Icithl crreitl, 

„Wieist tleii L i^i-.iin Ounsi, 

,.0 5chw,iti:,i.'iMl s,:Iih;1;m1, niclitl"' 

Die '.L:iLl.ipL'rU'iulfu Ton/iguren Händel 's wirken 
— vielleiciit ohne Absicht des Komponisten sehr 
charakteristisch. Hochintcrc-sant war auch das Duett 
,£cco I' Aurora* von dem alten D. Pcrcz (1711—78}, 
voll Grazie und Stimmung. Hierauf trug Frl. Marie 
Schmidtlein drei Schubert lieder vor: , Dem Un- 
endlichen,' .Gretchcn am Spinnrade' und , Kreuz- m; • ; 
am h[>,t(.-:i '^claii;; ilri-> erstt-, wie überhaupt das i>,itlietisch 
Grosse iiic Haupi:-,iarkc der begabten Sängerin scheint. 
F>1. M. V, Schelborn folgte, zunächst mit drei Liedern 
von J, Giehrl: »Abendlied', ,Mir träumte von einem 
Königskind' und »VVidmung', von welchen uns das erste 
am meisten zus^: für die weich(lidi)e Stimmung des 
zweiten, das rasdt bekannt imd allgemein beliebt wurde, 
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koniitfii wir uns nie recht erwärmen. Frl. Sciielhorii 
schlosa mit zwei Liedern von C. M. V. Weber (Unbe- 
fangenheit) und F. Lassen fPasteL) Dax erste, eine 
uiv^'emein frische Komposition, leidet unter der Steifheit 

unti Siisslichkeit de« Textes; das rweit« weis* sich dem 

halb iiiir. si l) ^| iii lriiilcn, halb srliu cninilhsvollcn Ti>n 
der DiciUung iiul ciacin Feinsimi und einer Grazie anzu- 
passen, wie sie eben nur einem Lasst:i /i; IilIj. ite 
steht. Der Vortraj» des l'Vl. v. Schelhoi n iv .ir liurch- 
aus .in>.'eines5en, am vollendetsten in dem K t/tcn Licdc. 
Ktwas seltsam berührte die Anordnung des I'roijrainins 
betügKch der nSdlcten tfammer: vier - Ciaviervorträge 
hinter einander t BekanntKch scIiUgt da. auch bei dem 
intereasirtcften Hörer, ein Sfiick das andere todt. Herr 
l 'rof G i f Ii r 1 , urlclicr JIc D.init-ii '.\ .litt oinl >ics Abends 
vorzüglich •\if idiiuer brc;'eitL-li:. spielte C ii n :m ii 's Varia- 
tionen (op. I I 11 Nt x tiirrc- rij). 'i:!, I, dann I , l' Ii ;i . ! 1 e ' s 
Capriccio op. 3, tin irisches und ge(alligcs Wcrkchcn, 
und die kraftvoll-leidenschaftliche XI. un^'ar Rhapsodie 
F. Liszt's, letztere an) besten: an der Wiedergabe 
der erstercn störic uns der merkwürdig harte Ansrlilag 
in Forte. Es folgte wieder Frl. Schmidt lein mit 
einer Reihe von Schomann-Liedem (.Mit Myrthen 

uriil i'riscn,' ,I.orflr\,' .Wer machte dich so krank,' 
jAlic Leute'. ,.Srl-.rn.-<v.:lMckchen' und .Frühling lasst 
sein b! ,111 L-i HAivi'i: .<inimtl:cii !,;i:t. 1 heil M ittcfRich 

vorgetragen. IJurchau-s des X'oiheigelienden würdig war 
der letzte Thcil des Conccrt.s, welcher zum Duett zurück- 
kehrte. Er brachte noch Jo.s Rheinberger 's tief- 
empfundenen „Abschied'', Joh. H rahm 's sehr stimmungs- 
volles ° »Alle Winde schlafen auf dem Spiq^el der Fluth«. 
I Dvorak 's neddüch-aimiathige .Fhicht*, und awei un- 
gemein schone Stücke italienischer Musik, ,Quarda che 
bianca luna* von Canipana, und ,Mi bal/.a in petto, 

von (t .1 Ii 11 s 1 r3.-.< l'uhirKL.ni -;>;-:i(lt_-1f >:i-:i beiden 

Sangerinnen und ihrem trefflichen Itejjlciter stürmischen 
Heilall. H v. G. 



K v^^^ Bildende Künste 



Aus dem Kunstverein. 

IV. 

Auf Jcntzsch's alttestamentariHche F.va (der Adam 
wiiv. -.viL iLclil und billig, Nebensache) folgt diesmal der 
ncutt>t..imcat.irische , Verlorene Sohn' von Fcudel 
Was das Bild von Jrntz.sch in der Breite hatte, liat das 
von Feutlel in der Hohe. Zeichnete sich jenes durch 
eine gew isse Originalität der Autfassung aus, wahrend es 
höchst unzutängiich gemalt war. so ist dieses nicht übel 
in der Techmk, während es von hiinstleriscfaem Eigen - 
wüchse auch nicht di« Spur verriith. E» mutbet todt 
und angelernt tmd mühsam an. wie die Römertrag<)die 
eines Sckuinl.uu i - , aber es zeigt immerhin Imli' n - Be- 
streben. In liii- ,\iitjrn fallend sind die l'.iiivi.uria-tiiiiion 
von M. Z. Diftuci, v.i'i hi- loiit'.-n(!!-i Ko:iiil-ii ui 

weitzügiger Zeitlinung und ciiicii tiischcii J-arbcnblick 
vcrrathcn. Interessant, derb charakterisiit und kühn hin- 

Beworfen ist das Dildnis.<> des verstorbenen Hrn. t)berstltei-t 
(^ibdiflger von Kuppelmaier. Stimmungsvull-kl.ir i.: 
das MondscheinbUd : , Vollmond auf dem pohlischen 
Haff* von S. K 6 h e. Der Mond , — er hat es den 
Malern .inr;cth,in , w ir den Lyrikfrn. Sein magischer 
Schein macht niclit blos in Ebbe und Fluth , sondern 
.luch in Kuastfordcruiii; durcii unciiti^fltliches Modcllstehcn, 
- ganz zu gcschwcigcn von den Diensten, welchen er 
Verlebten erweist. 





O schone Nacht ! 
Am Himmel glimzt der Almmemdeo Sterne Heer. 
Itedächt^ siebt der grosse Mond einher — 
' O schöne Nacht I 

(l'etofy, Wolken' 

A. I.ir Ii 11 I: .1 r 1 i's nialcrischc Naturpoesie sucht sich 
dagegen mehr den Tag auf in seiner mildereu Schönheit, 
und vom Tage wiederum nimmt er sieh am liebsten die 

abgett)nterc, weichere l.ichtslintmiing , welche, ohne 
nebelig zu .sein , doch nichts von dem machtvoll strahl- 
enden Sniiiicngolde hat. Liegt dies daran, weil ihn die 
l'lcinaii tetiüiik. welche er für diese Stimmung aitsgczeichnet 
bewältigt, im Stiche lies.se bei Schilderung der von vollem 
Sonnenlichte getränkten Luft? Gleichviel; — was er 
uns in diesem feuchten, leicht grauen Ton gegeben hat, 
ist wunderschön, gut gonacht imGanaen wie hn Einzelnen. 
Sdne Bilder sind eimulich« Dokumente emer sehr fein- 
sinnigaY, sebSoheitataktvolkn Freilichtmaleret, sowohl 
sein Garten am See. wie seine Dorfbilder. — Eine ge- 
wisse Knttauschun.; TiiT<-:t<-tf I'", K .1 1) i I- r s c Ii k V mit /\wi 
gros.seren Laniisch.iften , die nicht im Entferntesten jene 
kostlitho Stiinimui'j; luhe bewahren, wie die im vorigen 
Berichte lie-^pruchenen kleinen Naturstückc, und die auch 
in der l i chnik langst nicht so befriedigend sind. Ein 
mcrkw ürdiger Mangel an Ltiib>ef8pektive, eine unangenehme 
Schrofflieit der Kooturetw CM cteif verunstaltetes Neben- 
einander der Farben giebt <SeMaG«nt&klen des unstreitig 
!;ehr beanlagten Naturschilderers eine fatale Aehnlichkeit 
mit Ücidruckbildern. Dabei i:ihalll;c!i leer und kalt. Ich 
glaube, es ist das grossere 1 drinit. .in welchem das 
Talent dieses Künstlers /u Sc)i.i;iden vunl. .\',s lins 
Bedeutsamste dieser Ausssieilungswociie etscticnicn mir 
die Naturstudien von Je an na Bauck. Das sind Sachen, 
die vortreflliche Künstlerschaft vcrrathcn. Ein kräftiger 
Naturalismus spricht aus ilmen in der Sprache eines 
kühnen, frisch aus «ich herausschaffenden Taleittes, dem 
der verzärtelte ßlick unserer Zeit mit seinen conventio- 
nellen .Anfortlcningcn IiilIi-.! ;:leichgiiltig ist. da ihm 
Natur, die inmicr ge'.uiki^^e, umncr feste, immer schone. 
Alles bedeutet. U.i Lje^rliieia es denn freilich, dass 
Jeaniu Hauck Mtch t mni.il nn recht struppiges Stück 
N.itur vor uns lii:i-,rt,'t Mh;ie leiie herkömmUchen, nach- 
gerade widerlich wirkenden Frisierbemuhungcn, welche 
alles hübsch glatt und matt zu m.ichen sich anstrengen. 
Da ist z. B. ein Stück Wiese mit ein paar Weiden darauf. — 
ganz wundervoll echt, wie erfldlt vom Heudult und 
frischen Windwehen Die Naturtreuc kann kaum über- 
irolTen werden , ■ ich wenigstens sehe in diesem Bilde 
die Natur in ihiei l: tThch— chlichten Wahrheit. Man 
Sicht, die Schöpleriii dieser Bilder hat das, was neun 
Zehntel un.serer Maler und beiiwhe allen übrigen Menschen 
fohlt, den liebevollen , freudig im Schauen geniessenden 
Bück für das Natuiechte. Wir Meisten sind behaftet mit 
einer Art Gewohnheitsfehler ties Sehens, der ans der 
fortgesetzten künstlerischen Natinfüschung stammt, dank 
deren wir schliesslich in der Natur selber den zierlichen 
Zwitterkranz suchen, den schwache rin.selmei.ster hinein- 
[.;estii-ii|i-Tt h.ihcn, •.'.■i-iin sie ilie .X.it'.ir' abni.ilen u-.i'lten. 
Und <.\tc schon, wie wiiiiderbai sch'in i-.t dueh die echte 
Natur, die uns ein lichtiger F ulienkimstler im bCunstwerke 
wiedergibt! Wie schon sind die likith-nljil ler von Jeanna 
Daiick zum Beispiel! Dieses Lu:heinie Durcheinander 
von Blütheoachmelz, Blattgrün, Himmelblau und dem 
Grjttiweehsel hn Halmgewirre des Grases: Das ist in 
seiner treuen Naturschlichtheit von wundersamer Wirkung. 
Was die Künstlerin hinein;:eh tct hat in die Natur, ist 
ledirjlieli ihre Liebe .'ii dei selben, und '.sie dei Fuuiniie 
in jedem Blüthetistaubchen die allwaltende Liebe Gottes 
veiebit. so verehreo wir hier hi all' dem Gniasai und 
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Xldnien dieaer Ibturwieder^be die na^ehUprerische 
Liebe der Kttmtlerin. Eine dgentlidie Auswahl der 

Motive scheint es bei dieser Maleret, welche ausgeübte 

K<\ti:r\ iTftirurii; i-t , iiiclit /.u j;eben. [>iese l!ilik-r sind 
Au--i;hiiittc- an- <.lci der Erscheinungen . ("hI tlic-sc 

Au-isctmi'.tf siinl ii'HchiUi- iiiclit Sinn ^t.iiliLlji.iilkli- iiL^end 

eines krankhaften HcdürfniMscs nach irgend welcher An- 
IlHilhiglceit ä la mode gemacht. Auf diese Künstlerin 
paMcn die Vene Detlev von Lüiencron's, des botetein- 
lachen Dicfaterbarotis, der fai seiner Kunst ihr kongenial ist: 
Natnr, wie ich dich liebe, 
Immer Itebe, immer gleich liebe, 
Wie .r.icli dein Antlit/ ■■icli mir zeigt. 
Kin paar \Vci<it_-ii auf •:;c[u.i!itt.r W iese : Korngarben; 
Kinder im Gra-. ; cm l'frui nn ^rir.ciu Kiiinn, Hlüthen- 
bäume und Blumen, der blaue Himmel heretnblickend 
über da-s krause GiebeKverk in i£e Strassen der kleinen 
Sudt; eine Kirchhofseclce in ihrer atummen Poesie des 
Vergthma bedroht von henumfthender Gewitterwand; 
das Meer in seiner wogenden erhabenen Hcwcgiing ioi 
Dunkel der Nacht, — Alle.« ist ihr gleich lieb und wird 
in gleicher Liclie ni-uj^'esi:h.itTeii 7iini Kunstwerke. — Und 
wie stellt sich das i'ubUkun» die>ct l*"ülle gegenüber? 
Ganz, und gar so, wie es zu erwarten i.st von einer im 
Grossen und Ganzen höchst urthcilslosen Menge von 
Gcwohoheitegeschopfen. Weil diese Studien auf dk 
Fernwirkung beredinet sind, gemäss ihrer imprcssionist- 
ischen Technik, tmd wdl sie in Folge dessen in der Nahe 
überhaupt nicht iK Hililt-r «irken, so geht die Menge an 
ihnen voniberundj^iaubt jit-wdltigc kntischeSchärfe bewiesen 
zu haben, wenn üie mitleidig lächelt oder Kalauer produ- 
zirt. Dieselben Leute, die .sich am albernsten Genre er- 
freuen , wie ein Kind an seinem hölzernen Hanswurst, 
lächeln erhaben und strengen ihren Geist 2u Witzen an, 
bei den Offenbarungen höchsten künstlerischen Natursinns. 
Es ist toll und schaudexbaft »nglfich. — Wie ejpe Illu- 
stration des Satzes, das« sich die Geg'en^tze berfibren, 
muthet der Umstand an, dass neben diesen c k'schen 
Studien tiic neueste Klcinmalerei von Lowitli h.uiRt. 
Wenn die Extreme beiderseit-- t.icliti.; ^itvl , scluidet 
ihnen die Henthrung nicht. Da.s l.owith'sche Kild, .erste 
Le.suiig* betitelt, beweist wiederum das eminente Können 
dieses Künstlers in allen Dingen der Kleintechnik« sumal 
in der Bchandhmg des StoflHcben imd in 6» feinen 
Charakterisining des Henschenantlitzes. Löwith ist ein 
grosser Kleinmeister tmd ganz gewaltig im Niedlichen, — 
die Ueber-^chat/i.ng dieser Art von Kunst aber, welche 
HamI in üand geht mit völligem Mangel ,in weiterem 
Blicke für d.ts Grössere, innerlich xncl ■ Bedeutsamere der 
naturalistiscben Kunst, wirkt doch kläglich. 

O. J. Hierbaum 




Feuilleton. 



Aus dem fünfaktigren Scl-iauspiel 

„Die Hugenotten" 

von 

Hanns vin (iumppenbprff. 

Viortw Akt, BeuBte .S«»^«. 
(FtHknoH «jafvicliMii BmlgiiiMch NmTtrra'* «id Marga- 
r«th«B(, in •iami TlicDe dci I,«iWfe. 1b der iHUkwand «ine mcfa 
saiK« lieh öf)'n«ndc, hohe und bnrilc FlSg^lIhSrc, etkoiio in der SeKen- 
«BBd liok**) eine nach innen in Mhmd«, Rechts ein hohci Fenster, 
gtetn den Schlouparic, durch welche« der Mond hercinbKcIlt. Ib der 
Ecke recbl» lUckw&iu prichtige« Himnielbrit mit tchwerCB TorhiagcB, 
daror, ecs*» Mitulfnuid d« Soene, Tcppieke end ein iledii|«r 
Pol>ieniu. Das Gewich kt *9m einer liektnllieB Ampel, «ckiM in der 



•) Die 



KiMhii" und .liBk**' vom 



Mille der Decke lierabh.fngt, matt erUuchtct. Die KlUgellhüre rfldc- 
wtlrts w j Tti von Navarrrt'« fakeJtra^^rnflen l'agen gcMÜiel: MUeeB 
eine Ton mehreren nit)ii iiii ' ti Aiiij i lii cil ellle, weite, gCWQIbte Heih, 
Navaria UM Mit M »i gm cthe uher die SdiweUe. 

Naverrsi 
(die Pagen VMikacbMesd) 

(ioht, meine Freunde — gehtl Ich danke euchl 
(Uie ragen vetichwliidefl in der Hell«. NnverrBMeht 
OutcB Mcb, and ecMicMl die Fneehhare, den vencMebcnd.) 
MAtfareih«; 

Was machst da, Heinricfa? 

N« varrA: 

Bruder Anjou liebt 

1 icii .Si hiT/. ithwill un.s sicher Stelion. Wahrlich! 
Wer heut' mich ,st<>rte — 

(Et hat den Degen abgeiK>mtt»n und ihn auf ein Tischchen 
linkt neben der Tbii* femrlm,) 

MerKBrcthe: 
(cec«tt die TMie linke eileiMi) 

SoH ich dort — 

N«*er?«: 

- Nein. lasaM 

l'rin/ Aujou käme durch die Halle: Vnd 
Dies ist ihr einziger Ausgang. 
(Ef Irin, nm lluigereihe deu Arm legend, in de» G«m»h w.) 
Mergarethe: 

-~ Heinrich, 

Wir bind allein 1 

(Sie bitft >ebiMMtlunen<l ihr Haupt an «einer Brut). 

Na va r ra: 

— Alli m . drtch SO Ist Gott, 
Der unennesslich reiche nur. d.lein 
Mit seiner Welt: so schwebt er drauswn in 
Erhabenstem (ienus.se durch die Mondnacht, 
Unschlungen von dem All, d.is All umachltngendl 

Margarethe: 

Wie feierlich und emstlutl^ ist es hier — 

Fast wie in «ner Kirche! Dies Gemach 

Blieb lange unbewohnt — mich schauerte, 

Wär'st du nicht bei mir . . komm' ! Ich setx« mich: 

Du leigrst dein Haupt in mein» Hände, und 

So magst du weiter träumen! 

^!^ie bat uch au( den Polwcriitx nie>delgcl«^^et) . Navarra wirft 
»ich ««r ihr nieder tmd fent ihte beiden ÜUAe). 

Nnverre: 

— Träumen, Mar<got? 

Merfareibe: 
(adt ninen Locken epielend) 

Seil kh es andere nemten. Stolxer du,- 
Wenn du mit einem Gotte dich vci*gfldchst? 

Navarra: 

Und War' es Traum, so w.ir' dies unser l.elM-n 
Ein leerer l'isch, (>in tr<H.'k'ner liecher nur, 
I'iiil irg betrog'ne ungepflegte (iast' . 
i;uu.tuscht um! bitter sänken wir ins (trab! 
I);is l.i-lx'n aber. Margot, ist ein Born 
Sr-ligsti'n (»liickes. schrankenloser l-retid«- — 
Kill festlich (inadenmabl im l 'i'biTfluss ; 
Ein Kelch, gcfilllt mit heirsem Nektar Jedem, 
Der es zu fassen und zu sdiatnm w«iss! 

Wer gab uns einen (rcitt? (rewaltige Männer, 
Die selbst getuhlt d,is ewivf tiottliche. ilie 
Ks .selbst gefühlt in Mir./ unil W i •!. rstnrii-. 
.Sic- haben uns 4lfn (r<nt ins Her/ gezeichnet [ 
Wie ki'innt' ein Mann vnn echter Scelenkrafk 
Snich' ämilich üo-sein tragen. da.s die Grösse 
An umTreichbar himmlischer (^cstalt 
Ihm offenbarte. — nicht in eig'ner ßnist? 
Wa» wir begreifen kfinn^n, da» ist unser — 
Ist nicht <teschenk, ist ein Krrungent^: 
Und wer zur (inttheit sich erheben kann, 
Vergleiche .sich ih'-.v ( i..tt' 

(Em kuiici Oloikriiieicheii loni durch d>e Nacht.) 
Uarfafcthe-. 

— Du fre\elst, Heinrich! 
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Nimarrii; 

Ich frevle? Sprech' ich denn für mich altein? 
FOr Tausende — Ar AJle spnch' ich. Liebe] 
Was frommt es uns. von ffTM nur zu ^dian'n?- 

Was nützt ein Vorbrl'!. u rnn es uns vcrsai^'t i->t. 
(idinz so zu wenlen ^.11./ zu ScinesLrlc ii b« ti 
Träfet unser iiutt mrlu Menschenantlit/ I nd 
Die Mutter mii dt^in Knalien — ist sie nicht 
Ein Spiegel nur der Unschuld uns'rer Kinder, 
Der (iüte uns'rer Mütter — uns'rer Fra-i'n ? 

(ihm mit drr Uud kimt die Stimc fahrend). 

Wohin dfx-h irrt mein fahrender Gesell?*) 
Ületb' du bei mir . . 

(Sic hftt 4i<h hmbtclieiigl «n4 cikcB Kn* mim Stim |6> 
diCcklJ. 

V a V Ä r r a 

: M- /Millich umticlitini^entl) 

Red' ich von Anderm denn 
Als uns? () g-Iaube! niemal» war Xa%'arra 
So y;Am daheim, wie In dem Augcnbück I 
Um Gemach bewegvn segnend «ich 
Der Menschheit uralt wahrheitatreue Hflter, 
Durch Mannesband aus Ketten haft befreit; 
Und hier, hl«v innen halt' ich <Keh im Arm, 

l.>irli. i:p ini' )vlcirii- W. It, iVc irh mir si linf. 
Nicht emsam mehr n. v in die ich umfasse 
In voller Liebesmacht ! 

Margarethe; 
(ihD m iicli pitnend) 

Keimst du mir nun 
Zuiück? nist du nun Mi< il' r £ranz der Meine? 

( ) l^■^s■ die l.ock' u. M.iru:. liiss die Fluttw 

Die heisse, g'f>ld'ii«^ lelxn.ithmende, 
Entfesselt über mich herniedeiatiOmen I 

(Margnl Insl ilir llanr.) 

Ha, bin ich nicht ein tiott Was ist des Erdballs 
X'erointe Anniuth gegen diese Wellen? 
Hlübl eine Jilume 90 wie Marg^Dt's .Vujjr'? 
Prangt eine Frudit so sQss wie Margot's Wange? 
Welch' eine SchOpfiing, vräx' sie noch so henlkb, 
Ist hefrlicher ab ^fargot — als mein Weib? 

(Er hat sie gliUieud WaCNM; «ie im aiUgrsprungen, In BÄWtll- 
kblichcr Sch«a.) 

UsTcurctb«: 

Heitirich . ♦ . 

Navaira: 

(i;]ri<.)i(alla aafeeipruns^cn , oline sie .1111 tdneii Armen >u Immd), 

— Was bebst du ? Xehni' ich mehr, .ds idi 
Zu geben dir vennag? Wie du erquickend 

In frischer JugcndfUue mich umfilngst, 
Durchlodr* ich dirh mit ganzer Seelengluth, 
Dich wie die W< lt, dich wie das All! und labt sich 
Mein (ieist in eurer ew'jjen Harm« 'nie, 
So lübr' ich eucli, so führ' ich di<-se Zeit, 
l'nd \v;ir' es mit (iewali, im >ii-jri-ssturm 
Itnipor ins Reich der ]• reihen und der Wahrheil! 
(Erkai Matfaiclh« (eccn rUikwürti nil lieh eHOff")- 
Coiidc: 

(von au>veii an <tif TkSic tidiwliu »chla|;Mtd, Mit dompto Sdnac): 

Xav;trra ! 

Margarethe: 
(aitgstvoil nach -irr Tbire tlarrcnd);. 

— Was ist da«? 

N« rarra: 

— Meine Ahnunjf! Kümra're 
Dich ni' In Das Schlots ist .sicher ! Komm'. .. die Nacht, 
Die env-t.> i'iirslerin, betrat im Wandeln 
Ihr Allerheili^stes - zum Scliliuumer liidt 
Der .sinkende Mond . . nun, SchOnheit, sollst du ganz 
Dich mir enthüllen '. 



*) Btiicbi tick aaf «in Matkoileirt im diitttii Anbag. 



Margareihe: 

I heben 

— Heinridi] Klang e« dir 
Wie meines Bradan Stimme? 

(aa te ThtM itttalnd, !■ kiaBplhiftcm, aber drohendem Tone) : 

— Xavarrat Navarral 

Margarrlhe; 
(entKUt aufichreiend): 

Ahl 

Na var ra ; 

(«ilrfi 

— .Sei es, wer da will ! und 5>ocht<- gleich 
Der Himmel und die llAlle ll.nui in Hand — 
Niemand soll diese Stunde mir i-ntreis.sen ! 
Warst du so jjluhend erst, imd achtest nun 
Auf jedes Xichts mehr als auf meine Küsse? 

Marcarethe: 

Heinrich — was spridist du f Nimm mich hin 1 und wenn 
IKa Schrecken der Verdammnis mich umhettlten — 
Nimm deine &targot Un! 

NsTsrrai 

(ite an« aick forimlaeaD) 

— Ha — folge mirl 

So wird die Welt mir folgen! 

iDotll 4» fcMNcr icckli I6M fanM , 4«npft» dgCkndiMaii, 
wclckai, aicfc ittifcnd, bh ntai ScUaüc dca Aaffitgct hsibar int. 
Nararra Uh ins«, md haacht.) 

M«Tfar«t1l*; 
(MdeaMbaftlicb) 

— Zögerst du / 

Ich sdine mich nach dir . . . 

Navatca: 

— Stai hörst du nicht 

Gelaute dumpfer trl^K-kcn? 

(Die TliUr iiiiki wird liasliK .lulceritteii, und l1oui»e, ein VlSC 
Na*arTa'i, mOrI heirin, au« mchictcn Wuadcn blatend.) 

/ehala Soaaa. 

(I)ic \ origan and Boarta.) 

Bour««; 

* (tu Navmtn'i Kü^kii iiied«ibllaiid| tduciead^ 

- Gratt*nvolll Grau'nvolll 

N a V a r r a : 
- I tr ihn aiifiurichleii 

Ha — Bouise! Wer hat dich verwundet? 

SauriC: 

— Fragen Sie nicht I 
Vielhundert Hellebarden — im Hof —Im Park — 
Retten Sie, Prüu — nidit einer kann entrinnen I 

VsTarraj 

Wen meinst du? 

Uns — die Hugenotten 1 

Xa«arrai 
faafscbfeicnd): 

— Uns? 

Boarae: 
(Muaanacnkiacliaad) : 

Madame — sprach — das UrtheiL 

(Er kialh aicb fVeibtnd ia dia Tcppidw da* Pnabbcnai), 
Marsara ibat 

— Heinridi! 

Navana: 
(cic wt<ldi(la«i«Mn 

— Ha! 

Er itSRt, dm D(ftK «am Tncbckwk anffiaifaiMli nach der 
Thfire riicIcwXrts, und itSiit da anf. Aaiaae wird fcnicf iJtw bOrbaf. 

An der Schwelle liegt Cowd< aiit dmtbaMdWMr HflUt, cat» 
(teilt and «tariMod } 

Ein« Scene. 

(Vorige. t.'ond^.) 

Cond 
(lieh ha)l> aurriL-iiici-il) 

OeflFnest 

J>u nun? \'erdien' ich doch den Botenloiui? 
Triumph ! Du hast ^csi^[t whr gehen aJl' 
In deinen Morgen ein! 



Digitized by Google 



- 41 — 



t 1 s .1 r r a 



(xicb Uber ihn tk'rrfcnd) 

Mehl Bruder — ha 1 

Mein lirudi'r! 

Cond*. 

FortI Wirf dich in Woiberarinr» ' 
Was ffilt dir unser Elnnd — unser lad? 
Beklag' dein I.c-biMt, wenn du klagen willst £ 

Zu \iell /.u viel: 

(ihn mit Ictiter Kraft <uiacl(tto«»iiii) 

— I'"*>rt, llf'inrich von N'avarra! 
Zu Knd(* ist mein Amt — berühr" mich nicht I 
Die Hugenotten wissen nichts von dir: 
So küniin'r' auch du dich weiter nldlts Um sie — 

Fort! fvi'n- doine Braulnacht ! 

(unmeli lurtdc m»d WfAA ttdM MtUMM* M 'dn TkiOie tmaanen, 
wi« «MÜHuiiuiig mit Mdm inndea m wIm Sdrm inilnid) 

— ScM«»' dich. Ritig — 
Schlteas' klammernd dich um's Haupt . . vetnicht' midi ! 

(«rttfi «Ich mit wildem Aubchmi b*i ihm aitdir) 

Ahl 

Der Liim hialcr dir Smm hat ckh« «i« du GlochanMialmi, 
nidi iMuicMli mmi IMM TVvniiacMilicl and einig« SdiQMe.) 
Coadi: 

— Trommel gertthrt — undSchuas auf Schumi Wir 

steh'n 

Vor Mnntcontour , . sie haben mich getrofien . . 
Nun wohl — ich war dn ehrlicher Soldat. 

(Er fiilit entseelt iwck (||ch«4n$ ht die H«Ue iuiuiu.) 

Margsrvtli«! 

(Nivarr» umrasseml, der «rie cnunt vor «kli hiniieht^ 

Heinrich ! 

(Navarra regt stcb nicht. Margatelhe bncht Kblncittend 
ia lieh MMmmea.) 

— O Gott . . das ist entsetzlich! 

(I.Iirm Imk« hinter der Seen«. Datch die seit Bo ur%L-'> Auf- 
treteo o£at Mchende ThHt« Mttnnt Cratocki der Zwerg (die 
pcnlmbtiaah TmlMiihalte GtgaAffa det „Jfanna" hiackktlicb aciacr 
vtffdiaJlilcB SleltnaK an der Sipiltr der Hueenotten) herein, einen 

bIiithefl«l.lcD Dettn in der Fmiii. ihm (tvig« Charlotte Brioti (die 
Braut Comii's) : ihrcZilge s;nd heronch vtrimleri: ihre .^u gen dummen. 
Sie h*Il ein t>lot«e», breite« Schwert in iler ciietuuL-h gi-i fi!ri, .cnen 
Kau»l, und führt dem vorancilemlei) CrasncUi eine Suli.ii.- von 
Hugenotten, iiimlich Frnncourl, Sai n I - A n lay e , l.omcnic, 
L« Kochefoucaad mit ihren Krauen, Mioitan«, Fronlenai, 
Ucauvoir, LaTardiu und i)c Foi,t, die IlStuier mit gczogetien 
Dtgm, nach.) 

Snttlfls Sems. 
Craiock t: 
(grIlcBd) 

— Voran — 

Und durch die Halle 1 

Ch»Tl«tte Bri«ni 

Vorwflrts, Uugraiotteii — 
Und «äi^s zum lebeten Kampf I Gott aeg'n« unsl 

Di* Httfcnattan mit ihren Praatn: 
Gott segelte luia I 

Craiochi: 
(aadt dar TUlic rlkkwIiU rciMeilend) 

HiäuH-i 

Lomdai«: 

— Wer Hegt da? Prinz 

Na.var(a . . 

Cf«$»cki3 
^■mbthead and ilek waadaad) 

— Kommen Sie! 

Navarra: 

(fUt aehMt BeUUuMy aaiTahrcnd und aufspringend) 

Halt — Ihr seid verloren! 

Chatlotia Brioa: 
. (mit dai^hohRadem Blick ) 

Mttderl nodi ttomer nidit gesätti|i|rt? 

Navarra: 

(ecgen rechts larOdstaumelnd) 



— Morder? 

Charlotte Brion : 

Folgt unserm Fretmd. dem Zu cri^i 

C r Ä 5 o c k i 

(üat () n J [■ ' s Leiche nuKsen mit dem Fuue ivaL-h rrchta zur 

Si-tr i;Li'.«-.s«n: er vreodel UBgedaldtg dat Hanpt nil den unheunlkli 

dn Hagnoftaa lo, mit dim Dtgan gtgan die 



rlm-ki-rnilrn AugCB 

— Mir nadi — ich weiss 

Ih'n l iu/ij^i-n Wi'g 1 

(Er Kitirmt in die Halle nach links hmsii, In- Hugenotten 
mut Hugenottinnen folge». Oha rl »t i e und FrancourterbHckea 
Condd't UIche.) 

francourt : 

(Charlott«, ««Idie etaca AngcnMidi «nwkt, stutzen>h 

— Fräulein . . . 

Chnriott« Brinnt 
(«ich gewaltiaat aafdehtead, den Ama mit dem Sdwetl« «rhebend , 
michtig) 

— Vorti'ArtsI 

(Die Hateaotteii und (luge noitiaaea ah^ Craaoehi 
lalgend) 

l>reiMhnte 8cene. 
(Navarra. Marj^arethe.) 
(In der Halle hm;rt der Sc<-ne huks \,!xrm cincs taAictaadca 



Anfahrer der Soldatea; 
(hinur de» Seen«) 

- Wer du? 

C r a « o c U i : 
(hilller der Seine, laii! gellend) 

Hugonott<'n ! 

(Zwei Salven kracben uiimitielbar kuitereiiiandet: man b«>rt 
Sdueie und Stöhaen.) 

Kavarr»; 

- Ha! 

(Er raIR ^ich auf, gnd «Ilm an di« ThVrc, hinaa»tarTeod.) 

— Sie stOrzcn — keine Kugelt* 

Nicht eine mehr? 

(Er wUl ia die HaUe ab.) 

Ma rgarcthe: 
(iha uaddamaMmd) 

— Was willst du? 

Kavar ra: 

— Sterben! 

Margaretlie: 
(atuaer *lch) 

Ah! 

Du darfst nicht — du mus.st leben — leben fitr midi! 
Navarra: 
(flieh l<Hieiaiend) 

.SeIkst.sü<:lu\o- /■•ijrsi du jetzt dein .Vntlit/. mir? 
Zurück - mit der ürde hab' ich abgeschlossen I 

(Er h.il sie van itchgrsiosKn: Margarethe bricht uhnmachlig 
links seilo'äns tuuitumr». Gleichzeitig tritt in der Ih'.'.i: ein 1'ru|i]> 
könif^lichcr .S . i j .i ■ . n auf, welche 'JirDmclicb r-ui u'-i-.ies Kreuz 
anf der Schüller träger. <.r«( Cocuna« mit gezogenem I^gcn an 
der ^kie.) 

Vierzttbat« Sceue. 
(Di« Vorigen. (Waf Cucuna«. Dic Soldat«D,) 

Graf Cocona«; 

Da ist noch einer — stirb! 

Navarra: 

Erst fechte, Hund, 

l'tid Iltisse — dann zerileischt mich! 

|i.>fechl. Die Soldaten mi&clien sich ein und schlagen 
Navarra de» Ucgen aoa der Hand. Cocoaas holt zum todilichen 



h.« - stoss' ZU ! 

(Karl I\ inii mit gezogenem Detv-n an der SpitM einer 

Schaar von lic » ;it ine ten in der Halle von '.^nk. Jiul ) 

KQnfMhnte Seen«. 

(Die Vorigen. Karl IX. Soldaten.) 
Karl IX.: 

Rebell ! \ehmt ihm den Degen — legt ihn in Ketten i 
(Gra) Cocuna« wird euwairnet und fongelhhit.) 

Und euch, ihr Schuricen, sag* Idt xini letztenmal; 
Der ist des Tod's nicht werth — er lebe? 
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mit «ildcn Scbwmif« 



(Er bat die TbainiiKcl ' : 
'cn, M dws lic ki.it l,<-i 

Na V fl f ra: 
(luruckuumcluü) 

— Leben? 

Nicm.iN ! 

l'r 1 .Ii I>lit2<chncll «einen 1 tegen Mf(egri6fcn, und ri^ Wtß^ 
•eiiw bruti; in demvclben AuKcnljliuk tbcr bill er innc.) 

IIa — hin ich ein Feigling? 
(Wdi den Degen von i ich wtifciid und, wie unter «iaar KcMn- 

— Tngen — (jagen ! 
— Der Torku« flUU. — 



lg» Gedichte. ^ 

Federzeichnungen. 



Dw Binet Grq» vom GnpieBitein 
Suail tmarif ml dar Simh% 
ta SkA» «mt «i» nimilcitldi, 
S» ndl «ic Mine Nue. 



D»tti gibi'i kaianTmpleiiWeiB, 
Nm Mfe wir Smfct F*lct, 

OasB pimpt Mir wtU Jtdtt. 



Der hlcnpfemuK Inv *•* 
Otm Vipitt Uuk mA GMtm, 
Dm Riuw liMii Jabtlmadi 
Und a«di mcbr Wlitbtbiiii-SebiiUaB, 



T. ftadcr. 



Sonette*). 



leb sehe nicht wtr ein^l dir Jogrnd »chwil 
Und glühen fOr der SchbobcH Idule; 
1A Wre tir. nicht freibeitMlWlIlM UlMB 
Znm SchliuetUang hei Dakcmttcr Fanale. 

Sie mag sich Iriee nur um Ofen wkrmen. 

Dir Siiinr '.,lv> 'ti n ir im lUcchanate, 
tnii lui--h<-rn. iiL.ul. M^h KfciunixhwücMid 
Um ItUherct '/.tw vcr^unk'ne ürübermale. 

Wo IM der Hütt, der ihre Ile«cn itlhrt? 
W» itt dar tarn, der fie c**")*« «chlUcli, 
tM Ii* la diwe That tuManuaniiit? 

ttia wtr' ein Hnnd i;eD Lfl|:e und Gemeinheit 
Dtiaa tlbtn H^Uanmacbl ««rKcblich rtitcll: 
Bla Jafüidband ia icbamlar Henaamtahckl 

II. 

„Im* gelin, wic'i gelit, stell' all lieio Klmpfen ein, 
lJu wirsl die Well »um Bessern nie bekehren; 
Gcsctle Uich der Lust, enciak' im VVeui, - 
Wai Däne BrtMt aüi Sorflt «iO bncbwctaa!* 

Wohl ist e« klag, nur Inner Menwh ta «in. 
Nie in der Seele rein* FlsinnMn oSbren; 
Uai L«b«n >u eenicitcn «onder Pela, 
Bit dile warmer ainii den Laib vanakian. 

I>i»li besser iat'», der Wi^lilust sich enlKbb|(ea: 
t'iU'i Wahre kintpfca, und um Schöahcit werben, 
Altalcb 



Nur »er dir Kreiliril liehl. 4ci Vriil cnt.sagca 
Hern Klittertand, miivtt' er auch Kiehd erben 
Uad «einen Leib mit groben Tucb bedecken. 

Ernti Werder. 



seiner Burgtbcatcr-Dircction eine Auslese halb froh-, halb 
wehmtttliiger , Nachgedanken*, aus weldier wir die 

fo!L;eri':lcn Gedankensplitter her.iii'j^reifen. 

Zur gerechten WurdiKt'nR des Schauspieler- 
Standes fordern die folgenden Verse auf; 

Ihr licSt'f., vom Mimen Kchlrc}tt in «preciwn. 

Ihr AilaiUHshltne, iielimt's nicht zu ^naa: 

El» ti geo uuwr Aller Schwachen 

Sie, die Qetcbatinittea, angeichminkt <iir Sditii. 

Aach hal ein rechter Mine ohne ;£wei(ei 

Im Laibe — wie er Man — den Tearel : 

DmIi wer ihn IccaW, «rfrd aacii rw Pla^eln »gen, 

Di* ito an faiM T*f im all* HtaaMl »*§*■>• 

Den dichtenden Kritikern, die es an Selbst- 
kritil. fehlen lassen, gibt WHbnuidt den Stadidv«n zu 

kosten : 

„Warum claki su manche Mücke 

Den Uiicktor'? — Wenn tie't keaatml — 

Gar aa atulte RecaaiaBien 

üclirelbca gar lo aebwathe StOcbaii*' 

Daf:c^'Cii u iJinet er <!t.T v c i s t andlgCQ Und'ge- 
rechten Kritik iotgctiUc Worte : 

Li*MM Dir blind aa« alles K<'<e". 
Wardet Ihr aa« bald la Tod* loben j 
Dia nil W«UgeiteMUi( achdlen, 
Kabaa beagaad atbotaii. 

Eine Anschauung, die leider nicht allen Kiln^m 

eigen ist ! 

Aus dem Spielplan der Münchner Bühnen. 

Hoftbeater: Minwuch : /.um ersten Male: „Inr M^llcicr 
Dram« in vier .Auf;U|;rn von K r. H u I r ti .i n p ■. I ■.jtitieTiit»g 
„Ein Sommernnchtstraum*'. Freitag ,,M.Tr:ha ' iMmrli.i --^ 
Frl. Spiingborg). SauutU^, „Heinrich der l.öoe" von Martin, 
(ireit. ^mmg, ..Dw Staaiaie «OB faitlci.*' 

RMideUtliaater : Fieiiac, ,Mn Valb*reind". Sonntag, Neu cin- 
• ludirl: ..Die M alei'>. 

Thaatcr an OlrtnerpUtx : Mutwoch, .,!)nirnunn« Errtbtnniten''. 
Duiinetslnj;, ..1^rf S'rnliniaiin" Kreiia(f. liigerblut", SaaiMag, 
„Orr Miliiadii' s i i,:ai;: N.^ch m i 1 1 a i .MiteaVBaiy und 
Heiuclieiifemd.-' .\bend>: „Kapiifn Kiasato." 



Ua, 7. 



l>er. 16. 



Konzert-Kalender. 

Ktsles Konzert de* KaalaVhen Gesangverein 
imMuaeum. E» werden folgende hter noch nicht gehörte 
Werke iur AulTdbiitiig kuuinteii: liai gros*« Heilig (doppel- 
chttrig) «an PMi. Em. Back, aiH* «BMNche Kaniaie fUr Chor 
and SoloMlaimen von Kail Maria von Weber, Braallicd für 
gcmischien Chor von Adolf Jentcn and LiUi ÜaNto, Varl- 
ationrn fUr 7«'ri Klaviere Über eia engÜMb«* Volhalled vm 
Theodor Geiiry. (Kartenverkaa/ bei Joe, Aibl, PromaaadeMT.) 
Konzert des O ratorinm . Verein im Kgi. Odeon: 
McndelkSohn's Or^ilonuin „Elias". .Soli: t)ie k. Kammer- 
«ingerin Frau WecUerlm. die KunzerlsSngerm Frao 
Elisatteih Kxter, Herr Knmmersänger Uara aad Harr Hof ' 
openxJinger Mikur< > K .'i':tiyerkaa(: HofiMaUcallenhilBdlg. 
Ulto lUlbrciter, Fronienadeptatr. 



Ausden „Nachgedanken" eines ehemaligen 
Schauspieldirektors. 

In seinen bei J. G.Cott.i unl;injjst erschienenen cu c ti 
Gedichten" widmet .Adolf VViibrandt der Zeit 

*) Am «Ittuim uml Flammen*. 



Möbel vom eiuiachsteii bis eiegantesten 

in 

H. KORNER'S Möbel-Magazin 

n SlNsImlratsB mOhOHEH SalvatorstrwM 16 

nächst der Pramenadefttrasse und 
AmtllanttrSkM 13. nSrh«t der Ama1?<>nstnt<«(>. 

W Kigenr > V ,i itivn In Hu i^i- -«m 

Garantirt solideste Arbeit. Billigste feste Preise. 

Der heutigeu Niuiiiiier liegt ein Preisvcrzcichniss 
der Firma ArmM A Wlllte», KoMcO' und Bremt- 
holz-Haiidltjng, Dainpfspalterei und BaMma te tiaBen-Lager. 

Miincheii-Südbahnhur, bei. 



Heraatgaber and «eiaHiw, Redakteur J. Sckaumberyar Drne^ v. Fr. Bickel, HBIienm 49. Kdde la MSadie«. 
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Piano-Magazin 

Or. O e tter , ^ 

Grosses I.afjer in • 

99^ FtOgeln, Pianinos und Harmoniums. 

Allem \ -■ I : Mij; der Wdtiiniicri ^M 8tein)jr)lb<>r nud H. RargaTi 1 

BftJ'retltll. - On(; nij-Fahnk[ireijf. - Itopprl-r (;aranlii'. 
(Zjliluln;«^rli:ii-tlcrun(; (;c»lalLel |. — StimmOnf^nn lj<rn:f!n:: u l.iil 



VirricMniKregeln hei 1 

^ai^attdftröittttttgett 

ifftnÜUitn Slujfotbtrun^ lM> ]||ifli«lfn von iiSafjwiu^ M<b {mmfr 
tiidjt mit bn «rforbnlidtm Unfnrnffainfrit bil|4int«lt niw. SKt 

n())mm iatftt Dtranl^fTuitf, duf ^i« t>(i £cMau«(lr9tnnngen nStltigtn 
Dorfid^lsittafitfgtlii itod^mals oufnierffLim ]u ma(i)«n, nn6 bitttn 

lumcnllii-b Sit Jlnirobiier (clAtr rtrjjifii , in iptlcbtn TCaiialifalions- 

i3:rf:trn voiafiioiniTiri: IPO^^^'n pu^ , r.Mi j/^cr aud; ^^r gfriiiaflfn 

Sei ^asous^imiin^rn finb folgende l?pr(l4|tsma^(9«ln in 
JbiiPMtaiif )n Miptm: 

\. IMm Sttel, m vf l^em cf na<^ 0af ritdri, tarf nit tarnmm^nn 

Cid^tr betreten iverbtn. 

Kein total, in wtlittm es no^ <Sii* titelt, batf jum 

ISn^cren 21ufei)tl)dlte fär prdonrn namcTitliitf mi/t ^um 

S<i}(afcn btnä^ »erbtn. 
j. 5obalb irjenb eine lSasan50M.'niutM beitieift ipttb, müjttu 

Mc jrnftrr gröffuet uiib ^as f ofal aelüftet oMttn, }bid? iß 

e» ^ut, im Uhtiter bit Inijnng ju fiftiren. 
4. 3ebe ®a>aii»^t}muii9 ift fo ^utli »Ii miilUf btr <Safl(« 

leuc^tungs^tfcOftbaft ^arilnjtift jn bringen unb^oiarmtotttr 

im 00»liQreatt, $alvator^ra||e äO. 

'3ä«i6e ^«ftat« riii6 eint 1S«C«p^i7niic^e anc;er<^ro(Ten. 

Die Dirpktinn dpr GaRbflPijrhtunqs - R'^spllsr haft 



Nuevo Cortado" 



" fainste 
lito-CSgi 




per Millü Mk. ."lO. . h 
Pntbevdrwndt AnBWiUrU: 800 St Mk. 10.— francn. h 

I A. SeiiUdbMir, ImpftrUCesehäft, Sonnenstrasse 27. y 




Fr. Eickel 



5: . 



MSIU-rstnutoe 4» 
ipAcMl iich zur Anrertigung atl er vurkummcnUcn 



Zaakheraiif 

ntl TC«*Uter Bedienung, 




TT«.TiriHn>mh -Mftgrajnn 

Müllerstrasse 45 b 
empfiehlt sein aftnortirtrüi La^(>r in &\\cn Sorten 

Handschuhe n 

OiM, fafIHtrto the», WnchMir, UU», TriMi «tc 

7,11 den billigsten Preisen. 
Cravatteaa. JedLezx Gl-oxiX9S. 



Wäsche. 



Annjüuiestelle: 



der 



J. Arnold'* ehern 



t 
1 



Alois Reiter & Co., München 

Maffeistrasse 8 

• Ualgl. Umyr. Heff-LlefferavIeB ^ 

empfehlen ihr reiches liager von 
Jafitatimohmn, ohiaemlmohen und. indimohen 

Dirocter Import von Indischen und chineslschpn Theen. 
Billigste BengSMiaelle f&r Cafe roh «der gebrauak 

la TtotoB LKndrrn pat«attii u 



dw iM 



dkvenid erluken. SpericHc« iweltet Gciehilt UeAr 

Pernsastrasse, Wagnerhaus. 

Bbendaaelbat Lackwaaren der Adt'aclieu Fabriken & Bambusmübel 

aUem deutache MtuhtatHe! 




Eröffnungs-Änzeige. 

UatanaieliBaler «daabt lidi, kicatit bckaoal n teb««| dan 



f(GaII(!rie8traJ(Se 2) «weilcrt hat und m1I>« als Tagcsgeicilifi 
^ Sonntag, den 24. November 

W eröffnet b«t. 

f,lSi Für VetabreichunE vorrtgliehcn Kaffees, Backwerks, Ce- 

(mnien und frinen Liqaian, swwic fttr aabncrkiane Bcdicmcig 
wii.t besten; Sorge getncc*. Cma« AotwaU to> and ans- 

Bi T. HecJk, Caf<^ticr. 

Odeoaaplati 6. 



Zimmer-Turngerathe 

Sdianketi, Tripe», 

KlclU'rsHli'Jmii'lD 
Ario-&ßnstsUtlier 

e*.c. 

einpfiehit in allerirrSsster Answahl BD biUigaten Prala«n 

Jos.Schwaiger's We., k. Hofllaferant München» 

LederenitraaMSg u Kleiitchbank'ttr. rit-^-rii d. Ilauptportal 

der Ii:, (ie^slKirLke 
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E Eestaurant sumHoftheater i 

{•egcnüber ileii kgl. Theatern vou K. Voigt, 
Vnr und nach den VoritellunKen 

Grosse Auswahl in SPEISEN, WEIN, 

caf£. 

Vorzügliches Spatenbräubicr. 




AT E N T E 

aller Länder hesorg^t und vcrwcrihet 

G. Dedreux, München 

Oivil-Ia|[eniear osd Patent- Anwalt, Brannatrasa« 9. 

Darnn fllr Muster- und Markcntchuli. AiKfilhrlichf Prospekte grulU. 




Atelier für kirchliche Kunst 

A, MUementutb^rf Baiuier» froste Jlo, SO, 

Aasfatirnng von Altär<*n, Knnceln. FUnirrn etc. Vertretanx in 
I»ndon nnd Philadelphia 



I 



ZO Pf.i^^ Wlusik 



lallsche Unlrers«!- 
Bibliothek! i^üU 

' IMar.lftaau.TofwIKi («liihs. 
r*p>CT. Vandtlia (nt. w- ti. t. r*lU Hl««*l, MhIC. DorrMnitr. 1. 



Geschw. Prunep«: 

Corsetten-Oesohäft 

Rlndermarkt O 

emprehlen ihr grosKt Lafcr von Cor'aeden , rraniutischen , bclgttclxn und 
deutschen Kabrikals. Anfertigung nach Mkus oder Matter in nur tchtem 
Fuchbein, sowie alle inj dai orthopEdische Fach einKhliEigen Arbeiten, 
Reparaturen und Waschen der Cor«etten in «chnclliiter Zeil tu den bdlig«t(ti 
Freiuii. HocbachliuigsvolUi 

Geschw. Pruner "'SX"""" " 



Von qnarien, Terrarien, 

Fontalnen, Feiten, 

Fiichen , Reptilien, 
Pftaiuen, Laubfroich- und Weller- 
btusern, Bienciizuchlgeräten ver- 
sendet ill. Preislist, ^raljs. 

Jf. HUiteneek, Mannheim, 



IATENT=''«»«l|x 



Uf sürü'iiVcr'^iriunff. 1 



Grau« Antlqultllea-Aui»t«llaa| 

iin Kunstaukliona-IIauae, Kind«r- 
markt 2, täglich tod UorKODS 8 
bis Abend« 7 l'hr, Soontai^ii ron 
10—1 f hr geöffnet. 
EhUHU frei, 
An- u. Verkauf von Kujistgegen- 
■t&nden aller Art 



Karz-, (Jalanterir- und Purt«feoilI«-Wa«reD, 
UanabaltanK'a-Artikel etc. etc. 



1, 2 « 3 Mk. Bazar 

S. Iiiebschütz & Co. 

München, Dienerstrasse No. 20. 

Weihnactits-Catalog 

mit ca. 300 Abbildungen illustrirt 

XS- gratis und franco. ^ 



1 



ff* 

■ > 



7 At^ Ah. Ah. Ah. Ah. Ah: Ah. Ah.^ 



Arnold & Winter 

Holz-, Kohlen- und Baumaterialien - Geschäft 

SetamledkochelwirMiie Tio. 9/c 

Tciephonnif No- 9»! 

die aJLlelrilgerL "Vertreter für ^^'ü.ziclaezi 

Nelsonschacht in Osseffff 

empfehlen 

Ossegger Pechglanzkohlen oder sogenantite böhmische Steinkohlen 

Biliner Pechglanzkohlen 
!■ Anthracitkohlen, Gascoaks, Presstorf 

Buchen- und Fichtenholz, Schwartlinge, in Scheitern und aufgespalten etc., 
besten Portland- und Roman-Cement, Bau- und Modellgyps, 
Kalk, Thonröhren, Thonplatten eto. eto. 

in Mets bester Qoalitit und in billigsten Preisen, 
r, 



1 




Sd)U^ gfgol Sommnfpro^n ! 

Sordem Sie das neueo 
ff oilcrtcn-«9ieicn 

fit r^iiRr tinit bn I^itirn iS 

ri« Mnorn) loriSfr, rnnrt ui6 imlbft 
XriRi, brnkll<r:i r«r«r1 unti taHxmk 
ll><:rlultnt.lfl t<j« ••r|itall4tll« unilbtr- 
IrefllitliRs '{ttcnsrnal» , Stirn u. Zt«a> 
Irr Zcilriiminllirl 

Eau de beaute 




ii rdi nt ritt. 

i'on oiflrn .tutpiitättit aitnfottnt 
11. aiit yicm tiilfitntif^ nnlk(|ttMt 

IPift« st:»!» ,l:a(or ) JJI. «O (f. 
tU'mt .lloiai I SL JiDtr Ml Ms 
piskrrlaarii Jraai fär»- 

inaakl. >)tltrac unt türfünrat. DUct- 

iiatit : ■ , 

VetfibarTlt.tlfarrlttiiit'' <>. 0tl«0ii*t%, 



intlKisIliiiIlf n. f. |Si)rtÄ, Sorfka 
fulir 



Bmlatlnt/ 1 



Raamtnaeiir*, 



■ it iaa s^uy iL {tili »üttJSy 



n. Jahrguc. 

(ISZVLMiinc <».'W m i». J mimI'4 



-»NE: 3. 



18. Januar 1800. 



MÜEMEE KUM. 

lUustrirte Wochen-Rundschau über das gesammte Kunstleben Münchens. 
Theater, Musik. Literatur und Bildende Künste. 



louiB scnAimmfiBL mqikiisn. 



lalltnltlM: Mi>llanlr>lM «Slfc r.i I 
Ml Pfg. 41 



•Mb 



•7. tmtmw'nlM ÜmMhANw A 



Inhtlt: Der Tarn «U Autdrucksgcbcrde <tcs Empfiodfiu. — Thealer: Von den MOncbncr BUhiMn. — Noviiilen: „Die Puppenfc«'', „Die 
tctanUM". — IlkUhnlugm «m 4« ThMitnrak. — Bildend« KOndc: Au dea KvMtrcnin QC aad X. «oa O. J. B. — KImm KMMduwik. — 
F««lllcloit3 0«dU«( «M Gg. SchMuitaib H. t. Hed«, M, G. Coand, Emit Werder uA Saador Bntalogr- — FhrtiwMnillwIi Jm titln PcUm), 

waa Jaiiaa T ~ 



BiMnng zum Akonufliat 

auf die WodwoMhrift 




m 




Hünohner Kunst 

Prcl« pr0 «laartal M. 3.90, 
te«L Zosielliuis H. S.— 



In MftadMBS Die Adittiabtration der 

,Mttnchaer Kunst*, MflOentrasse 45 b/, r., 

die J I iiiil;i-.icr'<c!ie H u c Ii Ii a n d 1 u ng 
(Schopping), Kaufingcrstrassc, und die .Musikalien- 
handh^ voo Jos. Seiling, Permastrasse. 

A — w art »8 SBmmtlidie Postaastalten und 
BucUnodliMgcii. 

ZuB^ddi emprciUea wir die „MhNlimr KmMt" 

als ▼onftgUclk geei^eies 

Insertions-Organ 

hir alK- Gt -cl:afl--ljiiiiic:iLii. welche sich besonders 
in der Kunstlcrwclt , sowie in den feineren Ge- 
scUschaftskrewcn xu empfehlen suchen, femer 
für Kunst-, Buch- und Musikalien-Handlungen. 
I>cr InsertioiuiiKiB bebi^ mr ao Flg. pro 
4geapniteBe Zeüe. 

München, im November 1889. 




Verlag der „Münchner Kunst' 
45 b/, r. 



\ 



Unsere geehrten auswärtigen 
Abonnenten 




ersuchen wir hwyrh», den AI 

das I. Quartal, resp. Semester (Dref, resp. SechS 
Mark) bis incl. 25. Januar einzusenden. Nach Ablauf 
dieserniat weiden wir uns, sofern nicht Abmeklune 
eriolgt ist. gestatten, den Betrag per Peabniftng 
cinzobeben. 



Literarische Anzeigen. 



HOMkan 



Sie Sdiauspielkiuist 

ein Kapitel der Seelenkunde 

von Ernst Theinert-Micklcy. 
Zu bptiehvn zum l'roia« von 1 Uurk dnrdi jede Ba«Miaiidlaa(, 
>o«ia daj-ch die Bspaditfon der „Wlaakaar Knat" . 

tiraue 4.*ib. 



Im V, 



.MUnchnrr ThMtarsFAnnMl" araeUen : 



Theater-Ko7elletten. '^^JSL""^ J.iZ 

Sc h.ium Ijorgcr. — Treis 50 Ffg. 
Id MUnclii-n V irr ithi|T in der Lindaoer'ichrn Hui'hhenLlluiif(OMninilMa- 

Verlügj, suwiv in i1m> alirigvn Buchhan'llanr^n 
Von AnnrHrta lu beiiebon durch <li<i r.TjieilitioD der „Müucfaner 
Kraal* MaUerstratM 40 b ge|eD i^iateDilnng de» Uelraf aa in 
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Josef Seiling, Müsikalienhandlung und Müsikalien-Leilianstalt, plJ^JltV 

Abonnements-Bedingungen : 

L Kleine!! Prämien-Abonnrmrnl auf 1 J*hr Mk. 10.— luil Priunie im Werthe irt>n 'i Mk. \ 

Klein« Alrannemcnt ohne Prämie auf Jthr Mk. 6.— I L^ihweiw wöchentlich 10 Hefte 

, n ^ r >/♦ Jahr Mk. 3.50 | an .AmwitrUge ftr 1 MwiaiaOHefte. 

1 Monal Mk. l.WI ) 
U. Milllere« Prämien-Abonnement auf 1 Jab« Mk. 12.—, mit Prinie nach freier W»W im Werthe von ß Mk. \ Leibweis« wöchentlich 
Hittieret Abonnement ohne Prtmic aaf </t Jahr Mk. 7. — l 12 Hefie in Aiu- 

n T. ji ' • J'hr .Vk. 4.— < wirtige für 1 Monat 

„ r , 1 Monal Mk 'J.— J 40 Htfte. 

UI. Groiaet Prämien-AbonnemeDt (a) auf 1 Jalir Mk. . mit Primie nach freier Wahl im Werth von 12 Mk.y Wöcheiill. 1.'» Hefte 
,. „ »nf V« J»bf Mk. 12,— , „ „ „ ^ ^ „ „ Ii Mk./ monatlich ."X» Hefte 

IV. Growet Prämlen-Abnnnemcnt (h) auf 1 Jahr Mk. 40.— , „ 44I Mk ) Wöchenll. 2Ü Hefte 

: ; : : : : : : : : ^i-i-o-tüch ...... 

Alle neuen Rrncbeinnniren werden Mfort meiner I<eihnn«telt in mehreren Kkemplnren einverleibt. 



t t 'ff T'f f ? ? Ttt f 'ff 'tt 




Otto Weruhard, Hilnehen, 

Sonnenntranae 34. 

\rtlkol 
.steinhpil 

un<l IIaupt«ic[iot von II. Mackensiein in Pank. ^ — i.'oni. 
ptclc Kinrichtungen nnil Aufrüstungen, Toiiri«icn- und 
Il.indApparate, Kowieaite l'tcniiilien, l'Uttrn, Chemikalien, 
Papiere etc. Photu^raphische Neuheitem. 
VorannchlHjjre grntic. 



Specialgeschäft flL^^l-ir^r^^f. 



Die wiricsamste, zuverlässigste und dabei r 
billigste * 

Reinigung der Teppiche > 



BJ9 

□£ 

« • s • 
.5 « « " _ 

•- l. H Si 



kann nur auf mrchan:).chem Wci;l* i;rfvilj;cn. 
In der „McH-haniKchen Teppich- ReiniRangn- 
Anttalt von Alninfiialini, München-.SchwabinK" 
werden Teppiche aller Art nnd firiisKe 
wfthrend des ^nien Jalirei und bei jeder 
WItteriinK auf daw .SorefHItiKate verein ifct 
nnd thnnlichat innerhalb 24 .'Standen znrOrk- 
j^rliefert, erentnell Kegen gerinxe VerjrütoiiK 
nnter Tollttrr Garantie iceK^n Fener- und 
MottenHchKden aufbewahrt. 

Gcfillige Auftrige tu richten an 

Alois Giulini, München 

Telefon-Ruf Nu. 1673 
FabriketablK^emcnt: Bureaus 

Frinitnttr 3,Schwa1)lng. Zl«ai«ttr.lO >r.,iniBelitB. 

Kulenlrele Abhclung und RUckllelerung der Teppiche. 



3 1 

a 

O K 

9 S 

a S 

□ 



^-tÄ^ Speeialität -»f^^^ 

in Herrenwäsche und Tricotagen 
Ventilations-Hemden. 

H. Führer, Löwengnibe. 



Spatenbrauerei l 



Firma Gabriel Sedlmajrr, Marulrasiie Nr. 17 
Eigener Ausschank in <len 2U derselben gehör- 
igen Anwesen: Aribergerkeller, Njrnphen- 
burgerxtroMe Nr. 17, ein Prachtbau im Rcnaiss«nccuyle mit elektrischer 
Beleuchtung, Spatenkeller Bajrerslratse Nr. 109. Deutsches Haas 
Karlsplali. Gattwirthschaft tum Spaten, Neuhauser%tr. 4 u. «. w. 

Atelier für kirchliche Kunst 

A. Mtiemeu/mberf Baaite-rmtratBe j%'o. SO. 

AuBfUhrnng von Altären. Kanzeln. Fi^rnn etc. Vertretnng in 
London und Philadelphia. 



1 



ZQ K^l. iVlusik 



aliflche UnirerHal- 
Bibliothek I 

(hsB. a. Bst. latlk, I- u. «liüadl«, 
IMsr. Irtm •ta.Tonacl.BlUkB. 
r*llz IMfdt. DerrlMutr. I. 




f«iuk«e (aMvTir Mvdaille für Ktina und WiMCurhift 

OPTISCHES INSTITUT 
L. BUHLER. h b. Hoflieferant, 

Briennerstratse 8. mfWCHE^' Weinstraste 7 





lIlttmomrteT 

h Hrnaifbncr, in ;j.iS<iu^tolj. mti inil4«U> 
leiiwr ^■,t^l(lu=^,2l^^<>■l. |l>aiamMe. la^rra 

lielt otn Celftna »m 12 in. an. 
iXt. im. inotflUh^l U llitw mb 5i.>r: 
rriifoltin, Mivar}. je na4| IPiinIA rvit Ol. 1» ui. 

><■* i*t*n Klirrwiamettr In ra<4f" 

^itanmlll, 

fttaroniclcr 

in BnialHancr nii a?a«ffi[jTtr«t» dmh » CT 
au mh i^it^fx, 

^0iimm<tfct.«lac»mrtrr.«Mrr»tk 

hrirs irrrf, mll otrr etin» C^f^nonIr;rf ;* tlt 
anb btStirr 
fl4t*'*""tef', Camern-tairik« 

Vi«Ur-<aa»r««n*r|ii*««t. 

€ri<l| ilBfrn fir tnrtilifecn. 

Velltesit. Sisi"«. Cef'e'nfrr- C»|m|, 
9d|Hit|al|ler. 

|M*rl«f-eurrr 
in Ctter. niifrl anb 21[«inlitlaiii »an sn Hl- er- 
fetklei^er 

m CtNr difctimalt^ o}<)rPtlp« von IS St a«. 
|l«U'«-|l*t>y«t-VrTf|ieetlii« 

Mr ^Äar 5«"^ JlusjttljfW «nb mit >(l}rautl. 2*1 1^» 
SOmdli^ OrTfid^rtvng. 60 Zitdrf anl t>«^fT- 

m 21JuiRiniMin, Clfcnbtin unb perlnattfr. 

Calerrei". femraliet. f*t*m»rfftt»» 

»..j. i*^" & Utaif an. 

la 12 niatf niii » «ijaf« ja u ir«* 

#r«Ufrei-Jl|iKarat*, Ctuis oan |<. DI " 
JiPfnU rar eilemie sink |ll|i*k 

Bon 2" M« Z^'OmaUftf tT'Rjrö^mi« 
grillen anb |nrt*er m 5iabl. 5>lt>ei, 
5.1Ubrrc1. fiain. niiftl; fil|ilt|- unb |af>^ 



»r|.*ajt. 



brillsn 

<uita»Jucs anm 



SlJwtn ja bm MaUflrn f\n|ni, Orrjut. 
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II, Jahrgang. 
XXXVI. Mtgum 4w .TIiHiwjMniBl'. 



18. Januar 1890. 



MiiMNEß KUNST. 

Wochen-Rundschau über das gesammte Kunstleben Münchens. 
Theater, Musik, Literatur und Bildende Künste. 

Herauscusk: jl'UUS SCHACMBEKGEK, MCNCIIEN. 



Dm tlut (nchetat Jg/Um 9mm*»tl — ' 




1 mmt JUariMMMtiaBl IHlIVMtlM* «Ali '.; Sr***^'*'"'* •• Vh'. 

nuW II. i>cl. 2MM4linif M. X—. AlMiuicnwBU kIm» »«milkh« roiriMrr u. Riirl.)iaiiJlui>een eiiiEcien 
iMtrH S» Pff. pro 4 g«|>alt«n* 2«il« 




■ 


inä drr MmikmHlwHiuMimt «nt V—tf StWmt, fmamlrmt». 



Der Tanz als Ausdrucksbeweguni 

des Empfindens. 

BiM imallulM CatBcvals-Bctiacbtmic. 
Es ist nicht zu leugnen : unser gesellsclutftlicbo r 
Tan;^ stdtt vom Asthettedien Standpunkte aus betrachtet 
tit'fpr, als selbst der Tan* der WMen. Auch in den 

rohosti'H urul h i-»^!ichston Xf ifcrtiinzrn flit'sNt irlrichsam 
die Kmptinduiiy in l?4'\vi-)LfunijiTi aus: >iothoil»>net\v;i;4 
mit, >>io >ind bezoichnend. Nun jjrar dif \'i>lkst;in/,<- rnt- 
wickdter X.itinni'ii ! Wclclif Fülle von C'hiiraktoristik 
bioton /. B. die Tarantella und die ilir ven^'andten 
italienischen \'olkstan*c, Chitrakteristik aber,_ d. h. 
Kennzeichnung eine» innerGchen Geltatts, ist die Vor- 
bedingung iilliT häheren, seetischen Schönheit. Die dem 
Auye bestjjfefallenden Linien un<l Bcu ejriin).r< n, tlic 
tl' in (ihr iii il tlem k'>r:)i rlii I u ti (iefühl ni->ch V) zu- 
sagendi.-n Rhythmen, sie kennen gewiss au<-b unser 
k U n s 1 1 e r i s 0 h e s X'crlanyen erfreuen, aber sie werden 
dieses doch nie so fesseln, wie Rhythmen un<! He- 
wegungen, wen sie in jedem .\ugcnblick Zeugniss 
geben von einer eigenen Seele die den lebendig 
-wechselnden Gehalt ihres Empfindens in sie ausstrnmt. 
die (lureh sie gleichsam zum Zuschauer ; sieh ausspri' In. 

(lewiss. auch unsere Salunt.uize sagten ursprun^i^- 
lieh etwas, il-. Uli isten wenigstens — /unial diejenigen, 
die ursprüngticfi keine Sal<>nlan/e waren, damals, a 1 .s 
siv tK>ch keine waren. Man vergleiche den wsprilng- 
liclien Rheinländer, die echte Mazurka u. a.ir.niitden 
jetzt im Ballsaal gepflegten. Man kann ja seOnt noch 
in unserer Polonaise die neckische Oacstellnng der 
Liebeslisten und Schleichwege, in unsem Rundtanzen 
die rVcude am < iefunilinliaben <ler Liebenden i 's < inen 
Kenientdecken — vielleicht freilich nur, wenn man über- 
sichtige Augen hat. Irgendwie bewusst i-t drn Tänzern 
sehr selten etwas davon, von einem Krstreben der 
Charakteristik kann so gut wie nie die Re<le sein. 

I^tickcn nir nun auf das, was unsenn Gescfalechte 
doch gewTssermassen als Tanz des Tanzes, als höchste 
1 l isiviui^ ili T l'.-i NniT-t gilt, auf unser modernes 
r.allv; hl fl-r Jh.i. ilinti scheint es im Allgemeinen, 
al.s stet k'.'n wir jetzt n- " h in '•iiirin /',i-.t,in<l'- unserer 
Mimik, d' r etwa dorn der Poesie zur /eil * '[»iuensent- 
sprit ht- Das rein Aeusserlidl* des Versbaues wurde 
damalä für die bache selber genommen, die Technik 
des Skandhrens, Reimena, Znsainnnensetzens neuer Stro- 
phengebUde ohne viel ROcksicht auf die Seele des 
Poems für die Kunst des Dichtens. Eine sogenannte 
»Handlung', em StuM, ein Gegenstaad, um den die 



Sprache ihre Schnitzel kr:iii'-i ke, war freilich ain li'li: 
er gal) dem danzen di u X'urwand. Wie bei unsenn 
Hallet ! Mine l-'ülle von Aeusserlichkeiten hat die l 'elx-r- 
lieferung mit so und so viel ,.1'as", ^fllungen, Sprüngen, 
Figuren u. s» W. auf bewahrt : mi virl Wi>hl noch ver- 
mehrt, aber man nimmt diese „Verstüsse". auf denen 
der Tanz laufen soll, für den Tanz selber, wie man's 
ehedem bei der Poeterei that : man tihf iVin« ri L'\'n- 
iiber eini' feinc> und nutzliche Zucht, hi.lii nimua auch 
< i:i'' I i indlung als \'i rw .md — <lamit .iln r glaubt 
man, i;< nug zu thun, und man wiihnt, da», was man 
nun sieht, sei Tanzkunst. Man hat tlas „(iew.ind der 
Helena", aber nicht die Helena selber. Die Tänzerinnen 
turnen, in allen Aeusserlichkeiten vielleicht untadeßiaft. 
ilir Programm an Pas und Sprüngen herunter, laufen 
auf den Zehenspitzen (ein in seiner vollständigen Sinn- 
losigkeit und gleichzeitigen Beliebtheit fiir den Stand 
unseres B.dlets lii^chsi bezeichnender (iehrauchj oder 
suchen auch wohl in der von Spitteier in ihrer Hohl- 
heit und .Manierirtheit .sii köstlich ge>childerien Weise 
des ..\erzwi>ifeUen Anjsfestikulircns" etwa.s klar zu 
maiphen, zu dessen Klarlegung ihnen der lielw Gott 
den Mund zum Reden gegeben hat, nicht Arme und 
Beine ; eine zusammengesetzte Handlung. Fntspretrhend 
der .Musik ein Fühli-n schrm auszudnicken. ein lim- 
pfindungsleben in seinem Auf und .\b. in seinem .Still- 
stehen und zur Seiti> (iehen, in si'jncm .Schwellen und 
sich B<'nihigcn 'L.-. " trar I ti i kein Mensch mehr 
als die .\ufgabe des Ballets. .Man hört wohl dann und 
wann \-on einer Tänzerin, sie tanze nl^iedcr ohne 
Worte". (Mschieht es, so dringt ihre peisflnlkhe Be- 
gabung trotz des herrschenden .Systems zur Bediätig- 
ung, nicht mit s.'-iner Hilfe. .\ls wie unwichtig tlic 
seeli.sche ( Inuakteristik neben den .,sch()nen Beweg- 
ungeif iiii-.r rn Intendanzen und Din'ktionen ei-sch<'int. 
das geht schlagend /. B. daraus her\'or, dass jetzt die 
.Stumme von Portici iiist Oberall von der „Prima 
Ballerina" gemimt wird, wührend früher eine Schau« 
Spielerin sie darstellte. In der aberwaltigendcn Mdir- 
zahl der Fälle bieten unsere Ballets nur unbeseelto 
.Schemata und deshalb .S«-hemen, Man sehe sich doch 
auch clas I'ublikum an, das .in ilim iii -rh w irklichi' 
Freude findet. Entweder bestehi .s aus ganz iiarndosen 
liemiithem, denen schon der Flitterst.iat und die augen- 
gcfallige Bewegung genügt, (xler aus jenen Kennern, 
deren Herzen der Ballerinen ..schöne Natur" WOhlthut, 
Der Tanz als Empfindungsausdruck durch Bewegung, 
als Charakteristik, als Kunst, ist voltetaoifig erstidtt 
im Formelwesen, ganz wie die Lyrik, die Kunst 
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des Empfindungsausdrudcs minpls der Spradiff. zu 

Opit/.ti Zoiti-n gerade für die Kn-iM» erstickt war, die 
..Kunst" fordcrton. l'nd wie- damals nur das Wilks- 

den il' Echtfn Ix'wahrtf, so bowahrt ihn 

h'wr in dnr in^miiwart nur noch dor \'i">lkstanz. 

Iiis auf Ausnahmen, j^owiss. aber fs j^bt d<»ron 
nur \v<nii^f. Wir Dt-utschc halben in den Irt/tcn Jahr- 
«entf'n \ icllfichi nur c-innial ( tdeg^lheit (^■»'habt. auch 
auf der Üühne wirkliche Tanzkunst zu sehen. Damals, 
als die en$;lische Gesellsdiaft in ihrer er^n Zusammen' 
seuunf^ den „Milcado" ^ab. Keine Schnürleib* tind 
Trikotparade, sondern lan^'e dewandor. Aher Cw- 
w.inder, <lie jrleieh <l4'n antik' I'. m l in viel I. -h' nM. 
<?rade als itrut/ der Halbnai kuu-it' unsere Uii>.t)i;b.ir 
hässliehe Hallr-teuscnuniform. das betonte, worauf es hier 
ankam : nit ht den K<;<rper. sondern die H e w e ^ u n )^ e n 
d«'s Koqicrs, ^ehen Hess und durch imnjer neue 
ifalten- und ücwandmotivi-, dun Ii 1 ächerspiel u. s. \\. 
diese Bewegungen her\orhob. Das war Eines, was 
wir lernen konnten. Das Wichtigste aber: jede He- 
w< j;unir erschien ab mimischer Ausdruck der auijen- 
1)1)1 kli' II lie < iestidl beherrM'henden .Stimminiif — eine 
("h.ir.ikUMStik, die freilich in s<>jrnt.,klappen<ler" Weise 
wohl nur j^eboten werden kann, wenn dieselbe ])ar- 
stellerin sintrt uiul lan/t. Dass di'-s mi)v;li<h ist. tlass 
y.u dieser .\rl des Tan^tes. wenn auch niiht zum 
Zehenl.iuf, /um SaltomortaU- un4l /um In - die - 1 »ift - 
Wirbeln, viele liegiibte Sang<'rinnen gebildet us iü-. n 
können, bcwic» ja eben der „Mikado". Und da da» 
Unwürdige der Trikotspringerei hier ganz wwgfipl«, 
würde sich j<'de Sängerin s» uenijj «"pgen das l"!r- 
lenien des i echnischcn in dieser Art niimiHchPn .\iis. 
drucks strauben dürfen, wie sie sich v'^'W'" das Kr- 
lernen des Ti-chnischen in tler Schauspielkunst stn'iiiht 
Xach ni«'iner l'ilier/r-ujrunij hat der „Mikado" jre/' i'^'i, 
auf welchem Wejrp der l "ortschritt /u eincT wirkli<:hen 
Kunst der Mimik Vw^rt: dass alxT gerade dieser 
Punkt damal» »owohl vom Publikum wie von seiner 
Stimmfikhrerin, der Zoitungskritik, so gut wiegarnicht 
beuchtet wurde: «s beweist, wie sehr auch utiser un- 
mittelbarem Ueflihl mimischen DarsteilunKen trej^cn- 
Ober j<'t/t im Dunkeln tappt. 

Auch die .Mimik zerlallt in eine freischafTende und 
eine nachschaffende Kunst, in die de- -■■lii.ii n il. r .1. n 
ianz erdichtet und tlesjenij^i-n, <ler ihn lan/i — il.is 
vergessen w ir nicht. So j.jewiss aljer der Kla\ ierspieier 
nur ein öder V irtuos und kein Kunstler ist. der wenn- 
gleich mit vollend»'t<T I <'chiiik n u r tlas wieder- 
giebt, was ihm der Komponist aufs Notenblatt üchreib«n 
konnte, der also die Komposition nicht in sich nach' 
schallt mid desh.db bei der Wiedergabe beseelt; so 
gewiss ferner der Schauspieler kein Könstlcr ist, der 
den destalten des dramatischen Dichters nicii: I ii Ii 
und IMnt zu j;eben veiinajj;; so gewiss hat ili<' I ,iii/.» rm 
ni< hts mit der Kunst zu thun und als<t auf einem 
rheater, will es als Kunststatte gelten, nichts zu 
sttctien, die mir vorgescliriebeno licwegungen noch so 
genau, noch so gewandt, noch »o wohlgefällig fur's 
Auge ausführt die uns durch ihre Tötungen aber 
keine Menschenseele darzustellen vermag., äic 
sind freilich schlimm daran, die armen TAnzerinnen. 
Denn es fehlen ihnen uud uns die Balletkom- 
ponisten. die künstlerisch was leisteten - neit), 
die kunsllf'risi-l' w-i-^ li'iv:cn 1 > '. 1 l <■ Iv^ 
ihnen ja \. llkMirnn. n. jene geschilderte billige .\rt der 
Gefälligkeit /LI 'Tr< iiiien. 

Kommt üIht Kiner, der's hesser versteht: die 
Talente XUr Ausführung seim r l'Jäne werden ihm 
entgegenwachsen, wie sie der Mann mit dem Mikado 
fbr ein klrines englisches Theater zweiten oder dritten 



Ranges fand. Denn die Falrigkett, durch Miene und 

hewegung <l(Ls |''mplinden gut aus/udrücken. i-t 7:ini j 
mindesten e>)ensr> verbreitet, wie die 1-ahi'^k.eu j 
zum (iesang. Ich will von den Italienerinnen bei der 
Tarantella schweigen. Seit wann wären die Kng- 
länderinnen i-in zum Tanz Iwsonders bef.ihigt<'s (re- 
si-hlecht ? Wer die li.uu-m in Ungarn. ' >l)erbaycm, 
u. s. w. bei ihren \'olkstänzen beobachtet hat, der 
weiss, wie häufig auch dort die Begabung zu Charakter 
istischcm Ausdruck bei den Volkstanzen heri'ortritt. 
Ks wird anderswo auch nicht viel schlimmer s«^. 
Die Hauptforderung- ist: lernt den Tan« verstehen 
.lU ■! :<, was er ist. als .\ r< m1 r u c k sbe w e gu n g d e s 
I ni [1 f i n d e n s, und er wird künstlerisch iK-sser werden. j 
ur iitmter ihr das thut. Denn Xatur bt leichter, ab> ! 

K unstelci. [ 
.\uch im Ilalisaale sucln' man es zu erreichen, I 
d.iss st.ttt des o«-igen Einerlei heruntergewalzter Pas 
\\ ieder ein wenig Inhalt auf den Tanzbeinen herum- 
laufe. Praktischer Vonchlag: lehrt und lernt \'»lks* 
tanze, Cnntretanze u. s. u% und nicht so sehr mit dem 
Hemiihen, .dies in .Schern ita und I<i>geln zu zw ängen, 
.ils mit dem, den Leuten begreiflich zu m.ichen. wo- 
rauf es anicommt: auf lebendigen Ausdruck. 

„ivunslwart." 




Von den Münchner Buhnen. 

Kgl. Hof- und National-Theater. 

Der Sonnt.ig bracht4- nach einer von Kapellmeister 
I i scher gel<-itf>t<;n .\uffuhning ties \'enli's<hen 
..K i g o Ict t o". in welcher l-"räulein Spr i ng b<i r g zum 
zweiten Mal (und entschieden besser und friv her* die 
„Gilda" sang ^ auch Xachbaur, auKM>rgc<wohnlich 
gut bei .Stimme, erinmTte als „Herzog" an seine Ixste 
Zeir i'.H- mit Spannung erwartete Premiere der 
..!' II |i p I n f ee". ]i,«ntnmimischen Ballet-Divertissements 
in I ;ii in .Akt \'on Ji>sef llassreiter (k. k. Hof- 
hill' imcister ii» Wieni und l-rz.(iaul. Mofiheatermaler 
• 1 . ilaselbsti, Mu-k \ m J. Bayer. .Mit der ll.md- 
luDg des liallets s.ig.'ii wir nach drei .VufFühningen 
den meisten Lesern wohl nichts Xeuesmehr: übrigens 
halK-n auch die .\utoren uns nidits Xeues damit ge- 
s.igt. Die Idee ein<-s nächtlichen l'uppenballs ist alt 
und in so manchem Kindermjircfaen. namentlich von, 
Andersen verwerthet worden: die Detaileflfelcte, 
wie z.B. das Aufziehen der Puppen, «lie bunte Farben- 
pracht und I'ächerkoketterie der Jajkinesinnen — 
weh hen zu allem I'i'ImtHuss ein Rudel (,'hitiesinnen 
mit Sonn<'nschinnen si-kundiren muss sind nicht 
minder alte Dinge, nach bekannten Mustern zusammen- 
gestellt. .\ber diese Zu.sammenstellung ist so geschickt, 
und das (ianze wirkt so sehr wie eine Illustration 
eigener Erinnerungen aus der Kinderstube, das» der 
Erfolg bei dnlgermasse» entsjwedicnder Ausstattung 
und Wiedergabe kaom ir;g|endwo ausbleiben wbd. Der 
(iang der Handlung ist einfach. Wir sehen in den 
iM't I'u|ipi ti i ii l Spli l'i Iii; aller Art vollgepfropften 
l.,iil' ti cirii '. '-^pii-Us .i.irLiihundlers, Sir James l'lum|)ster- 
vhirr, (Irr b"k,iniiii' l-"aschingN, iii^l.iiuler, hält mit I.ady 
und iirtijies st'iiu u Kinzug. und iasst sich, kauflustig, 
eine Reihe von (iliederjjupi>en in ihren mechanischen 
Leistungen vorführen: einen (.'hinesen. eine landlernde 
Miesbacherin, ein ..Papiii'' und „Mama" piejiisend<'s 
Baby, eine Japanerin, eine Spanierin, einen „Debüt* 
didi Gott" blasenden Trompeter voii .SAkkingen, einen 
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rnergüch nnirendcn Policinell u. s. w. Aber Sir 
James bleibt kalt Da Iflsst dor Händler die l«Ut« 
Mine springen. Ein N'orh.m^r rauscht zurfick. und in 
/.aubfrhafter lipleuchtunj; und anmuthij(>tor Sti^Hunj^ 
rrvrhc-int *\\c „i'upjicnfro". lanj^'sain auf hwvcg-Hiln'ni 
Fastamfnt von all(>n St-ilon «.ich präsentin-n«!. Sir 
James iht ontschlns-pTi : <'r kautt und ^''^ht ah - mit 
Familio natdrlich. I)i*> Nacht i^-t f>inj^fbr«>chen : die 
Lichter wcrdi-n j^Y'li.Ncht: d< t II. im Her mit lU-n Seinen 
zieht sicli xuröck, um das xuie.üf»ch<lit auittusclilafcn. 
Kaum ist er fort, so beginnt d«r Spuk. Neuer Lichter* 
gtanz flammt auf, der Vorhang <Vffhet üch wieder iiild 
lebendig sprinirt die Pupprnfee von ihrem Postament 
in di-n '^.i.il -n-rab. IhnMii Riifi- jreh'>r<lii-nd folyen 
alle I'uiJjH u un<l iiierhanisetien i'ijruren. und (c-icm 
mit ihr ein tulles Tan/f"e>.t, l)is mit einem \l il' luiter 
alli^emeiner l'anik tiie v. >riife Rulio und Dunkeihi-it 
hcrvfestelll wir«L Der Spi<-h\ciareid>ändlir und sein 
l'aktotuin k'>nimen mit tler l.ainpe — sie h.dien »len 
].Ann gehört. un<l Wullen nai hs^hen. I>as l 'aktoium 
ist spiritisti»ch vollkommen überzeugt, der Händler 
aber iüt »keptisch. Da flammt wieder das Licht auf, 
und der '^'anze l..idrn l<>lll um sii-, die eniset/l auf 
I die Knier stur/i'll : ein Sehlus-tahle.ui voll He\v<';funv; 
I und (lian/ und der \'(.rh.in>r fallt. - U'-r lvrfi>l); 
: di-> Hallets war ein kulüss.der. ^>eitj,diren .m derllot- 
hiiliue unerlMrt< r. I-.iii Sturm vim l'n ifall duri~iihr.iustc< 
das llauv. Ausser den «ilx n her\ '»rgehuljenen \'"r- 
ZÜ}.'en i^.ilt ilif-rllK- nanientli<li I r.iulein Junj^niauu. 
welche als „Uaby" mit reizend charakteristL^Kher Komik 
sich bewegte, und als „Puppenfee** ein Bild vollendeter 
Anmuthf^ab: ferner — last not lea.st — Bailetmcister 
1'"en/l. dem Arranirc^'i^ . OfM'rmaschinenmeiWer 
I l,,t u t c n sf h 1 a e r. dem tl:is H.dl< t l ine uber.iiis 
j ri iehe AussiattUIl;; und die Ijlrndi lldsten Liellteflekte 
! vertl.inkt. und M< isl< r I- 1 ü i.; ;..f i' n . di ssen k'.indiiffr 

I blick die Kiistüme Ixvtitnuue. hen/l und J.auien- 
SChlSger er-rhi« uiti aulh. als der lleifall kein l'lndi' 
nahm, vor der Kampe. l'rL Jungmann erhi' Ii 
t lUumen und einen Lorbeerkranz. Die Musik J. 

IBayer's tst ge&lliffi aber gemahnt auch üwerseits 
allüuoft an llekanntes. Das Orchester wurde ihr, unter 
I Ke|n-tit.ir Slieli'> l,eiluni,r. \<>ilkouinien trereelu. 
i Iwi wi-it< n n Ar.ffuhrunven meicluen wir nur den 
l| ..nieel)anis< lu u I teuren" E-'rl. lierrl-' i< hinesin'. l-'rl. 
Ii II e Neil' :Sj>.iiii"-nni und Ilm. Linder d'neli etwas 
|j mehr rhar.ik!eri>ti-i he .Sti ithi'it und ( lew.dlvaniki it der 
|! llewetroiiiT wOtiM.hen : d.uin wrrdrn ihre l'rodukti'fnen 
aui h hum< 'ris;isi. lir-r w irken. I reit.i^'' li<'rten w ir 
2tloz.irt'A „Figaro 's llo chzeif'mit Frau Schöller 
als „GriÄn." Die künstlerisch hochbegabte .Sängerin 
blieb zwar elwa> hint< r ihrer V'orpantferin, Frau 
Weckerlin, zurück, welche musikalisch gerade in 
dieser RolN' immer einzig hleiiien w inl : .d)er |-r.«u 
Schi'«ll<>r h'it d'fh <-ine hochhideuleiule. mit dem 
tjan/en h rischen Z.iuher ihn r ln<Iiv)dualil.it uherj^oldete 
Leistuni^. und verdiente den ihr gewordenen reichen 
I5< ifall \<>l!.tuf. besonders ;^UUizte an diesem Abend 
Fräulein Dressier ab ,pSu3iiitinc'* durch ungemein 
fein nuandttc» Sptel und prächtigen (tesang. (iura 
((itaf AIma\iva) und Fuchs (Figam) standen auf ge- 
wohnter Hohe: Fräwlein Borchers wumte als V.i^i- 
..Cherubin", was ihr zu einer viillentleien um! er- 
schi>pfenden j;esanvrliehen W'ieder^'ahe dieser l'arthie 
I i:i.iiii;r-lt. «Jurch li' - 'r<>T- Ii hh.ifles Spiel /u verdecken. 
I uml di«' ührilfen KraiE«- des Fnsemble's reihten sich 

Iwürdijf an. L>as Orchester, unter I.evi's Fühnmjj. 
spielte V'ir/üjj'lich, sodass die \'orstellunj{ tmseren besten 
!Mo/.artabenden beigezahlt werden kaim. II. v. (i. 
Vor einem sela- zahfareichcn l'ubükum wurde am 



Mittwoch daa Ballet „Die Fuppenfce" zum ersten 
Male wiederiiolt und crrfgtc auch dkwmal heitere 
Ueberraschung«n und l^aften iV-ir.iU. N'orher wurde 
das neu einstudirte Schauspiel „Hans L.ini;e" von 

i'.iul Heyse jfej^'eben. Im Verj^leich /u den jüngsten 
vvt jsheitstraufelnden ( )ffenlwrunvreu des I )r.imatikers 
I levse ist dieses S( Ii r.i-.) m ]. il.i . .li )■ r'.i.i i])t Wohl als 
der beste Wurf gelten kann, der ihm für die Huhne 
jjelungen. ein gutes, gesundes und auch wie sich 
gvsu>m wieder gezeigt hat — wirksame» Stack. Vor 
allem steht da ein Charakter .im Mittelpunkte, der 
nicht umntpr<-5s.int und dabei s>*mtK»tN!tclt Mt: der 
alte, ehrliche, kluge Hans Lange, den Herr S chneider 
sehr tüchtig tl.trstelltr-. Sehr ['»bens« i-rth ist .lucli die 
Ixnstung cles Herrn Uonn als l?ugsl,,fF. Wie der 
unirebandi^r'''. eiirensinni^re IbH-htuuih des Junkers 
unter ilem h'inHuss seines hatu-rliehen ICrziehi-rs durch 
die ihm innewohnende I ler/enswarme gebnK'hen wird, 
k.im lebendii; luul auch /uwiMlen w.»rm IxrUhrcnd /um 
.\usdruck. .\ui-h die übrim'n gr^'ssen-n Rollen |die 
Herzogin — Frau Horzfeld'Link, v. Krokow — Herr 
Hausser, (imssknecht Henning — Herr Da^ideit, 
]),,rte — F'rau Conrad-Kamio, Jude Hennoch — 
Herr WohlniutW waren in den rirhtigen Händen: 
nur nii hl die doch keineswev i i ' ' deutende des Mas- 
sow . welche uniiedingt einen I Atrsli Her \ "n sch.irf ercni 
Ch.ir.ikterisirungst.ilent erlorderl. .ds es Herrn Kohde 
zur \'erfuininvf steht. |-»ir einimdrunde .so einfache^ 
Stui k. w ie ili- ser ,.l I.ms L.mi;e" sollte das Münchetu-r 
llof>«hau»piel denn dr>ch eine durchwegs cnlsiprechende 
Besetzung zu bieten im Stande sein. J. Scb. 

Kgl. Residenztheater, 

l'nter .dl di-n I I.irmlosijikeiteu. welche die s]iiess. 
biirgerliclu' Muse des Herrn /u l'utlit/ ihn in freiherr- 
lichen lk-i<:hüt/er diktin hat, ist gewiss d.is l.ust- 
s|)iel ,>>pielt nicht mit dem Feuer, wej.hes 
( lott weiss warum ! ^ neu einstudirt wurde imd nach 
mancherlei JnAuenzanmhen am tKen.stag zur Erbauung 
.illi r ^'ulen Menschen, die islch „mitdem gri^ä»!»tenVer- 
ijinii^en ■ l.uii,'weilen lassen, zum erstenmal wie«ler in 
Sceno isdiiv:. sii her eine di-r h.irmlosesteii. Ks Imt .ilx-r 
doch iniiniThin eiw.is n.indich eitlem jun^jen j'.ilente 
die ( leli'i^c nheit. sich /um < rsteiin).ile .iu einer v;ri>sseren 
.Xulirabe /u lM>th.iti^r-u. I'nd d.is kleine I >,imchen, 
d.is s< lion hei den l'rohe.iuffuluungen der kgl. Musik- 
schuli- im V erfli ISS, I1..H Sommer i iitsi tiiedeues l alent 
bi-kundete lind seither in kl<-uien Rolli hen, w i<' der 
Page FalstafTs, beschäftigt — wiederholt gezeigt hat, 
daiot es echtes Theaterblut in den Adern hat, dieses 
niedliche I>,im> hen : F'rl. Kysoldt hat sich <lii se<ie. 
legenheit nicht entwischen Lasset« und als „Miiiuhen" 
eine l.dentprohe ah;;e|eet. die cbi'u no< Ii deutlicher 
ije/eivTi Ij.ii _ d.iss sie sii h .luf der Ifuhne im ur- 
ei^rensien Flem<'nte. wie der l isch im Wasser, be- 
findet, l'reilich ist <la no< h \ iel. s .d>/useMi t*' ii. no< h 
vieles zu lemen; fn^ilich ist d.i namentlich n ■ Ii ' ii ge- 
wisser Uebercifer abzulegen, der manchmal .«»ich gar zu 
lebhaft geberdet Die ake Geschichte von dem Mi ült, der 
erst fahren muss, um Wein zu werden. Aberiddier sind 
die Kiemente vorhanden, aus denen sich eine Schau- 
spielerin enl wiekein k.um. w i»- die m<Hlerne Buhne sii- 
braucht : l 'rsprunglichkeit, l emjMTament — mit <• ine m 
Worte: .N.itur. — Nun hat mir die Freude über dieses 
vielvi-rsprei'hende Dcbut so viel Worte gekosna. d.iss 
ii h kitum noch Raum iibri»; Iwbe. um zu wUrdiuen. 
was sonst ^»eboten wurde, .\lier die (iereiften werden 
gewiss der Werdenden einnial den Voimig gönnen. 
.Sind sie doch auch einmal so jung gewesen. Sie 
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wt'nk'ii sich ^cftviss gerne mit rinem Koih'ktivlob b«>- 
gnilgpn, von dem nur ffesagt sein soll, dass es in 
«r»ter Reihe unserer stets vortr«fllUchen Frau Dahn- 
Hausmann gilt, welche als Tante Nettdien einen 

kostlichen Kleinstadttypus auf die Bretter ntfllto. — 
Zur Einldtunjr drs Abonds w urdp drr tvcht amüsante 
Einakter ..üie S . h u 1 re i te r in" von K. Pohl \ in 
1-räulein Dandler und Herrn Keppler vorüüglirh 
gespielt. J. Seh. 

Theater am Gärtnerplatz. 

Die Premiere des dreiaktigen Singspiels „I)i'> 
Dorf schwalbe" von Hartl-AIitius Musik 
von Joseph Kräpel, fand letzten Mittwoch vor 

einem zahlreichen Publikum statt. Das StiUk, wflchfs 
eine Dauerndirn aus ihrem selbstverständlich poctiseh v<t- 
Vl ir-.rn AljHMnl 'rl ii. 'Ii«' Stadl führt, wo sie sii-h n.ich 
vergeblichen Vorsuchen. Sanj^erin m werden und im 
Salon sich SUrecht/utmch-n, auf dnislisohe .\rt uiim' .ylifh 
macht, um wieder in ihr poetisches Dorf und die Arme 
des Uetthabera zinrOckzukchrra, leidet nicht eben an 
einem U^rmass von OrtoinalitAt, auch nicht an allzu 
lebenswahrer CharaktPfistiK ; trotz dem „Kreuzdui- 
domini" «h-r ..Schinnnfhvirthin" und .indcn-ti Sclil.i^'- 
wi'irlern finden sich Widi-rspnichi^ i;enu;f. .Vbcr 
sr-hickt jreiTiacht ist (iic .,!)( trt'scliw.ilbc", wiimHc ubriifon 
dramatischen ,\rbeiten der vi4 lsr')tiL; bi>vr.d)ten \'er- 
fasserin: und alte li«'k,innt<- in ir<'W.indt<>r neii< r Zu- 
aammenstellimg thuen immer ihn? Wirkung. Zu einer 
eindrehenden Kritik gibt die ausiserRt harmlose Cte- 
schichte keinen Anl.iss : etwas Dcranijfcs sicln man 
sic-h eben an, und unterhalt sieh - nn-hroiliT minder. 
Hin \' i 1 k s s t ü c k im ei^rntlii hen Sinne ist i\\<- 
„1 jorlsihwalbe" nicht. ■Will es wohl auch nii ht sein! 
D. Rcd.i D.izu schlaift sie im ersten .\uf/uy einen 
viel zu sentimental autgebauschten, im zweiten einen 
allzu derb-possenhaften Ton an. We..Schampus '-Scene 
im /weiten Akt wollte uns Oberhaupt gar nicht bc- 
h.i)fen. So benimmt sich kein — noch so „einfaches" 
- Mädchen \ oni Lande, und wenn sie n Ii ^ . ui^e- 
heitert ist. I)a> ist l'seuiloreali-.nui> - do; Ii. w ii illen 
in keinen tr.i^fisrhen Ton fallen. 1 )er Mi:--'k | - ■ f li 
Krageis lasst >ich e-tie yewissf gefailii;«' iTlscle' 
nicht ab- und rlie in der fonkunst mehr als in eitier 
anderen nothigc Originalität nicht zusprechen. D.tbei 
versteigt sie sich manchmal in HAhen. welche sich in 
einem 7.um grosnen Theil sehr derben ländlichen Sing- 
spiel äusserst seltsam ausnehmen. Dazu iiehort z. iV 
cl.Ls {ximp>'>se 1-in.tle des ersten .\ut>uifs. namentlich 
aber die absonderlichen I5auent-Recit.iti\ e. Das Sini;- 
si>iel w.ir ^Xiit einstudirt iUerr Kr,tvrel tuhrte selbst 
die Rej^ic'. und iri'H'en dii- Darstellung l.is>i sicli weni;; 
ixliT ij-ar nic!u> iiayen. Die Hauptrollen waren durch 
Herrn Dreher (Hektor von Roland^ Frl. (irQner 
( hurvjei), 1 Term Müller (Andreasi, Frl. X o r i s (Schim- 
melwirthin) und llni. Kra^jel iSehitniuelwirtb treff- 
lich \<Ttreten. iJ.is Publikum erwies -.ich <ler \'er- 
f.isserin und dem K'>nijHinisien sowie den Darstellern 
auf die lebhafteste \Veis<' frcundlidi gesinnl. Es 
regnete Beifallslx/euv'uiiiren, Kranz- und Dlumen- 
spenden in HüUc und Falle. 

Mittheilungen aus der Theatarwelt. 

Ho ftheater-Xachrich ten. Die 1 nf!ucn/a. 
welche die RathschlOsse der Theaterleituni; be/^Uiflich 
des Spii^lplans w.dirend der Dauer ihrer Herrschaft 
so "fl vereitelte, hut auch das angekündigte (_trt.>t-spiel 
des grosMicnnglichen KaramcrsangerK Herrn Max 



AI Vary nicht /u .Stan<le kommen lassen. .Statt des I 
erwarteten ..Siegfried" traf aus Herlin die Xachricht 
ein, dass derselbe dort an Influenza erkrankt seL — 
Neuerdings hat -Adolf Wilbrandt, dessen »Meister 

von P ilnn r.i im \erflosstMien J.dire hier seine Ersi- 
aufFühn.iiv: < rlebte das lluriftheater bereitet sr»ol)«»n 
erst die iJ ir-t. !lim^ de> W'i-rkos vor -- tu Kind 
seiner dramatischen Muse dem Mflnchner H<>iMhau- 
spiel zur P!rstau f führu n ^ uberlassen. l-".s ist ein j| 
I - 11 >- 1 s pi e I . d. IS sich M.irianne nenn t ufid dessen 
H i iptrolle auf besiinderen Wunsrh des 1 )i< h'.i rs l-'r.ui I 
Mario Conrad-Kamlo spielen wird. Die Premiere Ii 
soll bereits am 25. d. Mts. stattfinden. — Am 4. |l 
!'"ebriiar wird, d<-m Repi rtoir-Fntwurf /iifol^r,., Sbake- 
spe.ire's Könitf Heinrii'h \'. .uif der neu einj^erich- 
teten lUihti . -n llerrti Rej;isseur S.ivits inscenirt. I 
zur .\ufführuii)i nel.mijen. Die schon seit einem ii 
jähre ani;ekcmdiv;ie KrstaufTührung der Xessler- j| 
sc hen Oper >Die Rose von .Strassburg^ Ut ' 
nunmehr auf den 9. Februar angesetzt 

Im Theator am (iartnerplatz scheint such || 
ein neuer (reist zu r<'iren. Ausser dem schon ani^e- 
kiinilii;ieii Srh.iuspiej ..Die l-!hre*' \i>n Sudermann 
jedenfalls d >s beiie-.Uendste < leiren w.irtsdrama, d.Ls 
.lUs der W'erkstatte eiu'-s d>'Utschen .Schriftstellers in Ii 

<icn l> t/ten Jahren auf die ISiilme vfelangle — hat 
Herr Direktor Lang das vielbesproi hene Stttendrama [ 
..Fall t° 1 «> m e n c c a u" zur AuffiQhnmg gewonnen, ii 

< >hne uns für die letztere Erningeaschafl begeistern f 
zu k^knnen - «las Stuck yehi'Vrt unsi<res Fr.ichtens in 
die K3teif. .rie derjeni^ren l',iris*>r Proeiukle. .uif weh he 1' 
»1er uidany st im „ I he.iter-Journ.il" ijeinachte \'i >rschlaii 
eini's ..Schutz:/' >lls ).,'ei<en lunfiihrunv fr,in/Osi>ch«T 
Miurl-r« .lar«-" m .dli rerst in .Vnwendun^ vjebr.u-lit 
wenlen soMte — jfj.uiben wir doch auch darin die t: 
.\bsieht (hr Dir'-kii'>;i er;)lickeu /u dürfen, dem Reper- 
toire in Zukunft ein mannigfaltigeres (irpräge zu geben. 

.\l dieses Sttvben sich auch in der öfteren Auf- I 

fuhrunif vfutr-r — W4-nn .uuli .ilt'-rer X'olksstiicke !, 

bethat i Ifen ! Zur Darsteilunv; des „P.ill t'lemence.iu" I 

hat Herr Direktor l.inij, wie wir '-n limen, |-"rau | 
W i 1 b r .1 11 d t - Ü.i u d i kl s und I->1, H.iyemann aus 

Uresl.iu ijewoimi-n. — D -s Weiteren wurde die neueste I 

< »[«'rette von Sullivan; „Die t» on d o 1 i e r i" lar Aut- Ii 
fuhrung erworben. j 

l*cr AlmnnKch ile« k. IfoT- uiiii Nntiunaltliejitirrii :| 
Miiil tl<^> k. k i •) «> II 1 1 h i-ati' r • yii .M ü n >'. h « ii , »clihvD <jer 
Uof!»cha'i-'|';**1-li^^t^ti"-.ntTt H*^rr Atiffiu I!u>."'n .it!;.'it:rl;.'n h.Tau-- ' 
/UC«beh \<\'-^:. el -,i>'m>ii l ir I i- .I.»l:r ]ss,t Mr.i I r 

bi<'to( ou'i.-ti «iiy^ntttl wiinl^r — ui (*e;tii4.niL .\L.V. J A^fgi^Aii^ - «Mri«? I 
K«<i«un l'rl>iir<ii:)it übor «Ii«' Piirbintuni;«'« il>.'« »•.■rHos^cneit Tlieater- 
juhrvi IVifj'J. Dia Ulli« <l«r beiden llliutriitiuaea ragt uiu diu I 
■,ii«Miag>ri« h t W > bOlw«', wcMHi wir im T«M «laM AufiatB «a» 
(IsrKwIcrdMk.Regiuaanllrii.IiiciaSavit« fliul«n, 4to twaitt dM 
>'ortr.it des kQrilich Vür«turt>enon Ktir<!nniit)cli<'<l«- deH Hüovliencir 
II<iri><;hauK[>ivU Friedrich Dahn, wfk'fa«'« von «inem piel jtnollen 
NAOliriir, verfitxiit von tirm .Stilini- ilc« l)«hlnf;<'»chii>(leneD, dem 
Uiuhter Ki'li\ Dahn, b«sl«<ii.-i Km iwvi(i.ir Nrkrolo^ );ih j 

iii>»>»r«'iii «U«>n Hi'c/". lüii weitert-r AiifriSK i4t cii'iii ■i!'iHhrigBn [ 
K II -ri rji,i':i:. i'ii li-.nricli Itioliter« (»eai.linet. D»» kii .l-r H-jf- i 
liiviilmr ' Ta^pakflKse fiir 1 ilatk (.■rliiiUllch« iUtt wird d«D 
ThMlerirvunilan willkomBed» AartKung biet*«, nnh dRs im ver- 
ttoaMOCfl Jahre Miterlebt« und (Teaehene aophmaU tu rar^tfea- 



atS^ ^- Bildend«, KOi»»**- ^|p ^ L ^/ji 
Aus dem Kunstverein. 

Eine scliniale Kunslvereinswoche diesmal! Viel 
alte brave DQnnlichkctten neben sehr wenigen VoU- 
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norkfn echter Künstlerschaft. -Xber ein hild ent- 
^< iii.iiigtf inoben wonig^en anderen) wunderschon für 
iias allgemeine Manko, — das «rar das faino«e Ge» 
mSlde von Alois Delng, welches eine Mutter mit 
ihren vier SprOsslingen darstellt, drei lierzi^jen 
kleinen Madeln und einen» prächtigen Buben. Ein 
Bild, b^•i (ii ri; einem Aufjfen auffrinjLjen und H' r/. >'> 
köstlich iriHch und echt und schön. O.is blu/< iide 
Lachen der Kindeniugen auf ihm srhineichelte steh 
jedem Boschauer ein und wirtl allen denen haften 
bleiben, die treui<s ( ml.i'. hiniss für die Schönheit be- 
siuen. Soll man ein solches Bild schildern, — könnte 
man es überhaupt ? Es war schön*» Natur, — das 
Hürde alles besaiten, — srh' ri. V.itur, r-iit leiner imd 
prächti^'er Künsllerschaft neu j.{< bi.rta iiu Kunstwerke. 
Die Heiterkeit >j-lückli' b' r Kindheit lag in ihm und 
stille, ernst gütige Mutterliebe, die Schönheit des X.iiven. 
noch halb traumhaft Lebenden und ilie Schönheit 
mütterlich scurgender Hut. WunderschOi^ werden die 
kleinen Weeen ausdnander gelialtcn in feinster Ab- 
stufung', heUe SdnlklNiftiffkeit mit dem Schelmen 
im Nacken bei den beiden kfeineren M.idehen, schon 
mehr sinnendes in die Welt-liucken hei dem alt' ri n. 
frische, tüchtige Lustigkeit bei dem Knaben, - ubir 
<ieni <tan;'en das treue, glückselige .Mühewalten. Be- 
sonders \ irtufis erschien die Farbe der mit entzücken- 
dem l.elwti wiedergeijebenf-n .\uijen Iwhandelt, tlif'se 
nur ganz leicht veiachiedene Farbe; prächtig war auch 
die (trupfw anran^rt, mit mv ft^nrnn Takt«, das» man 
ilie Arbeit <les Arrangirens nicht mehr bemerkte, 
Während giTade auch darin iharakterisirt war: eng an 
die Mutter geschmiegt di<' M.kdchen und von ihnen 
.mi engsten die jünj^sten, etwas mehr für sich der 
Knabe. Kur7 : im Aeusser liehen, wie im Innerlichen 
ein \ • >rtreffliches Uild, dem einige kictnc Schäden im 
Xebenvverk nichts von der köstlichen Vollwiikung 
rauben konnten. 



„Hans BartcU schlechtweg." aberadiricb einst im 
(vegensatz zu den vielen xu Pnfestoma vertitelten 
Malem, Conrad einen seiner köstlicficn. jetzt unter 

den l-ittichen l'umjwnellas viTeinigten Aufsat/e, 
das i>t nun vorbei. Jetzt muss man Hans von l'»;irtels 
sagen, aber gottlob, die afllige l'r.lposition b.it ib ri 
eminenten Aquarellisten nichts geschadet Seine w im- 
dcr\-ollen Studien im Kunstverein beweisen das. Da 
ist noch immer das, was stets an diesem vollendeten 
Meister packte und nimmer Ins lie<«s: die firohliche, 
derbe Kraß, verbunden mit feinster, taktvollster Künst- 
lerschaft und der kl.ir<\ freie Blir k. dem nichts gering 
ist in ilif v< r liiinten Welt. Mit einem Pappdeckel sit/t 
dies<"r scliopUrisrhe Mi-iisch \or einen» ganz i.">wohn- 
lichen Winkrl im Hause nntl im Freien. i;inl - : In .'; i, 
er sf t^t init -»f^irx^r breiten I LuHlschrifl diesen Winkel 
aut 1 ' l'i'i' , 1 ISS ein Kunstwerk daraus wird zum 
stundenlangen Davorstehen, £in ganz besonders famosem 
Stück von ihm sind diesmal die »neugierigen Hollän- 
derin ni-n", die sich ver einer i>ffenen Thür dningi-n 
und listig lusli;ire Blicke da hin<'in werfen, wo w,dir- 
-rl-.i iiili, h ii* r I L,n-. l'.artel.s, sitzt und el)e(l■^■ ■ l;>iiir 
lustig lachehul malt. Ja, w,is ist da» aber für eine 
reizende Bande in ihrer urwüclisigen, derben, lenden- 
festen Xaturlichkcit ! Um es kwn zu .sagen, sie sind 
alle miteinander zum abkdsscn, und es i^ das einzig 
Unungeneiime au diesem Bilde der Umstand, dass man 
Söthane Gefilhte nicht in frische That umsetzen k.»nn. 
Sie haben auch allesammt den .Schelm im .\;irken unil 
den hüpfenden ieufel der Koketterie in den hellen 
Blanaugen, auf den vollen, kttsalicheii Lippen« — ja 



selbst aus dem brf itt n Weiss <li>r Zähne lacht dieser 
liebenswürdig gef.ihrliilu I'riv.if.eufel der Wclbfich- 
keit. Und wie lacht eri Bei der einen nur so ebi 
wenig leise und darum eben .um so lockender, beider 
aitdem gerade heraus, fiist ein wenig impertinent, bei 
einer dritten ganz toll und siegesbewusst, wieder wo 
anders verhalten, abwartend. Fast alle di( s, r kost- 
baren Dirnen sind voll von vorn sichtbar, — em ganzes, 
\\ elleniummelndes Meer wogt uns entgegen \ onWangen- 
n>th und Augenblau und drum herum das blitz.viubere 
Weiss der grasaen Hauben, die breiten FarbenflSchen 
der SdhOnten, von hinten herein das eintönige Grau- 
blau des Himmels, ganz vom der mtbe '7ie|efe1boden. 
Das ist alles nur Natur, nur Xn'.r.r, a1i< r w iiMvun- 
derbar schön in dieserecht« n SrlUiv litlu it. D.:rKüiist!rr 
h«i; I itii iili.ir ilii'^ i.'rs, l-:, n ktuI . wie er es ge- 

sehen, ins Bild getusst. Aber es kann freilich nicht 
jeder so sehen wie Hans Bartels und es hat auch nicht 
jeder wie er die Fidiigkeit, aus dem (iei>ehenen solche 
Bilder zu malen. Kraft ist ein HaupU-orzug dieses 
Melters. Fr greift alles ziemlich derb an, nichts ver- 
himmelt er, nichts wird bei ihm VMschwommen, er 
li!<:Tit '"'i aller Derbheit sch<in. wiril iii^' fh; wie wun- 
derschon ist das dunkle, braune iiaueniiiaus mit dem 
.Moosilache, da- mitii n in saftigem (irasgrüit unter 
grau eintönigem Hmimel steht, ".vundersch<>n sind 
tlie Sladlblicki>. welch heiiiili' h' T K ; i is • liegt in den 
Interieufs. Aber über diese Bilder kann man nicht 
in Bausch und Bogen urtheilen, jedes verlockt zuein- 
gehender Betrachtung: das wäre freilich /u viel ge- 
than für ilen gerinv^en Raum, - muss ich mir es doch 
schon ver'^age^, auf die übrigen Darbietungen lU s 
Kunstvereins einzugehen, unter denen diesmal sehr 
viel (iutes ist. Hoffentlich bleibt vieles von <|iesf™ 
liuten bis in die nächste VVochu. O. J. B, 



Kleine Kunstchronik. 

Die Akademie der bildenden Künste 
veranstaltete auch im verflossenen Jahre zur Weibnachts- 
zeit je eine Preiskenkurrenz fAr Maler und Bildhauer. 

Den Ersteren war «Eine Szene aus .Shakespeares 
Richard III.« als Thema gestellt Den erst<-n Preis 
(in zweiter kam nicht zur Vertheiluog) wurde iLni 
.^ludirenden .\ 1 f r e d Wagner zuerkannt; B< lob- 
ungen erhielteti die Studirenden Diemer, Kaders 
und Josef Huber. — Das für die Plastik gestellte 
riiema nannte skäi »In der Arena . Hier erhielten 
den ersten resp, den zweiten Preis die Studirenden 
Fritz Christ und Hugo Kaufm ann, Belobungen 
die Studirenden Pi-zold. Srhmutzer, Drumm, 
Stehle. Aigner, Vastagh, 1 i ahn, Up ler, Alen, 
und Elster. 



Die M u n ch n e r K u nst le r-(i en ossens chaft 
bildete kürzlich in l iner von Prof W. Lindenschmit 
präsidhten Versammlung das Comitc, welchem die 
VVah! des Ausschusses, der Jury und der Hangekom- 
mission für die Jahresausstellung 1890 obliegt 
Irs wurden in dieses Comite gewählt: die Herren 
( litistian M. Bär, 1 Iwig D ill, I'r<'t. l-r.ir./ von 
i>c t r e gge r , Prof. .Syruis K her 1 e, ( )ito I- r o 1 i eher, 
Prof Heinrich Lang, -\nton Laupheimer, Prof. 
Wilhelm Lindenschmit, (ieofg Papperitz, 
Roh. Pötzelberger, Prof. Raupp,FhiC Setter; 
zum Ersatz: die Herren Prof. Bohl mann» Baton von 
Habermann und A. I.angharomer. 
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1^ Gedichte. ^ 
Beim Tode DölUnger^s, 

DtT greise Adltr lag tni SUr/ifit, 
Man wtinte laut, du Klagt sciutUi 
Nur dort, die Nrnkti^t Huaum, 
War drübtr man des ftt^h voü. 

L ud als tili- TodtsscItatUn saiikett 
HtrnUdtr auf den müden Aar, 
Da tarnen stkntU herbei die Baiea 
Der üku' und der Eatetttthaar. 

Den Adltr, der mit tekarfen Fäugen 

Im l.rhm üsrer su/i trwi/irf. 
Den lnuien su vt>r ietmm Tode 
Zh ihrer Sippe gern hekekrt. 

Dtr.aber sekiitiette dir SeMviftgrut 

„Ii /t- teil durch Kiiiiii tiiic/i raii<; sum Lieht 
H ill uh m Licht uud Wahrluit sterben 
Und Vfiderrufrn leeriF iek nicht'. 

Er starb. — Ats setitf Jrcie StcU 
Empor sie Ii Siliwan^ zu lichten HöKn, 

Ertönte aus den ßnst'reii lukcn 
Ell! fromm lickretsilie und Geilc/in. 

Ilic Beten klang ts und wie Eluckeu 
W ie Mitleid halb und halb wie Hass. — 

W r^i Peusl Denn es strebt zum Lichte 
Ihr freie (Itist olin L'nleriass. 

iieb' üctt, dass dieser edle Klimpe 
Des LiiiitiS mcitt der letzte sei, 
Diiss nuht auf s Neue triumphire 
Der Eulen ßnsire Klerisei. 



Federzeichnungen. 

MI. 

Ui« a»UM fahrten tätlich Streit 

Kr Ii8r(« UMiat felwMM 
8i* nnlt« mh 41« Umm. 

Er w«r «in Mam wi«! hdtt Mmo, 
Vi« ti^ 4m KTtibolini lUehte, 
Vr«U ■icliUiek w birim Bier «od 8Ut 
Di« «cUiiM« Z«lt ▼«rbraghta. 

Er IDciiitr, daM ein tliiu>rr<iuiiJ ktHmf 
Die Laitgwril' ihr vertreiben. 
>'ur iiiü»it' J>T ^ureinial in iler Wocb* 
ilii iiim auch Kvg»! ncbeilfen. 



Mürnktu. 



Ein Traum. 

(An« dem Indiiehaa.) 

]m vcriii'hwirj^onetcn l'rwal'i. auf wetduleai Mooi, 

Idi lieimlichitu-ri K< ki'li.-ii ilvr Erili-, 

Dil sinket Ou kil1'^enli in nieincii SelwoM 

3lit ltftdi'n«cliHftis;ull»t«r Ueberd«. 

Zw«i Fi« mm«» in Ein«, «ia «■liger Leib, 

Bin« «iDslfB 8««1« in QMIi«ii, 

Kiebt irdieeb« Sobeldung in Man« ««4 Wdb: 

Kar Funke, nur Feuer, nur Sprflhenl 

Versunken dio Wi-lt mit Wiild und )luu9, 
Dn» I<-i/.tD Krkclien <l>-r Knli- 
Im Aetber zerrijiaen vir ächoos» in ächoou, 
Uk ttvm, «iM Li«b«i|t*b«rd«. 



Xtadun. 



11. O, C«Dra4. 



MM. 

iivr' ich die UI«ok« Mblngen 
!>«» Stobt« di« iwUft« Stvaück 
Erwacht m mir 41« 8«liMHteiil 
t'«4 brtaat di« «tt« Wnd«. 

Ea v«r aar ««Iben Stande, 

AI« ki« mir U<>l>u KmunilvM 
Ifad Mf d«m ArmeulMill« 
9i«li uBar« li«n«u («od««. 

war im iiiicli.-ti'i) WmiUt 
tili «w<Uf am rriit>'rl<ulle. 
Wo sie niil i'iiuttii Tiirlt<ii 
ilnakiert leriitits dj« Uaiie. 



Sfa««h«n. 



Hcinrieb r. |I«4«r. 



Im Gebirg, 



Icli »tanil auf Iteruv-hilin ini Adfii.l schein*, 
l'«'r i'urpii'ii Alumni uin ri>ii;f <<i,'l8>'li>L'rzinn<>n : 
KiOK^ In rr-.. li(i' «ii li- Uuli — vmiii K^■lsl•lli;^>^ctinL' 
>iur b<>rt' len lki«lwär(« leia' die Wiwaor rinnen. 

Wi« d««h to IIa«« «i» Oroll i^acb ««rklingra, 
%*eitii vm* Natur iiiiif iiii^t Hill weielie« ArMM! 
Befreit darf ?K-li <ler (•t-l^t zum Aetber aobwlRgti), 

In ni^uviii Lct/rii «Idif ilii- Ilnmt «'rwnniieo. 

Vum Tbal li«rauf diu Alteud^luvkvn galien, 

UiN« tüAnfB« adi«^ mein Harc naeh oben; 
D« hSr« l«h de» Welt^«!»!'« Odem weben 

i'nd fillil« mich i\\ 3i udpfurkrurt «-i liubfn! 

Ii^h *<:V '\iv Kuppen IlHr» mir im Hlnin.'n, 
Im l«l/li'n Srhcin .Ii - 1 hl;. - ({hlli'ii und glatt««: 
i>a <lUul(t mich, A<) vräruD eazuMlwuen 
Wi« «ine« TempeUorban^a cfild'n« <)mt«a. 

Ith faii-o *\<j: <U ütfiKft «ich 41« Pforte, 
Icli bvrc Uusvii'i Kiigi-lebSr« raiuclivo - 
O Herr, Im» mich an di«««m hcHigen Ort« 
Voll Aii4Mbt deinen ä^«na««rten totwoben: 

II. 

Orr Tag vefKlomm. Nilliardi-n Sterne zogen 
Ucmavii herauf am dunklen llinimolfbogon : 
Der ülvod kam bleich und geieterhal'i geseliriUen, 
Di« W««««r mnrBKJnd In di« Tief« (liitaii. 



Da zni; durch meine lirust oi« Mllsam TriUMn 
Vun iK'hiM'rklürtrn ParailicDeerlMMtD, 

Wohin «ebl icit der Sisbi'pAmg «nt«m Tag« 

Sein Hohawraialirai *cb«U wad fcefae Erdenklage. — 

A«b TinaehuBc war'»! Denn at» d«B BUok lob armdl«, 
Sab i«b — gelehnt an eine F«)«enk«at« — 
Auf aiarnt MeiiMoben««rto g^or«i'n« Trtamcr 
D«B Hand T«r«lrtim«n ««iM 8ilbar«eUBn«r. 



J 
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tob »ctiriil hinan: Ua 6bU ich mir zur Rcchlm 
Tin einen Grabstein Kankenwerk sich flechtm; 
Mir war, alt riefe mit verhalt'ncm Orimmc; 

,,t>cn T<Hlt»!n rw^'he.'' — firc OWsiersfimme. 

Ua.« maritu, dai^h mich L umuth .jlili erfansto 
Und daaii mein Traum vom karadiM «rblaaate . 
Ach airgead», nirgends ii>t «ia Ort auf Erdan, 
l'rn timmtl uu «■ Ltbem fNli tu wm4«ii. 



Manchen. 



KroDt Werdar. 



Der Augenblick nur ist das Glück.*) 

D«r AagnUtok um kt dM Ollok! 
Uwl «imn kunan Anfwbliek 
YTw' kfa Dir naht Mein Herl «ebliii; «ild 
Vai trunki-n KtarrU- ieh Dich an, 

Du iniBdpr!i,.bl;o!i' .MMl^.■ill■illuIl^! 

Ich H«h Dein »«liiniineiii i ^Vr:i>>ubaar, 
Dein ernste», siillca Au^< :iiiii.<r. 
I nd Peine weieho Lip))e>ü<jlt, — 
l uii Ober meid erglabt* (i<^sirht 
Zog Ueinea Mnndea dufl'gur llauck! 

TXur einen kurien Auf^eabliokt 
Uer Augenblick i»t j« iIhs Glück — 
Verweht dann wie ein FrfihUnRütraam, 
l'nd Iftaat Terhmrand nur surück 
Vi« Sabnanebt ia «Im UeneM Raum ! 
Maoeben. Snndur Durinkaj. 



■j Ao« dem Lieder-Cjrklna „Li •baatranm'* tob Ssndor 
Karlnkar, MMhM, O. FrMs'Mhw Varlaf.(J. B»tk). 



Die Farbenblindheit der Liebe. 

Ein Bei trag'zum Kapitel der Geschmacks- 
verirrungen, 

Von Julius Schaumberger. 

(Schluss.) 

Trotz unseres momentm stark gekriAten krttisdicn 

Schartblicks trappirte uns da» Absurde dieses kfinst- 

lorischon Si-luffcns, 

„Jetzt ^laub' ic li'-s w rkl Ii. da-ss er vcrrOckt ge- 
worden i^f Rttbcn wfhmiithijf. 

„Na;i rlii h. er i.sl ja vorlii'ln I" ineinti- Konrad, als 
wäre dadurch Ottokar's Verracktheit genügend be- 
grOndet 

..Kinder !" rief ein Dritter. „Mir kommt ein Ge- 
danke Ks ist die Muso! ..." 

Ii! ilii >c'm Augenblick entstaml dniusspn ein be- 
irScluIit Ikt Lilrm. Wir hörten die wehkla}.fendo Stiinrne 
des „KnalMMi Karl", tlann die zürnende Ottokar's — 
und jetzt stürzte er selbst herein. Wir «weifeltcn bei 
seinem Anblick nicht daran, das» ihn die Tobsucht 
befallen habe, und zwar in dem Giade, dass wir nicht 
daran denken konnton, ihn zu bandi^iren. sondern nur auf 
un.ser eif^enes Ileildiirchdicl-'luchtln il,i< htsein mussten. 
Doch er erreichte \'or uns die Thür und \'erschlos.s sie. 

..Il.iht Ihr die i'rechheit j^ehabt, Ktich hier einzii- 
dninjjen, so bleibt jetei auch und rechtfertigt Euch!" 
rief er und schritt auf Uns los. 

Wir schützten uns, so gut wir es vermochten. 
Robert riss in seiner Angst die Leinwand mit dem 
Porträt der feuerrothen Schönheit von der Staffelei, 
uni »ich damit, wie mit einem Schilde, zu d<H;ken, 
Doch dadurch reizte er den Wüthenden nur noch 
mehr. Ottokar stürrte sich auf tli-n l'nirlücklichen 
und wurtif itin i. [•■lli ii In vrwürjift h.:ii"'n. luitti'ii w ir 
Anderen nu \:i di-n Momeni wahrgenommen, ihm in 
den Rücken zu fallen und zu bezwingen. Aber mit 
jener furchtbaren Kraft, welche der Zorn verleibt, 



maehte er sieh finei und hielt uns durch drohende Ge- 

ln-ril''ii von sich firn. 

Mit bebendtrr Sitiuiiu' liii li er hierauf eine lanjfere 
Rede, in welcher er ims seine l-Veundschaft für cwij^re 
Zeiten kündijfte und deren Inhalt ich genügend kenn- 
zeichne, indem ich daraus nur da.s IVädikat «S<'h\vefel- 
bande-- als das für uns noch schmeichelhafteste rJtiri-. 

Ihr seid nicht werth . rief er zum .Schlüsse, .Uif 
das (.iemälde d' tif rul w i 1< hes er «leii 1 i ,iii<irn Kubert's 
entrissen hatte, ihr seid nicht werth. cücm s Ideal auch 
nur im lÜlde zu sehen!' — — 

>Fänfzetm sind es, und nicht secluehnl« rief jetict 
dne Stimme auf dem Vorplatze, in weldier wir die- 
jenige Richard's 'erkannten. »Idi zahlte immer nur 
f&nnehn. Aber os thut niclits. — Knabe Karl? warum 
heulst du? Kann (Ii' se .Marke ili. 1, tr .sii n. s. . nimm' 
sie hin. Micii macht dieser schnöd«- Ke-^t niih; j^lück- 
lich. — Oh, da habt Ihr ihn j.i I rief er, jetzt auf der 
.Schw eile erscheinend. >lch dachte mir's, dass Ihr ihn 
hieher|Lres< hieppt K«. WAS gibt'» denn? MUSS Idl 
Euch helfen?« 

iDer auch nodit« stähntc Ottokar, dessen Er- 
regung sich inzwischen etwas gelegt hatt& »Was 
willst du hier?« 

I >H ii wiedersch 'II. I r< ii:i>l. irich so langer Zeit 
antwortete Richard gutmülhig. -Aber was ist denn 
da.s ? fuhr er fort, das Gemälde betrachtend »Das ist 
ja die rothe Hertha ! ^H^^ 

Du kennst sie? schrie Ottokar. Du weiss^Hicfn 
\amen ? 

Soll ich nicht wissen, wie m<Mnc> ( "ousine heisst?' 
lachte Richard. .Mierdings wür's zu vergessen, den 
man nennt sie ja fast nur den »mthen Teufel« Aber 
alle Uochachttmgt Die Idee ist brillant — und 
originell ! Ist das lJlr\'chen zu hüssUch, um es sehen 
1a.<;<<en r.vi können, so Iftsst man. sich — von hinten 
ir il ii ' llahaha! Originell ist sie doch, die rothe 

Hexe, unmer originell! 

»Aber sie hat sich ja gar nicht \ > ii mir malen 
lassen t. rief Uttokar, nachdem er Kichard eine Weilo 
sprachlos angestarrt. »Ich habe sie ein einziges Mal 
gesehen.« 

-■\Vo denn?« 

• lui < >'l ' mskonzert. Ich sass zwei .Stuhlreihen 
hinter iiir 1 )as Leuchten ihres Haares /og meine 
Hlicke all und fessle sie. Anfangs schien mir wohl 
die Farbe allzu bizarr — atier dann empfimd ich ge- 
rade den Reiz der Originalität — ich hatte nie Ähn- 
liches gesehen und ich malle niir das wundervolle 
Xaturspiel aus, das sich in dem Kontni.st diesc.s 
feurigen R' th n\\'. dem schneeigen W'i is-. di li< rr- 
licheu Xatkens bieten musste, der sich ohne Zweifel 
unter dem phantastisdi fibeigeworfenen S>pitzena1iawl 
barg.< 

»Feuer und .Schnee!« ladite Richard. Und an 

jenem Feu<'r hat sich dein armes Herz eutzündet. 

il-ast glaube ich es-, erwiderte Ottokar emsthaft. 
Ich beschloss, nacli dem Ktmzert ihren Spuren zu 
folgen, um zu erfahren, wo die Herrliche Wohnt. 
Aber denkt Euch mein Mi.s.sgeschick ! In einer Päuse 
verlies» ich meinen Platz, und als ich wiederkam — < 

»Und ab ich wiederkam, 

AVar alles leer.« 
citirte Robert nach Chaniisso. 

:Ja , fuhr Ottokar dust. r d rt. Der Stuhl, der 
sie hatte tragen dürfen, war leer. — Seitdem suche 
ich sie suche ich Sie mit fieberhafter Sehnsucht, 
doch vergebens i" 
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„Der Eindrack aber dieser bestrickenden Er - 
adidnun^ blieb in mir un^trdbt und wAhrend all ' 
dieser- 2ieit vennoelife ich nichts anderes m schaifen, 
als immer und immtr wiiMlcr das bezaubernde Bild. 

wie es meinem geistigen Auge vorscliwabt« 

I ( rlü( k. --ir wie irr/.us 'Ivti, Ic inn dir wefxlen • . 
entgegnete Richard mit **inein seltsamen Lächeln, 
worauf er uns einen Blick zuw.irf, der zu sagen 
lichten: »Kinderl w ist wirklich verrückt geworden. 

»Kann mir weiden«, rief Ottokiir freudig erregt. 
-Kann mir werden? Durch dich? Freund, dann ford rr 
eine Krone von mir; ich will sie, wie Karl Mo >r, 
<'inem I ur-.t(.n .ms ili-r Tasche stehlen! -- Aber bei- 
trügst du mich denn nicht / — Nein ! — Du nanntest 
sie ja deine Cousine . . . BetrOgst Du dich denn nicht 
selbst?" 

»Das ist nicht mAglich«, erwiderte Richanl ruhig. 
»So etwas kann die i^tttige Natur 'nur einmal ge- 
achafiien haben. Aber wenn ich dich nicht aus all' 
dienen Hintnefai stürsen soH, m> lau mich ewig 

schweigen !" 

iSchwfiger • W.iruiü ' 

i.Sii begehre iiii ht / i s< li tui'ii. was die (.lOtter 
dir gnädig verhüllten! - ' 

.iWas willst du damit sagen — Stinte Octokar. 

wäre liässlich?! — Nein, es ist mOgQchU 

»E» i»t! — Und in de» Wortes verwegenster 
Bedeutung f — Und weisst du denn, wer <fie mthe 
iiertha. m> iti. IimMc Cousine, ist? Soll ich dir einen 
Xamen lunncn, der dich bleich werden Ülsst, bleich, 
wie der Schnee ihrer göttlichen Schultern im Monden- 
schein ? i 

Nenne ihn!« ächzte Ot(okar> «Zemichto mich 

ganz ! 

Xun denn! So bOre ihn und erbebe! — »Pen- 

thesileia!> — 

'l'rnthesileia?! -- Die Spinne, die giftige Natter, 
der boshaft<' Hl.ti:>ir.iinpt, iI't mi inen »Aliasverus« 
einen fwlnischen Heilt. Ijiuliüi n.iimu-? 

j 1. irmer Jungt!-, entgegnete Richard. Es ist 
nicht anders. Deine Göttin — die rothe Bertha — 
und Penthesileia sind eni und dieselbe Person 

<>ttMkrir lag auf dem Di van unii starrte sprachlos 
vir sii-h liin. Jetzt fiel sein Ulick auf das an der 
Wand lehri' r.ii' Bild, das Werk seiner li 'trML_'' iii'n 
Phanta-sie, — Wild .sprang er emjior, wild irh lu rdie 
Faust, um es zu zerst<>ren — — da pl<^tzlieh Hess er 
sie sinlcen: — *— ein Gedanke, den — Teufel ihm ge- 
dacht, durchzuckte sein Gehirn« ■■ 



Ein paar Wochen spater veranstaltete 1 lerr Sig- 
mund Rodenberg in seinem Salon eine Ausstellung 
»pikanter Neuifkciten«. Eine ganze Wandfläcbe war 
mit den uns bekannten Phantasiestacken aus Ottokar's 
Atelier bedeckt. Die Mitte aber nahm ein uns noch 
nicht bc-kanntes rt>rtr.U ein, welches Ottokar's > Ideal« 
in seiner w.ihren Gestalt \ in x nrne gesehen — dar- 
•itf^llte. Penthesileia tauchte sot Un boshaft Irichenld 
(Ii'- l-.Hh'r in ein (leftiss, dessen Inhalt durch das Wort 
Htitt' bezeichnet war. .Schon am ersten Tage 
na< h Errtffnung der Au-sstellung war die interessante 
Kollektion verkauft — E» hiess, Penüiesileia selbst 
habe sich sehr fDr diesdbe interes«rt. 

Am gleichen Tage aaaaen Ottokar und Herr Si|r- 
mund Kii«cnbGrg zusammen im RaAuIceller. Sie 
tranken Heidsik Monopol uisd ihre Laune war vor- 



trefflich. • Ottokar triumphirte und Herr Sigmund 
Rosenberg üreute sich, denn er hatte ein sehr gutes 
Geschäft gemacht 



»Eines bleibt mir aber doch unbegreÜlich-, sagte 
ein paar Tage später Freund Robert, als wir über 
(^)ttokar^s Erlebniss uns unterhielten. »Wie kann 
cinKflnstlerauge sich so vergaben? Rothes Haarbt 
j.i zuweilen recht pikant. .\ber solch ein Roth! — — ^ 

> Nun ja!', lachte Richard. — -Das ist eben die 
Earbenblindiieit der lielte. Nun ist er ja glücklich 
gelteilt, c 

KMjktns rar Rubrik «BiMeiid« Ktnit«". 

Die Kunstsammlung des unlängst ver- 
storbenen Regierungsrath Philipp- Pfister 

in München ist noch eine der wi.nii;i n m F'i iv.-<rbcsitz 
bcruuilicheii , bedeutenden und sausmtlicl-.c Gebiete der 
L;r.i]jh>chL-ii Kuii-iIl- .iller Zeiten un<l ScIiu'.l'ii iiin),> •;.L-iiilt:, 
i'iir die l Jrts-Cuitur- un<l Kunstgeschichte Munchcn.s, be- 
sonders wahrend der Glanzperiode unter König Ludwig I. 
dient diese Kun&tsamnihmg ab eine höchst werthvolle 
Ei^iiuung der Staats- und Gemeiade'Sammlungen« 

In Form einer Bild er- Chronik remiiieittirt sie 
hauptsächlich eine vollständige Gesdiichte der bauliehen 
Entwickehing der frni|if und Residenzstadt München, 
namentlich in den lel?.ten 50 Jahren. — Die grossen 
Architekten Leo v. Klenze, Friedr. v. Gaertner. 1- XiL-b- 
land etc. sind durch Original-Entwürfe in kustbaien 
Zeichnungen und Aquarellen für die K.iutcn König 
Ludwig I. vertreten, alle baulichen Veränderungen im 
Innern und der Umgebung Münchens in den letzten Dezennien 
sind durch C. A. Lebscli^ , Hdnr. Adam, A. DoU, 
M. Nchcr, August Seidd und Andere üxiit und in Hand- 
zeichnungen und Aquarellen repräsentirt. 

Ein lebendiges Bild des Volks- und Kttastlerlcbens 
in Mimchcn i;cben die Volks-Kunstlerfcste und Scherze, 
mit kostbarer K.irik-.itiirrn-Sanimliinp, wobei die Fortrat- 
ahnlichkcit der Ijctlu ili ;ti ii Künstler den Werth und den 
Genuss derselben we'ieiitlich erhöht. 

Die übrigen .Abthcilun>;en bestehen aus einer reich- 
haltigen Fortratsammlung, Kitnsticr-Arbdtcn aller Schulen 
und Zeiten, Kupferstich, xylograpUsche und typograph- 
ische Wefke, verbunden mit Orts-, Personen', Sadi-, 
Kunstler- und Porträt-Register. Nach den Intentionen 
des Bc-.I'.-frs -r.l! iüc--'; Kiiii'-ts.iiiiniluiif; :iiclit lil-s der 
Gcsch'<-litc <'..cn'.-ii, sie -.o'.l .1:1 liTt- Ki.n:-.t Im-imuIi-. tlic nach 
.-\n--iL'l:t iIl-- (_tiji;.;cn in lici k,i!;:; -/m'. -ii'cli nu-lu- iniil 
nucli bcsäcr zu sanitneln, zu gleichem Sirebtii anspornen 
und Veranlaaeung geben, tiass andere Besitzer von Kunst- 
sammlungen sich nicht scheuen, tlurch I lerausg.ibe eines 
Katalogcs wissen zu lassen, welche Kunstschatze im 
Lande Bayern sich auch in Privathänden befinden. 

I^ublikationca über die Kunstsammlung Philipp 
Pfisters existiren: 

Die Kunstepoche Münchens unter der Re- 
gierung König Ludwig i. v. H, Eine Bilderchronik, 
i Mttndien 1888). 8». und 

Verzeichniss einer Collection Mona- 

ccnsia Ravarica u. A., gesammelt von dem kgl. b. 
Regierungsrathe l'hiiipp Pfister. Geordnet und be- 
schrieben von F. Reichardt, (München 188&J 8«, 
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Jeder Miincbner» sei er OfRzier, Beamter, KUnstier, Gelehrter, Geschlfts- oder 
Ftivatmann wird ein Oiigan begrüssen, das, frei von jeder Politik, r nr den Interessen 
der Stadt und ihrer Einwohner dient. Wer sich für das Gedeihen und die Ent- 
wickelung unserer Stadt intcic^sirt, und du diff mii jm bd jedem Einwofaner 

Münchens voraussetzen, der abomiire die 

„Hünctmer Stadtzeitung" 

Ffmlsr für di« «voesstädtiMlie Eatwiailwi^ 

Mttnoliea'B* 

Ab Beiblatt erscheint gleichzeitig das' 

Damen-JoimiaJ, 

welches die Frauenfnige in einer viin allen überspannten imd ungesunden Kftanzi- 
pationsgclüstcn sich fernhaltenden Tendenz discutirt. — Sanuntliche Artikel sind 
fesselnd und anregend gesduieben md Miemud wird die ZeitHOg oboe BcfiiedigUBg 

niis der Hand geben. 

Das AbomeiMnt beträgt viertaljähri. M. 1.50 bei direkter Abholung, bei 
ain PillaMtaltN M. L50 MMChNeMlIel» äer PwtnttilMNMIhr. 

Probe-Nummern gratis! 



•K Ar&bisohes a&d tfirkischts C«£l -K 

Ecke der Rumford- a. MOlleratrane. 

^lTlvon• orioDtaliscbe AnMtRttung, Mhlrelcli« ZeiHuagm, TaitnfflMier 

-'■fe. (Specialiiai: Mnera in Ori^inallirrritnng Peinate M'elne 
und Liqueure). -- Auss«>Z4>ichiiet<> (TabelfrühstQeke. R RillanU. 



>^ Cafö & Restaurant 

I Schwanthaler. 

Krlaubt- mir hiemit, dem jrcohrtpn Publikum, sowie \ 
'j^ der vfTchrliclii n Xachb;irv.rh;dt, Fri-undon und Be- 
kannten ergebenst die Anzeige zu bringen , dass ^ 

I Caft & Restamnt „Sdnethaler" | 



Schwanthalerstrasse Nr. 22, 



*. ^opachtrt habe und dasselbe vom H 

mit Reatauratiombelrieb wetterftbre. 



et an i 



Einem gi-ncigten «ahlrrichen Besudie enteegren- 
jselMiid, zeiduiet 

i lue hachlungü voll 

Jos. Thalhsuser. 



't-TTTTa-nTrrtTTrTnuKimmiiHiiT 



i „Nuevo Cortado'' 



yjM «Mv> • w ww. WM V Manila - Cigar rcn 
Jedan Ranoher baf riadigand 1 




rr Mille Mk. 50.-. 
Aaswftrto: 800 .St Mk. 10— franco. 

1 A.Schaldbaur, lapert-Beechäfl, SenneaetraMe 27. 



Piano-Magazm 

Oettei«, 3Xaiielieii| 

FintelWdMttraMe W/n. 

j _ Grosses Lager in 

MT Flögeln, Pianinos und Harmoniums. 

Alleir.-VertrrlanK der Wfllfirmrn F/ä Sti>itl>frÄl>er und Ii. liurger, ä 
[ BajITUth. — ' l-Ki-brik. r ; ' Hoppcllc tlaniltlif. g 



Handschuh-Magassin 

Müllerstrasse 45 b 
ompfiehlt sein gut aasortirtcs Lager in allen Sorten 

Handschuhe n 



zu den hilligsten PreiBcn, 

CzaTT-attesa. jed.e33. Gl-ecrea. 

AUlialUilCBlt;iiC . nirb«.rol n. chemlMhMi WsMliamsUU. 



Zimmer-Turngeräthe 

■-.ii'rjrU'.lUiiifls 
.Ui-ÄßmUlliiiT 

rtc. 

cnpfieMt Jn •UargrCMtsr AMwahl Hi|MI]lKst«B PrelMB 

Jos.Schwaiger't We., k. Hoflieferant München, 
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Anmeldungen nehmen entgegen: 
In' HamslMNis Die Admipiatration der 
«Münchner Kunst*, MOnerstruse 4;b/, r. 
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billigste 
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«I !^>.< I 1,1 ,n itat)vii»<l;oJv Tli t mitdlgll. 

•fiiwr . t, ,: u ,t- =;,ff,™. lleMa.ar,#aiv«äi> 
lirll f>>vi Celltiie mh U m. aa. 
2*5. moMiUbeil (• «MIMt ■* f 



eeremctcr 



Ort m^adi okrt m-m t in maM m m m 

im» Ml|«r 
♦etwatwe. C«aitra-huUa 

1 1 StMtonXoMiM nMgk<i,$NnoKi>r-2(pp<walt. 
IM >Ur- (anardlanarirtre*!, 

iieltinie. ("tJij^iii&tWw. 



C>t«>. ni^«( w» aiuaialm Ma a»IX. am. 

a Ci>tr ail)<«ii«ilMi okiritia» aM H BL aa. 

|Mfe-9ae4rH-|l«af|w(ttaa 
ir Stfi lam :ias|ir1|ta nb aiti S<araakt. aa U* 
yinuli^t Onfi^iinia. MI OUtf aat t|*^. 
faaa-, Cltxittr- ank Wirfniflärvr 
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Begegnungen. 

Von M. (t. Conrad. 
III. 

Hermann Lingg. 

Es war kurz vor seinem fünfundsechzigsten (ie- 
burtsta»». als ich im Januar 1885 zum cr.stonmal zu 
dem Dichter kam. Er em- 
pfing mich in seiner Ar- 
beitsstube, einem engen (ie- 
mach zu ebener Knie, mit 
dem AusbUck auf den ( iartcn 
hinter dem Hause. Auf 
einem alten Di van, über 
welchen ein prachtvolles 
gellx^s h('>wenfeil ge\v(.irfen 
war, nahm ich Platz ; neben 
mir <les Dichters l.i«'blings- 
thier, eine ungewi^hnlich 
gros.se rf)the Katze, r)a ich 
selbst grosser Katzenfreund 
bin und damals einen mäch- 
tigen Pariser Kater. Mon- 
sieur Pips, mein Eigen 
nannte — 

Eiwas mut« er >cia Ki|;cn nciincn, 
Odrr Act Mcnich wird morden und 
lirenncn, 

wie (1er sf)zialpoliti.sche 
Idealist Schiller glaubwür- 
dig versichert, .s<i bi'wcgte 
sich unser (iespriichzunJichst 
um Katzen und den-n \'er- 
wandte in <ib- und auf- 
steigender Linie bis hinauf 
zum Löwen. Dann kam 
die (ieschichte des Löwen- 
fells, auf dem ich s;iss, dann 
die Erörterung, warum ich 
darauf s;i.ss, d. h. L'rsachc 
und Zweck meines Gesuches. 

l'riiu Klara Ziegler war 
damals nach langer Ab- 
wesenheit wieder in den Verband des Mün<hener 
I lofschau Spiels eingetreten. An einem der nächsten 
.\bende sollte sie vor dem gespannt wartenden Publi- 
kum als ( irillparzer'sche .Medea erscheinen. Dieses 
Kreigni.ss wollte ich in der soeben begründeten ■■ ( ie- 
sellschaft mit einem poetischen (trussan die Künstlerin 



feiern. Keiner der realistischen Hausdichter der jungen 
stürmischen (iesellschaft< war in der Stimmung, 
sich zu dem romantischen W'illktimm-Ausritt aufzu- 
schwingen. 

-N(nn ., hiess es von allen .Seiten, das ist nichts 
für uns. Das ist etwas für einen alten Kunstdichter, 
der alles auf seiner Orgel hat, der jeden I-'eiertag, er 

mag fallen wie er will, mit 
einer begeisterten Phra.se 
einzuläuten vermag . der 
wenig oder keinen Stoff und 
Inhalt aus der Wirklichkeit 
braucht, um ein künstler- 
isches \Vortwund<'r zu ver- 
richten u. s. W.i 

(ich' doch zu Lingg!' 
rief Einer. • Da hast Du 
alle Fliegen mit einem 
Schlag : gefeierten Namen 
und prompte Bedienung. 
Der liebenswürdige Lingg 
ist ein Meister in solchen 
Sachen ; er schüttelt sie nur 
so aus dem Aermel. Es ist 
zwar nicht viel dahinter, 
aber es klingt: es klingt 
manchmal sogar wundiT- 
schön, si 1 .schön, dass die Un- 
ertahrenen wirklich glauben, 
es käme .'lus einem vollen, 
überstrrtm4»nden 1 1 erzen, aus 
einer heis.sen Dichterseele. 

Wjlhrend alles nur Ge- 
schwindigkeit und keine 
Hexerei ist! Man sieht, 
<lie alte IHchtungs-Kunst- 
handwerkerei hat auch ihr 
ttutes sie ist nie um's Wort 
\ erlcgen. Jawohl, geh' nur 
zum Lingg, du kennst ihn 
ja vom Joumali.sten- und 
Schriftsteller\erein her; er 
macht dir ein Ziegler-lie- 
dii-ht, sf) pompös du's nur haben willst' .\lso ich 
entwickelte dem Allvater Lingg« — so heisst er in 
der Tafelrundi' <ler Ungespundeten — l'rsache und 
Zweck meines Hesuches und fand nach einigen kon- 
venti'inellen Ausflüchten und Weigerungen die ge- 
fälligste IW>reitwilligkcit. 




Hermann Lingg. 
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»Aber warum soll denn g<>radf ich das 2S»glcr- 
( icdicht machen ? Es (g^bt gefeiertere Dichter wnd 
auch .sol( h»\ die sn etwas besser machen, als ich. Zum 
liei>in<'l »1er Herr Heyso!i 

\ I n hrii r I Ii rr Duktor, Ii h.[l,.e einen triflij^en 
(inind. Herrn iiev«' ans <li'in .Spiele /u la-ssen : in 
einen» der nächsten Hefte der (»esellschaft will 
WoICgang Kirchbach den Dramaülccr HeyM- ^rharf 
in's &»bet nehmen und es werden dabei mancherlei 
unehrerbietige Bemerkungen fallen . . . Sie begreifen, 
ittcht wahr?* 

Sri. sfif« Kr liichi'lte. 

Und dann s^an/ unter uns. Herr Doktor: ieh 
schätze Sie uls Dichter bedeutend hoher, als Heyse. 
dessen dünnrtüsst;fc , manieriert vjekräuselte Phrase 
mir nie imponirt h.it. Damit k.mn man auch schick- 
licherw'M'^e keine Heldenerscheinuny, wie tWr y.u-yr\rr. 
besi:i;,4iTi l.i.xsen. 

.»Jcli inu.ss Ihnen jedoch aagcn, dasn ich mit der 
Frau Zieirier gar nicitt so stehe, das» ich ihr jetzt mit 
rinem Willkomm entgegentreten konnte.* 

Aiisj^ezeiehnet ! Da wird Ihr (iredicht um 
l mehr I 'eberr.isehuti^ und erlite künstlerische l-'ret 
i>eri'iten. Sie wenlen sich d.miit die yrusso I Tiij^i xl.ii 
in *ler feinsten Weise ^ eq)niehtr>n. 

Einen 'l'ai; spater hatt<> ich das 1 .in«;^'sihe 
Manuskript in tler Hau«! ein riclitiyes rhe.ueri;e- 
dichi mit rollenden riradcn. wie «s die alte Schul*- 
l mit so groeiser Virtuosität ausgebildet hat und wie e-« 
heute iwch dem kbssisrh gedrilbcn Publikum und 
K.ezenscntenthum aK tiipli 1 aller Dichtkunst gilt. 
1 Kine kurze l'r >b'': 

Mc^dtivk ur^i jatur mögen virV». üruli'rn, 

I he Kiiiitl tuninit u'icii', vi>n einem tliu^tt VVttihtt, 

Da «lumal üii «iijjcbuii«, nein, 

Sic Rift, «Müll »ur miil nrtieft den «miUn 

l'nd Blarkcn Willen, Uir ß<lteu tn bleibcit, 

Sic lobnl durch Zumicb* idealer i'.utrj 

Und kroni Uutrebnng, krtnt ik-n oUcii Eifer 

Mit Willjrcri, ininK-r ^teiijcliii^^ii Kr:ulgett- 

llililnerin iler Silinierreii, ii;e TfAgifditf, 
Krwälilic -lull VI Ii. .11 ftvllir, lliitiriiii 
I>ev heilten Icuers i}ir iil >eiu; iMr wart\ 
l'ic Kiah Jwi S|ii.ittK-, l>it ilcf WUiilc Iliilmug, 
Dir jeder V«r7ui;. i^ni <li« Macbl «Icr L«iü«nich<(( 
EntteLMh luuf );<^>':i>»lii;< uns tu teisen. 

Tnd s.v w< iter. Wie if. s.iijt. tlieatralliiChc Dicht- 
I un^, breite Rhetorik^ wie »te Schiller unserer guten 
Sprache anstilisiert hat und in der langen veräinirenden 

l\(>igonenreihe bis auf den heutig.;« n Tag ab' der 
i ijrosse Stil- immer noch gilt, l.iiivr;? wcLss virtuoser 
i als irgend einer diesen i;r'>s>en Unnihum-Stil zu liand- 
I hab<-n. DiT Ildhi'nziillorntheatraliker Wildenbruch ist 
1 mir ein klentcr D<inn<Tjr<itt <Luu')m-i). .\1kt hin ist 

bin — CS Ul hisitaischc \ crgangenhiitakuii.st. die an 

ihren nden monumentalen Allgemeinheiten zu Grunde 

gegangen. 

* ■■■> 
* 

1 Wenn miti .lurh die I .inij^'schen Dichtunvjen im 

; .Mlifemeinen und in der Hauptsache kiinstlerisrhe 
\"< rdauunjrs('rj.febnissi> d<^r akadeniis( hen Stallfuttenniif 
mit den cwii; i^niiielnden. v isionären Wiedrrkauereien 
längKt verschollener ( ii'schit htsprozes>e Nind. alsu eine 
Kun»t aus der KQnsilichkeit der lvr«i< hunir und Bll' 
düng, eine Kunst «weiter Hand sozus.ijrrn. so sind 
( sie d..ch zuweili-n voll iruter Gedanken, starkor Em- 
• pfindunif'Mi und elenient.irer Loi<len'*chafts.iushrflche. 

D.i aber nicht das Wirkliche und Aktuelle selbst zur 
' srhöjirerisihen Iie!i.;<*ist(Tuny ili-s Dichters jrcu i .rilen. 
ä so niuss er sriin -i: i iit- und nachlebend>Mi Volke 
I frcmdbleiiM-n, dessen inner>tes l.eben und Streben ihn 



nicht herOhrte — und er mtns sich mit der Uewun- 
derunjf jener wohlkonditionirten Schöngeister be^fnüjjen. 
die an klxssi/istischen Kunstwerken noch ein spieler- 
isches (Vefillen haben. In die grossen Massen des 
sich in.ihi-iid.Mi niy.i ,J ir.n k: rni Ii -i \*i>lkes itn harten 
Do-seinskampte wird kaum noch ein l.ieil oder Spruch 
von I.inK'K' ^redrunjren sein. Kinzelne (rrvlichte, wie 
seine schmetternden Strophen „Die ( remcinheit", \-on 
machtvollem sittlichen Pathos, verdienten allerdings 
die weiteste Verbreitung. Seine Theatersttlcko sind 
kalt, breit und langweilt)?, ohne fortrei<»ende.<t Feuer 

echter dramatischer l.ei<lensc-hatt. Si-ine Xovellen sinil 
nicht viel besser und spielen, wii- seine Dram(>n. in 
allen mütflii h II \'i rsfani^enheiten und in aller Herren 
l.ätuler. Kill liuchdichter des PlusquamiM'rfektums. 
ein Künstler, der viele liücher und lioj^cn volli^e- 
schrieben. ein gelehrter, jreistvoller Kpi^one, der m.mche.s 
kostbare Korn aus(;res;iet hat. iler aber als litterarisch- 
kdnstlerische Persanlichkeit ohne Triebkraft für steine 
Zeit und »ein Volk geUtoben, ein Fremdling unter 
den Riihri)rsten und HAch»t$tf«bendcn seiner Gegen- 

W.irtsgenossen. 

Weitaus [xu-lisch beir.djter als Heyse. ni.trkiyer 
und wuchtiger, als dieser zierli< h>^ Korkschnitzlor. hat 
er so wenig Gcgcnw»rtver»tandigcs. l-'ernsichiiges und 
/ukanfistr£iäitiges wie dieser. Ab retner Kj-riker 
erreicht er im Stimmungsvollen, Sangbaren und Volksü- 
thümlichen Martin Greif nicht. Sein stärkster Ruhmes- 
titel sind seine /\v< i Dutzend ( ii's;ni^fi-. <Jie ,ds d 
Kivos der X'iVlkenv.indiTini^ ausi^eirchetl Werden. Zw.ir 
h it von jetausendifebildetenl ) iiisi hi'n vielli-iclit kautn<'in 
einziijer dieses sogenannte Mpos c'/le-eu. allein es ist 
in aller Mund: Hermann I.inj;^ ist der Dichter der 
\'i jlkcrwandenrntj, wie Kornelius der M.tl'T d<'s lun tasten 
(terichtes, Kaulbach <ler M.der iler 1 1 iMuienschlarht. 
Das nimmt sich nun freilich so aus als ob I#ingg 
die Völkerwanderung selbst im künstlerischen Sinne 
.,erfui!<len" hatte. l'nd er li.it au"* dem grossen 
Materi.de iler (jesehiihte dorh nur ein in seinen ein- 
zelnen l'heilen uni'leirh irtii.i'es unil uni;li-ichw<Ttirt^'i's 
I'an orama \on Raub/uvr-'n, SctiLiehti-n, Zersionmi^'en 
u. s. w. j|<-macht. Der (il.inz und Si-hauer des TiteU 
„V'^^lkerwanderuni;" ist tiir den profan-Mi Menschen, 
der das £pos niemals zur ll.iu<l },n-n.>niinon, auch an 
Lingg und seinem Buche haften geblieben. Der 
Dichter der Volkem-andernng! .Srt kennt ihn alle 
Welt. 

In seiner körperlichen Krsi heinunif hat l.inv'V 
nichts I leldenliaftes, doch ist sein K.opf zum Beispiel 
w eit auiidrucksi'oner und »kulptural tochüger, al» jener 
Heysp's. Im Verkehr ist er vnrxugswtns? ein Leise- 
tret- r. Horcher. Kopfhicker, Halblautsprechcr. Wer 
ihn s<> (lalterkonimi'n sieht .nit uni;leichen Schritten, 
ilen Rücken ho<:hirezo)ren. di-n mit (Uui altniodischen 
Sr hla])phut bede r In opf etwas >eit .\ .irls zwischen 
d< II Schultern, d.is-. der H.ds f.ist vi'rschwind<'t. würde 
in dieser hallun^slosen Krschl■it^un^^ i^cwiss nicht den 
„Dichter der \'olker\\anderuni.f \ermutheii. 

In seinem < iesii hts.iusilruck ist etw.is Mitti-res, 
Vergrämtes, Unt)efnedigte.s. £« scheint ihm sein 
I .ebenlang anzuhängen, dasser .Mch als Dichter schwer 
einporyearl)eitei und d.iss er, d<T ^jeborene iJaver. 
sich dauial>, als unter M.ix II. die bekannten ,,.\ord- 
lichter" in .München \ on rles K"ni(rs ( inad> n hi rrschten. 
die H.indreichunsjr seiner stolzen norddeutschen K.ollei..'iMi 
jfefalien lassen musste. J,i. ich mochte wetten, dass 
ihn auf seinem Totenbt-ttc noch der tunlanke p»^inigt. 
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dass er sirh einst von (ioibol „entdcckon" und pmtp- 
g^iren lassen miisste. ri liri^piis dünkt niii-h, dass 
I.injjy iiifniids f(iinr. frei \^>n K'inkurrt'n/nrid j»'e\vcM'n. 
Kin<- so edle, piite Haut er auch sein majf, ich habe 
ihn immer rebellisch und bii>i>ig gesehen, wenn sich's 
um die Scfaatning^ seiner Berufsgeno.s!4en handelte. .So 
war's ihm uiuni^licK wincn Zorn »uf den tiaüu auf- 
streb«idpn M»rtm Or^if m meistern und in der traj^i- 
kfimisrhf 11 AfTi'ri- di r ."^i li!eicher und < ietuissen", 
uagefilltri Min d'.-m Ii' w n-sti n IVnf. Dr. ( ionr^f Schoner, 
die rechte llaltunj; - u tm ten. 

„Xc-iti", rief mir viütnals I.invfji in einem fabelhaft 
aufgipregteii Briete zu. „ich bin n.inilieh niiht so Ik>- 
schieiden wie Martin üre-if. und wenn ich mich auch 
ntdit den «isten Ljrriker nennen lasse, so fidit mii's 
doch nicht ein, ihm den Rang al» einen über mir 
stehenden einzuräumen 

Siinderbarerweise ist l.inire Jahre hinthirch .Martin 
(ireif der einzi^re .Münrhener Dichter j^e\V(\M'n. der in 
I I'Veundeskreisen das l.nb I.in^'jr's aus voller .Sei'le 
verkiindiy^te und nicht Worte ifenuj; fand, die dich- 
terischen \'orzüjpe desselben ins lullste l.irht /u set/en. 
I Etwas ahnliches wäre *. Ii. I'aul lleyse, lx>vor er sich 
|! zum Festredner des siebzij^j.dmgen l.i»Kg gcbonn 
und auserwühlt fithtt»» sicher nicht eingefallen. 
• « 

l-raj^liis hatte es 1 [i rr.i.inii I intryf besser anifi'- 
! standen, dem mit harter l.ebensnotli kämpfenden, un- 
I ermüdlidi arbeitenden Martin (»reif tlie lland freund- 

ischaftlich zu bieti^n. statt »c in gehässiger Fehde 
. gegen ihn xu erheben, längg Ist Greif gegenüber in 

geradQjnl ^Ubuenden J^^bensverhSltnissen. Kr erfn ut 
I »ich des \orrtieib eines eigenen Hausps und < i.irtens 

in der .\"vmpbenbur^;erstrasse . einer Pension als 
I Militärarzt, eines lebenslanijlichen (inrulenj^ehaltes ,ius 
I der Kas.se des K<:)ni^'s, eines l(>bi'nsl.»n^tliclien Khren- 

soldes aus der Schillerst iftuug^. eines Hruders AI illioniir 

iin seiner \'.iterstadt Lindau, wo er Stets ein Tischlein- 
deckdich findet, schliesslich gut versorgter Sohne in 
Amerika, die, so oft sie die Lust anwandelt, einen 
1 IW'sueh liei'm Alt«?n /u machen, d.is noihijLfe Kleinijeld 
haben, mit Weib und Kind eine Sprit/tour Uber tlen 
I Ojtean zu machen. ((Vreif fmhnt um -•■m t.sjrlirh Mrot.) 
I <ianz nach den» evan^jeliM-hen Spruche: „Wer 

d.i hat, dem wirtl )^eir,.ben", h,it sich ein «eiter Kreis 
von Verehrern zusammengefunden, um 1 iermann Lingj,; 
: an seinem siebzigsten Geburtstage mit Gescbenkcn 
' und Auszeichnungen zu übertiaiifen. Wir wünschen 
dem Jubilar nwh einen arhti-iijsten und neunzigsten 
I^hrentav^. fl nnit am Abend seiii(-s hohen l.el>ens der 
[ Zuj; der V erjiTamunii- und N'erbitteruny und l'nbe- 
t friediifunvr aus sein4'ni Antlitz schwinde und er als 
|: ein (glücklicher, heiterer, lebenssatter I )ichter>rreis 
I unter raus<-hendeni I .orbeer versammelt werde zu seinen 
i Vätern, Ein glacklicher leichter ist in Deutschland 
' oin dopipelt erhebendes und fesselndes Schauspiel. 
! MOge es uns an »AJl\'ater Lingtf" beschieden ««in ! 

1 Zur Jubelfeier. 

(Den Adoranten. 

I Schellenklirr und l'aukenbum, — 
IV'jreisierunir ijeht jetzo um 
Für einen deuisdu-n Dichter, 
t'ör einen deutschen Dichter? 
Das ist zu dumm! 

I Den guten Deutschen .sind vollief wurstig 
j Ihre Poeten: sie idnd nicht durstig 



N'ach der Schönheit schitnm<'nulen Quellen 

Und nach dem hellen 

I ranke der Walu^ieit; 

Sie fordern nur IGailieit 

Von ihren guten, 

.Malzwarzigen Süden. 

Wer bei ihnen dichtet, 

Der ist (yerichtet : 

Und wäre s* in Di. liti n wie Sonnenschein golden, 

Sein Herz ein i.ieUi si« mpel der Well: — 

H. t er kein (ield. 

\\ in! er ein Narr gescholten. 

Im Lande der Di» hter und Denker nAmüch 

Misst man bequcmlich 

Auch die Pneten 

Xaeh den Moneten. 

Wem voll der Kopf und der Jieutcl leer. 

Der trä>,n in Deutschland sein l.elien schwer. 

Ik") wem die S;iche umijekehrt, 

Der wird mit Tschini; ! unil Hum ! gpchrt 

Ahtr die vielen 1- eierlichkciten 

i )ith\ ranibisc-hcn r.eycrlicbkdtcn ? 

Diese Diplome und Adressen, 

Dichter\-erhtmme1un>?sehrene«sen ? 

]>ii-s( !'.-Kin.r, ;i .,,i l lU-rauchem. 

Wonr.ii^i s Licm-ii .luf den Riuchern ■' 

I)iese l'auken und Tromyjeten 

l'ür die rocien. für die l'neten.' 

l »ieser raddauli< h-erbauliche Schwung 

Drt.hnender Begciüterung ? — 

Mit Vergunst: 

Blauer Dunst. 

Dies Alles ist für treues und echtes, 

Theilnehmi-ndes Lieben nur «'in schlechtes, 

.\nmassliches, dunni-s Surriij;at 

Un<l wird (geboten .'l.- i -.[>.it, 

.Man lejrt dem l)ti liu r vor die tü&se 

Alle die /eituji^>[),ij)ierenen Grässe 

Und die nankzcttclscheine dann. 

Wenn er ein alter mader Mann. 

„Sk-liau, wie lieben wir Dich, oh Dichter!*' 

Ruft der Hanausen l'liilist<Ti;elichter, 

„Siebenzijr jähre bist Du nun alt. 

l'nd Dein l-euer, schon ist es erloschen, 

.Mli^ Halme sind ausy'etiroschen. 

Haid ist iJein (iesang verschallt. 

Aber wir wiesen Verdienste zu ehren, 

Pietdt der Jugend zu lehren! 

Alter Poete, da nimm' Deinen Brocken, 

Nun kannst D i durch unsere (liitigkeit 

Trotz Deiner ziitriijen Müdigkeit 

Immer noch auf dem Pey^asus hocken." 

(iehen nach llausf« schier erhoben. 

Können sich selber im Herzen loben. — — 

Oh Du {{emeinc Hcuchlentsinpe, 

Dumpfheit im Herzen und Sdiwulst auf der Lippe. 

AU" dein Phrasenbimmelschwung, 

Festschmausweinbegeisterung 

Tür tlie Alten, 

Für die Kalten. 

Für die M.itten, 

F'(ir ilie Satten. 

Lupe nur, Lüge ist d.is (iecriebe. 
Tonendes Erz und klingende Schelle, 
Faulen GewSssers trQbfTüssige Welle, 

Denn es fehlt dir im ller/en die Liebe. 
Hattest du Liebe, wie k<>nn!est du sehen, 

> viele im Itlenil \ i r.,r, Hc n. 
Die in begeistertem .Schaffen sich muhen, 
Jugendfeurig dem Edlen glOhen. ' 
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His sie von Dfinor Dummheit jfcschimdcn 

Heber und iibor bedeckt mit Wunden, 

Wird dann Kinor hiiiau?.get ragen, 

U«ft man Dich sdwtnhetlig klagen : 

«Ach, wie war er 1loffiHMlg»voll, 

Dieser Jun^^'linjf. unvergiesSlicb, 

l'nser Sihiiier/ ist unermessrich, — 

l-'rcilicli, er war n'icli ein wenij; toll; 

H.'itte der Mo>t sieh ailsijey.'ihrt, 

Wiir' uns ein tn ;;l-j I-.'T \\"i -n heft.'* 

Aber Ii esst ihr ihn denn gahren 

Mit verständigem Genrjllliren ? 

Vorn und hinten. 

Ilm zu binden. 

Das war euer ganxes Trachten, 

Volk lu schlecht noch zum Verachten. 

IVeilieh. mit Ki-i lit dann rühmt il)r die Alten, 

Die euer l.imipenthum ausjri.balteu. 

Die es auf siehziif Jahre jrebracht 

I riit/ eurer bl<>deii XiedcTtr.tclit, 

Die nicht län^^>t die Waffen j^estreckt 

T'nd im lilend wund vj-rreckt. — 

Preise sie. Du Heiichlerbande, 

Laut mit Päuken und Trompeten 

Die zählebigen Poeten : 

l^aut rillst au» Du eigene Schande. 



Schellenklirr und (-".lukenbum. 
I'cireisieruntt ii^Ut jet/n um 
{•Or einen alten l)i< hU'r. 
( »h hundsi,'emf ine W'lchtert 
Wir ivisscn warum. 



Cnlltne. 



An Hermann Lingg. 

llUtmt Dit b«4Mbt, b«do*k«ai Wüllen, 

Dam D«b V«lk Dieb al« in*» Hers geashlMMR: 

JkMn all«*. Aie Dfar B>MM toll««, 

HMl'tt Dtt UlMr PdM Thflr TtneblMito ! 

Doeh WM Irrt« DleVi 4m Tagca Ualtor 
Dmii Un hMk 4iali Dimiida «ellMt fwiohtat. 
Hast nach aa in Altar» «raalar 8«bwcUa 
Raiehita» Dkhiarrlllek Dir aasediEhtal. 

Em ronaiitiaeh «aeatwegler Zaaliar ' 

Magat Do Diek an ainaai TrannblM weiden — 

Fiinilc .Feiler xolclien Bauaeh in* BtoWl 
Oit'u, «ir künnen wahrlich Dich baaaiikfi. 



„Nicht auf Lager." 

Alle» feiert liout' «iiiii tiuiitfr. 
Hain OKwi-ixeii iniitint mich U-Uo: 
Laaga b««t du niclitt (eluen 
Von daiB INehtmjabalfraiw. 

Da em|>fan(i ich kitt'ro Kran 
Vtitl aU tiällo ich geatobl«a, 
I.H>r i«h mtIiiiciII, arir Lingf'a Oediabte 

In der Uuclilinnilluiii; lu hol>-n. 

Aber dort auf meiii Verl»ni;cn 
„Nirlii Hilf Lai^erl" man mir iia|;ta. — 
8«it 'aem Jahr wm ich d«T Knia, 
Dar «aeh Umfg'* Oedichtan fra^ 

Miua Sekaaaibwfar. 



Zur „Hefmann Lingg-Feier** im Hof- 
und Nationaltheater. 

Wenn ein Ausländer diexem Huldigungsakte 
beit'ewfihnt hatte, welcher den Schhiss der Khrenbe- 
i!eii i.; 1 ;i . :i bildete, die dem Dichter Hermann I . i n g g 
zur 1 1 :! r seines siebzi^ten ( leburistajri-s enviesen 
wurdi-ii — er hiitteden Kindnirk empfanjren müssen. 
d;t-vs der Deutsdie seine Dichter /u schätzen jml /ii 
ehren \veis.s, und dass diese Tugend nicht tnit mehr 
Begeisterung geül)i werden kann . als es hier ge- 
schehen ist War doch das durch »eine riesigen 
Dimensionen fbr Afas^enkiindgebungen der Verehrung 
untl anderer sch-.ner Regungen mehr als zum reinen 
Kunstgenüsse ifeschaflfene Haus in allen Räumen 
dicht gefüllt, erschtiiierten doch nach jedem Akt- 
si hliisse l.iulsehalleude Klalsi h-->al\ t>n die niit 
g<:-isterungshaiic)i erfüllte Atmosphäre, w iril- doch 
nnch dem dritten .\iif/ug inid nach vrlix-i^Jt' in r Be- 
endigung des .Schauspiels der Dichter je dninud 
stiirinisch gerufen, freuilii; beurüssi und mit L.«>rbeer- 
kr.in/.en beworfen, \ C'U si>lchcm l "mfaiig, dass es die 

Kräfte des Gefeierten üben^ticg, die ihm gespendeten 
Rnhmesr,eichen im eigentlichen Sinne de» Worte* 

ilavon/utrajje;!. Freilich luusste unser .\iislander sehr 
;!U opiimisclier .Xusiiiauun^r geneijrt sein. M,>n weiss 
ja .illenthalben. dass <|t.' \'erehnmg berühmter wohl- 
iremerkt : berühmter I )iclit>'r zur allgemeinen Hil- 
il 11 i;--tünche gehurt iuid die 1 heiln.dinie an einer l-est- 
\ rirstellung /u Ehren eitu-r solchen Uerühmtheit, di ■ 
man Ix'i diesi-r (Telegenh4'it — und sogar /u er- 
mä».sigtenPrei.sen« — zu sehen bekommt, ungefähr den 
Reiz einer interessanten Fremiere hat. die nicht ver* 
Silumt werden darf. 

Wie OS freilich mit der höchsten tmd einzisr werth- 
voll. n I^hnnii^. die liem leichter widerfahren kann, 
u n se re m I )i< hter gegi-nubersieiu ;cihseineS< höpfun^en 
in's HiT/ des X'olkes jredruiiyreii sinil und dort Widi-r- 
hall gi-fund«'!! h.dtcn. — dafür lasst sich .uis dem Her- 
;^ang einer solchen f estxorstelhmg sicherlich wenig 
entnehmen, .\iich hat auf die^e höchste Ehrung, 
die ihm als Lyriker für eine Reihe von ütHÜchten 
— namentlich der ersten Periode — ohne Zweifel ge- 
bohrt Hermann I.ingg als Dramatiker wenigoder 
keinen .\nsprui h. .Ml seine the.iir.dischen \"ersuche 
\<in tliT i. J. 1HI)4 entstandeui'-ii Irag.idii- ( "ati- 
lina bis zu dem vor zwei Jahren /um ersten Male 
aufgeführt<"n und nun zur l'est\orsiellimg auserkorenen 
Schauspiel I)i<> lirey;eu/er Klause. — sinil 
dramatisch li-blos gebori'u und werden auch durch die 
l)i ste Darstellung nicht /.u dauerndem Da.s<-in auf der 
Bahne erweckt werden ki<nn<'n. J. Sch. 



Musik. 




Franz Lachner "f. 



Kini' derbedeuteiulslen Ki'mslh'n i.i' i;r n, die München 
beherbiTgte, ein Mann, ilessen Wiiksamkeit in lutserer 
Stadt jetzt noch g.>rnicht crsclii ipfend [gewürdigt werden 
kann, einer der hervnrr.igendsieti nachklassischen Ton- 
dichter ist aus dem l.elwn g« ■■, iij, , n, 1 " ra ii / I. a c h n e r. 
seit Weihnachten schwer erkrankl,!>chlosi« letzten Montag 
Nachmittag?» die Augen zur ewigen Ruhe, im hohen 
Alter von fönfnndachtzig Jahren. 
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IVan/ Lac^hnor wunlo am ü. April 1804 zu Rain 
am Lech als Sohn oinos < >r)^ani.stcn peboren. JVr 
\'at(T, wi'U htT ihm <lio Anfangsj|rrQn<h* der Musik iji i- 
brachte^ bestimmte Fraiu zum Universitätsstudium und 
li^ss Dm dessbalb das Gymnasium in Neuburf; besuchen t 
j erst nach dem Totlc ^ Alten konntr dnr n-nifi- Afnnn 
' seirii r l.ieblinjfsnfij^uiiiii U'lj^on und nni tiiiw iKii; iul; 
M in. T Mutter ,ir;uiz der Musik sich widmen. 1> Liim; 
/.utiaehsi nach München, der bekannte iloforj^unist 
und Kirchenkomponist Kasjwr Ett ihn unterrichtete, 
1822 nach Wien, wo er Oi^gfanist an einer protestanti* 
I seh«n Kirthe wurd«. HW. von Abt Stadler und 
I Simon S e C h t e r technfech, von Schubert und 
I Uecthovon K^eisiijr und kßnstlerisch jfefiVrdert, ent- 
wickelte -■'[. I. •..?in Talent zu voller Keife. 1826 wr i l" 

ier X'icekajK'ilnieister am Kärnthnerthor- I h<'aler, liS_N 
bereits erster Kapellmeister. Vo.n Wien j^injf Lach ii er 
nach Mannheim und leitete dort bis /um Jahre IS'W 
I die < >p<'r : dort erhielt er auch den Rut" nach Sl ü n c h e n 
als HolkapcUroeistcrder Hof kirche und des Hoftheaiers, 
dem er Kolge leistete. Hier entwickelte er nun lanpe 
Jahre hindurch <lie truchtbarste Thali>;k<'ii. welcher 
»ns(T(> Ojjer ein j^ut Theil ihn-r jetzig-en Ib'ihe und 
unsere Musikfreimde die „Ci^ncerte der nr.i -Ik ili -i tu n 
i .\k.ulemie" in ihrer charakteristischen < lestalt venlank«-n ; 
I hier schuf er auch seifs«- sehnnsteii Tonwerke. 1852 
erhielt er einen Ruf al» kaiserlicher ilnfkapcllmeister 
nach Wien, schlug ihn aber aus, den MQnchnem ge- 
treu bleibend, und wurde dafttr zum General •Mtistk'- 
Direktor ernannt Ab jedoch Richard Wagner 
und seini- l<ichtui)|^ in München festen l-uss fiLssie, 
leiftc (»r, niit seiner vT-iri'!'^» l'eberzeui^'unjj Anhani^er 
<ler „alten" Musik, 18(>Ö ilie Dirx-klirtn nieder, und tr.it 
in den Ruhestand, fortan nur sich selbst und eigenen 
Schopfunj^en lebi itd, 1872 wurdc er zum Ehrendoktor 
der hiesigen Universität ernannt. 

I^chner vear ein Komponist von nrsprOngUcher 
riesialtungskraft, von imponirendent Krfindungsreich- 
j| thum : tmtJf seiner klassischen Rirhtunj^ ist er nie in 
die Pedanterie der alten Schule vt>rtaHen. .\ls Künstler 
wie als Mensch war er der \'< illbhiisüddeutsche, eine 
ebenso kraft- .iK ^r,.ni(ithvolle Kernnatur, in Oper, 
Synii^honie, Munnerchor, Kirciien- und Kammermusik 
hat er prächtige Werke geschaffen. Wir erinnern nur 
an TKatharinaCornairo«.die l)-d u r-S3'mphonie< 
das Requiem, däeherrtich stimnumifs vollen .Suiten. 
DioM- und andere .Sch''>pfun v;en sichern dem X'erblicbenen 
einen cr-sK^n l'lalz unter den Tondichtern dos Jal>r- 
hunderts. H. v. (?. 



Konzert-Kalender. 

I >ie Musikalische Akademie beabsichtitrt 
die ersten zwei A b o n n e m e n t s - K o n z e r t e im 
kgl. Odeon noch im Verlaufe de> Karneval-, zu 
veranstalten, und zwar Freitag den 31. Januar und 
Kreith den 14 Februar. Die Obrigen zwei Konzerte 
lallen auf MittW'>ch den 20. l''ebru.ir imd Mittwixh 
den \2. März. Das letzte Konzert lausser Abiintn-- 
niejiti iiinli -. ati. Palmsonntat,' d<'n HO. M.lrz statt. Zur 
.\uHuhrunji sini' i; .i. foli^ende Werke in Aussicht 
genommen: .Svni|iliMi-.i he Dichtung' von (iust. Mahler 
(neui unter Leitung des Komponisten. Symphonie 
Xr. 4 lis-diir \ on A. Brudcner (neu). „Hunnenschlachf 
.syraphonisi he IXchtung von IJazt (zum ersten Male.) 
Neunte Symphonie von Beethoven. Symphonie Nr. 
1 C'-mri|| von J. lirahnts. Reijuiem von H. Herti. ,/ 
izum ersten Male.) Ouvertüre, Scherzo und J'inak: 
Von Schumann. -Symphonie Ks-dur von Mozart. 
yuartett-Concertante fiirOboe, Klarinette, Fagott und 



Horn von Mo/art (zum rr-.ien Male.) Symphonie 
H-dur von Beethoven. \ on auswärtigen Solisten 
haljon ihre Mitwirkung zu^^esagt: Frau Dr. Joachim 
(^Sl. Jiuiuar) und Fräulein Wietrowetz (12. Mdrz^ 



Der Liederabend des Frl. Herrn inc Spiess 
unter Mitwirkung des Herrn l'rofi-ssor I ,udwi|^ 1" h u i 1 1 e 
.vird nunmehr Montag, den 27. Januar im kOnigl. 
Odeon stattfindetL (Kartenverkauf in der Uofinuakalicn« 
handlunv^ von Jos. A i b I, PromenadeStrasse.) 




VOn den Münchner Bühnen. 



Kgl. Hof- und National-Theater. 

Letzten ,S. . nntag gin^ Ixirtzings komische Oper 
„Die beiden Schätzen" neu einstudin in Üccne 
imd erzielte dank der die llandlung wie die Musik 

durchilrinif-endi'n l-'rische i'inen hübschen F.rfoly, welcluT 
zur Hälfte Meister Levi's leitender Hand, llrulliots 
Kei;ie und den lleniühunifeti der I ).irst<>ller zu danken 
ist. Die ,, Karoline" des Tri. Dressler. dits „Lies- 
chen" des Irl. Ilorihers. Mikorey's „<»ustav*'. 
l'uclis' „Wilhelm" und Bausewein's „Amtmann 
Wall", nicht zu vergessen Kchlosser'a prächtiger 
«Pteter waren vortrefflich, die Chöre vontüf.ili<-h i^e- 
sdialt Dass audi das Orchester sein Bestes ^ab, ist 
unter l.ovi'« Leitung sclb«tverütandUch. 

Theater am Cärtnerplatz, 

Mittwoch fatul die auf Anrejjunj^ desiiiTni Hof- 
schauspiel(>rs .\ 1 <• i s W oh Im in h zu .Stande tjekom- 
mene W < i h 1 1 h .1 1 i i; k e i t s - \' o r s t e 1 1 u n zum 
Besten der Schauspieler der abirebr.innten Thealer in 
Pest und Zürich unter ALitivirkung der kgL Hofopern- 
sännerinnen Krau Schöll er und Frl. Pewny, der 
ersten k)^l. H<ifs<ilot.'inzcrin I'rau J u n i; ni ;i n n , des 
kgl. Kammersäntrers Herrn (rura, des kgl. Ilof- 
schaiis|iii 1 r Herrn H ii u s s e r und des kgl. Professr>rs 
Herrn (rielirl st.itt. D.is Haus war bis auf den 
letzten Platz gefüllt, der Erfolg des ungemein .d>- 
wcchslungsreichen Programms ein glänzenden-, Zu- 
nächst wurdc die GOrlitz\sche Posse „Eine voll- 
kommene Frau" (nebenbei gesagt auch in ihrem 
Gebiet kein besonders verdienstvolles literarisches 
Werk) yegebeii , un<l .•riiii :- !! die D.irsteller Hr. 
Dreher il-"r<jb<>li. Hr. L r m ,1 r t h ll'aul .Sor.uii. l-'rl. 
Ilürger l.<iuise( und Fräulein \oris iMinnai hab- 
haften Ueifall. Hierauf sang Frau Scholler eine 
Valse brilKiute „L' £stasi" \on L. .\rditi voll 
Feinheit und lempera m ent und Gura zwei von 
Hanns Sommer knmponirte Lieder aus Julius 
Wolff's Aventiure„DerRattenfänirer von Hammeln": 
„.Vun will ich mit dem ersten Klang und ..Die rothe 
K Ulf grüner Haid'" mit gewohnter .Meisterschaft 
dv> \'<irtrags. beide vi>n Professor (iichrl ausge- 
zeichnt't begleitei. F> fulgte Frau Jungmann tnit 
einem ganz, rei/end getanzten „Pas FI s pa gnol e". 
und Herr Dreher mit einer gelungi-nen Parodie 
(Soloscherzi .Ulf den Gnunod 'sehen „Fau>L" ij^um 
Schluss ging das bekannte Baumann-Stein'achc 
f renreliild „1 ) as X'ersp rechen hintcr'm Her<l" 
m .Szene, in welchem neben den Herren K r ä g e l 
(.Michel Ouantn» r iii .Miiller I ii l-rl. Pewny 
eine voriretHiche „Xandl" und Herr llüusscr einen 
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'4-111/ prächti^on „Froiherm von Stril/o',\ vj.ili. Das 
Publikum blieb don ff.mzpn Abfinl in animirtf-^t' r 
Stimmung und dankte den Darstellern in 1' i 
stOrmischeaten Weise ; Frau SchOl ier, t'nm Jung» 
mann und Ffl P e w n y erhielten Blumen. Den Ab- 
>^n-^irannt<'n vnn Zürit-li und Pest fliesst aus dem F.r- 
ir^tjnissc des Abends die ansehnliclie Summe von ca. 
12ü(j Mark /u. — H. v. (t. 

Die Erstaufführung der S u 1 1 i v a n'schen t >p<Tette 
JDtT Kö ni g ;i 14 a r d i s f (in deuts<-her liearboitunji 
von Zell und ücnev) is>t auf Samstag, den 8. Februar, 
angesetzt Die Titelpaitie wird Herr Brakl singen. 

Mittheilungen aus der Theaterwelt. 

Heinrich V«gl s« Amerika, S* )ieEBgtti(cii4 dteNiclirkliirii 

über die ADi«rikafahrt tlolnricli Voi;!'« laent, illfolKC <lrf FT'.r-inVnflij 
litt Kunill<:r>>, i;ekluiij;cTi, ■><> sicgcsrccj'iif lüinBtn ^ir ii hk-I ; tie 
,,N. Staauxtg." bcriclucl Ober <i»< Aiifiteten Vo|;' » »1* „l nhmgrni" 
im Mclropotiun Oiktji Mnusr /n Nevr'N'ink: „I^cr Zuclraiij; la lictn 
Debüt tie^ lietleiiten<Uten Wajjnepiänjjcr« <]er (ic^ciivrart »af kuloiwl, 
<laj ne^i(;i: Hiut lolal xu>vctk*uri, 'lio Stintimunj; gel)'>h<-n." l ud 
nach einer Jeu eig«u«tUs poc*ie»olleii Kei» der VogrscUen DarMclIam; 
b«toiNMkn Wttfdicmic iciMr UiMnne, ftim 4er ttciirht ran: „Der 
Bcilail and 41« mnvmtf«^ «nidi* Vagi tu TImH wunleu, iMmicn, 
«ie Mkr BMB «Ich Mcf Bich einem benireBcn WagMnjliicef geichiit tut. - 



Moderne Schauspielkunst. 

Die wahrliaft bamka Encheinung,dass die Schau- 
spielkunst ~ während in allen abrigen Kannten eine 
nach de m F.inklanp niitdem modernen (reistestrebcnde 

W'.iii l' iiii,' sich M>1U< liefen hat mit wrnljjen Aus- 
nahm« n an th'ni alten . klassischrn" Stil haften ge- 
blieben ist und uns MiMlerne durch ihre Siirathe. 
durch ihr (jeberdenspi.>l In eine Welt verset/t, aus 
der urir längst liinaus^jewiichsen sind — <lii se Fr- 
scheinnngi welche in diesen Blättern schon \t-iederh»U 
besprochen wurde, berührt auch Hermann Hahr 
iti ein<'n\ Aufsat/e über die Kri>isdes liurirthe.ilers , 
welchen wir in seinetn jüi)tr--.i' ; erschienenen l'iuche Zur 
[ Kritik <ler Moderne . cuit <\rm wir uns n-ich lies 
:l Näheren /.u t«'st hril'tij^en ^a-donken. wieder hnden. 

Kr sajft da über d.is liuriftheater - und d.t^yilt 
mit einer cntsprt-'chcnden Variante für jede emsthaft 
zu nehmende Bühne, der es darum zu thun i»t, »auf 
der Hohe« m bleiben : 

Als die klassische Heimstätte der aus dem klassi- 
schen (leiste yebornen klassisclien Spiehvei-^e ist es idas 
Hur^theater) tlas erste Theater der deutsclien Welt 
w -,.n. (I I Iii/: Herrschaft des klassischen I ieistes 
hindurch. Nur wem» es, da nun dieser klassiselietieist 
vorbeiundansseinerqualmenden Aschedie Mmlcrne auf- 
gestiegen ist, für die wir nicht mmal noch einen 
Namen haben, nur wenn es jetzt in der nämlichen 
Weise audt dtesen modernen Geist in seinen Dieni.t 
zwingt, so dass er seine neuen TAnc zu seinem Preis 
fügt, nur wenn es jetzt in ili r nämlichen Weise die 
Heimstätte der von diesem modernen ( ieiste yefordertc^n 
modernen SpieUveise wird, nur wenn es ihm jetzt in 
I der nämlichen Weise trnjinjrt, wie es damals den 
klassnchesten Ausdruck des klassischen (ieistes ge- 
wann, nunmehr den modernsten Ausdruck dieses mo- 
dernen tieistCK zu erobern, nur unter dieser einen Be- 
dingung allein bleibt es das erste Theater de r Welt. 

Eine seltsame Kunst fftrwahr •- die^e Kunst lies 
Kla-vsizismus ! So gross, so mac:ht\ oll, so utr.\ iil. i -fch- 
lich, dass sie das ganze I ler/. nimmt und, in lu laditige 
l'i « luiili ri.ii',: N'-rsunken, mit so heisser l'i -.jh rde wir 
auch das Hediirfniss einer neuen Kimst .M:i]itnv;"n, wir 

•) im VfflacmaR.iiii von J. S c ii » <,- ; i i i, ttS i 



«loch nimmer auch nur eine schwanke \'orstellun>j i 

ilarüb«>r vermögen, wie diese denn jemals ein ihrer un- 1 

endlichen Frhabenheit und utm.dilKiiren Würde irgend- 1 

wie Vergleichliches \ >>llbringcn solL Eine wunderliche I 

Kunst wahrhaftig : so gross, so stolz, so gewaltig und 1 

doch wie klein, wie enir. wie niedrig! Das heisst ; n 

niemals klein in ihren Wirkungen, deren Frinnerung I 

ewig ist; nein, nur in ihren .Xeussenmgen kli in von ; 

uiisc-heinbarer (iestalt, von schni.ichtiger Frs< lu-tnung I 

— wJlhrend wir von einem Riesen träumen, kraft- 1 

strot/end, ungeheuer, einem Koloss. mit zermalmendem | 
Tritt, mit di>m sauv-ndi-n. l euerund Verderben Sprühen- 
den Atlicm eines Vulkans, «vir Sklodemen! — Es 
war eine vornehme, eine aristokratische Kunst, aristo- 
kratisch nicht nur in ihrer Zuruckgezojrenheit und der 

stol/en .\l)ges( ))ic(letllieit Von der .Metlkie, aristokratisch 
vor ,dlem auch in der geniesM-nen Haltung, in »lern 
ucwaliltLn) Ausdruck, in der besonnenen ( ieberde. 
Wollen Sie, um ifn-se vergar^ne Kimst mit dem 
gegenwärtigen liedUrfiiissc zu vergleichen, den Unter> 
schied «eben, so halten Sie nur einmal die »prode, i 
stockende, scheue Farbensittsamkeit des Cornelius neben 
die aussehweifende, schneiende, in bacchantischem Fieber | 
sich wal/eiifl,^ l-arbentnmkenheit ll<icklins! Wollen ii 
Sil' den ViUerschied hören, so wenden .Sii- sich nur 
' inm.il von der gr.i/iosen, zurückh.dtenden. w r- j 

legten Weise di s ll.iMln zu den srhnaubt'nden, uner- | 
s.ittlichen, org-i.istischen Delirien Richard Wagners' | 
Und wollen Sic sich endlich die Xasc NtOHsen auf die | 
ITrsache de» Unterschieds, so treten Sie nur einmal 1 
aus der cMigi n. friedlichrii. anheimi lnd<Mi Handwerks- i 
Stube des .ichiz-ehnten |alirlunul</rts in d;is heulende, | 
feindselige, ti wltliche ( letümniel ein'T nvxternen Fabrik, 1 
1 ),is yaii/e l.i-ben ist anders geworden, von ofx'n ' 
bis unten, innen und .uissen, bis ins Herz, uti i p 
seiner Aeu.s8erungen lial nich gewandelt und nicht ein 
Stein ist auf dem andern geblieben von dem alten Ue- 
mAuer. Dieses ganze Jahrhundert ist nichts als eine j! 
ein/ige. ununterbrochene Revolution geu-esen, rastlos. I 
unbarmhi-r/ig. ohne Sch.im, bis jn die Finvieweidetli-r 1] 
.Menschheit hineiti. Nichts h.it itirein getVassigen .Sturm 
widerstanden, nichts, nichts ist übrig von den alten 
Kr.mchcn, v<in der alten Gewohnheit, von tler alten 
l iebe; alles, alles ist neu. — Da.s gtmzo I.eben i^^t [J 
anders geworden und die ganze Kunst, das Spiegel !, 
bild des l.iebens, ist anders geworden und wie 1 
kann man »ich einbilden, dass nur gerade f 
die Schauspielwcise nicht ander:« werden i 
sollte-- < 

Die ,Schauspielweisr> muss werden, wa.s ilas Leben J 
ireworden ist. Sie muss sich verjüngen und erneuen || 
\\ <]:is l,<'t)en, als .sein ewiges (ileichniss. Sie muss |l 
m««k..ta werden. Denn nur, in welcher der hastige j 
Puls <ler (iegenw,irt rtebert, diese Kunst allein lebt. | 
.\Ile andere ist todt und eingesargt. Ich kann Ihnen 
«liese nKHieme .S<hausj>ielweise nicht /eigen. Ich höre i 
sie pochen. In der einsilbigen, breilatrichigen Wahr- 
heitsgewalt Bernhard Baumeisters mit dem mächtig J 
ausholenden.Schritt und der weit eingreifenden Herrscher- I 
gebenle, in der kurzeef.isst<'n, ungedulilig<'n Treffsicher- If 
heit Ihimigs. in ■! r . t^vcrissenen, gierigen, taumeln- ,i 
den Xervositat Je ,1 t Kain/', in der<lämonischen Wild- 1 
heit der Bemard, in der grimmigen, st< ihnenden, stoss- 
weisen Leidenschaft der Rejane höre ich »ie pochen, ii 
In joner grandiosen SchlttSMcene des G«tz, mit der | 
die Wolter Ihre unvergleichliche Meisterschopfungder 
Adelheid krönt, habe ich ihren trotzigen .Schrei \ cr- \ 
nommen, wie sie ungestüm an den Thoren lun itsum i 
Kinlass rüttelt. In tler Hü.stemden Gluth jener unend- 
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lirhtMi WVhmuth und an die geheimsten i'JtM'rn des 
/ucki nili'n Hor/i>ns rührenden Sehnsucht, mit welcher 
wie nüt einem berflckenden Pfttfum die Hohenfels'sdte 
Spielwelse durrhtrsnkt ist, habe irh ihren heissenAthem 

ganz nahe i^ 'fili't, --m 'A. nnijij naho. In jr-nor rasonclcn 
Wucht, mit lii r di r luvi riLfc.sslirhc ("oiipoan l-riodrich 
Mitt TW iir/ers im Assommoir alli i.Ih rll' l< rt. n Rc^rhi 
niwlorsturtnlo, lubc irh don raidicn tirirt ihnT Riesen- 
faust am Narki-n gespürt. Aber ihr Antlitz habe ich 
nie ge&cliaut, al» manchmal im Traume. Ich trAume 
sie gross, wild und ungeheuer, wie das Leben selbst, 
dieses moderne I^ben; eine Gigantin. von nieder- 
schmettomdr^ Gewalt, mit risomcn Klauen. Ich tr'iume 
sie un\ erj.;leichlich allem bish'^r ] » i^i < -i :ii n, ins I 'n- 
ernii^sliclic überwachsen, in die Wolken ragend und 
an die Sterne greifend. Ich traunie sie, w ie .sie jedes 
andere Inii-ri- ^r. im Mensclvn zi>rnialmt, dass er nur- 
niehr ilii Ix Ii; 1.1 ' r-rlangt. scliauernd vor Begierde, 
nichts iü!> diu Kunnt. immer die Kun-st Ich träume 
sie, wie sie in strömendem Hcrbstessegen erfüllt, wovon 
<Li> Wagnersche Kunstwerk nur erst wie eine leise, 
si bücliteme l-rühling>verlieissung. Ich träume sie. wie 
sji- alle Künste an ihre Kette sjiannt, Malerei. Musik. 
iVildhauerei und l'oesie auf ihre Kiesenbühne zwingt 
und in dies.^r \'ercini>iintg jede ein/elni» erst zu jener 
Erfallung bringt, nach der sie »ich heute in der ohn- 
mächtigen Einsamkeit mit immer vergeUidier Sehn- 
sucht verzehrt So trilurae ich sie — den Anbruch 
einer neuen Zeit, die Entdeckung einer neuen Welt 
Ar die Kunst dax Erwachen der McnschhciL 



*i .\ul1i liier IiSltf i\er Vcrfas^e-c dtii AuM!n:ck iVs mntjcircn 
(it'ist^s tn f'.er S^Iinu»|>it;lL-jiist » nliint-liriieii l.uiiucn, vur aMcin in «Icr 
durch ihre «jucUdiscbe KatUr)iclili.cU Olit und lltrt »«rzatilieriidni 
SpnclM Hiuerer noch vi«l ra «cniff gewtodigtcti M n i i r r on i iid-K .1 ni i o. 

l>;e „kcd. li M K." 



F r ij i I I t o ?i . 





LHe Zeit tst Um;« mtUr, 
Ah *anr$mm dät ,KMliiMa» 
Zu MUBchcn In tteM Tckhe, 
Katlloli'n dem Uhbrn KU. 



1^ Gedichte, {r» 
Federzeiclmungeii. 

XIV. 

I» «Inn diuA«ln Kneipe 
B» jälDiiMTlich verschied 
Doch Mn man iwcb bi(ir«ilim 
Von ihn dn alta Lied, 



.VilMhcn. 



Sobald auch die* vri^clud'.cti. 
Dann wird der Teich tum i>aiiip( 
Und in dem Schlimme feiern 
EldceliMn den Tromph. 



Ileinicii v. Reder, 



Abcntl. 



Mlnchen, 



In dein« Hand die I.atnjw tiueil, 

Auf «Jic 1* laiMiiic, iicu liclflr. 

In deinem duultlen Aug' eewilten . 

Die heine Lost, die dich d«tcbbcbi. 

Wir linlirn indiL der Zeit gMclitet, 
Ce(cl«er^t, ^(.■Vaasl MI und gelacht, 
Wohl lelinencr liem, all wir «rwaitel, 
Der Liebe traute Freundfai: Nacht. 

Wie Kl beredt ihr diiii).:rs SchwcifCa 
In Alles ]>t 5'e cinj^ewcdit, 
r<id ihre lri»rn hinger leiten 
lu>lde Zie; «IcT ^leüijkei'. ' 

Ua> müde Liciil M am Vcrjftlaamcn, 
Wai xttfem vir mad Hch'n «od «teli'ii! 
Laut raica anHrc» Hntn Sihnmea; 
Komm, tarn vor riAlea ndten feVa. 

Fmiw WSchamnu« 



Wetternacht. 



Lni'i. Fenster fichi)ol> dr» Sliirmc-i To>eii. 
Du 5Chlic(e«l (ort: nichi moclit' icli »eelten 
Dich aiu dem 'l'taura, dem sutyeuloten, 

Vm jili .dein feielMMm Hen m tehteckcn. 

r>i (uhrsl do auf heim Donnerrollei), 
ItUfcii und verwirr! : ,.Wo hin ich nur- 
Spraclul du ciu Wort in toniigtra Croneii, 
Das MlbaMMcnd mir die Bnitt dmehfiilit'>^ 



l.leli 



.•h hl 



spricbea 



.sieb Krd' und ilimutcl liebend nun, 

Vmi ihrer IMmemdit flem w ie n bl c hen 
lleDl lieh de» Aelhera dunlttei Hau," 

Itu !(chu-ie;;^l und sankst zurück m'i Kincnp 
lüe wilde Liluth enictireckte dich: 
„\Va< litniichen uir vom Himmel winea, 
SSei mein auf I^nirn, liebe micli'.-' 

ftmt Wlchmann. 



Die „Münchener" in der Fremde. 

Don »Münchenem« ergeht es wie den Propheten : 
sie werden in ihrem »Vaterlandc nicht (fcchrt. weniifKten;« 
nicht in dem Masse, wie sie es verdienen und wie es 
in der Fremde* g'pschieht. Die diessniali^e Tipume«- 
derseliii'u iM'dtMitet, nicht wenii^i - 'All ■ 1 fr truheren, 
für die X'eranst.dtor einen kiin.-.iU i j .«. Ul u i-.hren/uir 
durch die \ ers< bie<Ieneii Stammesjrebiete rleutscher 
Zunvfe. dessjjleichen einen solchen fiir das (icnre der 
obr-rbayerischen X'olksstiicke. Die I lauptstation aul 
der Gastspielreise war Leipzii^, in welcher Stadt die 
AlQnchener« vcm jeher je öfter je beider j,'i-s<'hen waren. 
Diewlix-n setzten sich dieses .M,d den ir.mzen Monat 
Dezember üix-r itn Canilatheater /u I.eipzijr fest und 
bildr-ten so für ii' -■ /,eit als lixpurti'ure der Dorf- 
koini'wlie und der iiiHblandssitten eine kleine Kolonie 
oberbayerischcT Mundart mitten im Spr.ichjiebiet des 
Partikuiaristen Bliemchen. Ausser dem >HcrgottS' 
Schnitzer«, ein Stade welche» xum T>'pus des ober- 
bayerischen \'olksst0cks geworden und wiekein and< res 
beiieljt ist. j^aben die MOneheniT' hei der jet/i)jfcti 
Tournee fj.'-Miiil. r-- 1 .\:i/en).,'nd5er's letztes dramati- 
sches Werk. Dir 1 Ii i k aul der I'.br' . sowie 's 
Xullerl Von Carl Mi-rre mit u'lücklichcm und an- 
haltendem Erfolge. Die Darsiellunj,' dieser und der 
Qbrigen Stücke durch die »Münchener*, die ja in diesem 
ihrem Element ihr eigenes Vorbild sind, Ist bekimnt* 
lieh eine kAstllche. meisterhafte, frisch belebte. Die 
Haucmt vjMT. 'Tscbeinen allesainnit prachtiji; j,,''ezeichnet 
imd in ktaitsirotzender L'rwücbsiirkfit. I-'inc» der 1 laupt- 
säulen des .Scbauspieleren.-embh", ist jii der Direktor 
di'r iMünchener selbt, Herr Max llofpaur. ki^fl. 
bayer. Ilofschauspieli-r, nelieti ihm Hr. II ans Xeuert 
und Frl. Amelic Schönchen. EntsUmdene Lücken 
des Personals sind mit Krftften, den früheren ebcn- 
bOrtig, wieder besetit. So war an die Stelle Hans 
Albm's Herr Carl Ernst (von der Mannheimer 
Hofbühnof ^fetreten, tler >ich. elienso w ie das meisten- 
tlu-ils beim i'ublikum noeli imbekannt j,,'ewesene 1-rl. 
.\I a r ii re t Ii <• K<'ll)er)r, überall sehr \ ortheilhaft 
einftlbrte. Die Herren Selus, "Weinmüller, anrli 
K ol b e sind bewundr^mswerthe Künstler in jjroteskcr, 
schauspielerischer (jenremalereL Eine Anzahl ivno* 
mirter Schtihplattitanxer kommt ab wichtiger Bestand* 
theil des I'erson.ds in Hetracht. Als Kapellmeister 
reist mit den Münchenem der Koinp'>t)ist Herr 
Carl C z e rn y. Wie das /.iis;imnienspiel der 
> Münchener i, so ist bei ihnen auch der Realismus 
der Szene sorgfältig' einheitlich hergestellt; fär die 
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neue Tournee waren eigene sdunuck« Dekorationen 

frisch angefertigt worden. 

Als \ iir rinfm Jahr und K'in^rrr dun h die Zeitungen 
die Xachricht ging, dass die >Munchcner< aus dem 
Verband des Tlieaters am (iärtnerplatz gänzlich 
geschieden seien, da erregte dieselbe ausserhalb liayem's 
allgemeines Befremden. Man hatte bis dahin geglaubt, 
dase die »MQnchener« mit ihren VoIksstOcken sozu- 
si^ren den Grnndatock jenes Theateis bihkten, dass 
sie, die auswärts so Oberaus beliebten Kfinstler. am 
allermeisten in der Heimath des oberhayerischen Volks- 
stQcks ges< liat/f uni' verstanden u iinli i;. I 'm>i i irri 'ss,t 
war die Vorwnndi nint?. als man h"rt(', d.i'-s tlim Lfar 
nicht so sei, da^-s xi'^'liinhr das lntrrrs>r an dirlJ-irt- 
komödie in München selbst mehr Liml mehr ;!urück- 
gehe. .So sah man sich der Thuis.u tv gcgenülwr. dass 
das bayerische VolksstOck jen(»eiu. der weissblauen 
(>renq)f;:ih1e bei weitem mehr «stimirt wurde wie in 
Bayern selbst. 

Das (rehcimniss aber, warum <iii- -Muncluuir 
goradf im Ausland« am nn istm zur i icltung kommen, 
düritc nicht alkuschwer zu ergründen M-in ; Ks beruht 
im Wesentlichen auf den Bedingungen des Gegen- 
satzes. Die Kunstwirkung der ^ Münchener , die 
das Lokalkolorit des oberbayerischen Hochlands und 
der dortigen L^ndesgepllogenhciten wahren, wendet 
sich Xicittbayem gcgenfiber an ein gewisses ethno- 
«afihisches Interes.%e und geht von dem Rci7 des 
Fremdartigen aus. .So bekommen denn die Darbiet- 
ungen der 'Münchener in Folge der Cii^gensät/lich- 
keit an .Sitte und Dialekt \-or einem Publikum in der 
l-rrir.di- ein erhrihtes Rrlii I. •-■.nr si..-'-.. r'' 1'. -itiv it.it, 
Kontun-n, welcl»e sich tieutlicher abhoben. Innerhalb 
iU'T bayerischen Grenzen dagegon interBSoiren sie 
desshalb weniger, weil dort dem daran gewohnten 
Pablikum die Originalit&t dos hayeriitchen Volks* 
Charakters von vornherein wentger objektiv zum Br - 
wusstsein knmmt und fSir dasselbe des Rwäs der 
Neuheit bis zu einem gewissen lirade entSrlirt Danut 
soll aber durchaus nicht die (leringsch.it/ int.-. mit der 

i; ■ - wie wirhüren — manche ThcalerloitKn^^cn :n llaycm 

;j die 1 )orf komüdie iM-handcln, entschuldigt wt-rden. 

I Ks ist psychologisch lohnend, die Haltung eines 

fremden Publikums den >AIanchenem« gegenüber Im 
Theater zu beotnchten. Zunächst wirkt denn auch 
ganz allein jenes Interesse an der Kigenheii der ober- 
bayerischen Afund- und I-ebensan ; in di ti ersten S/enen 
tles Abends kommt es sogar häiilig vor, dass das 
^^d)likum über ganz bitterernste X'orgänge nur wegen 
der Krcmdnrtigkeit des sj>ra< Idn Iv n und aktuellen ,\us- 
dnicks lacht, ganz unbcküinmcrt utn den ( iedanken- 
kern der Handlung. F.rst allmählich vermag das Publi- 

I kum dieethnographiscbenFremdartigkeiten ohneweitere 
Reflexion mit hinsunehmen, sich mitten in die Hand- 
lung zu veisetaen, die naiven Ausdmckslaule dieser 
Natur- und Kraftmenschen zu verstehen, mit den 

i letzteren gemeinsam /n 'nln ti und /i: 1i,inv;< n. Dafür 
ist diese langsam sii-li t niwu k« liiUi I hinhi.iJune dann 
in Wirklichkeit auch umso tiefer wurzelnd. 

Man behauptet, dass nächst dem echtbaycrischen 
Bierstoff - man entschuldig«' diese Zusammenstellung! 
— die Truppe der »Münchener« es ist, welche den 
Namen : »Bayerische ausserhalb der «"eissblauen (irenzen 
am meisten populär machte. Die . .MünchentT ver- 
mitteln in der lliat den andern deutschen .Stammen 

i die lick«Tn'.i--( li:iU mit d( m bayerischen Idiom in .Sitte 

' un«l l^'nkart. .St hon ti.is hat als Verdienst zu gelten, 
.\ber die Bedeutung der Dorf kumodie für die Liscraiur 
ist eine viel tiefer liegende. Die l^ocsie Hüchtci hier 



aus den Krrnsen konventioneller Verbildung und lie- 
derlicher l'rüderii' hinaus in die eigenwüch.sige, fti.sche 
X.Jturwelt der I >i rtlf r. und l'.rtirifTe, wie sie sich mit ■ 
den abi;e!Herten Wi rtin di r .M i >desprache nur noch 
iii.ai .lusiirucken lasf-< ti. spr'clifii sich im Dialekt zu 
ursprunglich-kräftigen Kmplindungcn aus. In diesem 
Sinne ist z. It. der leider! zu früh 4-nt.schlafene L. 
Anzengniber beim .Schaffen seiner Werke vollkommen 
bewusst vorgegangen. Dieser Antor Äusserte zu wie- 
derholten Malen, dass er seine IXditungen desdtalb in 
der l-ändlichkeit spielen lasse, weil er hier bd detn 
kr.'iftigcn, unverziirtr-ltcn l'.am nr-i lila^r die dr^m mit 
konventioneller Srhn'.i:ikt uhi rni.dtrn MMflcnienschen 
yT' "-srntlii-iN ahhandi'ii t;i ■kMnui'.t'iii- ij'fs'jiiili' Xatür- 
iichkeit in Denk- und hmphndungsweise noch ver- 
treten finde. 

Leipzig. 15. Januar 1890. 

Georg Bleisteiner. 
Zusatz der Redaktion: (gegenwärtig gastiren »die 
MOnchener« H) Berlin — im Belle-Aniance-ThiSBter 
— mit andaaemdera Brfolge. 



Haben, Sein, Werden. 

Drei Binschen zogen woMgemuth 

Vom Vaterh vtjv in"s Wi fti-, 

Dass jeder sich im Braus der Well 

Sein künftig I/ms bereite. 

Den ersten lockten gleissnerisch 
l-"ortuna's g")ld'ne ( iaben. 
.Sein iSinn stand auf Gewinn allein — 
Fr wollte etwas haben. 

IXmi zweiten lockte Kürstengunst ; 
Von ihr den GhMt zu borgen 

l'nd in di^r Well etw.ts zu sein. 
Das w.tr sein ängstlii:h Sorgen. 

Den dritten lockt nii lit dies, nicht das, 
Kr streift umher auf Erden, 
Hicas gleich willkommen Leid und Lust: 
Denn er — wollt* etwas werden. 

l'nd fragt ihr nach dem l.<">s der drei, 
ich gob' Euch willig Kunde. 
Der eiste hat etwas gehabt -'- 
Das liegt am Meeresgründe. 

Der zweite, der bctstemte Herr, 

Von «lern ihr oft gelesen — 

Die Zeitung meldet -seinen Sturz; 

Er ist etwa» gewesen. 

Der dritte ist zurflckgekehrt. 

Zu seiner lleimath Borden, 

Gesund und stark an See! und Leib — 

Es ist etwas geworden. 

Otto Emst 



IlcNKfCl'*' «nH>lir. KnlhMtw J. &<:liik.iii]«cit«f. — Prodi v. ¥*, Bicltel, ÜBlImir. 43. — Beide in M«ikI>cii. 




Jeder Münchner, -ici er Offizier, Beamter, Künstler, Gelehrto; Geachifli» oder 
Privatmann wird ein Organ begiflssen. das, frei von jeder FoHtik, mr den IntcllMLU 
der Stadt und thnr Einwohner dient Wer sich llir das Gedeihen und die Ent- 
Wickelung HBMtrer Stadt intetessiit. und du darf man ja bei jedem Einwolmer 
Münchens voraussetzen, der abomire die 

Jttnctiner Stadtzeitunf 

FkttiMF für di% crosMtftdtiaohe Entwicklung 

Ab Beiblatt ersdieint glelehieitig das 

Damen-Journal, 

welches die Frauenfragc in einer von allen überspanotoi tad «wgTinwIfn l^^'^w ri- 
pationsgelüsten sich fernhaltenden Tendens discutiit. — S&nmtliche Artikel sind 
fesselnd und anregend geschrieben und Niemand wird die Zeitung ohne Befriedieuni? 

aus der Harul -chrn. * * 

Das Abonnement betrflgt vierteljähri. M. 1.50 bei direkter Abholung, bei 
•11m PittMttalten M. 1.50 ausschiiesslich der PostzutteU-6oMlhr. 

Probe-Nummern gratisi 



4«- Arabisches und tftrkitohM Cift 

Ecke der Rumford- u. MQlIerstrasse. 
Stjl*Olto oriantalitehe AuMtattaag, uhlreiclie /i-itungpo, Tortreffliplmr 
<Ml (Bpeciitliiat: Moic» in (>rt^iMlb«reitniiff. 

und Liqufan I AnH^ezeichnete (rftbtrlftfihitficke. n.lltir-i*. 




Cafii & Reatannuit 

Schwanthaler. 




Erl.uihc mir hiemit, «lern geehrten Publikum. Miwir 
der \ i rchrlichen Nachbarschaft, Freunden und 1'.' 
kannten ergcbenst die Anzeige zu bringen, das- 
ich das 

daß 4 Restaurant „Schi anthaler" 

Schwanthalerstrasse Nr. 22, 

..^ !tr*"P-'f('htPt habe und dasselbe Vom HL Jtnnr et an ^. 
t mit Restauratlonsbetrlsb woitorfühn-. 

Kincni geneigten zahlreichen Besui bc entge^fen- ,] 
! sehend, zeidinet fj 

I lorhHrhtunpsvdll 

Jos. Thalhauser. 



i^Hajidschuh - Magazin 

i MflUemtrasM 45 b 

J cmpfiAliU aein gut aaw f i fal w Lager in allen Sortan 

\ Handschufaeti 

^Glao«, älfMttrta Gtace. WaMMMler, TrM etc. 

d zu den billigsten Fnisso. 

i Or»'va.tt«zi jedLaao. Okm^xmm, 

Annahmestelle: 



• der 3. A r n o I d'a e h e a L 

• FXrberel n. chemischen WaMhAnitalt. I 




fl'.!ll!»IHl!IT 



im III HI IM 



I „Nuevo Cortado« KÄi'-rS! 

Jeden Renoher befriedigend 1 




|>er Mlllc Mk. SO.-. 



Probpverssndt nacE Annwlirt»: 200 .St Mk. 10 - franio. 

I A. SchmidiMuir, Inport-Setchafl. Sonaonttraw 27. 



Zimmer-Turngeräthe 

Scliaiilfln. In^t 
V !idi«el»efiiige, 
|[IHterMilt,iiiilelii 
'An-AhataUittf 



empfiehlt in sUerKrOaiter Answahl ■« |bUli|;«t«n rr«Uen 

Jot.8cliwai8er's We., k. Hoflieferaat Miinchaa, 

Itt u.ri«taehba>katr. tm-k-vU A lUayt portal 

.Icr Hl. Cc il Kirchr. 



^-tf^.^c Speeialität 
in Herrenwäsche und Tricotagen 
V«ntilati4ni»>Hemdeii. 

H. FAhrer, Löwengnib«. 



Spatenbrauerei 



Finna Galllid S«4lHiajr, MmIimii Nr. 17 
Eiccncr AMidktak h de« tm dMdbcn gtMr» 
igen Anwrccn: A ri btr (j t r Veller, Njnnpben- 
hurgcntiaiie Nr. 17, ein I'iaclitbaa im KenaituncMlyte mit elektrischer 
BcIcMhlaaKi Spalcnkalter BajrerttniM Ni. 1Ü9. Dcultche« liaus 
Kirhplati« Gattwirthteliart can epateii, Kcalnuanlr. 4 a. ». w. 

Digiii^ca.by L.üO^ 



Eostaumat zum lofthsater 

gegenüber den kgl. Theatern von R Voigt. 
Vor und nach den Vorttelluni^eD 



Grosse Auswahl in SPEISEN, WEIN, 
CAFf:. 

Vorzügliches Spate nbräubier. 




Atelier für kirchliche Kunst 

A, MUem^nhubtfTf BatuieratroMar Xo. SO. 

Aunhriuig von Altären, Kaiucla, Ki^nren etc. Vertretn>K in 
London nnd Philadelphia. 



"^oSHenTTerr 



Sonnenttrasse. 

An Redoutentagen die ganze Nacht 
geöffnet. 




Geschw. Pruner 

Corsetten- Geschäft 

Rinder markt % 

empfehlen ihr grosset Lager von Corsetten, fran2ü^ischeri. belgischen un<l 
deulMihen FabriluLU. Anfertigung nach Maajtx mler Muster in nur ichtem 
Fischbein, sowie alle in da« orthopUlsche Fach einschli|{igen Arbeiten. 
Ke[>ar«turen und Waschen der C.'ontetten in ^httellxter /.ett zn den billigtlen 
Preisen. llochachiungivoUst 

Gesell w. J^niner " 



Von 



Kontainen, Kelsen, 
Flachen , Reptilien, 
PAanien , Lanbfroach- und Welter- 
hlusem, Blcnenzochtgeriten rer- 
aendei ill. Preiiliil. gratu. 

M. SUb«i%«ck, Hatmheitn. 



München 



ircruVfrwerTunor. 

■ »aitn Laii dt rii. I 



AnHolUtM-AKMltllung 

haKiiaaUiiktians.|laaae, Rindnr- 
markt 2, Uglich tob Mergeng 8 
bi« Abend* 7 Uhr, Sonntag« Ton 

10—1 Uhr gcvITnet. 
Eintrat frei. 
An- u. VerkAuf Ton Kunitgegeo- 

(tAndan Art. 



Korz-, OaUat«rir- nnd Portefeniüe'WMren, 
Hauahaltanifii-Artikel rtc. etc. 



II 



X, 3 3 Mk. Bmr 

S. liiebschütz & Co. 

München, Dienerstrasse No. 20. 

Catalog 

mit ca. SOO AbbildMi»««!! illustHp« 

XS- gratis und franco. ^ 




Sdiu*i ßfg«! SommnfpTO^! 

9oTdem S^le ia» neuei 
ff oilciicn-piittel! 

VU ft^M» 9itr»f bri tmmtm if 

Pin klrnVna m<iifr, trinrc unb uiilWr 
Irin!, bfnirfVrn r*f»rt icnb ktt«»t«k 
prr^Ilrii.tfi ^:• i>«rtA«lt4r*« MMflk«* 
traflllitC« 9i<nr««»r . ?«lin Ii. Itr*- 

trr'XtUrtirniittUrl 

Eau de beaute 




ia nrit, lali iiI xA\. 
iloM gi(l(n ^utontatdi anri^aunt 
ti. Olli irbtni Itiilrltniltlik imlMrti^! 
Bml jreir« ,'Xlj'cii i ». eo tit 
/Irint« illaon I IQ. tim .W> ttfi 
IHaktfl«)«!! kfl : iraat ^«ra- 
Ifvalil, 9ti|ra( ana Vdifilwai. t<a{i 
iii:liiinltrii|ir a. t. MbH^i Sarfuarnt. 
tknilaftriif 1 falla >« M Wa » piauay. 
lUdilinrnr.t KMrtf)»^ It. •tt«M«<%. 
lAMrufitlcK mt ^ifAaicui. *arlipl«| II 
ilKMibtDi M, Oftikar atib Vailikarn. 
(■tliaarrttatt •. (««H eaii(>rl»>. 



IL Jahrgang. 

flCXXVl Jlikqinv ^■T t t W W J — WHl*J 



^ N?- 8. ^ 



22. Februar 1890. 




lllustrirtc v\ ochen-Rundschau über das tresammte Kunstleben Münchens. 
Theater, Musik, Literatur und Bildende Künste. 

HntM»«m>: JULIUS SCKAVMBBRGER, MtMCMBK. 

r>>* fÜMit «ncKciai jedu SttOMtaf- — Pr«|« pro QuArtAl kJnrL t^-*, in^l. jCuM«lliinc Mark — At>f)DnciB«3i^ hcIibuei) umras^kh« Fo4tJU»t«i ucd HycJilAjtu^JittjigeQ cnt2«g«n 

InHrat« lo Ffc- «c"»P*l**** ^il«. 

JVriiifM/' MM timMftmfm Mmmm*rm »m /Yr' 4niutkwtt vcn AS^mt^mi/Mri AnmiUnnj^m i« *fmtl{kfm: N ^/r Lim^^Htr^M^-h^n Smckk^njiiting. Ka^ßn^^rstranf u*J dir 



Inhalt: Literatur Be^snuDCeo, von M. Cv-nr«!. IV. Paul Urr^^c, Dichter. — Theater: Vera dcu Mu£ichfi<!r BU^ineQ. Hoith«ater: Gastlpi«^ 
— Rcsi<l«ni(he«tcr : „Di« Sch wiege nnama". — Herur.stehende EntaufTiihrangcn. — Mu^ik Aus dem Konsertsaal : MosikaliKhe Akademie. — BSm 
Hftbnemelorai fltr die Oper. — Bildtndt Kflattc: Ana Httncbencr AtcUcrs. (Anton Kaindl ind Jqm^ £du«lw.} — Kletoe JCunslclifoidk. 
ycHitUt«B: Üedtclile von LcoM iMdt^Hiieil, LMfüif S^if uul JiiHm Sckaumbetgcr« — ^Af«!!»^! «Im KenMSc bi Md AvMgra toa Hmuw 

von Cm^ponbi^ <f ovtteMMdi- 




aduiig /Hill Aboiiiiemeut 

auf die Wochenstchrift 

Hünclmer Kunst' 



Ind. Xuatellnnic n. 3.— 

Anniddui^en nehmen entgegen: 
In nünrhcns Die Administration der 

»Münchner Kunst', MuIIcrstra'Nsc 45'' i '■• 
die J. L i n da II i; r ' s c h L- H n c h ii a iul 1 u 11 ^; 
(Schöpfiin^;), Kauiin^'crstra^si.-, und die Musikalien- 
handlung von Jon Seiliiig, l'cr,isastr.i---:c 

Aaswürl«: baiumtliche Postanatalten und 
Rucbhandliingen. 

Zitglekh empfehlen wir die „Minchner Kunst" 

«b mifli^ geeignetes 

Insertions-Orgau 

für alle ücscli^iKsbiaticluüi, nelclit-' sich besonder-; 
in der Kun.stlcnvolt , ^-mvii; m <k-n it uicrun Ge- 
selLscliaftskrcisfn /u L-mpfVL^jn suclion, fciiior 
für KuRSt-i Bucli- und Musikalien-Handlungen 
Der iHMitionspreis beträgt nur 20 Pfg. pr' > 
4gespahene Zeile. 

Verlag der „Manchner Kunst ' 

Milllentrasse 45 b/, r. 



m 



Verlag von Gustav Körner in Leipzig. 

IMMmMttua» Mr. la 

Literarische Korrespondenz 



«Dil 



Kritische Rundschau. 

MonatMOhrlft zur Hebung de« Sohrtftthum* 

h<iaiu(e(cbcn Ton 

3S^ersa»xx ■X'lxoaoci. 



H'f- 



Jahrespreis: (12 He(te) 3 Mark. 



„Vonehm und t«^(eec« e«bdle«, «tt lidMHcbcr fiUliiil wd 

kundteef Hand redlgirt". f rtf. Dr.'Ltdfi«. 

,,lch «elic «uF jeder Seil« die fste Akiicht und habe viel« ge- 
funden, wu mich iiiterccfirt". Prof Jen. KOnclioer. 

^. . da:a ich aufrichtig and Gberzeugt u;eii kann: H-r Orf^aniMiioii 
ties Blaue» M gol". l'rof. J. J. llnnf^jW. 

^Die „Lit. Koff." isi eine Fundgrube liwran^chen Wlt»ei»«-. 

Prof. Dr. C. Beyer. 
„■ . , Ich «rnortc detthalb noch viel Uiilet in Zukunft von der 
„Lft. Korr," r^ni von Migis-HMtniiK. 

Bimnt jrii; I'nchhatidlang und Po«iansi,ilt eiil^r){eii. ( ii>ljrlic!tt Itahwuif 
Wunuh (segcn 10 Pig. Porto; gero lur VerfUgong. 



Kunst-Audtlon« 

lieehrlem AiiTt:-;; rn'i^r-r t rvl vTt3ic:i;<rt «Ifr l'ntenc^rhneie 

Dienstag und Mittwoch, den 25. und 26. Febrn^ 

(je Moffeitt und Uittaga 3 Uhr befjanaid) 



ein« grtig«M Aaiahl . 

Dcoe Odc«BlMc, PigarcD, "npnuHM—Mwi MC MC* dm $no 
ant WwTbwitt. 

TMt CegciKtlnde «nd toib Sawtug, den sa. M« Montag, den 34. 

öeorg l£össel, Eunstaukuonsliaiis 



Digiti'zed by Gv 
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■Oichen 



Josef Seiliagi MnsikalientiandlüDg und Husikalieü-LeitiaDstaIt,p,niMgtr. 

Abonnements-Bedingungen : 



l,-,i.».-i,r • lirntlicli 10 Hefte 
an Auswärtige für I MmuttSOUcftc. 



I. Kleinet PrftmlSn-AbcHiBeiBeni auf 1 Jahr Mk. 10. — mit rrimir im Wcrtlic vun :l Mk. | 
KMm Abo— iiwt oknc Prüni« aaf ''i Jahr Mk. 6.— I 
I. » » n '/« J»"» M"^ 80» I 

n. MMlMi PrAmlMl-AkMnMmnl aaf 1 Jahr Mk. 12.—, mit Prtait ndl fNitr Wahl Im Wtilh* vm C Hk. ^ JaihawfN 

MWlHM AboMHMit «km Maie a«f Jahr Mk. 7.— \ ti HcA» aa Aaa. 

. nun < . Jihr .Mk. 4.- f «litie» Mr 1 Moaat 

, ■ » r 1 '"^'on»' Mk. 2.— I 40 Hefte 

m. Gmm» Prlmittn-AboHMBcat (a) auf 1 Jaiir Mk. 20.— ,BüiFitaiti aadlfeahr Wahl iaiWaitbiwi l'J Ml. \ Uoaienti. i:.H<-fie 

•uf Jahr Mk. 12.— , „„ ^ „ ^ ^ „ ti Mk./ monatlich llcftt 



IV. Onrnn Priml«n-i 



(b) auf 1 Jahr Mk. 4a-, „ 
auf ' , lahrMk.au.—. „ 

auf ',. i«hr MV. 12 —, „ 



,. 40 Mk.t Wöchentl. 2U lleftr 

'Mi MV t 
" I J MV ( ""^""'if»« «» H«f» 



Alle neuen Erochrinangen wenlen «nfort meiner LelhansUlt in niphrt reii Kxrmplaren einverleibt. 
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Dm Fti^msfest 

Die Bestie im Meneoheioi 

gdangen weben in der seit 1 3. Febntar d. J. erscheinenden 
nenen Wodiouchrift: 



FREIE BUHNE 



modernes Leben 

Ileramgcgelien von 

Otto BTa.2izaa 
nr VerSflo^chung. 

Die „Freie Bohne" toU ein Mirieipwikt flu die Bewceuneen unterer 
Zeil aad nnurer GeaeHachaii sein. 

An actactie AoMUm aoi allen KMI«tf*bl«t«il , Artikel Ober 
Ta^aaffpaflM , Polamikt Krltlkf wird «ich die w ^arw 
Pp^tfMtiM in lehaiakltfiiliichm HcnorbiinganccD 



Studien. 



Zur Veräffeallichaag B*1*>C** v- *• fuuu; 

Th. Fontaw: Der Jubibr. 
Arno Holz und Johanne« Schlaf: Beriina 
Alwt. Bnran von Heilert»: Die Kunst, beriOimt xu bleiben 
Fodor PoitoiBwiM: Bwe heMe GesdddHe. 

Pctner Beilrtce von: 
««ar«BrandM, Ludwig Faid«, H. Halfarich, Detlev 
L Mvtolm, PMl adüe Hw , laL 8lr" 
Im TttlMal, B. TM Velaeiie« • 

Itvailh eine Nnnner, 

4M pr« Quartal (f'thniar—J^rU). 
Bertellungcn nclimcn entgegen: Alle Ruchhandlungen, l'ostan- 
stahen und die Expedition: 8. Hocbor, B»rHn Wf., Unkotf - 25- 



Graf 



2: 

2 . . • • 

ii« 's ' 

□Sgl • 

- "!? 

*S a a a 

Ii III 

* a - s 

B i> G B . 



zuverllsslgttt 
billigota 

Miiging der Teppiche 

kaan nnr auf Bechanischem Wege erfolgen, 
la dar „Medumischeii Teppich-Reialgiuirs- 
AnaUlt von Alois Glolial, Mtnohan-Schwabing" 
Warden Teppiche aller Art mad 6r4toae 
wKhrenil dea ganzen .Tahrea nnd bei Jeder 
AVitt^rnng anf das Sorgfältigste gereinigt 
und thanlichit innerhalb 24 Standen xnrOck- 
geliefert, eventnell gegen geringe Vergütung 
unter Tollster Garantie gegen Feaer- nnd 
Mottenacliüden aufbewahrt. 

Gcfllli^e .Aufträge zu richten an 

Alois Ginlini, Müuoliem 

Telefon Rnf Ho. 1673. 

KabrikeUlilinscnirni. Bureau: 

rites«ntr.3,8ataraUag. SMieiteJO/tr^KiaiOhin. 
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Begegnungen. 

. Von M. (i. Conrad. 

IV. 

Paul Heyse, Dichter. 

Zu den wenigen Anekdoten, die Hermann l-in>{(jr 
/u erxählen päefft, ffehOrt die Geschichte seiner eisten 
IVgegnunff mit P«ul K«y»e. Un^ «nfllilt «e nicht 
nur, er spielt sie, mit mimischer Nachahmtinfrskunst : 
♦ Ich sitze an meinem Schreibtisch, es kloplt, it]) vige 
käum ITrrcin! <L; flii'^n die 'ITiür weit auf, mit 
l^rossrtii Si lus iitii; iTM lu'iiU schvvarzgelockter Jüng- 
ling'-, [ f. in(üjf\\('^''ii, >i I, dann ^.<> — K unstpause, jetzt 
Oftnet »T seinen Mund v<>ii Krhabcnheit: »Ich iiin der 
Dichter P.iul Heyse'^ :Ah*, erwidere tch mit ge- 
bohrender Bewundeiung, <ahl« — 

Kein Schaospieier der Welt spielt seine Rolle s<> 
durchdaclit. so durdidrtingen, s<> erschöpfend, so ein/ig 
beharrlich in allen einmal festgestellten Schattirungen, 
wie Heyse ■>(^\\\<- R Me iils Dichter. D.is Wort recht 
verstanden, kann nuin sagen: er b»t der geborene 
l)i. lifiT-K. .ni<)(li.in!- 1t \ rrsteht wie Icirin sw«ter den 
Dichter in Scene zu M>izt'n. 

Im MOnchener Adressbuch .steht er «•ingo/eiehnet : 
' I'aul Heyse, Dichter. Xun gilt er den Leuten als 
der Dichter an sich, als tier erste, einzige, wirklich 
fypisdie Dichter in München — die anderen sind nur 
auch tXchter, sozusagen beiLiuHg. nebenher, in ge- 
wissen Momenten, er hinge^pen immer. und Qberall. 
l^ese Einzigkeit Hcy.se's hat bösen Menschen, die nach 
dem l>ek.itnurn Sjiru' In- >k«-ine Lieder hafaeiis viel- 
fachen iVnreiz zum Lachen gegeben. 

* 

Wo es d'rauf ankommt, ist Heyse im l'mgan,.: 
von der lielK-nswürdigsten Formvollendung, was nicht 
gleichbedeutend ist mit der Ilriflichkeit und Ritter- 
lichkeit des i-ierzens, mit der natOrlicben Vornehmheit, 
die aus dem GemOtlie quillt Einige Charaltterzüge 
zur Probe. Ich erzahle hier dieils Selbsterlebtesi theils 
von guten Gewahrsmänncm (Jemeldetes. 

.\K «ler mit Heys'' li'Tn un'Icli- m liu ( i/cr 1 >ii liter 
Heinrich Leuthold im LU-iitl gesi.irU n wur. berieihen 
einige Münchener Kameraden, w;i.s zur l'^hrung des 
Unglücklichen zu uniemelunen ^i, ob Errichtung 



eines Denksti in's. oder . . . Heyse erklärte sich sofort 
il.iu' k'' " : k' im- 1 Teherschiltzung, keine J "i'ln r>-tnrzung ! 
.\[:t il< r i )ii luiT'-; l.euthold's sei es fllirrh.iupt nicht 
\i>-it hcrii'-w -'--rn uiiil <'in M-'tiM Ii, iI't --irh in's Irren- 
haus gesoffen I Da lie>s man die .Sache fallen. 

Ein begeisterter Heyseaner war allezeit Richard 
Voss gewesen; so oft «r in MAndien weilte, ging er 
bei Heyse ein und aus und wusste destsen edle Freund* 
Schaft nicht genug zu rühmen und gegen abfällige 
Kritiken Hey.se's vornehme I^gabung nicht laut 
genug in Schutz />i ni-hm< n. Kinmal wurde im Hof- 
theater ein neues Stuck von \ oss gegeben. Regul.i 
Hrand«. Das ganze litterarische .München wohnte 
der IVemiere bei. natürlich ;uirh des I>ramatikers 
Freund, Faul Heyse; Vos.s ^■A\}>K war nicht anwesend. 
Uer erste Akt, überladen mit J.yrismen und rttctoriscben 
Zickzackflagen, wirkte nidtt sonderftdi. Immerhin 
wollten die Freunde kein vorschnelles Itrtheil fallen, 
sondern sich infreduld fiissen his zum Schluss. Ileyse 
vermochte nicht an sich zu li.ilt' ii: I >• r -..rut'- \'<>ss 
s« heint da wieder ein r«'cht unglüc-kli« lu s Suick ge- 
macht /u hal)cn . . Kaum war der zweit«- .\kl 
vorüber, erhob sich He\ v.n sf»inem Sperrsitz- 
l-auteuil : Das ist nicht--. 1 i ikr i' h nicht aus! 
grtb^e nach recht» und link>> u{ul \ erlte»s mit seiner 
Frau (temahlin demonstrativ das Haus. 

Aus den von Heyse prflsidirten geheimen Sitz- 
ungen der Schillerstifnintf ist Manche» tn die*>effent- 
Iii liki^it gedrimgen. l'nter andcrrin rlM's,> ; \'.in 
.M.inui (ireif, «ler durch «len plotzlu h« n Toil si-in<-s 
Sihwag<'rs in harte H<'tlr.ingniss r.ith- n \',.ir, \\r\\ 
er zu seinen <'ig«'nen Sorgen nochtlie schw<-reii .Si>rv;en 
um die Hinterbliebenen in treuer liereitschaft auf si«-h 
genommen, lag «ler .Scbillerstiftung ein ( icsu< h zu 
schleuniger Krledigung vor. Nach niancherl«'i /oger- 
ung icam es cndlidi zur Entscheidung. Da entschlQpfte 
den hochmOgenden Lippen des Vonitzenden Paul 
Heyse, Dichter, das geflügelte Wort: Idi kann 
zwar den Hittsteller Martin < ireif nicht für rinen 
Di hter halten, allein xmüii die Hem-n glauben, 
d.iss . . , . nun, so wervl«' w\\ nicht g<'gen eine Unter- 
stützung sein. 

Wolfgang Kirchbach erfrcuic sich Jalire lang eines 
freundsduftlichen Verkehrs mit Hey!«e-, als pUvtzlicih 
eine böse Wendung eintrat : Kirchbach hatte In dnem 

geistvollen Scherzartikel dem DmmatikfT Ileyse etwas 

unehr.rl)iitii,r ,i,ti Zeuge geflickt Sjj.itr-r Uidim <»r 
dicst n ,\rtik' l, l)egleitet von ' im in (üi'l. imallsch !>«'- 
s<ii\M< litii,;i-nil'-n \ i'rui>rt. .i!-- •M-lhst'-t.iiiilii;«-. Kajiiti'l 
in den S.immelband »Ein Lebensbuch auf (erschienen 
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1887, wenn ich nicht irre.) Kirchbach. v<?rtrHuend auf 
I^oysc's (xrossherziti^eit , sandt«' dMn anffegriffrai-n 

Dramatiker ein Exemplar des Huchos mit Hnem h<>r/- 
lichen Widmimjp-srhreilM'n. erstaunte alwr nicht weni^. 
als «T Huch und Krict . nm r. lfn' l nur Uli: ■ inip-n 
kurz erklän-iulcii Zeilen \<iii IU vm'. /ui lu kerhieh. 

Darauf ein Hin und Her in cnli^n-ni Schrift« eelise], 
der durch einen jiersonlichen iiesuch KirchbuchV un<l 
Untnwttrfige Darreichunj^ und jfnadi^e Annahme des 
1 1.pbenübuchOH- bald seinen allseilig befriedigenden 
AbscMus« fand. Ein Jahr »p«ter stand W^tfiysin^r 
Kirchba< b im Rechenschaftsan--\\>'i> >!• r S, hilliTsiiftun>r 
mit fünf- oder sechshiinden Mark aK Xut/nieNs.-r d''s 
diunals \ c>n Ileyse \ erwalteten si-j^ensreichen Institutes 
verzeichnet, imd in clcnri \iin Kirehbach redi^irten 
»Majf.i/in lur tlie l.itteratur des In- und Auslan<le> 
wurde Meyse l'tirtan als )>amatiker in einem Aihein- 
/uji- mit Vlenrifc Ibsen jfenHnnt. 



Theater. i 




Von den Münchner Bühnen. 
Kgl. Hof- und Nationai-Theater. 

(>|ter. 

\'iTjj;alivffn<>n S- •nntai^ M't/li- Anli'ii S( l»<itl in 
der 1 ilelrollc I . <> Ii <■ n r i n -'in 'lastspici ,iu 

hiesiyer ( Iper f'>rt. Auch nach di4's<'m /w eiten AIk uiI 
müssen wir leid<T den Nie<lerk;.in|f dereinst so sihnnen 
Tenortitimme de.s (iM»tes konstatiren, wenn aurh die 
Mftn^el des (irf^ans — w*>hl in Vnlgi* bessMTer Dispo- 
sition — nieht «j in/ >o störend herviirtralen, wie im 
Rienzi . If.iiji ^fn wollte sich das dem Sanyi-r 
■ iu^i ritiriiiiiii i ' ^lewaltsacne des Aus.it/es, das ller\or- 
wi H <kt jone mit <leni < harakter d<-r l.ohenyrin- 
l'artie nooh wcnijii r \ ertrai.'en. .ds tleni cl<-> Kien/i. 
llerrS c h n 1 1 fand ührKfens freiindln listen IWil.iIl. ^^'<• 
am ersten AIm-ikI. Dil- Auffüliruni,' »fintr iMin.st, mi' r 
Kapellmeister Ki.scher's l^itun};. ihren jorewohtiten 
(lanjr. Der llrerrnfer war diesmal «an Stelle de> 
Herrn l-'u<lisi durch lliTrn Liverni.inn \ertrcten. 
D<T talentvolle Sanirer bot linc stitnndich wie immer 
jlflÄn/ende und musik.ilisch treffliche l,eistun>f. 

Doimersiaj^ ln*endele I lerr Schott sein ( i.isi>| III -1 
als Masaniello in S i ri lie- A u Ii e r" s Stumme 
von Porlici. l>ies»'r letzt«- .\hend h.it unser l'r- 
theil nur besiäti|{t, wenn nicht versdurft. Die einst 
so ^lan/ende Stimme desSfln}{efK ist in vi tllera Nieder- 
trantf bejrrifiV^: sehnn jet«t V«*rma>r sie nichts nu lir 
/u bieten, w.is <len ye^anj.'liehen Anforderiini;en einer 
jrrosseren lUdnie ;>enüv;cn ki nmte. Das llaus w .ir 
fast leer. U!nl .luch ilie Wi llig. -II /uh'ir'r ',-.,;n ii iijcht 
beifaltslusti;;. I\s war ein rec ht irauriyer Ahsctiiid. 
wie wir Ihn keinem (taste unserer fltitbtttine w ünschen 
mochten : auch keinem , mit dem tm« vnn frilher iier 
%venigcr Itmliche ßexiehungen verbamlen, als mit 
Antrtn Schntt. II. v. <>. 

S<- ha u spi . 1 

Mittwr>ch: .Kabale untl Kiebe - Firdi- 
nand: Herr Amclung. Dfta Alks, was uns der 
Theaterzetttd v tnTatii, Wer ist ITerr Amelung !• — Kin 
jun);«-r Mann, der fljr den bereits erworbenen Doktor- 
litel den l ite' eiiirs KüHstlers ein/iit,ius< heil In ^tn l)t 
Ist, ein junger Schuuspiolor, aus Richters bewuhner 
Schule, der vnr einiger Zeit im Hnftheater xu Alten- 



hum als. L-enlinund« niii Krf>>l^ debutirte und ntin- 
mehr — Viel .Selbst};efllh1 und kflhner Muth. bei 

(ii>it' ein erstes Auftreten in eben derselben Kollo 
.Ulf der hi«'siifen llojljuhne w.ijfte. Das Wajfniss ver- 
lief insof.-ni '^'liicklich un<l fiir ilcii l ■ntenieluiier ehn-n- 
voll. als sich in der Leistung des Ilc>rm .Xniehinj^ 
unverkennbar ein iM-.uhienswerthe-. Talent offenbarte, 
w.is denn auch durch tireundlich-ermuthijienth-n iVeif.dl 
.merkannl wurde, Xatttriichlst die .Vusbildunj.; dieso 
( .dentes nnmontUch auch in »|irachiicher IteziehunK. 
nr>ch nicht rallendet und die n<>tM|;e Reife zu einem 
mehr als versuchsweisen .\uftreien inmitten eines 
Knseinbles, w i<- tl.is unserer Ifofljuhni- . entschieden 
noch nicht crl uiv' l'jnkreherid soll »he lleanla^junj; 
und bisheri).;!- 1 .eistuin.'sf,diij.;keit des junv."'n .Sch.iu- 
s|jielers nach seini'ui /weiten .\iittreten. .ils • I >on 
< -irJns 4.\nfan^ Mar/.) bespntchen werden. Wie man 
bort, wini in dieser Vtirsiellunjc llefr Stu ry aeum 
erstenmal den Marquis I^tsa )(e1)en. J. Seh. 

Kgl. Residenztheater. 

Die .Schwietfer maroa «IMle>mamank. Lust* 
s| .iel (7) »n drei A nfettifen v«m \' i c t n r i e n S a rd <> u ) 
und Raimond Desiande.s. Dinitsch vim Krnst 

S c Ii u b e rt. 

W'.iruni sollten wir Muticheni r uiis.r Resi,|,.ii/- 
ihe.iter nicht ebenso in Khreu h.dteu. wie 4lie Wiener 
ilirc . Hiir^'^ - |.i. seit d.is .die II ins am .Mich.e-lerplat/ 
(.;ef,dieii ist und die Wieuer iii den) l'runkpaliist am 
fran/eiisriiii; ihr i^eliebtcs .ilies Bur|flheater ■ ich 
meine den ( tejüt, der ilarin waltet * — ver;;ebens wieder" 
anfinden hM<Ren.darf man wohl behaupten, dnss die .Srhau- 
spielkuiist in Ljan/ Deutschl.iiid ni' lit /um /wi-itenm.il 
ein Sil »\arrnes. ir.iuliclies . \ ornebni-belnjrlii hes Nest 
besitzt, il.iss der eiiif<ne Reiz der lntiniit.it /wischen 
Uuline und .Vuditoriutn .m keirn in < )rte s<i ^lumuthend. 
so v;eiuiss|;ih{|i' Stimmend herrscilt. wie iu diesem, iih 
miK-hte fast sa|fi*n: k(instieri.vh l>gs<t>ltrn Rokoko» 
Interieur. Ks winl wohl nnch nir||«>nds. namentlich 
was diHiMi htirnHinlseh auf einen Irrtmtitiui K^ttmmte 
lüisemble t>elH(Ft. eine s«i auserlesen (fute Komödie 
ircspielt, .iber niriLjenils herrscht w o|d .mcli im l'ublikum 
eine so lM-h.ii;lii'li dem ( lenuss«- .sich ltin)>'eb<-nde .Sttm- 
rnimir. ein so v ertr.iuliches i-ntn>-nous . wie in unserem 
lieln-n alten Residen/the.iter. 

Wer tl.is eni|ifunden li.it. «U r ku n ii der Alif- 
fiihrunif 'l**!" •'aris*T KomiHlie i>ie .Si-Ii\vi<xcnnama< 
nur ein*« Kntweihnni; un<l sehündHche fivtfanirun); 
miseres Ri'sideii/lheaters erblicken ; il.iselbe w inl ilaniit 
Mit ^deiche Stufe mit dem (lynin.ise- und 1 '.dai.s- Royal - 
1 lie.iter gestellt, in Weh heu der Pariser s«»lch leicht«' 
W.i.ire /u sehen (.^ew'.hnt ist, 

l'^s ist oft untl viel ^'1 i: .,,is ResitlenXlheuter 

in herlin jieeifert worden, dessen .Spezialitüt in der 
Darbictiiiiv: stark i^pfeJIerter Pariser Novitäten besteht 
Ich. .ds Uerliner 'Itteaterchntnist, wünle im Crf^p>ntlM>il 

das dorii^rc Kesidenztheater als ein höchst moraltsches 
Institut bi-haiideln. l-'.s dient n.imlich un^jefähr 
wie die rrnstitution — .ds Abieiter, indem es «lie für 
einen Theil des ),rross.stadlischeTi l'idiliktmis n in ein- 
mal unentbe hrlichen PariscT llaut-gouts absorbirt umi 
sie s.. von d<-n abrijjm anstMditren lUihnen fern- 
h.ilt. W ir (h^fefjeit mtts.sen' uns die reine J.utf 
iniseri's vemehmsten Theaters damit veitiefben lassen. 

IMe llaut-gouts sind in di«^er .in;.'e|)lich .Sanlmi- 
"schen Konuxlie Hellemanian . /u welchi-rder .-Xutor 
der ( \]irii-iine imil ilcr Maus tur jeili-n. ih'r sich 
hatbw ejfs .lul literarische rin siognoniien v ersteht, kaum 
mehr als seinen koMbareti Namen herjfefireben hat — 
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.klli-nliii«^ wi-nii; Ii'tv '»r^ict hi'titl : ein Verdit-ii^t <l<"« 
l'clMTM-t/crs. (Ja-. .ihiT vnii ilrm wirklichen Vorfassor 
NchwiTlich üür ein X'crdienst {(ehalten wefden dürttc. 
wdl dndurch der Komödie ihr einager Rei? abfro- 
stroift worden und nirht> Ol»ri;r ^tMirlvti i«.t. als oin 
Schwank '-Arne Xouhi-it ih r I abi'l, i)hne Witz utul 
L.iunv, duri h « ino An/ahl von Karrikaturen in'» Hereich 
des l'i»M'nliaUi'n v;i"''<'ij'''i. 

l )ic M.iiidluiu> ist kurz. .iii^n-i]cuti-i tV.ly^ctuU- : 
M.id.iiiii' Noin'l h.it ihre l'oilitrr an di-n «•lri<iintrstrii 
N'oiar von Paris, .\fr. l-'rni->t Tht'vj'nnl. vorlwirathel. 
Ilvrr Noirel war ein Philister, dessen l.cben«u!%vcck 
ditrin b«<«tud, ein stattlich«« VermOfj>cit anzuhäufen. 
Nun im IleMitae itessrllx n und ihn^r iiorsfvnlichc» 
Freiheit, wih dSo mirli juircndlic h-n<i/v.)I1o Wittwc 
Ik'idcs Ix nüt/cn. um das l.i-b<'n zu ifi'in<'ss.'ii. l)i>-s 
lluit sie (Iciin ,iiioh, d. I). wahn iiil d.o iun^x- Klicn,uir 
sii'h aufdiT H'n li/i-ii>rri»' bctitili 1 ■ ^.i-bt Si liw ifi;iT- 
inania I W'.iruin denn :|)i<' S< liwicvfonnain.i , II<it 
St-huhrrty' di«- tollsten Str« i' Iii-, stür/t sii h in dii> \< r- 
wojfcmtpn Spi'kulatiown iiiul Abenteuer, durch deren 
eine;» \fr. rh« v«>n"t, von di*r I ioclueit!irriM> heiniK^C- 
kehrt, veruiiliiSKt winl, »i«:h flttr iicltn-m»man zu srhlnvrf-n. 
was wieiler Anlnss zu einer Kffcrsiicht^scene gibi, da 
du- junt;r |- r.ui -i> Ii i-inbildi-t. ihr ti<itti> s' Id.i^'f Ii 

J tiir « in.' < i< li< l.i,-. Srlili<-sUcli winl Si iiwifgcriiuina. 

|l /um Si luit/ v-T ui iicn ri ihörichten Strrirhen, wieder 

!| imitT dii- ll.iubr' yi'braclit, 
I Man sii lu : flic Kom^idif. weldu- iladur« Ii nicht 

! K< sj,|i n/thiMti'r).ihiy' wird, d.i^s der l '< bcrs-'t/cr ^ie 
•ds 1 .iisl-.|)i< I '-ituusi himit(i(i-ln siu hli-, sti-lil untrt'l.ihr 
auf ){leich<T ll«ihi\ wie die Pov.e .Madame Itonivard^, 
die wir im <Tartnertljeater *ahen; nur steekt in letzterer 
weit ni- hr natürliche l.u>ii;jk< it. 

»i'sjii.lt wurdi» vnrtrcKlicli. I)ii- litiltinnr wurd'- 
durih Irl. Ilnsi' /um Miistf-rbild'» annuithiL.'<'r Scliiin- 
bi ii und trra/iiisrr I .lUiii' utld tur die < I<>vatUi' Dar- 
st* ll< rin /um X^ ruand?- liir dir l-jitlaltuni; i-iiicr k-ist- 
bareii TMÜi-tif. natürlich unwiden>t<bli<lidi.'bi ns. 

wflnli^n-ii juti^vii Khemann s«pielte Herr Ko|i|>l'r: 
«tf IM übert)us-*^i{>r, ^n sa^en, wie er ihn spielte, 
gcnätirt, zu bemerken, tlmn er ihn spielte, imd darin 
!i.>;t w*>hl auch der (inmd, warum das Stück übir- 
liaupt im R«'^äd<>-n/t!i< M(! r sjfHpieU wurde. r)i'- 
junyi- 1 r.'u wurdr \ "W I rl. Si hw ar/. n-cht luil)st.li. 
:i der iuii rniiidli< hi- u nd .itn l:iidr ijlui kli' lir Hi u(Tl» r 
II um di«' li.uid ilrr Mad.imc X'iiP'l v.jm I brrn II .1 u s s r r 
j « ntsiir.'« licnd <|.irt;<'^ti'llt. 1 )a^ Publikum nahm ■'!■■ 
X<.\iiat /icmlii h iri-'jndlicli. „brr tühlhar <'lin"> .i u- 
dere% Wohlpeliillen nuf. wtKlurch e» sich selbst )4<t!hrt 
hat. J. Sch. 

H e V( ) r.st eh cntle Erst a 1 1 H u h ri i ngc n . 

Im 1 1 1 > 1 1 h i-a 1 1 - r Mill am '11. Mar/ t i<ieUie's ti O t / 
\ on Herl ie hingen auf der -neu eingerichteten 
Uuhne 2ur Darstellung^ {gelangen. 

I>ai» Residenztheater wird am SanisMyr. d, n 
1. ,\lar/ das unlani,'st im I -i'ssini;- I hfati r /u U'TÜn 
mit l',H"li.'' .iuts.'riuhrt<' \ it raktii;^ S< haus|)i<d : l)as 
ISild di's S i y n < ir !■ 1 I i \>in Richard |<itf<-. brini^ni. 
|)t<- \<in ll<-rrn Sc h ti <• i d er d.ir/ustclUnd«' Haupt- 
tivfur d' s Stuike- ist < in Kimstliistorikcr von Kut. 
weli bcr durch ( icw'i.ssen.squalcn in den Wahnsinn vje- 
triebi n wird, naclidem er sich durch den /w.mff einer 
von seinem .S>hne fifcniachten ■ tmerschwinKÜ^^hen 
I£hreii9«chukl hinrebxen licNs ein nicht seiner Ueber> 
zcujpiiij; entsprechendes l'rtheil über die Krhtheit 
eine«! Ciemäldes /u fällen. 



Im Thciler am (rärt norplatz .soll die Kn*t- 
auffbhrunjf de»< Duma^'schen ScKUtspieUi rFall i'le- 
menceaui deimsjichst -sUttfinden. 




Aus dem Konzertsaal. 
Das zxvejte .\l>r>nnement • Kon zert der 

m u s i k a 1 i sc Ii e II .\kademie tulUi^ \ eri;ani;i'non 
l'nMtan di u • »de.inssa.d bis auf den alterlet/leti Platz, 
und taiul Ix ^reistcTte Aufii.dime. l)ic iTste Abiheilunsr 
br.ii hte il,is \'i>rs|>ii'l iinil ilni < iiar1reit,ii^^s/,iuber 
.lUs ki<h,ird W'.ij^ner's P,irsifal' und !• r,t n/ 
!.is/i's syjiij>h'>iiiM-hc iJichtunir liunn'-ns<:lil.icht 
inacb W. v<in K a u I bac h ' s ( ••'itiald<- . bi'iih s in \<>r- 
/ÜKlicher, fkusserst Mi mmun^s voller Wieder^fabe. Was 
die 'llunnenschlacht« ttctriffl. welche hier cum ersten- 
mal v'vrKcrahrt wiirUe. so v erdient die mui<ikali«che 
Sehilderun>r der.S hlai ht s. lhst. die scharf»* Zeichnung 
lies n-niisrhei; und harbarist hen l- lftn«nts lli-w under- 
uiiy : d.ii;i i;i n muss d.-r Sdiluss. w> <lii- ri liiii isc 
Stinuiuitn; dun hbreclu n s. .11. in s. incm ircm.ichteti 
l'.iihosc'in teinero (r< fühl r<-rht sehr « rnui hi'-rn. K,<|« ll- 
iiii i>ter 1'" isjc h e r \er<iii iit für die kr.iflV'll sl. Ii^re 
l.oitimjf »insorcs herrlichen (>rch«'»ters allc?i l.ol». auch 
in der Pastciral-Symphonie Beethoven'«, 
welche die seweite Abthoilung den Pr'ifnunun'H fulHe und 
den Abend in würdiRMcr Weis«' alMKrhkvKi II. v. <». 



Eine „Buhncnrcforin" für die Oper. 

Die Münchenor > Itiihnenretiinn hat einen jeden- 
fall» iin){ii>ahnten Krfnl)( zu verzeichnen. Sie hat, was 
sich die eifrijfen Rej^eneratoren der Shakos;R»arf- 

huhnr si« her nicht tniiuin n lii ssiMi. «Ii«- .\nre^un^/u 
ilem • ii il.mk« II i,'< li< ■K ii. i-b « iti«' .ilinli« h<' l-änri« htuiiif 
nicht >uH h /um I h' il «|i r ( »pi-r /u statten k ini«'. 

I)ir Miisiks« liriftsttlli'r Ludwig ll.irlinann 
V er. »Ifentliclil in d<T iJresdeiicr /.eitunt; i-iiien j'ih'ii- 
falls benii'rk«'n-wi rtli> ii ,\rliki l : Koni^ l-' -'r un«l 
dii- .Musik . «li ni wir /ur < >rientirun|; ("lyeniles 
eniiK-hmeii: ^Al» im vorigen Sommer zu AiQnchen 
«l.is h.xjioritnent gemacht wunle. die Trafrodie vom 
K'>iiii; l.car auf i"iner liühne /n vfefx-n. Welche im 
\\'« si ntlii'lien jener n.ir}iL;. bilili t w .ir. die il«-ni Shake- 
-|>e.ire Mir 'Ii*} J.ihn n /u s« in« ti .\uf1'ulinin>.:« ii di«"nte. 
d.i hat schwerlii h Jein.ind v' da« hl. tl.isv <hi s l'^xpi rinu nt 
musik.dische l-Klyn li.ilx'ii k'>riiiie. .\u«h ll« rr v««n 
I 'erlall. d'T kunst^innii,'!' Int« mkinl ih's Munc hener 
II« .ftheaters, objjhncli er s- lbst Musiki-r ist. h.it schwer- 
lit h demonstriren wolleti. d.iss di« Shak« spearebühne 
in Zukunft ftjr die Opi r l in>fer/cij{e jfchen werde, 
l'nd doch war die» fllr den «h'nkenden Zuschauer der 
Kall . 

1 1 artni.uin wi isi d.mn n-e Ii, wii- im l..tute der 
/«■it ischiiii V 'ir Kich.ird \\'.ii>niTi der Kunsiir« .v,tn^' 
in d"'r < >])''r dun li den ])atli<'tisch-dr.inia(isi-h«-n \'«>r- 
ir.i;;. <ier < lesam; ulK-rh.iupt tiun h d.is ( )r< h«'st«T ver- 
«Ir.mift wuril«-. so d.iss h"'Ut/Ut.ii;e fast über.ill jene 

()|)ern. in welchen <ler Kimst^i-sanjf vr»rherr!»chl, 
- in « rster Reihe M«)/,irt — k.uim n«ch Kvnieiistbar 
zur .\uiführung gebracht werden kAiUicn. 

Der iiesang — rekopitiifirt dffir VerliHs«<Hr 
whlk'MvKch — trat in der Oper die Hcmchaft an das 
Orchester ah. IIa» Orchester entwickelte »ich immer 



- !» - 



fflünzender und hielt den jfrüssten Chorjnassen die 
Waage. Man vergrösserte die Bohnen und stattete 
■el höchst reidi aus. Um den «normen AulWand 
h«reinzubrTng«n, Iwote man die neueiT Titeater immer 

ni M-h ^ri"i<is(>r; immpr hi"ihf>r, damit recht viele Menschen 
dbiriii Pl.it/ fiituion. Dabei spornte die Schaulust der 
Mi-n^i' -tft-- ucitvr .in; Elcphanten (Spontinii, Schlitt- 
schuhbahiien, .Seeschiffe, Kriegsheere kanu-ii auf die 
Tlieater und das ward wiederum Anlass, die Bühne 
/.u erweitern. Und damit i^anze Prospekte steijjen 
und \ ersinkcn konnten (man denke nur an das Rhein- 
gnUll) verlangen die Maadünenmeieter, die jetxt dir 
ei^ntKdien Tonangeber im Tlwater sinia, die df^pelt«' 
Hohe der Soffitengallerien. Und die menschliche 
Stimme? Man sehe steh in Wien, Dresden. Frank- 
furt, l*ra>f u. s. \v. fiiii lit niiniii-r in Man.: hcii. 1), Ri-d.) 
eirm.il dir srtnvindrlnilcn ohiTst<'n 1 ..iul--ti:'^.' auf 
«k-noii (J.xs ti'chni'-rhr F'crxm.il tiin luxl bei- hantirt 
und I )fknratir»nen ab- und aufwickelt, wahrend in den 
hoijjr-n Räumen Sänj^er ohne Stimme den Kampf mit 
dem tobenden Orchester kämpfen. E* ist unbestreitbar: 
Die Sanger, weldie tlgÜch diesen Kampf kämpfen rafi»- 
sen, haben nur an «He Langen, an die Macht und Fülle 
de« Tone« ni denken. Die feinere Schattirunj; und 
K f^W^jcl.liifijrkr'it können sie beim lM'sl"n Willrn nicht 
Vn nu ksictitippn. .\t>iT w ir bestreiten auch den 'fjaiten 
WilliMi. ^V,^n^m sollpti sie .sich mit etwas Anderem 
planen, da das VVagiier-Musikdrama ihnen die höchsten 
Erfolge einbringt? Wajfiier monict«' Mozart. Ilei- 
leib«' nicht in dem Sinne, als habe WagTier die himm- 
lische Kunst Mozarts nicht ebenso begeistert bewun- 
dert, wie irgend Einer. Aller die Folgen seiner 
Orchester- und Scenenentfiltung zerstörten den Kunst- 
gcsang. Besser wird das erst wieder, wenn man <len 
Wagner-Cultus minder übertreibt und beide Richtungen 
vrdliji- trennt, Und — wenn man kleinere ll.iuser. 
mindestens aber kleinere Bühnen schafft für Mozart 
Boieldieu, Adam u. a. m., während man Wagner, 
Mf'yerbeer, (ioldmark in dem glänzenden Rahmen 
weiter gibt, in wekdaCOI sie gedacht sind, l^nd hier 
sind wir am jUde unaeier Ueberscfarift angelangt. In 
Mfindien zum »Konig Lear« waren nioit nur die 
HinterbOhne. sondern sMimtlkhe SGassen (Couli.s.>ien- 
rethen) zu Gunsten der Shakespeare-BOhne vAllig ab- 
gesperrt. X\ir ^^inv \i>rn, nnr auf einem weni(.;e 
Meter brciitii liühiietisireitt ii wurde gespielt, und noch 
day.u war an .Stelle des .Sc)ufflcurka.stens, wie ein 
Kiesen - IVasentirteller. halbkreisförmig «las Bühncn- 
podiwn über d,<- ' )ri liester liinwi'g in den Zuschauer- 
raum vorgebaut Die phonetische Wirkung dieser 
Btthneneinengung und des Ausbaues war nahezu 
fabelhaft. — Wir können und wollen ffBr kein« Oper, 
auch nicht ftr die k1ein.^te, fOr die Schwelzerfamilie, 
oder den Schauspieldirektnr. die Couli.ssen entbehren. 
Das ist auch n!<ht nothij^. Aber die Xicht-Aus- 
.siaiiunv;s<ii)er ^"ll unti-r den Schutz der Ki mi^'-LuMr- 
Idee geHieilt werden. .Solche Musik, die in sich Reiz 
und .Schönheit genug besitzt, um ohne Schzerstreuung 
zu gefallen und zu entzücken — dahinzu zählt Gluck's 
Orpheus sowohl, wie Mozarts Entführung, Rossini's 
Barbier, wie BrQll's goldenes Krcux — diese Musik 
spiele man. Ahnlich dem .Symphotiiekonzertsaal, mit 
geschlossener Schalldeck«-, g.lnzUch nur auf dem vor- 
dersten Streifen des Bühnenpodiom^ Zwei bis drei 
Ga-v>entlef.- ^1 tiü^'eii Hat '^ich das Publikum an den 
feineren t lorlini.i' k, in der 0|)<»r Musik ZU hören, erst 
wie«ler i^eu-olint, d.mn yelit man ui iti r liiui ri-v;eiii'rirt 
die Iphigenien, den Freischütz, den Don Juan, Ks ist 
eine Unterachatning der Macht der wahren Musik, 



wenn man die sogenannte Crrosse Opt*r* zur Allein- 
herrschaft gelangen Hess. Man ermögliche den .Sängern 
nur erst wieder, mühelos schön zu singen, decimire 
den Orchesterapparat, dann winl das Münchner Lear- 
Plxperiment aegensrekh wirlten auch auf die Gestalt 
der (>pem\'erhältnisäe, die nahe daran sind, nkht nur 
die Casscn der Theater - trotz scheinbar grosser 
Einnahmen — zu ruiniren, sondern die auch den 
feineren mu.sikalischen tT«'s«-hmark <le> Publikums hc- 
reits bedenklich erschütt^t und die od«- I .ust an Prunk 
und Maasen graesgemacht haben.« 



Bildende Künste 





Aus Münchner Ateliers. 

(Anton Kaindl — Joseph Echteler). 

Wenn man in Deutschland «lie MUhen und Siege 
deutscher SoMaten in En oder Stein verewigen wiU. 
so pflegt man sich in demselben Aug«nblidte, in dem 

man vaterländisch diese .Soldaten bewimdert, «ich 

künstlerisch derselben zu schämen. Oder ist der Um- 
stand , d.i>s m.'kn .iiii UTi'MTi-n Si'');'"sdenkm.itern statt 
deutscher hlauröcke nacklbtnni^e riinii-die I c^rj, »n.irc 
oder dergleichen zu sehen bekommt, .<iifl>Ts /u er- 
klären? — Jetle Abweichung von tiieser 1 n heriichen 
GepAogenhnt ist mit freudiger .\nerk»»nnung zu be. 
grossen. — Ein KQnstler, der die Aufgabe eines 
SiegesdenlOnals deutsch und realllitisch bewältigt, in- 
dem er uns niitTmie ^len MitkAmpl^ jiener Kriegs- 
zeiten darstellt, erwiitt sich ein echtes Verdienst um 
das h«'rzlirhe Näherbringen «ler Kunst an das Volk. 
A Is ein solcher Künstler bewährt sich Anton Kaindl 
mit seinem tür die Stadt DinkeWmlil bestimmten 
ivriegerdenkmal. Keine konventionelle Victoria mit 
dem Sieigeifcnaae Ober dem Haupte einer römisch 
angezogenen Figur aus dem Bilderatlas der Kultur- 
geschidite, keine »idealisirende SchOnheitsflunkerei 
mit mühsam heravqfidclQgelten SdiAnheitsfinten, kein 
krami)fhaftea Arrangement gut abgesehener Theater- 
posen. — : nur ein Vi.ivrischer Infanterist aus «lern 
Jahre 70—71. genau in der dam.digen Montur, treu 
\\ ied( r>;e^r,.ben im ■ berbayeri-schcn (iesichtstypus. Die 
überlcbensgrosse 1-igur ist im F.ndaugenblicke einer 
stürmischen Bewegung dargestellt. Auf einer .\nh«*)ho 
hat der Bayer einem Franzosen die adlergekrönte- 
Fahne entw'unden, die er jetzt in hochgehobener 
Rechter halt, wahrend in der Linken das Gewehr 
ruht Nichts unwahr Pathetische» in dieser Stellung, 
und auch der (iesichtsausdruck ist fest und edlt in 
seiner sol<iatis« hen Ruhe. Die F.intelnheiten des Stand- 
bildes, in we'.rhem moderne Teehnik kr.'iftig zur 
(i«>ltutig gebracht ist, sind auch dessh.iib interessant, 
weil bis ins Kleinste cli> .\ '.isrustung ein«?s da- 
maligen bayerischen Infanteristen und zwar eines aus 
dem .Schützenzuge seiner Compagnie. wiedergegeben 
wurde. Alles in Allem ein schönes Werk, zu welchem 
man demKflnstler und sefaier Auftraggebeiin gleicher* 
massen Glück wOnschen darf. — 

In dem benachbarten Atelier des vorzüglichen 
Portraili.sten Joseph Kritteler sah ich eie Büst«»n- 
bildniss des zum (rhe k nun in (ienesung begriffenen 
verehrungswürdi^eii ( lebeimnitlis \ .n Nussbaum. 
Das \V«Tk, in uypf. und ohne Liemalung b«'n'its im 
Kimstverein au.sgesiellt gewesen, ist vom Künstler 
jetzt in feiner üuphoritmaase polychrom behandelt 
worden, mit ausgezeichneter Wiiitung, um es glekh 



Google 




/u sagen. ObwtAl Echteler nach ehiei* Photographie 
modellift bftt, so ist dodi eine lebensvolle Potniit- 
ahnlichkeit sein schöner Erfolg gewesen. Die Bflste 

ist nicht blos flu&scrlich ühnlich, auch das ^;üti^'c 
und dabei scharf (fcistige Wesen tlcs vere hrten .\lanrifs 
leiulurl aus ihr hrr.iuv. Die tarhi^c Ilehandlunt;' i--t 
mit 'l akt aum'wi ntiet. — sie strebt naturalistische 
Wirkung an. ohne aufdringlich zu sein, l'nparteiisches 
Urtheil muss angesichts dieses Werkes ebenso wie 
vor den besten der Professoren Maurer und Dollinger 
CS ttnumwunden «uoeprechen. dass die polydiroine 
Miinier in den HAnden Echtelen» bisher ihre voll- 
kommdhiiti* Anwendung gefunden. B. 



Kleine Kunstchronii<, 

IXi liiyeriicbe A r meede nk ma 1 , <l>i S. K. Ii. <lir 
?*rint-Regfne in Art F^Mherrnliftlle «rrnrlitfn Ilm, isc von IVof. Ter. 
■:tinr.d V, Miller itn 'I hi^nmodrlt ffrti^ geitclll und die \"orh<rcUuiii;ell 
mm EiifusK wiieD demiiichit in Angriff gcnommtn werden. Die 



KBihttlUng Mtn CBiwcdar ■n 18. Hin 18»! (4«r TQi 
Priniregeaien) 04ler km 98. Jmt 189t (Air W. (MtmlOitg 4m Bis* 

i«ge«' der »Icgrekben Armee in München) »uufinden. Die MnuptAgar 
dei Denkmali bildel eine kolotule Mckle mit griechiicbeB Helm be- 
dfcilc KriegergeUalt. deren schildbedeekte Rechl« eine tffn Frieden 
>;fnitiali<iirnde anmuthig« Kranengestatt «chAul, «ihrenü <he Linke 
eine Faknc hochbili. Ali Sinaltlld der Volkaknfl ruht in FOiaen der 
FiKomi «D «lAcliligir htm». 



Ein« grBHcn AwU Aailqnltlt««, 

lltere und neue Oelgemitde, Flgureo and PonelliBwaaren gelangt am 
Dieailag and Mittwoch den 25. und 8(1. Februar im Kumt. 
• uklionhiui im RtDilermirkt (G eorg MSwil) JMT V«flUif«nng. 

Vie Ge(cnvtäii<le ^iiid da^eliier von SMMMg U* ~ 
meinen Beaichtigung augcfteUt. 



Die K unitltaBdl un g von Hugo Helbinc, hhr, brlufl 
am 14, April eine intcreiMnt« Saaalong tob Oe1grmiId«n (n. A. 

voll D»»itl Tenier» ion., ftcopo Batnno) and Handtc iehnungen 
ia. A. von Mi.heUnjeln, Tiiiati, Ruhens, »«i> Dyk) aui dem HeiUie 
det KuBiim^ert .Sagmunii Landiinger an« Floren* iiir V'crtteigcning, 



Im Kmnst|t«werfaeT«reln hat Herr Hofkupferichmied 
Heinrich Seilt, MbUeralfasw, gcgenwlrtig einen fllr Gas undGlUh- 
liclit eingrrirbtrtcn Lattf* tUgilMilt, 4«t difch Mine tj|ailMti( 
reiiTuUe deküra ive AMMtttaDf «Öd IndfüttC ArfMll ~ ' 

Eindittci« macht. 




1^ Gedichte. ^ 



„Es war halt wu 



<ier nix 



(Ein AlclMnilltWOdllimmunjikJiiI.t ) 

ht letile lliUnachl ai veriMi.' — 
Aul dem ahen Kanapee 



I |Mf icUnift 



SÜM 

Sc «cltMatMnd 4m 



Kl wtbl der Vater Khllfrif : 
Im Bette tick und gihnl. — 
Die Tochter tlorom und trüb «ad dlMi|lf 
An't Fentlerbrelt lich lehnt. 

An ihrem Ungu TCibUihtea IUi< 
Dl» 4iiiiitgnt Jikr kImb mtfu — 
Mit ttSdn Ao^ tchM nc tu, 

Viie't drausieu langtam lagt. 

XHt Mutier löfielt die Taue leer; 
| i«nii Tonrurffvollen Blick'» 
Zur Tochter sie hinftbcnchieh : 
„Bk «V lidt wkätt Dill« 



litt A\:t liramml in aeioeB Bart: 
pHald rcisu mir die Geduld.^ 
Die Matter d'rauf; 
Dm um« 



,DanB i>t nur 
M 



„Sit ipreiat neb f*, die dumme Uant 
Wie'n ItackÜKh mit lange Zöpf, 
Weiait nicht, wm du una «ckaldig hial. 
Da HMiMiriMr% ficMhOpfli» 

Die Tochter Uchelt nv^d. — Mn hat 
Da daa Khon oft goagi. — 
Uad doapf «ad trtbe Khaat lia i% 
Wie'i 4nMIMfa laag^ani tagt. 



Jatiw 



Verschliesst euch nicht den War- 
nu nfifsruf eni 

Uli um Grit! MimmdOi Thron und Slafw, 
Im (i^uck noch sicher und Terwbhnt. 
Vet'Lhlmit euch nicht den WarnongntrflB 
Die dampf dat Ilen der Zeiten tönt. 



■of 4«r Armnh blUMn MitiMn 
Bl tangaam wie Bewoatuein ugi: 
9» will au» Noth nicht Itnger dienen 
At» fterler Willker Lttdenamagd. 

Nicht llngcr mehr in Dampf der RUcr 
Sic («r den Llti*]in( kcaclMB4 liU, 
Daa ItUnkcad S U k m i n Gclk4«r 
Hill 4mA dia rMcht de. FrvUii^ kakt. 

Zaielit welkt auch die r^omenkroae, 
Der lichte Goldjlam. er vergeht — 
Ub4 Mcaich«Bwcith erbUt die Kroac 




»«Ukt eis Valk II 
Ik ipraafi 4ia Kanca dir GanalL 

iJrum ihr auf g'Jd'netn lliraii und Slufeti, 
V'oo Macht und Urrrüchkett venrohnt. 
Verathlieifct cu«.h nicht den Warnuiigtn 
Di* dumpf da* Heri der Zeiten tOnt. 



Die Brautnacht 

Dar Mond mit faklan, blaioharo Ocaillil 
Btaift auf um di« Ociataraluad« 
Der Fripilhuf »tilt. In krcidigMn Schein 
Ergliaien dl« 8t«in« wie Todtaogabwa — 
Am daa DtfUm fcaaln 41a Hma4a. 



üebwBl laalet die Luft und der Badan lat 
StBCB«itMnd Tagwi ««ai fiaMw — 
War statt dart M Ua|iadar TMMmid't 
Dort «Ith» dar Baaiaiw alt Mioar Haid: 

Daa Balitaa giitli la varalelttMi! 

tiiot lieble K)l»« d<in Kraiii wühl beiaa, 
Solang ,'\rchil«ikt rr «irh nannte, 
Doch aeit er müaalg tu Uaui« cai«, 
In Taten Steinbruch Komane laa, 

Mt ikn bnaats;. 



^SefawSrit Dar* ^ah tfikm9^ aai Dtr, Pma" — 

,.Daa kann jed« tNm* ikrw Laffaa, 

Daa bindet »o wenig wie Standeaant! 

Ein MtUterKrab — «mn micli der Herr OoU rerdammt; 

lat »ir haUipt ala KitAa «ad nutos«. 



.,8o Bchwnr' irh (ivuk^. Kiiid: ilmn i«liwfir«t Du Mwb, 

Zwei MtOf«!!»« niilc^io" wrliluten- — 

9i« schmiegt »icli furi !it>iini ;Liirili » an itill — 

TMtin Mliwsnkittmpige NVolkcii liah o 

int vcrd«rbM>pcieiid«B Oliitli««. 

Au» iiiorsi^liflr Uiiaf iiut lieitterem Sehr«-! 
Aufliegt CS in Hatteriidcm II»«!«»: 
Kltchrieselt'« iin<l brdckalt im h»liloii Kaum 
Du rauKclit all' ■.•rwachc ein 'l'oilii'r in Tnnm 
Und it*V »ielt in oeJtigen Kesten. 

„U'li »i'liwülff Klr, KruiK, «m li.'iligüu iinU 
Uocii kuiniu', i<-li flirclit« ili<! Toilten 
,Ui« Todeeii, Kli^c, diu T» lu'ii Uns ruli'n, — 
Di* kwanc» um niclil« tu teid« tliun — 
Ha, d«r> «l«h den UlitutraM, d«n rMbrnH 

Jaoh «.i liii<!llt er livriil«. jacli krii.-ht ch ihm n«>'h: 
Dit" Ti>dUMij;<'lM'iiie crbfli«n - 
„Haut' bUt llu noch maü», do xitcernde« Wtib" 
Dem Fnmt. den su«kt tm durah MmIc und Laib. 
AI« MÜt' er Min l*tst««nm.l Mm. 

..l'.liw!" „Fniiu: - lind Krüatr uii ItmU» 
Und Lipiion ieitwelgen an Lippen 
D* wirfk er li» M«. «nr den HttRel ««Pi'«'''*!' 
Da rin^t ^ «ich Im, da packt «r aie tmt — 
Wnd roat da« Herz an die Kippoii. 

Der W«»Uturni rüiltlt an Kr<ru/>fn und Kraiij, 
Wie Oeittcr entatifii;! c» dun Orüft.Mi — 
Da niMt «r *<« Leib ilir Hemd und OrseU . . . 
ilei, Haid, ««Mt* dlmoaieehce BrMitnaeMbekt! 
Laie tcWtgt aiDli'i un tnatwbwa«!!* IIIIftM. 

Die Ficklen »ttMin«!', dio t'.niv IcuoM 
Dampf unier der Lael der Wetter — 
Bebt dort wie «ich'» klageud die Fieehten MrreiMl! 

y.Vti^v. diM i'i litri' Multar Qciat, 
iJi'r ki'iBiHti «Hl vcrxpüteter Retter. 

Die Welken brliwa. al« aahen «i« uei 

In die Werkaiatt nrewlger Leon« — 

Da aiesht auflbninicud ei« praaialiider Stnthlt 

Oer Inf m aielter wie Bitm wd Stahl . . * 

Der 8ebwere1qnalm ranohta im Meeee. — — 

Zwei HaiidwerinlwrMdiMi bi^n FrnhraUMaheLn 

Di« ranilen die betdM «MablagM: 

Dt-r jüngvrv laebtfl nit luilfrediem Bliek, 

liiT äluTB pr»«»! was in Aufe inrOekt 
„Wurim ich nictil »u« Euer erieWag««*" 

l)i<? truicen'i, in'» Dorf — der Prediger eBtaaM: 

^Uao w«r fiH Zciihoii v«n »be«". 

Uv: iia:i MiKiii, ■-■r frpotcj »ich ba»s 
Tiid riilltv bvliühig «eiu TiuXmfu»*: 

Jeut frlaab ihr OadAnkWn und Traj^aa. 

Und uiicli finrii Jn^. tlmiii h'nU.i mau sie ein, 
luM wo sio Vcrlirrclier ^ur^ li»rreu. 
Dar Jutig)^ (irltber still (Qr aioli. 
Der brumiiil bei jedem äpatrnallch: 
^Dm ■ood' tob «in «eelig' Etetarreul'' 



Dam wieder die Xtiebi: Die Eule fliegt, " 
E» aeblafen und Jkulei» die Todtaa, 
Die Kataa »ebMaht durek ichvaakend UealrSiteli 
Per Mond aiebt Itobelad ««r alle augleicb, 

t'.in Tu« lieakopf aber den Todten, ' 
liäneken. Lud» ig Scharf. | 



Apollo. 

Hill«' K<Mii<iiU>' in /«■ i Aui/iitr"" ll.inii> von 

*i um |>|> ■ I) '>' r j;. 

Zweiter Aufzug.. ! 
Crate Sema. j 

iS.nir " ■<■ am !-.!il;issc <Ui eni«n Aufings. Sellöner Nacb- 
ttiuuj;. lUi 1 «i»i«r rcilits w» halUgedlTBet ang^tehnt, Wfctl Hbet 
die Ttilmmer <ier Slaltte gebeugt.) 

Rh bc 1 ; (indem er den unlefm Theil der iitalve auf bebt) 

K'>tiini'. .irim r K'tI ' iKr .icu unj^ren Theil auf da* 

iiijKi.rii' S.> «Iii- H.iHtr h.itti-n wir! — Wa»s t»s nur 

VVoclu n lanij. um -n\ l)!»«- aiif .lic IV im- zu hrini;«». 
— und tlatm zcrschnii i>'-t (tVI iTi Ma <i.i. ai.iicrc '.hed 
aaf) Komm' — lass' dir tkhi' n K« i|)t .iiit-< t/< t» ! (Kt 
■etil der Slalue «1«» Kep( nnf) Xa. l" ii"" < 'il.t<I. ti < > ^oht 
iUt! Sic wackeln zwar noch n' Hischon: aber dafür, 
(la»N .Sit* an 1img««fr>ucn worden sind — (iittbcri uiit I 
von liuks anf, ventbrt, «eine Kleiilet etwas in Vnofdnwig.) I 
X«'*ito fimm- I 

Hai..). Iliih.it. 

Huben; [hehi^f WiL« luadiüt du ilu? 
Bäbol: (»letieriid) Ich — ich wollte mir — ich 
»lacht«* . . - 

Hubert: 1>u hast nirhis /u tLuk' a i.ul ni<ht- 
xu wollen! .\\i|!«*nl)licklich log' das hin, wo du& ge» 
n<^mmen hn.st ! (Bäbcl ninmt er<i den Kopf der Slam* ab, und 
irpi iiui i.fiii i^im in die Mine d« Aiellctf, ficc*» rechte, dann den j' 
K...1-, ,„ .nn;;tm Absland dato) Hat es dort !^<-lMr<ni > |! 

H,«l>.'i: »K-railr ilurt. i.;H,iilii.'>T lltrr. 

Hulx'rt: l'.uk du Ii ! il'.il' d laitämatli liulvs biiaa«. A 
II üben kommt gcGcn drn \'i t ler^'nn d t«chti.) 

Drille Seene. 
1 1 II Ix' r 1 allein.) 

/\v*'i .Stunden vi>n Zimmer zu /immer - un- 
»tnntit; der e«ie Schritt zur Verblödunfif. Bleibt di-nn 
nfcht .\lles5. wie» ist? Da will ich siuen — da, da, 

da — Ws es Xncht wird. (Er wirft »)eb auf den Sitt im Vorder- 

gnin.l rcvhli, .Icn Ki-iif i>i l'c-'ic Hiii>> cclillrt) Wcnniih 
wonif^tfilN di«> ti. daiiki-ii ioshatti^I \\'<nn iih ^chUiton ■ 
kininto, .-iii.'n .M. mal lant,' wio ein Maulwurf I Ich ^ 
bin MTbiu.-n - au1v;r\vulilt hin ich ui«- ein IV,uli, , 
den di«" ( ia.svi-iijun^ft) mit di-r (icrir- i;o|K-itscht '. In 
meinem Kopf wui hcrtV « if .^i>hn DiNtfl.n ki-r d.iniin 1 
sticht er so! Miinr (ilicdtT sind i;«T,iiKrt ! Meine J 
Haut brennt, als ob ich geradewegs »usdcm l'Cjifcucr | 
käme! Werd' Ich krank — um so besser! Vr-rstelit 
•»ich .ihiK'hin \<>n selbst, wenn man den ganzen Tag 
Zinimerluft .«i» )diu kt! Dumpf und qualmig ist es — 

/um l'^rstickrjn I (Er i-l auf^fprungen, uiul lijil das .mgelrimie 
1 tii.trr Kdnilich BurgiM. «en) X.ilUrllch ! l- s will keine 
frisclu- herein. Die von jjcstern hat sicli t'est^esi't/t, 
Wenn iih .ithnien will, muss ich (ort! (Krcteifi Ilm i.nd 

Siock, dir, ivie im eiitni AuliMf, .lut einem blulil »m hciiHfi lirsin. | 
und cdt Keßen ti\r Thtir? rücl<«i'l', Hill alter .ml li^li rin Wri; iiiiit ■ 

Wohin- I >.iri Ii <:ii ''»i.uH? Tni midi vam Hunderten 
begaffen /.u lassen, die alle sintl. wie >ie. oder mxli 
V ortrefflicher '-' Nein -- lieber ersti<-k' ich tlahcini ! i Ki 

wirft, unikcbfend, Ilm mui SinvU mi'. wildti Mcwegui-j; in die V.ikt 
((Chli lilckwirls, kthrl la dem s i i. I riutrr jurütk uihI wirft ".itk 

wieder daiaaf: »or «ich hmi Warum liin ich auch hieher- 



— ai - 



g«z<)g«!n -- «ritten «ntcr dieRfitlp? Warum leb* ich 
niclit weit draus-sen in WaW und Feld t Wir ich ein 

derber Innjfp war t»uf dorn l,and{<fiit vnv\xwr Etteni. 
fr. Ii;; ii ti nat b <l<'ri "ii :>r"ii Mitnionsrhrn - 

lir.iiH h u h j<l/t uiirli ihiii'ii zu tr;nf<'ii ? Si-|irin ^<-mi^ 
ist die Welt dr.nisNcti — Wiir'- so sclilimni, Allf-s. 
hint<T inirli i\\ xv<'rfcn. uiul .illi'in hinausziiirifh'n - auf 
ir>;oii(l oinc F.insii-,k'loi - hai «iti, .«^lUrii «nV KriKicr ueldkot) 
D(*r l'liodonitraurh vonitoht inirli ! er nikt mir zu, und 
wti^snino 'l'rstulmi »nV FoiiKtfr . ,<iuif«|itiMgHi4,miiiitiU||*ii 
wueiwüiebj Trllum' k4t ? %iHt«>n Himl v^irhpi! Was 
srid ihr d;i dnuissrn ? Itiint<\ v«>rwelM«ndn Nirhiijfkott! 
j Wollt ilir <li-ni ein I.<'Im-m iT-"-t/" n. <i<T si< Ii ii.ii h 

Si-im'sj;)cii |ic;i yi-schlU — il.K Ii .\li-i|N< lliMI. mit ib llcii 
I IT t-iiiptiiuli'ii. dir dii' i-r riiii;i'M iiiiil srliafti'i» koiini- !- 
I Ni in — i-s i^l aus . . i:.u( tii» 'ItiimnuT Api.|li< l.licl.fni;i 

Die S< lif-rlx-n d.i sinil nuin l<'t/|fs Werk! (Kr yfiii rr- 
\ regt «ii« Zimmer IIa! i< h crtraji' i's nicht liinj.;iT. 

1 Soll ich midi selbst /II lod«' ni.irtfrii : Soll i< li lii. r 
j Mtxon. wi«' «'in \"rrbr»t;lM>r «hUt rjn lV.stkrunk<'r - 
i Uft)M>l! (ür liM einen Aite«nl»Kck Snii»ecb«ltcn; it«»n|;cbt «r wicUcr 

dttiftid*» /inater, in Itcoclildinielcm 1'ciii|>o) 7m allfHioni dio 

I 1 4in>rf*«"f»ilp I dif ontset/lirho l.anjrowi'iIo ! l'nd iirl>oiton 
l kann icli iiiclit ! Arlwitm will i<ii niclit I l iir wen 
I auch.- (i;. i.idl.i nitilfr >itl.'ii.i Wenn einer vtui ihnen 
CS ehrlich nir-inie, war' er ii'-h einmal jickonniien. 
AbiT <1h M'h' idr> nun I Uut, mit it»» Yw* «uun(<rrn<i) 
itiitM>1] hf'Vnil du donn nichti' (lUbd Irin v«n linh« mf.) 
, Vtert» «BM« 

! Uluhert. Hübe 1.1 

1 Ii ä 1> 1- 1 ; t iiiadi^'er Herr - 

\ Hubert: iiiffiij;) Ich bin kfin ^uadi^er Ib-rrl 

W'> l)leil>st tlu - Hin ich dir Murh ««rimn stM srhi«>«*ht? 

' Habel: «inüdiKTr llorr . . 

^ Hubert: /um llc^krr mit ihnnrm Kn^dijjvn 

Herrn I N;th>>r ! (iuk«| irln m <tm Limmer vor, mid Mb m 
4en Tritmncni »ttm hhif,) XäluT snllHt du kiniimcn ! 
(Hibcl übetMcigt vu»ldiil( Hut Tritmiii*' der SniM, «imI iii«ht *m> 
dlcki *Dr Hubert.) War Jmiiind d«? 

H a be 1 : ivrmrTrt um stell blickend) AV<». Jfll.'L 

Hubert: < >b Jeniaiul da war! hwtle! aiisven ! 
an der l luirel \ ervteh>t »in denn nicht - 

U.ibel: ja. es witr M'hoii Jeni.ind . . . 

H llbert : vIm. ■iilierr~ih«nd'i Ah! I'ml dll h:i4it 

ihn nicht hereiinjefuhrt • 
H.ib.l: Ihn — 

Ilubort: Wam» du ihn nicht Iw^ffinjcffahrt 

hivitf 

Itilbcl: itinniMicMi Kr - er war ja kein Kr . . 
1 1 u b o r I : Kinp I )am*' !' bnmor hos-^pr ! und dw' 
h«i*t du tort^feseliicki / 

Hribel: »»iiirrlnlil |a Ireilicbl Sie sa)^■l^•^l j.i 

Hubert: W.i^ -.1^'. i- Ii - Ni.liiv s.ijrt' i< h i 
Mit welchcni l<<Tht h.ist ilu der Hanv den Ivintriti 
vcrwrijf r-rt ? Antwort I 

1 1 a b e 1 : (d,B, Weilten »the -Sil- M<- wAri' ja doch 

nicht li( ri'iii>>i-}fan{((*n ! 

Iluhcrl: (kimer lirK Mbcl «i den SiJuillcni fuxei«! 
•ml MMtieliidl Sir? Wer si««? WiT dfitn. Mcn.<<ch? 
Hu bei: hruirn.i iirrv..tM<i lend) (iilmtcrniut 
Hubert; (/uiuii,p.«iiri..i) lÄe 

liäbel: |M:tiliii:>iirn<l| SlC ktMlAMt JA dnchdSLS 
( i.iiiM-lU-isch nicht leiden I 

Iltlbcrt: «ililitiK!) I>u du i inl->r-ll iKi 

«eiMicl Mcfa heftig un>l »iifi '^'cli, Häl-«! •''«■> l.i.tk.cii irlirriiii, >u( 
■Im Site am Fnmer.) 

B.lbfl: (.rhlinli»»inb Ich hab' es ja >.deicb vfe- 

wmsi ! 

ItubiTt: (nadicinef PauM, heftifi) Aber w.ls heulst 

du <1<mn? Willst du mich lesmx rasend machen? (Cr 



amulH sieb, er« liaJb, dann ean: micb) Hsbcl ! Komm' hn; 
(Bsbei koHunt Hiher.) So — wisch' dir dif Augen — »ei 
\ crndnftiff. Ich — ich bin krank ich bin »ehr 
ejrnd . . habe (leduld mit mir. 

Uabol: (gctübit) (). fniAdi|i^ Herr . . 

Hubert: obi> bafiie rattwiaktMd) tteh' jetxt — 

«eh'. 

Habel: (in,ien< T iici. iinu ahgcht, «ick «c Tkrium 
imkncnd, für aich^ Lintt im lliinmol -- wenn er va» nur 
nicht nflnisch wird! /ai<.> 

Kiiiiftr -Srene- 

1 1 I II b I- ri allein.. 

Hilbert: Xieniaml! Nienumd (Iritier aailacheutt> 
— ul^dii> CiAnM*t'rau| Ju, nun nitz' ich mittlen in der 
Wahriicit. wie im Kishery^f I W Wintenichlaf kamt 

bc^.'-innen. (Ki «tie« »..t sn.li Inn /cri;u»«ii:i Hab' ich jemals 
ifcj^rl.iuljt. das«' es somit mir v\ ertleii kdnile "> Dass ich 
einm.il so^r,,ti- unil weh > i i.,- .. n /wisrhen \ ier Wanden 
s.issi- y Wie li.tb' ii Ii uucii glücklich j^eträiiint mit 
meiner l.ili iiieiiiem l'ril/. iiikI ili'ii .\nilerii! Das 
ifkt nun Alles \ err.msr lit niul verbraiisi . . . dürro 
Hl&tler im llirlistuin«! Kr >.i.rii.|;i »ufi loril Zcr« 

strenunj;! ileM-hattii^linv ! \'ei;elireii w ir weitiT. (Kr 

TffinMcr dc( A|>olhi.j \hn lie^jt er. mein Apull«. Wurura 
hab' ich ihn eitfcntlich lierunteingewnrfon ? (Kr heU me- 
clMniacli4ic Stttekca»r.) Ilm iT hat uur den Kopf ver- 
loren. \"iel1eicht iKtsst «h'r iwH'h. Vielloirht kann ich 
ihn wieiU r hinanlleinten, (Kr hebt flu- Uvim iJitiit Jei 
Si)i;uriiu( il*<i 'I iich< )i«<i. uii't scut tie torsfütii^ liclmuam tuuunnico. 
Iii ijie<«m Aegenlijtck «ir<t ilj« Thbte ittebnlrti sartaiehlM seAloCI, 
iinil NraniUc «rKlieant uli Hlkel, der ckn iitlir hcdcniliebe* O»- 
«ichi mncbi, «u( der Sek welle.) 

Mcclmt« Mcemi 
1 11 u b •• r t. .\ e .1 n (1 e r.) 

.Veanili'r: i H-, l-.- i f-nuiiiUii... Insr) Slilll (iiibcl 
icissliwinilri .Sr.-iiiJrr i'lrili:, );ri*u-i.)>l<is die 'I litiie blülcr lick 
SL hlipv.f iiti. Uli i]pisr[ltcii i'tti'ii, llu-cil liL'oliatlileiiil. 

\' - iider: ((Lr -Iii. Sein letztes t »pt'er — er 

Ilickl. .Mürbe ).;eniiv: sieht er aus! Hilft ihm alxT 
nichts uiul mir .lUi h nicht. Ich h.ib° ihn liinein- 
vej.ii^t ich mus!« ihn auch u ieder hf>nuisju}{en. (indai 

/iniiiiri «Mrlif riid) (rUten AIh hiI, 

Hubert: ihennnfiibrtml) Ah! 

Xeander: HIeil»' nur bei deiner He«'hÄfti^am^^. 

II Ultert: (ilUfmlMh auf ilm rueiirn.l) I rit/ Irene 
S<'<'le ! Icll'wusst" dicvs (hl kommen wiiril#-stl 

.\eaildir: luiüitiuLcml. m l.cu.iiiclnrh'ltr I Uliunti Her 
l'.in|ilanvr kUn;;t soml'rb.ir — n.ich di'ni ifestrivren 

Al>S4-hiell, 

Hubert: (iiMiriiiii Sondi-rbar \ii-1lei(ht - aber 
ilariini nicht minder her/lichl 

Neun der: !>:*.•< Herz kuH.s<>n wir xunachr>t Ijei 

Sinle. 

Hubert: Wiey (Er •dcki N««iid«r an, oiul scMigi 
iVn lilitk III i(..,itii 1 Ihi lia-st Recht. Her tVber>raniir 
ist st'ltsam. .\b(-r es ist mm einmal über mich ye- 
komnieij. Ich bin weii,h «Uis sielu.! du j.i. («e.steni 
war ich (>rre^ . ha1>e midi verffe»iM>n . .dumumt es 
mir \er/cih"n. 

.N eander; So. M u s> }ch da». 

Huberl: (>.iviii iLn »i dann em^t:) Ich denki>. 
nachdem du jetzt ^'ekomnien bist — 

X e a n d e r : Icli bin gekommen, weil ich frlaube, 
daxK man dir verzeihen kann. 

Hubert: l'.'illt «lir das so schwer? 

.\ean«ler: Wenn meine Voranssetzimj; sieh 
nicht liewahrheitet — allenlinji;-. 

Hubert: l>eiiie Vontussei/unj^ ? (Aal .iie Siut 
ndiu i« VordergfMd wdiewl) Hilte — nimm llatz. 



Neander: (»ich uuend} Idi Mn ao frä, 
Hubert; («thr urep) Wenn du erlaubst bin ich 

auch so fn-i (SMit lieh) Nun ? 

NcuinUer; (Hubeti's Hand erKrciict.d) I.icbrr Hil- 
bert! Ich kommp im Xamcn Aller, und — trotz 
gestern — als dein wärmster, besorgtester Freund. 

Hubert: (ubenprudein<i) Alsn kannst du mich 
docli noch leiden? Ja, wir bleiben beisMumen, unser 
Leben lui^I 

Neander: (trocken) Kiiie Viertelstunde — vor- 
läufig-. Das Weitere wird sich zeigen. 

Hilbert: (xuui: dun imaicr emglCT) AhiT - ^v.l^ 

hab' ich denn verbrochen ? Was war ich denn mehr, 
ab ein bischen verrückt V 

Xe ander; (iott sei Dank! 

Hubert: Gott sei Dank? 

Neander: Du bist also zur Einsicht gelangt. 

Hubert: Zur Einsicht? Zu welcher ßnsicht? 

Neandert Dbss du gesteni in einem An&U 
van — Geistegvern-imini; gehandelt hast. 

Hubert: Uui.- i ..rU 
wirrung ? < ) irh war ganz hei Sinnen ! 

Neander: (Ut gickhUlU uifgMUiideii) Das thut 
mir Idd. Dann fällt auf deinen Charakter ein bedenk- 
Uches Lieht. 

Hubert: .\uf meinen Charakter > 

Neander; Wenn du gestern bei .Sinnen warst, 
kannst du kein ganzer Kerl tiein. 

Hubert: Was/ 

Neander: Kt-in ganzer Kerl, für den wir 
dich gehalten haben. I^n bist du herzlos, eitel, 
und. wa.s da.s ^hlimmate ist: sehr, sehr gewöhnlich. 

Hubort: QtOäg mIUmmmI) Fritz! — Nein . . , 
von dir kann mich diese Etklkrung nur schmerzen. 

Neander: Ich bin verpflichtet, dir die Wahr- 
heit zu sagen. 

Hubert: Und ist dies Alles dein Emst? Dein 
voller Kmst ? 

Nearidr r: Ks handelt -irh um /u vid, ak 
fia'-s ich mir 1 inen Scherz erlauben dürfte. 

H i)>' rt: Du hältst mich wirklich fBr ^- fUr 
da^i. vtrat) du ifcnstgt hast? 

Neander: Nein. Ich melnestheils glaub" an 
.die (ieistesverwirrung. 

Hubert: Herrlich — d.i luttl irh also die 
Waltl.^ 

Neander: Lieber Hubert ich kenne (heb 
bes-ser. Wenn du ehrlich sein willst, so hast du 
keine Wahl. Wozu der I roiz z Hast du dich zu 
schämen > Dergleichen .Störungen kommen vor. Wenn 
du CS jetzt zugibst, lieferst du den Beweis deiner 
wtederertangten Gesundheit 

Hubert: Mi'iner wiedererlangten 

Neander: Deiner wiedererlangten (iesunrlheil. 

ilubert: l'"rilz! . . ich werde ra.send! 

Neander: Traurii,'- i^i^nug. wenn die Wahrheit 
dich rasend macht. 

Huberl: Die Wahrheit? Ich sage dir ju. 
dass ich ganz bei Sinnen warf 

Neander: IXis glaub' ich dir ni^^ht. 

Ilubert: ,\ber ich vfr>ic:here dicli. kl.ir i;iid 
grell .stand .\lles vor mir ihre Heschränkthfii. ihre 
\ erkehrtheit zum Ureifenl Kann ich mich ge- 
täuscht hab4-n? Ndn, und abermals nein! Beweisen 
will ich dir — 

Neander: (»ch»rf; Was wilUt du beweisen? 
Fs sind nur die bekten Fäll« mOglieh. WAMe, so ist 
Alles entschieden. 



Hubert: Und wenn ich iMederiiole, dss ich 
hei Sinnen war? 

N' I' .1 n ci <• r . Dann, Hubert, sind wir si hinählich 
li.m. >^/.'ri, die in dir mehr ak einen — Ihirchschnitts- 
ni- ii-i h<>n seh'n : dann betrat auch ich diese Schwelle 
zum iei/ten .Mal. 

Hubert: (MM«r «khi Und warum? (irfinde — ■ 
die bist ilu mir schuldig ! 

Xeander: (iut. Ist es nicht herzlos unil un- 
dankbar, Leute, die dir zugethan sind, die dir manche 
schone Stunde verschafft um ein Nichts so v<m dir 

zu stiKssen? 

Hubert: l'm ein NichLs . . 

Neander: Ja, Ich Ii. die mit <ler IV-ndnidi 
gi-sprochen sie hat es nicht b'>s gemeint: hat dii:h 
nicht kränken wollen. l'nd die l'ebrigen ; sind 
es nicht ebenso harmlose Menschen? Haben sie 
jemals deine S«hwächen ans l.icht ge«em ? Sind 
sie nicht zehnmal besser als du — wenn du bei 
Sinnen warst? 

H U b er t : (nü licli ktmptni , hitMntcnnid) Weiss 
Ciott — icb war bei Sinnen ! 

Neander: (iut! Dann bist du nicht hmlos 
nur. sondern auch eitel grenzenlos eitel ! 

Ilubert: Kitel Ich eitel! 

.\' e a n d e r : Ja. Mit welchen» Recht als dwn 
der ungeheuersten Kiiilnldung warfitt dn dich zu un- 
serem Richti-r .auf? 

Hubert : Mit welchem Recht? Hab' ich mehr 
gesagt, als die Wahrheit? 

Neander: Weher weisst du das? 

Hubert: Woher ich ilii-s weiüs? 

iSchluss finlgLl 
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„Kitte I'-Cihnc (üt modernes Leber" ni-rrr «ich ciM (ifli 
Vwlsf Ton S. I'isther in Rerlin er»cheinei.<lc( vi n Oito Braha 
her»in(;?i;'''*''' W-uSienschrifl, welche in iev. ..M.u?l|iij-ik' iViTer Be- 
j:irlj,iii|;rh'' il.r iiri.c üunM Uelh : „I>ie nr.ir Kum-, (!:r \\ irl:- 

lichiteit a&ftcltAiit ünd dai j£e|;enw&rtl|fe ]>ji»ein.** l>te btiber er* 
lebienenen drei Hefte enlhulien die jüngste Bahueiidichtang von 
Oerhcrt II lup tma nii; (dein VerCuuei dei SduutpwJs n^'o< 
SomMBaargant") balilait: ,^Daa Frladaaeftn.", täm FaaiilitB> 
k«t«ilrophe: neacnünf« ein G«jtnw»rt»di»n«i, in wekfct» die 
Tvacik dn wirklicken Lebens mit ertiauullch liefern Ulick etfai&l und 
mit ungcwöhitlichcr Cettaltungskraft charik^erit^'.iKti dargestellt iit. 
In dem >oel>en enchienenen 3. Hefte beginnt die „freie Bllhne" mit 
der VetäfTenllichung einer deuttchcn l'ebersetiung des jllngilen Romant 
Ton Kmile i^ola: „t)te Bestleim Menschen.^ Hesonder« bcmerkeas- 
wectli itt fernen ein Heitrag- „Wai iit Geld*'' von dem russiicbea 
Scbriilstellet Graf Leo Tolstoi, dem Vcrfaiwr des Schaiupieli: nUic 
Macht der Finate»i«a.i 

Dt« a«s« GcncratioB, 4i»Mati«clict Zdibn4 infllof M§- 
tBMn IVB C«Tt Ab«L Barlin. 1889. C. F. Cmnd'Mkc Badi- 



C«acliielita4rtm«B vom Fatar Lalimsan. IMtlc Aollaca. 
A««gab« in aiMM Bnid«. Uäfag 18S0. J. J. Wabct. 



B«rielltl|:ang. im letiten niatte (Nr. T der .,Mkinchner 
Kunst") »ollle die L'ebersckrift der Bemerkungen über die jüngst ce- 
wtlille Kunstausitellungs-Jary natarlich Uu'en: ^D>e Jury fUr die 
Maacheaet Kumlschau 1890" (statt 18891. In dem Gedichte „Fuching" 
vaa O. J. Biarbaam sollte es u. a. heisaen : in der „Introduktion", 
Zeile 4: „SaebcDde (statt „lausead") glabcnde Hltekc"; im „%VaU«t", 
Zella 4: „In brelieoi, nafchendem Sirlcke'' (Matt nKicaaa"^ iai 
„talcrmeno", Zcitc 5: „An die breite Bnnt cinac laagen (Matt 
..birtigen"') Russen." Im pPolka" blieben die KingangszeÜeii weg. 
Vi ^ Ute lauten: „Kng ihr an die Btiul geiires^i — halt' ich sie 
fest, hall ich iie fcU, — dttht mich wild riagtwn, nngfnn, — MMd, 
du hubiiche, gnia, — In iMlMm Bfedc — Df«iil iiell «i« Tmm* — 



llaawfclMr iMi4 tciaMW. Kedataenr }. Seisaninbcrter. — Diadi v. Fr. Biekal, 



411. — Bakh in MttMtaii, 



Ly Google 



I 




Bestaurant snm Hoftheater 



KcUtuubtf den kgl. Thf«Iern von K. Voigi. 
Vur un<t n*ch den Vonlcllungcn 

Grosse Auswahl in SPEISEN. WEIN, 
CAFt. 



Vorzügliches Spatenbräuhier. 



Atelier für kirchliche Kunst 

.4. MUrmmhuber^ Baaelt^rmtrasae Xo. SO, 

AaafUhrttiig von Alttrr.u, Kanzeln, F^rarea etc. Vertretang in 
London nud Philadeipbik. 



I Piano-Magazin 

|o. Oetter, i>liiiielien 

Ii Fürttenfelderttratse 16 II. 

n 

ä Grosses Lager m 

I Flügeln, Pianlnos und Harmoniums. "^M 

IAIULn-VcnrtiuDi; der WchAriii<n Ed. Xt«ln/;rkl>«r nnti H. Bar|ir«r, 
B*yrentll. — Oiigiiuil-Fabrikjjfeist. — Doppehe Cianiitie. 
(ZablunKKrleiihtrrung gedxiel). — StininunmB l»cMcin u, b Uligit. 



Geschw. Pruner 

Corsetten-Gesohäft 

Binder markt 6 

empfehlen ihr grusMs Lai;er Tun (Jur%elteii, fr«n/g^iM;hcn , brlipscben und 
dtuiichrn Fabrikat«. Anfertigung nach Mannt »der Mutier in nur Ichtem 
Fnclibein, >u«rie alle in <la% orthopädiscbe Kach riiiwhlCgig«» Aibciten. 
Reparaturen und Watcbeii der Cnrselien in uchnell^ter /ei: lu den billitfiten 
freuen. ■ llocliachtuni;'i«oUit 

GeacbTV. Fruner * 



Von qaarien, Torrarien, 
Fontaliien. Fel«n, 
Fischen , Reptilien, 
PAanren, Laubfrosch- ond Welter- 
hftiuem. Bieneniucbljreriten %'er- 
lendei ill. Preisiiit. grali«. 

M. Hiebeneek, JUannheim. 




rtrsi!"i>.iiV' rwrrTuntf. 



GriMM Aall^ullIUn-AuMlallunt 
im Knnatnaktiona-Hauae, Kindvr- 
markt 2, tigüth ron lloTK«nt 8 
Mi Abend« 7 Uhr, Soantaf^i ron 
10-1 Uhr («Sffnet. 
EintHU frei, '^i 
An- u. Verkauf t gn Kanstgvgen- 
itindea aller Art. 



Karz-. Oalanterip- and PortefeDÜle-Waaren 
Hanihaltungii-Artikel etc. etc. 



II 



•e 



3 

13 

5 • 
s 

> n 

ll- 




1, 2 3 Hk. Bazar 

S. Iiiebschütz & Co. 

München, Dienerstrasse No. 20 

Catalog 

itiH oa.BSOO Abbildungen illustpir« 

S5^ gratis und franco. ^ 




I^er ÄtÄcli 1, 2 Ä: 3 Marie. 





Otto Wernhard, MQueheii, 

MouaeiiMtrMae 34. 

lUuptilepot vuti II. .Mackrnfiteiit in Tarii, Com- 
pleir iCinrichtungeo und .^utrOslangen, ToaiiMcn- und 
llanilapparate, u>triealle Vtentilien, llalten, Ocraiitalien, 
Papiere cic Pholugraphiiche Xeuhcilem. 

VoranncklllKe grati*. 



Münchner Brauerschule 

Colosseu msbrauerei 

Beginn dei nacluieii Sommer-Curtes 15, ApiU Alte in lU« I 
I Uraufach einichtlgigen Arial) »<n weiden in un>ereni Laburatoriuni 1 
•chncll and billig atugefilhrt. Hei eingetretenen Betricbulorungen 
»iid ichnfilicher und pcrtonliclier Rath erthcili. Für vakante Ponen 
I können «lett Kehlig« Kräfte uichgewicteii werden. Stalu'.en ver<rndet | 

der Direktor Karl Michel. 



rw \'<Tsantlt unwrr*» 



Salvatorbieres 

in Gebinden und Flaschen beginnt 
'==■ am 1. März. = 

Salvatorbrauerei 

iti 

Schwabing München. 




Google 



Jeder Münchner, sei er Offizier, Beamter, Kunstler, Gelehrter, Geschäfts- oder 
Privatmann wird ein Organ begrüssen, d^j^ (rej von jeder Politik, nur den Interessen 
der Stadt und ihrer Einwohner dient. Wer sich für das Gedeihen und die Ent- 
Wickelung unserer Stadt intercssirt, und das darf man ja bei jedem Einwohaer 
Münchens voraussetzen, der abcmnire die 

„Münchner Stadtzeitunf 

Pionier für die grossstädtiflohe Entwioklimg 

MttnohenB. 

Als Beiblatt erscheint gleichzeitig das 

Damen-Journal, 

welches die Frauenfrage in einer von allen überspannten und ungesunden Rmanzi- 
patioasgelüsten sich fernhaltenden Tendenz discutirt. — Sammtliche Artikel sind 
fesselnd und anregend geschrieben und Niemand wird die Zettung ohne Befricd^ung 
aus der Hand geben. 

Das Abonnement beträgt vierteijUiH. M. 150 bei direkter Abholung, bei 
allen Postanstalten M. 1.50 ausschliesslich der Postzustell-GebUhr. 

Probe-Nummern gratis! 



4^ Arabisches und iftTklBohis C&fi ^ 

Ecke der Rumford- u. MOllerstrasse. 
Stylrolle orionUlix-tif An«iUiCBn|{, uhlfirlio Zeitnageo, Tortreffllebar 
Ctl: (Specialiiit: Moei » in Originalben-itiing Ftiniile Weine 
and Liqaoore). — AasKPaeiclinet« (<atH>irrtthi>tUrk«. 3 BilUrdi. 



In allen Buolilrandiuiiv'.-n fl. 1.50=11.2.00 viert.-ljährl. 

Illustrirtes Mode- und Familienblatt 

Jährlich 24 lleftu. 48 color. Modebilder, 12 Schuitt- 
miii«t-Tlioc» n. Schnitte nach Was« gratis! 



20 Pf. t Musik 



alisrho UniTersal' 
Bibliothek] ,1*°^ 



IMw.irlnMa.Tora««! Mthn. 
rrml a. ft • •'•Iii Kl«««l, M|llf . IMrTUam. 1 



41 
4^ 



Die 
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4^ 



Fr. Bicl<el 

MBIIer«tr««M 43 

empArhlt «icli f.ui An'cnigung »1 1 er varkomnurinlni 
Büchdmck-Arbfilcn unter Ztwichening prumpteticr 
und trcltttrr Bedienunc 
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^ Handschuh -Mag-azin 

4 MUllerstrasse 45 b nickx <i 

j empfiehltRoin gutaMortirtesLa^er in 

\ ^Ball-Handschuhen^ 

Glac^, Dftnisch, Seide, Tricot von billigitar bU vx 
feinster Sorte. 

FIchAs, MpUmea, B«nd, F&cher et«. 

[Annahmestelle: 



I 
i 



der fPV J. Arnold'* ehen 
P&rberei a. eheraUchen WMclMMUlt. | 




Zimmer-Turngeräthe %i 

yhMi, Tnfezt, \ t 

S<:.kwclH!/iii^ 
(letUrseiKHiitdr 
jiriD-.\BnislsUrluir 

CIC. 

»1* cmpfifli't 'n »llererHmter Answuhl sn NIHpr»t<'n Pr*lnMl 

^ Jos.Schwaiger's We.. k. Hoflieferant München, 

»^1 l.^lerprutnimwaJ u Fl»li>rhlm»k*tr. »is-i-ri. d. lUupijKwt«! 
<lei Hl. GelM' Kirche. 




^öVS' Speeialität i^t^^ 
in Herrenwäsche und Tricotagen 
Ventilations-Hemden. 

n. Fikhrer. Löwensrub«. 



Fima G>)>rid Sedlmtyr, NUrailnsw Nr. 17 
F.igrncr AttMchank in den ru deraelbcn («b6r> 
i|jfn Anwe«n: Arjbergtrkellf r, NfBpbcn- 
burger^trnwe Nr. 17, ein l*rachlbau im Ren«i«Mncert)rle mit elektrischer 
Beleudilang, Spntenkeller B«]rer>tr*uc Nr. 109. Deunche» Hnm 
KarUplitr. (Ja>t «i rl h »chaft >an Spaten, Nenhaufentr. 4 ■. «. w. 



Spatenbrauerei 



n. Jahrgang. 

(XXXVLJ«Kr(u« 4«.Thulct.jMin»l-.) 



^ Na- 10. 



8. März 1890. 



MUNCimEE KUNST. 

lllustrlrtc Wochen-Rundschau über das gesammte Kunstleben Münchens. 
Theater, Musik, Literatur und Bildende Künste. 

H»AU«r.MU: JVI.IUS SCHAIMBERGER, MÜNCHEN. 



Xtdakili» uimI A4aiiBl«U*UM : MillcrUrMW «Ilil, r.; SprtdiMuiide lo— tt Uhr 
Du BUii «nckeiu J*4ea lamMaff. — Pnit pro Qiiartml Mark >.So. iivcL Zuticlluiic Mark . AboonMaanta nthscn uauulicli* PoulMvr vmi nu*»itamt\mttn »i|<t«B 

liwerBta a« Pfg. fto 4fei^licne ZmiU, 



Vtrkmmf v*m timttlium Smmmrrn tu to fff. und Amutkmt vem AiMmmtmtmli AnmtljMmpm im tfim.Ufm im dtr J. Limdmmrr'ttkfm ButkJksiUlMmf, Kmmjtmttrtlrmttt mmj dir 

Mmtiktlitm- Htmdlung r.« Jfii/ Sri/im^. Prrvtmstrsilf, 



Inhalt: Bildeade Kttnstc: Klerilule Knnilftnlerer von O. J. B. — Ans den Kaiutvefcin XIV. von O. J. Bierbaaia. Kleine Knmtchranik. - 
Theater: Hofthearcr: Otto Ludwig, Grillptmer'i „Traum ein Leben", Byroni „Manfred". — Theater am GSrtnerplati ; „Fall Clemenceaa". — Mittheil- 
ungen aas der Thealerwell. — Moiik: Aas dem Kanicrtnal. — Notiien. — Feuilleton: UcHichle von Martin Greif in deuUcher und engliuher 
Sprach«. — .,Da» Lnmpenssmmlerwcib" von R. S. -> „Werd" ich den Frühling wiedertch'n" ron Sandor Barinkay. — ..Ein verkommenes Genie" von 
J. Brand. — „Apollo", eine Komödie in iwei AnftUgen Ton Hanni von GumppcnberK (Schluu.) 



Einladung ziiiii Abonnement 

auf die Wochenschrift 

.Münchner Kunst" 

Preis pro Quartal n. 2.SO, 
Inel. Xastcllnny H. 8.— 

Anmeldungen nehmen entgegen: 
In Hflnehen: Die Administration der 
»Münchner Kun.st*, MüUcrstra-ssc 45b/, r., 
die J. Lindauer'sche Buchhandlung 
(Schöpping), Kaufingcrslra-tse, und die Musikalien- 
handlung von Jos. Sciling, Perusastrasse. 

Aamwilrtii: Samnitlichc Postanstalten und 
Kuchhandlungen. 

Zugleich empfehlen wir die „Mfinchner Kanit" 

als vorzüglich geeignetes 

Insertions-Organ 

fiir alle Gcschäftsbranchcn, welche sich besonders 
in der KUnstlerwelt , sowie in den feineren Ge- 
scllschaftskrei.sen zu empfehlen suchen, ferner 
für Kunst-, Buch- und Musikalien-Handlungen. 
Der Insertioasprcis betragt nur 20 Pfg. pro 
4 gespaltene Zeile. 

Verlag der „Münchner Kunst" 

Mullerstrasse 45b/| r. 




Verlag von Gustav Körner in Leipzig. 

Lind«B8trasM Nr. 18. 

Literarische Korrespondenz 

und 

Kritische Rundschau. 

Monatsschrift zur Hebung des Schriftthums 

herausgej^eben von 

Sleriaaaii Tlioaaau 
189a Zweiter Jahrgang. 1890. 

Monatlich encheint ein 4 Bogen »^arkcs Heft. 

Jahrespreis! (12 Hefte) 3 Mark, -mg 

Einige llrtheile: 

„Vornehm und gediegen gehalten, mit tichtlicher Feinheit and 
kundiger Hand redigirt". Prof. Dr. Lederer 

„Ich lehe auf jeder Seite die gnte Absicht und habe vieles ge- 
fnnden, was mich inleretsirt". Prof. Jo,. Kärsehner. 

„. . da» ich aufrichtig und Überzeugt sagen kann: Die Organisation 
des Blatte» ist gnt". Prof. J. J. Honegger. 

„Die „Lil. Korr." ist eine Fundgrube litcraritchen Wissens". 

Prof. Dr. C. Beyer. 
„. . . Ich erwarte dessbalb noch viel Gute» in Zukunft von der 
„IJt. Korr." Prof ^on Pflugk-Harttung. 

1» e si a. • xaa. • & t ■ 
nimmt )ede Buchhandlung und Postaniialt entgegen. Probehefte stehen auf 
W unsch (gegen 10 Wg. I'ortol gern rar Verfügung. 

■V Bllllgete Literatur-Zeitung. 'Wm 



Im VerUfi- ili'x ..MSTnchupr Th«<at«r-.roiirnkl" rrschien f 

Theater-Novelletten, .T' T 

: Künstlerieben , von Julius 

Schaumberger. Preis 50 Pfg. 

la MBachen vorrllthig in der Li ndaaer'aehtnBachhaadlangiCoinmiMions 

Verlag), sowie in den abrigen Boohhaodlanmi. 
Von Anaw&rt« zu beliehen dnrch die F.xpedition der ..Mflnobnar 

i::>n*«iidaa( dea Betraf«« i 

~ Im Üommis*ioni7erla«'der X Lindaaer'»chen ettcESinilnBit 
■SneliOB erschien : 

Die Schauspielkuist 

ein Kapitel der Seelenkunde 

von Emst Tbeinert-MicUey. 
Za b«ii«hen lora PreU« Ton 1 Mark dnreh jad« Bmehhaadlnr, 
•owi« durch die Expedition der'„WBocbner Knnst" MOnehtn Malier. 

•tTMM 4&b. 



Kunst" MflUerstrasse 45 b gsge i 
Briefmarken. 



Digitized by Gooole 



MUichen 



Josef Ssili&g, losikalientiaDdluDg and Hüsikälien-Leitianstalt, 

Perusastr. 

Abonnements-Bedingungen: 

\ Leihweiu wöchentlich 10 Hefte 
I an Aaiwlrtie« f^' 1 Mooat 30 1 lefte. 

Ileih« 
12 
wllrti 



Klein« Pramlen-Abonnemenl »uf 1 J»hr MIc. 10.— mit Pilmie in Wertbe tob 8 Mk. 
Kleiocs Abonnement ohne Trlünie «nf '(t J»hr Mk. 6. — 

'/• J«»" M"^ »-"iO 

" " : " 1 Monte Mk. IJM 

MUllerea Prämien-Abonnement «uf 1 J«hr Mk. 12.—, ™it Ptimie nach fNier Wahl im Werth« von 6 Mk. 
Mltüert* Abonnemeat ohne Prtmie anf '/« J'hf Mk. 7.— 
. r n 'l'« J»»-' Mk. 4.- 

. . „ „ 1 Mooat Mk. 2.— 



weite wöchentlich 
tiefte an Aus- 
wHitigc für 1 Monat 
«J Hefte. 



in 

IV. 



Uroiie» p'ramlen-ALoBneroent (a) auf 1 Jahr Mk. 20. nil Mmte nach freier Wahl in Wefth »o« 12 Mk.\ Wüthenü. Hefte 
„ auf •;• J»li' Mk. 12.—, „ „ „„„„„„6 Mk.r monatlich 5*» Hefte 

Gro»« Prämlen-AUoonemem (b) auf 1 Jahr Mk. 40.-, „ „ ^ „ „ ^ „ 4« Mk.^ WöchenU. 20 Hefte 

"11''» J''?"?f?'-?5 ~ " " „ r r n f, - ^0 M]«-/ „„„.„j^h ßO Hefte 

„ , „auf J»hr Mk. 12.—, „ „ „„„„„„ Ii Mk J 

AU* neuen ErachelnaDiceB werden lofart meiner I^ihansUlt in mehreren Exemplaren eiuTerleibt. 



Verhör i Mtat^tmatut's neuemte» MH-amat 

DI© Beeti© im M@ii©<ßb@ii 

gelangen soeben in der .seit i2. Februar d. J. erscheinenden 
irift: 

Air modernes Leben 



neuen Wochenschrift: 

FREIE BOHNE 



HerausgegcbcD von 

Otto Bralx33Q. 



tur Veröffentlichung. 

Die „Freie Böhne" «>» ein MitlelpuokI (ät die Bewegungen imieter 
Zeit und unserer Gesellschaft sein. 

An acluellc Auf.itie au> »Uen Kuil«l0*bl«t*n, Artikel Ober 
Tag«»fraa«a, Polamilii Kritik, wird sich die wodarw 
||t«|ia,i|sch« ProductioN "> iliaraktenilischcn IIerruibriU|jungco 

anscblieuen. 

Zur VerülTertlicl.uiig gelangen u. a. ferner: 

Th. Fontane: Der Jubilar. 

Arno Holz und Johanne» Schilf: Berliner Studien. 

Al ex. Baron von Robart» : l^ie Kunst, berühmt zu bleiben. 

Fedor Dostojewtkl : KinT heikle Geschichte. 

Ketntr Deilrigc von 
Georg Brandes, Ludwig Fulda, U. Helferich. Detlev Freiherr von 
LUiencron, L. Marliolni, Paul Schlenther, .lal. Stettenheim, Graf 
Ijoo Tolstoi, E. Ton WoUoj^en n. a. 
Jeden Mittwoch eine Nummer. 

MJi. 4.0O pro Quartai (Ftibruar- AprU). 
Bestellungen nehmen entgegen: Alle Buchhandlungen. Postan- 
staltcn und die Kxpedition : S. Flecher, Berlin W,, Llnkttr. 26. 
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Die wirksamste, zuverläuigste und dabei 
billigste 

Reinigung der Teppiche 

kann nur ajf mccbainschcm Wege erfulKon. 
In der „MerhaniiKihen Teppich-UeinigunK»- 
Anitalt von AloiM Ginlini, MUiirhen-Schwabing" 
werden Teppirhe aller Art und Grösne 
wilhrend de» gan«en .lahre« und bt^i joder 
Witternng auf da« Sorgfltltignto gerein iirt 
und thnnliph.tt innerhalb 24 Stunden xurück- 
geliefert. eventuell gegen geringe Vergütung 
unter vollHt4T (iarantle gegen Feuer- and 
Mutten«« häden aufbewahrt, 

OefSlIige Aufir&ge lu richten an 

Alois Oinlini, München 

Telefon-Ruf No. 1678 

Kabriketablissement: Bureau: 

Friutnttr. 3,ScbirablBS. Zl«&i*ftr.IO;iT.,lCtee>itB. 
Kaatiflfreie AI>holyR{ und RBeklletKlinjdKTtppleh». 
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CiMM (oMm McdaaU Ur Kuul und WnMWchtli 

OPTISCHES INSTITUT 

L BUHLER, h b. Hoflieferant, 
Briennerstrasse 8. n€lf<TIIE3r Weiastratte 7 





^crawnirtrr 

m ata.i4«dii», in iIi(tainil)oI), mli PHIt^ai 
ffinrt «Arifi anb ■eamitar, f a%n«- 

liHt oWt Criftu* [Kiti \i in. A. 
IXx. 2hi. moitVu^i'iti {•\ lifoiKr mt SUktt 

atlt »Hau Cl|frm*inr«*r in r*h|Srr 

VaMMetrr 

i" iUnalffo«e aill QafMIkR nbt »«• 20 IT 

<>öhrnnirffcr,4latPiKrt(t,flüiCT»i» 

t-rilrt ITrrr, mit o^ft ötiiu H;iiwiiawMl 2f V 

0iier»mrtrr, Kamrra-Iaicikc 

|Hatrr-tankril|an«ri*l*a*t, 

Udliraa, Cvli'n. (•rtelärer, C«iBp«|. 
f «rtlt|ä%Ur. 

in trder. Ui<frl ttnb ^tluntiniam iw« 50 Bl. «' 

<«l»|lfi^«r 
la C«*er aitcomii'il.t i^hf'!"^ PO" IS Ot aa 

|Uir*-V*l»»*l-|l«rf¥*Hta« 
Dir lam )tai)iil)n an» anU i^riiak«. 
SIMiiIitt X>nftimr>i. (0 maif aa» 

>«a>-, aiirat*'- M|irrnelir<* 

in 2l;uaiiiiijw, «:frni,rtii uu? v^rtUiat.'ft- 

Xrlrfraiir, irrnralirr, 9««»|irrfpf(1tn 

t*on n Iltatf an. 

9a|i|ifi-liii{»rrral-4«t»R*lk*v 

ju 12 IVtiJrf ni.t <5Jjrr ]■ 13 Dlafl 
tfraure i-Al>l>ar<it*, CaU ix» to Bt " 
^l*|iarat« IHr r.liraii* unk 
|Hikrar(«|>r 

von 2n t-is jw*nm.ii(4r, V'n 
giiSni Ol* Ji«t*rr m >iali:. ^ilki 
^Mrol. 4«iB. Quf>:. »»» 
- - aattM 




kviSa«: araiff »n <«r(ii» 

«fV«lidi sutm ja »ta MnidhR v'icilm. tManh aa* 
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Klerikale Kunstiördcrer. 

(Ein komisches Intermezza) 
Es ist bekanntlich ein l«ngtiV«fig Ding um di<^ 
Politik, und es känn nichts Ordtres geben, als die 

I>fTpotuii»rrK'ho , /« anjifswiMsi' Krnslha*ti^k<»it tlerfr. 
tiir (]i<* (icsi hirki- tiiT \''>lker lonkon- nclcr sich 
wcnijistons dfsson doii Aiisirlicin ;rriieii, ich mi'inc 
iiiitürlich ilic MiiiiyrfT (!<'s W.ihlrcchtrs . tWc viel 
re(toncl<>n und vieles anh<"ireii mii>Nen(l<Mi \'<'lks\"ertn'ter. 
Sic sind des OfrpntHclicn Mitleids wahrlich wottli, denn 
sie tragen »ehwcr an ihrer piflichtenreichen Ehre. Ich 
bin iiiich der jran/ tssen l 'ehi>r/eufiun^, dttss all- 
jahrlich ein nicht riu^;! r Unichtheil v on ihnen an 
>of>li>clier Fr>chr)pfiing cxler an tMTvei)|>,ilho|i>;,'isrhcn 
Ziistündi-n, hervorjjerufen durch and.inernde \'enuich- 
la>sij^'un)i des all>,'on>einnieii>(hlii:l)en I- nOilichkoitsbe- 
dürlnisses, rv drunde und mit dem l'Mie abgehen 
würde, wenn es nicht ein |^;ütigip» G«kchick überall sn 
einrichtete, da-ss in dem sciiwarzen emston Kleide der 
parlamentarischen WOide immer ein paar knallbunte 
l lecken sit/en, uni)ildlich (geredet, da^s siel) in jetler 
\'i "Iksvertrr tuni^r ein paar SpasMn.u luT. /nnu-ist solche 
W 'ilrr W kIi :t, belinden. Das SchnurriL ■ il .ran ist, 
dass ciiese ki">niischon Fij^üren sich zuhaiiti^'^t mit 
fcrhi<>r vrraus,inier Kmsilialtiiikeit nrnj^eben und ><> 
noch durch den Kontrast, den sie .unbewu&st komisch 
repräscntiren, besonders erheiternd wirken. Freilich 
firdlich, dieüe Heiterkeit hat in den mdstcn Fallen 
bitteren Xadi£rfschmark. Dic^c Leute suchen die 
lustiije W'irkuni^ ihrer Wnrte aufzuheben durch die 
traiiriee \Virkun]if ihrer Thaten, Nach dieser Kiii- 
!eitun;{- ist es eii^onflich unn-'thiv:', besonders aus/ i- 
drücken.ilass ich v^n dem Triiinn irai D.i 1 1 e r- G ei ger- 
(irterer und von ihrem letzten komischen tntermoxzo 
in der bayerischen Kammer der Abgeordneten reden 
will E» ist sehr schade, dass die Kunstanschnintn>ren 
dieser illustren Dunkehiianner j^fan/ so. wie sie von 
ihren froninK'ti l,ip{)en h(Mnint<"rtrautten, nicht im Wort- 
laute vorliegen. Welche Kotnik inuss da auch im 
Ausdruck j,'el<'i,n ti hab(^n. denn so etw.iskann unnioj^'lich 
omsthal't jfcsavft worden sein. Wie Uisti^' iniis> «-s 
B. geklungen luilx-n, wenn I>r. Da Her, der wurde- 
volle Lycealdircktor, gesprochen hat von »der jetzigen 
Manier der KOnstlcr, mehr nach Modellen als nach 
derXattir zu arbeiten, wodurch die fhiginaliut leide. 
O Meister der Dunkelheit, sprich «nd erkläre! AVahr- 



h;tOig. es Ware ins< ress.int ZU i-rfahren. w as Doktor 
plilosivphiae D.dlor sich unter M'>dellen \orsti'lll. 
t )ffenl)ar nii hts 1 .ebendii^es. tlenn ilann w.lr's Natur, 
aber was denn aas dem Reiche des l.ebtosen.^ Dr. 
Öfterer hat in diesem Punkte üchon viel gründ- 
lichere Kenntnisse. Er hat davon munkeln hören und 
sein keuscher ?!• >';■ Iii --.i-in ist von <lerlei wom<'>tf]ich 
schon in u.aura .»'■H«*''^ worden, dass es in den 
Akademien Modelle aus Fleisch Utnl IV i:! L'.ibe und 
irwar nicht blos aus altem, also verj^i'-iclisweis.? unge- 
fährlichem I-Ieisch und F<ein, .sondern sog.tr auch — 
heu, heu et iterum heu et proh dolor! — aus jungen 
und appi^itlichem. Und er weist» noch mehr, oder er 
ahnt es wenigstens. Diese jagendlichen Fleischlieli- 
keiten, also zieht es durch sein winunjyfswlles (remOthe. 
di<' sind es, denen wir w.ihrscheinlich die unanstän- 
digen N.icktlieiten^ verd.niken. /.umal im Kunsthand- 
werk, l'nd er schreit, .ikkomp.ignirt von seinen 
Hrüderu im l ieiste, gewaltig unil inständig nai:h dem 
Foli/.eispt<'>se, an dem IT hUi- nackten Kunstleibi-r 
zappein sehen mochte, mit Ausnahme derjenigen, die 
frommen Individuen angehören und im Mittelalter ge- 
malt wonlen sind. Sein deist unti'rs<hei<!ei r)ffcnii.ir 
heilige und profane Xudid.Ueii, uml die .Widid.tten 
mittelalterlicher Ib'rkunft rechnet i-r wohl schon des 
Alters wegen zu den ersteren. I >,is ist auch ganz 
loijisch ge<ia< ht -- nach jener l o^ik. F.ine kl.itTende 
Lücke idirigens in diesem I'utikte zwischen den 
kunsthisloris< h-kritis( hen Anschauungen den l)oktor 
Orterer und denen des r>oktor IJhiller. .Jener s|)ringt 
resolut bis in*s Mittelalter zurück, dieser bc gtmgt 
sich mit der I-'eri<-ide bis l.'iliO . Das Datum ist 
neu, also intere^s.tnt , und <'s ist auch interessant, 
dass Herrn Dr. D.dler gerade ilie M.derei jener Zeit 
so gut gefallt. Ja, d.Ls w.ir eine fromme Kjjoche: m.ni 
k nnie niclits und war sehr fromm. l'nd fromm muss 
dieKun-st sein, das ist die I lauptsache. Da wir keine 
Heiligen mehr unter uns haben, sondern nur Daller"» 
in vcrschiedentlichen Xtianrpn, so jstes nötliig. wenig- 
stens die r.eimvande d..mit zu bevAlkem. Aber es 
müssen auch richtige Heilige sein, anständig .uige- 
zogene und mit r(<]iutierlichen Gesichtern, von irtK.-r 
l.ebetisart. gi k.imnit und r.isirt uml nicht f', i - . r- 
mann'sclie ( les-.ilteiT. struppige Kerle, wie sie L'hdc 
malt, der obendrein ev.ingelisch ist, was von Rechts- 
wegen auch verboten sein sollte. Ideal muss man 
«em. das ist's? Wozu die Wahrheit? Weg mi» ihr! 
Sie i.st ^ Fr.itze in uiisern .\ugen. — gemein» — .also 
sprach Dr. Unorer, indem er den .\.um>n Ulide im 
Munde fithrte. Armer Uhde! IX^ strebt er Jahre 
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f&rberei mehr und mehr weichen mim. Darum hotüMMi 
wir ein Talent wie das unswr jungen Kan.stlerin 
herzlich willkommen und wünst hcn, dass es in Zukunft 
baufi^ Gelegenheit xu wetterer Entwicklung finden 
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Von den Münchner Bühnen. 
Kgl. Hof- und National-Theater. 

(Oper.) 

Letzten Sonntag trat unser Gast, Kammersänger 
Max Alvary. als >Logcc in >RheingoId« auf. Auch 
in dieser Parthie machte uns Herr Atvary keinen 

oif^i'iulicl) ^riiiistijri.n Kinilnick. I >.i--s or ^t■lrkl-• srliau- 
.s]iii-liTis< lit' ]l4-jfal)unji l>i'sit/t, ist i >(t('uli.ir : aii' li iUt 
l.oj^fe IkiI sie wifdor b<nvi(-spn. Ahor iüi'm' Ili'i^al'imii 
)rr('.ilU si(h noch all /ii srlir im ausscrlich l'luMlra- 
liMlieii, >tr< lii nnrh vii'l /u woui^ nach der Darsti^lluiiij 
(U m innerlichen. In dieser Hinsicht mochten wir dem 
Siinsrer eine minder glänzende Bahnenerscheinung 
wün^clicn : sie wird vielleicht seiner k ü n»tle rischc n 
ru Lrahuiiv,' \trlianjriii>s\<>ll. Als Loger gab Herr 
AI . .iry « inen 1 luat'Tlii 'sewirht , aussiTst li'l>i-ndii^ in 
llcwijrimj; und (Icbanli': alw-r der Dauinii. d<T 
l'fucr^'i.tt ^ring verloren. Auch die Qlx'rk'i^i-ne jronii'. 
weldie Zinn lieispiel V u g 1 so ]Vächtig darstellt. Da/u 
kam eine ( n sangs weise, so manirirt, .so gemacht, «>ine 
mangelhaftere Aussprache als jemals — kurz : der (ic- 
sammteindruck Ho«s uns kein Behagen autkommen. 
.Si liade; denn der .Miend war sunst ein gl,in/< tulor. 
( T u ra I Wiitan:, l-" u c Iis (ATberich '. .Schlosser (.Mimei. 
S i eh r (Donneri. M i k " re \ I-rnhi, nii lu zu \ erj.;i-ssen 
Livermanns Fa.v.lt — illr- auf der ll^lie ilires 
Könnens» ebenso Frau \ "j.;! il ricka), Frau Si Ik. 1 1 e r 
(Freia) und Frftulein iilank (Erda). Das Khein- 
töchtetterzett (Fri. Dressler, Pcwny und Blank» 
wurde trefflich gesungen. Vorzüglich sang auch 
Bausewein als F.ifner-: aber d.is I)Ü.ster-\Vuch- 
tii;e dl s Ki.-i II wirkt l>< i ihm seiner kimsjleriscli«'n 
individualitai gemäss nicht recht glaublich : es macht 
einen mehr hnnioristischen Eindruck. 

H. V. <i. 

Die Ers t a iif f Q Ii ru II g von (iurtlie'.' (!n!/ 
von Be r I i 0 h i n pe n' , von dem < iiiirraliüierKlaiit.ii 
iiaroii von Perfall für di«' »neu e i ii }r e r i <• h t e t o 
Bühne* bearbeitet, findet Monlap, ilen 24. Miir/ (liei 
ennässigfcn I'reisc«) statt. Die Beiirbeifunp; stützt ^i(•h 
bekanntlicli auf die von Dr. liächtold in Zürich veraii- 
•tslfete dreifache Textausgabe de« ,OMa*, welche neben 
einander das AVerk in seiner ersten Pawuug { 1771), die 
Goetiie'Holif» DQlinenbearlieitniif; (i778) und die erst im 
Jahre IST'.i /um Drin k -. langte sog. Heidelberger Hand- 
selirift enthält In einoni den .EntwicklunKsganj: der 
neu cingcriehtcten Miinchener bcliauKpiclbiiline' dar- 
legenden Ruodsehraiben, in welchem auch die Verdienste 
des Obermasohinenm^terB Lautensch läger und des 
k. Schanapiel-Regiaseiin J. Savits gewürdigt werden, 
bemerkt Baron von Perfall u. A. : .Maetadem die 
Zweckmässigkeit der umgestalteten BQInie in Bezug 
auf die Darstelhuig isliakeHpearc'scher Werke niclit inetn- 
zu bezw. \sar, hielt ich den Zeitpunkt ITir izrkciii- 
men, einen weitereu AuflÜhrungs- Versuch mit dem Werke 
•iaes deolaebeii Klassiken su maeben. — Bei der Wahl 



eines deutschen Werkes entschied kb aüeb — was war 
natOrliebw? — fttr OeoAe's «GSti troo Berliebingen*, 

jene echte deutsche Diclitung, deren ungebundene Voll- 
kraft eiti SliakospcareVclier Hauch durchweht. Das 
lii>lii'r iiielir ixliT minder zerrissen nnd Ifickenhart auf- 
gelTilirto iscliauitpiel einmal in seiner (ianzlieit von der 
Bniine herab wirken zu Ui-HHen - die^ier (iednnke reizte 
mich, die lierrlirhe Diclitung mit Zugrundelegung des 
Jakub Biichtohl s( la u Werkes für die neue ItQhne ein- 
zurichten'. — Die Alisicht ist rilhmlicb. — Das Oalingm 
werden wir Im nlichsten Blatte zu benrtheilen baMn. 

I'rl. .\ n n a 1 1 a t; i in .i n n v ^ni Si.idithe.iter in 
Dresl.iii. Welche «'.ilireiid ihn s < i.isT-vpii K .1111 I i.ii-tniT- 
lilat/theater als I s.i im |-all ( "lemencciu vlu-n so 
st lir dun h ihre selnine Ueg.ibung. wie duirh ihre an- 
muthigc Enicheinung Auf>chen erregte, wurde \-on 
der Generalintondanz der kgl. Hnfthentor zu einem 
(iastspii-l eingeladen, welrhes l)ei günstigen) Erfolg 
d.is Ktiyai;einent der talentv« illi-n jumjen Künstlerin 
/ur l olije hallen suH. I rl. ll.iuetnann wird .iN i\- 
]>rienn , al> l illi- und noch in einer dritten KoUc 
auftreten. 

Theater am Gärtnerplatz. 

Als 1 e t z I e N II e hm i 1 1 a g s ■ V o r s • e 1 ! ii n j- w in! 
nm I' a 1 m fi o II n t a g , den Ii-'. M.ir/, z ii in H e > t e n der 
r II 1 1! r s t fi t z u II g s k a » s e f ür < ' ii o i u n d < > r c lies t er 
znm t)i). Male «Der Mikado* gegeben, Die Wahl 
dieser (>|H>rette fOr diesen Zweck ist nicht nur im Hia- 
blick auf die grosse Beliebt lu it dersdbeu, sundern nuih 
in so fern eine bosondcrs günstige zu nennen, als Ja im 
»Mikado* der Cber eine facrvormgeiide Bolle spielt. 



Mittheilungen aus der Theaterwett. 

I \ a U'l e V i i 1 t „K i II M iiic bcn" (T*«t von I t Im • ^ :i r r 
.MuMk voll 'i hcoiloi Kittej, über dcuen KnuiUiülnuu); >u Ke- 
ecBiburc wir ia Nr. 9 4er „U. K." kwrx bcricbletni, gjmg kSnlidi 
■ach im «JcbIkIwii Thesinr ru Pilsen d*iik tdncr hSiMch erhndtHB 

Ilail<!tu"K uikI iciner (;<irlut«n Mu§ik mit »choncm Krfolgc in Scene, 
iiikI iwai t;elc{ehilicli <iii«s UiifKpwU. dci; Mili.>.heiict O|>eintciacnors 
lU-Kti I J. r. rnll, »rl.lirr — wie wir <i..Iioii damalt »cfnrjilirsen 
urn! .iniiciiietcn ■ - ilcni Xtif-ivtcr ilo l.i;>r«tlu's iiiclil «^tir tcri c !\i 
»l«hcn icbeinL, Herr Brak! lainl aucli a)> Singer nn<t I>«rslcllcr 
lebhaftes BeUall. 

I>a!i Schsuipiel „Die Kliic" vod II. Suder mann itl iiun- 
niclir aucl» jcnkeiis iit<- (i/r»in, im AmlMrc-Theucr xu New- York, 
mit lirdru^riidrm Kif;>l|;c iit Sccnc scipuit*** Die RdDc des Gniha 

*rr.ai[ %]Mcl'.e l-!rii*'. I''.^>art. 



'fisr 




Aus dem Konzertsaal. 

X'erijangenen Montaif g.ib l*nife>>s.ir Dertliuld 
K e 1 1 <■ rill .1 n ti im ( »il'' 'U-s.iale .-in .tusschliesslich 
1- r .1 n / I. i s/ 1 !,'<•« idmeli's Knnzcri, unter Mitwirkimg 
der Damen I*rau Johann.i (iünthner. Fräulein 
Kosa Keyl. der Henfn Dr. Walter Amelung, 
1- ran/ I) i et le r, Xaver Schmid, Ulrich Schrei- 
ber, llan» Stflger, sowie des Lehrerinnen- 
S i n g c h <> r s. des Ifannergesangx-ereins „I. i e d e r h or t* 
lind einer Anzahl '•■Mistii^er liiesigi-r Gesangskr.'lfte, 
Das ( >r( bester \\ .ir .r,is ,M i t >^ 1 i ed e r n der kruiig- 
liehen lli(fkai>elle i,'i-hil(li-t. Die Dinkti'Mi führte 
Protes.>»or Ivel 1 ermann selbst» Zur Aufführung ge- 
langte (zum eisten Male in MOnchen) I.iszt's „Faust- 
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Symphonie" in drei Theilcn für j^rnssps f>rchostcr, 
Älännorclior uiul I'omir-Solo, hierauf dio syniphonisdio 
Dichtung Pro ni e t h e u s und die „Chöre zu Herders 
„entfesseltem Prometheus", mit verbindendem Text von 

I Richard Pflhl (dem bekannten Leipziger Musik- 
kritiker», für (grosses OrchesJer und yremischten Chor. 

j Die „Faust-Symphnnie" /erfidlt in drei J'lieile, welche 
l'"aust. (iretchen und M e ph i s t ophe 1 es hinitilt 

1 sin<l, und kennZK-iehnet sich auch ihirch den SchUiss- 
clior: „Alles \'er)^äny!iche ist nur ein (ileichntss" als 

I eine symphonische l'hantitsie üIkt den Ii "etil e'sc he n 

I „l'aust". Aber die Komposition Liszt's wird der 
(irosse ihre» Vorwurfs nicht gereclit Schon die Ein- 

I teihmg ist sehr bedenklich. Wie kann man die dra- 

[ mutische \'' rk' ttunif der drei Hauptpersonen dar- 

I stellen , indem man dieselben r>inzeln der Reihe nach 
vorführt. T'nd die Charakteristik ! Den „Faust" kann 
man sich noch am «-hesten gefalh^n lassen (wenn (T 
auch viel von j^ewi.ssen W a jf n e r ' s chen Motiven 
Imm^). Aber dieses «Gretchen" — wie matt und 
leblos! Und dieser „Mephisto" — wie ftatzenhaft! 
Das Cranxe: wie arm an innerlic h mächtigeh Momenten, 

I die man doch erwarten muss! Der „Chorus mysticus" 

I (ioethe's erscheinl am Schliisse tre« ilts im ;iiitjre- 
pnipft. seinem W o r 1 1 a u t e nach : der Musik i. i s /. t's 

; versajirt auch liier die Schwinge — nach langwierigen. 

j aber vcrg<>blichen Versuchen, sich vom ..Kwig Weib- 

I liehen" „hinan/ieben" zu iaJ»s<>n, entlet sie re<iit nftchtern 
lind armselig. Die orchestrale Wiedergabe des spbwic- 

I rigen Werks war eine vortrefHicl» : die de» Schluss- 
chors zu' matt und schüchtern. Auch das Tenor-Solo 

I j Herr Kapellsanger Ulrich .Schreiber) kam nicht 
f 1 :it zur (ieltiing. — .Noch schw.inkend<T ist der 
musikalische Werth der I*r <> m e t heus-Musik. nament- 
lich der Chore. T'ntcT den acht GlorsAtzen i( h.>r «k r i 
Oceaniden — Chor der Tritonen — Chor der 
Dryaden — Chor der Schnitter — C3»or der 
Winzer — Chor der Unterirdischen — Chor 
der T'nsirbtbaren — Chorder Miiscni ist so viel 
Nüchternes und künstlerisch Trostloses, dass der de- 
sanimleindruck in hohem (irade ein ermüdender war. 
Am originellsten wirkt noch der Chor il <'r Sehn il t<>r 
und der W i n /e rc ho r. Auch die Wiedergabe war 
kf-ini' tadellose — durch die Zusammenset/ung des 
(resan^skärpers begreifliciL Die Soli sangen Kapi-ll- 
sängonn Fraa JohannaGQnthner (Sopran^, K aix-ll- 
s;lngerin Fraulein Rosa Keyl i.-Vlti, Kapellsanger 
lim. Clrich Schreiber und II ans Stöger 

! fl'enor^ Kapellsänger Herr F" r a n z X I > i 1 1 e r i l<;i,ss) 
und Herr Xaver .Sihmid (Hass vnm hiesigen 
l.ehrergesangvercinl. Der wenig geistreiche und 
höchst anachronistische Te.Kt l'ohl's wnirde \on 
Herrn Dr. .\melung gut und mit Ausdruck ge- 
sprochen^ Das iwcht 8«1^ «äirciche Publikum cnvies sich 
äusserst dankbar, obwohl es — eine Rücksichtslmig- 
keit ! ■ — ■ nahezu eine \ olle Stunde langer fe-t^'- 
haltcii wurde, als es nach der .Vngabe des l'rogr.imms 
erwarten konnte. ^ 

Dienstag .\bend vcranstali^ > iL r .Münchenor 
C h o rs c h ul v ere i n unter Dirt kuou des Herrn 1^ >> m- 
k.k pe 1 1 m ei s t e r l{u gen Wohrle und gefl. .Mit- 
wirkung von Frau F 1 i s .i b e t h F". x t e r . der bekannten 
.\histin, «n interessantes Konzcrl im .Mnseumssaale. 
wieder \or nur spürlicbeni Publikiun. Zur Auffuhr» 
ung gei.mgte erst eine Reihe alt^r KirchenchOro aus 
d<>ni 17. und 10. Jahrhundert (von A. Scarlatti, 
V'enturi, Stabile, .Marcello, ,'i Iturgk und 
F r a n k I. von welchen besonders .M a r c o 1 1 o 's a <■ h t e r 
Psalm: eine tiefe Wirkung auauble. Die /weite 

' 



Abtheilung lirachte .Moritz H a u p t in a n n 's W a n- 
derersXachtlied'.ImSommcrf und -M a i 1 iod 
und .Sehn mann 's Der traurige Jagor und 
>Der Schmied . endlich Felix Meadelssohn- 
Bartholdy's Hy mne »Tjbb', o Herr, mich HflUe 
finden«. Die Wti il' rLi.:he der kirchlichen (te.silnge 
war vortrefflich; iniiulLr gelangen die weltlichen Chor- 
li<Mler: hier erschien M.inches gemacht und steif, mit 
Ausnahme des Sc h u m an n 'sehen ^D er Schmied>, 
welches recht frisch und anmuthig vorgetragen wurde. 
Dos Publikum spendete lebhaftesten Beifall, nament- 
lich ancb Frau 'Exter, wekhe die Alt-Soli der 
Chöre, und ausserdem Schuber t's »Kreuzzug», 
»Am Grabe Ansei mo'sc und »Dithyrambe* 
(nach dem Gedichte Schiller'») sang. ff. V. G. 



Notiaen. 

Der 7. wf i 1 i- 11 n il I et y. t eK .1 ni in r r um s i k n bc nd, 
Tcrunstaket vou liuii Herren ILiin Ii u s ^ r;ic y e r, Heniio 
Walter, Karl Ebner, Ii, ms '/.i<"^\>-v iniJ Ludwig 
Volliibals, findet am 24. jMarz im iMuseum statt. 
I'rogramiii: Jos«'f Haydii: Trio in c-dur für Klavier, 
Violine und Violoncell. Ludwig Tan BcetliOTea : Sonate 
in c>mo1l (op. 30 Nr. 2) (Sr KlaTler und Violine. Ca- 
mille Saiiit-Saeiis : Quintett in a-moll (op. 14) für Kit- 
vier, jtwoi Violinen, Viola und Violoncell. 

K onzort meist rr l'rv fvsi« u r Dvnno WbIi.t um kür»- 
Ii h Aiini »r»t«n ilklo in Köln (im iifmiten Ottti> nii likonitert) auf. 
Oer ,K.. 3.-A." bericbtvt bictUbet; ,,W«rn>c«. muchugoü Cffühl 
v»ri«ibt (»iaM t*clmia«k gandasii ToUanitolM l<«iitBog«n die 
Macht, •■eh di« lelita nod BtihOnBte WirkniiK dar KttDtt annzn- 
üben, ilus Ileri zu buwei^en. Sein Ton i«t nicht »«hr »tark, fflr 
(;ewi»*f Vortriigiiartcn Tielleiclu »ogar nicht »laric K^nug. aber der 
flfsantf »»inor Oeiae uuifüii^'l unn mit «li«<:'r. eiiiMlmicirin li.ilfn 
I iisnon; ditlmi im üoine K<>rti|;keit ebenso iic'vuiii'..'ni^»< tth wii- «in' 
irgend ein*« leillKUcli ilurch Hi?» ^!.1^^t .li ^ 'l'«ichnik, liiin h r.w 
Bravt ii ilc- spieU wirkcri lon tH i il'nuir:! Viriuosi-n. Herr Wulu^r 
vpielte i'iii hüc-hxt intertnitantca Violinkonzrr« von Rwbarii ."trauas 
sad «niMle b«g«itMrtw IMMl. 



Aus dem Kunstverein. 

XVII. 

Portraitit sind bek uinilieh nicht deswegen interessant, 
weil sie uns gewiaae Menschen zeigen wie aie auMeben, 
sondern Tielmehr deswegen, weil wir ans ihnen ge- 
wShnlioh erfahren, wie der Dargestellte gerne aussehen 

mSchte. Eino Uallerio von Bildntasen ist fast immer 
eine (.«ullcric der I '.i-rlkeiten uiul ili« meisten Bildiiinmaler 
sind nicht viel mehr als die Friseure — .VcrBchöncr- 
iingskünstler*. Es ist dabei dim liaus nicht iintncr das 
(tcsicht, welche« vx Terschöncrn sich die l'ortraitisten 
diu gniii^amstc ilühe kosten lasai n, sondern viel häufiger 
gilt I,», dem Auftra^ber (noch hän^r der Anfträf- 
lireberin) eine ,seh5ne SecW* ansumalnn. Aber wer em 
Bis'clien Blick hat. der merkt unf'ehlhnr rlna Aufgeninlte. 
Es leuchtet nicht nii!» den Zöpen 5ici im.'«. klin{»t nicht 
mit ilin., :i /ua.iniincii, wio in cimT 1 larninriii", sniuirrn 
es li('^-t aiitiliiugiirh leldijsübur den Züjreü wie Suhuiillke. 
-- l'ic 'lirstnaligc Kunstvereinswoclie war überreich an 
Werlien der Bildniskunst, (lilt von ihnen der Vergleich 
mit derSebmhiker Bs ist merkwürdig, — aber es nrass 
mit Nein geantwortet werden. Dia yergkicbsweise we< 
nigrer lier»orrajjendon Portr.its nSmltch , wie die von 
.Schad und von ^V 1 1; ;t ri li t . /«•iclnien sich dadurch aus, 
dJiM sie ihre dargestellten Peraonen in nicht eben vor- 
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thcihaftein Lichte erscheinen liessen, und die hervur- 
ragenden 8aelien,T«randie Bildniuc von Fils s Ii, gebieten 
dem Lobe dea Teohnnelien iiooh die IliimirQgung des 

]iObe>i sprechender Ehrlichkeit. Kein Hinzu bei ihnen 
und kein Hinweg, weder im Aeuueren lutrh im Inneren. 
Zwar. - ich kanii ilieue Ehrlicliki'it iiiclit koiitiMlii/ren, 
und gibt ja wohl ehrliche Gesichter, di«- liigen, iiber 
ieh habe nn^jeiiichli« die»or Hieben I'ortriitN dii- felüi-nffttc 
Uebentcugung, dn»! sie tn'U nnd schlicht der Wirklich- 
keit nachgebildet sind. Ja, man müchto aicli beinahe 
T«niifiht rählen, eine Chanktemtik diewr Meiucben lu 
•«kraiben, eine Ohankteriidk in i^ronen und in kleinen 
Z8g«n, — Sil lebendig stcluni kh« vor uns. Was Hessen 
sich z. B. für hübsche l)iiigf sn^i'^i t'iber die drei jungen 
Uädchen, die Füs>li iiiii;ii Iitu im I Lm-kli'idi' iJar- 
gestellt hat. will nlitlil diiSdri irdi'H. iliiss sie ;ilU> 

drei hübücli siii.|. uml /'.s.ir Ji ni')' Art ilo^ lliiliM'h- 
seins, die den iletnichcer wie er^re« Frühlings wrhen 
berührt, — nein, in jedem dieser reixen<U>ii KöpfL-hen 
stockt ciu stiller, besondertir Ueiat, unter jedem diesitr 
drei Mieder schlügt ein lustiges, ltel»e», eigenes Herz, 

— fohlt da noek vusl. data »an sich in alle dni auf 
einmal verliebt? Und auch die Haltung ist allertiebat 
Tintrirlicti, eine riclitiirr' Moiticridailnalimc, kr'ri iiitlh- 
sillli httrgi'riclili'lc-f llitiptiiui/.cn. il III iiiiii! die .\ ii.inJimnixs- 
rcden des .M;ili rs .Iviipr Inwh " . Hru^t ln'raus' imicIi 
ansieht. — Die eindringiiehsCe S|>riiche vi»» den »iebeij 
Stücken Füssli'a redet wohl der sclinrfe OeU-hrfi-nkopf 
mit d«m Hpitxen, brennenden ülick und den eckigen 
Formen. tTrechwyxeriaeh mutbetdas bi-lmglii h dicke Ehe- 
paar «II» da* aioh im Freien malen lieaa mit dem Blick 
auf ein wohl arrondirtoB Omndtieattxthum. Welch eine 
fettfulrigc Hohäbigkcit. Künftige .luhrliunderte dürften 
die»« Bild mit Recht ,1'rieHtrr und Priesterin Mainmunis 
:m.H licrti 1 '.>. Jahrhundert ' inTuien. Am wenip-tiTi l.i'iirii 
steckt in der adeligen Dame mit dem pompösen l>ruNi- 
besatz aus Spitzen. — (Jegennbor dem schweren i^c iir- 
goncn De! Fflsslis der /.arte Pastellstauli llelentr Mühl- 
thalera. Hier ist der Verschönernngstricb schon eher 
bemericlioh, aber das liegt in der Technik. Einige tou 
den Kindern und aber doch »i lehrOnft. — Echteler* 
BOita dea Ftinxen Ludwig achliesat sidi den f^uu-n male- 
risch«» Ritdnü»en würdig an. Es ist tücliEig-', dtriiclie 
Ai-lii 't. allem Flunkern fern, wie sie diesen Küii<th'r 
inuHi r iiiisr.i-iclinet. Auf die «piitoro polychrome Hehand- 
luiig de- helllil;nii-ti W.i tleiiiiicki'a mit dorn bunten Or- 
densglaiiic darf rann lü^lieh gespannt sein. -- Neben 
dieser Anzahl schöner Werke der itildniskun.it ist dies- 
mal die Landschaftsmalerei weniger aungiebig Tertrotou. 
Aber was an Menge mangelt ist craetst durch Qüte. 
ÜTeban dem aua dar TOfigen Wocfa« gabllebeium »Sj^t- 
herbst* ron Petar Paul Voller in cratpr Linie drei 
Stücke von August Fink. Vorzüglich ilii> Wnidwiose mit 
den Rehen ist ganz entiiückcnd frisch u:.J seln'in. Da« 
ist fröhliche Nuiiii. Wuiike malte dafür eine teiirlu- 
fröhliche Koiueriiiueruiig, in vvelcher er uns zu üemüthe 
führt, wie köstlich es sich in V'ino dei castelli Romnni 
kneipen lässt angesichts von Engelsbiirg und iVterskirche. 

— Oauz Zartheil, Duft und (iiefühl sind die Hihler von 
I'StzeUbergcr (»Trödelei*) undKohl,ßoaea*, kcok 
und liebenawSrdig die klemcn Saehcn von Hirth du 
F r4 n e S tod denen zumal die Schildenmgon aus dem Leben 
de« kleinen Zirkusbuben von rührender Drolligkeit sind. 
Was *iilt tiiiiii aber von W. Btc i n h n n sc n s Ullilischen Ge- 
schickleu ttageni* Da» i.^t lemieulitliine < 'rigiimütSt. 
Absonderlichkeiten sind nur dem Uonie gem.i-J <ie- 
wolllc Absonderlichkeit ohne ubsonderlicho Kraft kann 
nur peinlich oder komisch wirken. Bei Steinhauaens 
fiihlem vereinigt aieh beides an fataler Oeaammtwirkung. 



— Interessante Dinge, zeichnerisch und kullurhistoriscfa 
intereaaant. finden sich unter den Nachlassstücken A. 
T. Kotsebu<'S. Das sind fesselnde Tagebuchaufzoich- 
nunganana allerlei Ucgcoden. aua der TanabodesatmoapliAfe 
dea Pariser Ball malml« eowohl ala anader rotnerenLuft 
der bayerischen Berge. Sehr lustig iat ein Stuttgarter 
Strassoubild voivanno -IB. Ein Barschenaohafter im C^vis 
mit i'iiii-iii i^enoHson im Iteckerhut und einem martiali- 
schen biil»'! .«iiid eben au» einem Th<>rvv«>j heraus. Hinter 
ihiU'n ein s- hw.ikis. lu'« I5auernmädel mit s. iiarf abwek» 
render llandUewegung Darunter gexelirieljcn: 

.Mädel, giischt niiite?' 

,Nt>i Merrle, i ge nitto,* 
Ebenso sind an aieh wie durah ihre Unlerseluiftvn 
interessant die lebendig aafgefiBste« Blcisttfiporträts von 
JusÜDua Kemer und uimtnT Schwab. Grstorer nntar- 
aek-bnete mit der unhrdinlii Ih-n r<ii."<i.- fnli^riüirr Vene: 

,I)i('SH Hildl.iss Iii g<'trutl'ült iicl». 

Wie icii liiiT gt'rne unterschrieb.' 
Gustav Schwall dnjjegcn, tehr pathetisch g>-ijtinimt 
am 23. Juid 1848: 

»Die Welt int hinter iin* — wejt ict die Brücke, 
Kichts ahnen wir vom i)onnrr der (rMchicke.' 
Zum Schluaa seien noch von Ehrl xwci famoae 
kleine Kflatcn erwXhnt H. 

11 (' r i r Ii t i n n ij. Kiue klein«' Iti^iiriff'.v erwirrunif 
h;tt der Dnickfelilerki »IkiUI in doni K ii n > t \ r e i n >- 
Her ir Iii \<>n (). |. IV in letzter .Ximiiner aiii;rriditot. 
So jrcliel es ihm (.S. TU. SjK(lte 2. '/.v\h' y V. II.' .st.Ut 
iXatiirali«-mt>v • Idealismiis zu S4't/en , «ilvifleieh er 
ofitnb.ir ^1 n das Xatiiralistisch«" in j,'ew is>em Sinne 
gar keine Abnetgunt; hatte, denn S. 80, Spalte 1, 
Z. 34 V. o. vcm-jindettc «r dl<> «Lust am WVib«« in 
l.iist am Leibe* (Oh. was ^vird Herr Dr. (.>rterer 
dazu K^'-saj^t haben!) Sodann Is.süt «t 7 Zeilen tiefer 
Ü holden Wi'iblirhkeitei) t : j^.m/ jiraktisch statt 
>« rapliis< h erM lieiiicii. Kndlicli sollte es Seite 79, 
Spalte 2. /eile IT) von unten heisson ; ( haraktcrisiercn 

— das ist alJe,s. — \ on diesen grundsat/Uchen AU- 
gemeinheiton n. um- — Voila tnut! — 

Kleine Kunstchronik. 

Dil- M 11 II I Ii II r K II n st 1 e r e n o SS e n sc ha ft 
hat an die K.innncr der .-\ b ye o rd n e t e n eine 
Petition fferirli/.' t, v, ekhe dahin lautet, .Hoho Kammer 
«olle die von der kyl. St^tsrcgicning für Krwerb- 
ung ausgezeichneter Kunstwerk«, insbe- 
snndore fttr die Sammlungen dea Staatea, 
in den Etat eingesetzte Snmme in ihrem 
V ol I e n l' ni f a n ^' \ o i 1 '20 ITK t >r a r k Ii e w i 1 1 i >^e n.* 

— In oinyfohi-iider lk-i;ruiiJung der Petition wird 
hor\iirj^eliolK'ii. von welcher eminent, ii l'.» iuiiiil: i ■> 
für ilie InteresM'H .MüntUens und des v;an/.en Landes 
ist, tiass München die Führerschaft im ileutsdien 
Kunstlcben zu 1)eha(ipten \ ermag. «Aufs tiefste würde 
OS das bayerische \'olk später ZU beklagen haben, 
«Venn Manchen den Elircnplats r&umen mO!»te, den 
es heitte noch behauptet* 

l)ie liüjrl. H o f 1 a s ma 1 e re i von Ch. Burk- 
Ii .inl; iV S,.)hn, dahit'r. ii.it im .Xuftraj^je der .Staats- 
re^-ii>niiig 2vvei 10 Meter hohe (i lästern aide im älteren 
Spitzbo(;eiistyle, die „.\nbeiunp der Hirten" und die 
„Adoration der hl. drei Koni^fe" darstellend , für den 
Chor der .Stadtpfarrkirchc in Sulzbach nach eigenem 
Entwürfe hergestellt und kürzlich in ihrem Atelier 
(Gabelsbergentraaae 19) aur Auaatcllung gebvadit. 
Komposition und Knlodt, welche» von aberrmchender 
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Schönheit und Tiefe irt, Mnd gleich rOhmemwertlt. 

Ciejfoiiwärti); ist das Etal>lissfrn«'nl mit dfr I lorsti'llutiK 
kulc»>»alcr i-cnstcrgomalde für den Ulmcr Münster 
und die IJindaiWter Martinskirche beSfMftigt 

Münchner Kunst in der Inemtle. 

Von Manchen er Kflnütlern Aitld gegcnwar- 
tifT im Lcipripfr Kunstverein (wie uns von 
«Ifirt (^fschrioben wirdi folgend«» Werkf" aiisjfpstelU : 

Strauchritter von Wilhehn l)iotz. < < - 

hscher villi F.. Wopfner. Nach der Arln u \ <m 
E. Ii K im widd. Auf der 1 )<>rfslni-s^e von (». 
I.i (• bor mann , ».Stras.senmrttiv< von Jlans Ohle, 

Der letzte (lang auf den Oelberg« von Wilhelm 
Dürr. — Fenier sah man in einer von dem Kvtsin- 
gor Kunsthändler Hch. Ohch reranwaltctcn AusKsteN 
lung Gemälde von Ferdinand Knab, Uofhialcr 
Königr I-ud«*ii? H. (>Xpptuntompel«', iRttraerprah in 
der (.'amp;>jfiia und Künsilerheini ; , (irej^nr 
Mayer ( l)<»r Waffen^ehmied . <nn<- ei^eti.irti)Lfe Ue- 
han<lluii>; des Sie^fri<Hl-.Mc(tiv"s), Aujriist Ilolm- 
hrrti { Mutter und Kind ), Adolf Stademann 
((ieuitterstimmungcn) und ]■ erd inand Feldhtkttcr 
(Hochgebir^fsinotive). 
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^ Gedichte. ^ 

Wcltcreigniss» 



In 1 iiM in W'irthshaus in der Worte Schwirren, 

in --, /.aiiki Ii tler l'.irtei'n und < iläserklirren, 

In Lieder, die berauschte Stinunen san^'en. 

I'iol jah das Wort: »Dit I5isman-k is! trejranj(en I* 

,Dor Bismarck' — eine Weh in « iiu in Worte, 
Imu Riesenbrand, der in sieh selbst verdorrt- . 
Die Asche stäubt, — <■» Khwindei ein Jahrhunden, 
Das der gehasst und jener hat bewundert 

Ks i>t, als ob die (iKi-i r In-- /ittrr'i. 

Als ob die l.üfle ah;uini;---.Llnver gewitleni, 

Die W.i.iL," -i tnvankl, — \'er/.weifi'ln hier. doTtHoffen. 

Kin ;i <ii r it» r hu ' :.;'t un<l sit/t betroffen. 

Und leis»- auf <1< m Zifferblatt der Zeiten 
Sieht man den ihitikli ii Zo]^cr vorwärts sclireiteu. 
Den Zeiger, der die Weltgeschicke kUndot. 
Der jede GrCksse langsam ttberwindet 

Bismarck I die Zukunft schauert leis v orüber, 
l'nd manches A\i>;fe wird in Zweifeln trttl>er, 
Bismarck ! — Es schlagen IJeh* imdllasa in Flamnu n 
Aufs Neue lodernd aber ihm zusammen. 

Franz Wichmann. 

Regenstimmung. 

Kid R«g«n(H'lil«i«r hin^ vor der Stadl. 

Der Wifhl Iniilit \nlt ilcn l'«[i|.<'ln 

I>w narlits bctrvrenen Üllttir «b 
Vm4 n«rt *i« BB SmIm lappala. 

lli-r/fi riini: i»t 'l'T ra(i(ifl HUU; 

Karx war de« VViiad«» VVtsrlicn: 

Hob bum im si-blapfrigen 9ti«>a«MclHBu|B 

Maock «nitM Hers «trdwbtB. 
MflariiMi. M. CL Hnjliim, 



Den Kunstverüchtern. 

Vt» Leo Bctgef, 

I. 

FUr euch hat Goethe nicht gedichtet, 
der Schwan von Avon nicht geaui^en. 
noch hat Sir euch der fromme Grieche 
tlie holde Venus geschaffen! 

I'cnt bleibe vom KikMlcr 

ZcIoten^e7ctcr ! 

|<_-<l!.-i tliiio, WO/U die N'.itur 

ihn ueise bestimmt hat. 

IJcm Minen der Spaten, 

dem ;\ndcm der Mciaacl! 

Schv\atzct und tagt, 

soviel ilv wollt} — 

von der helligen Kunst 

lasset die sakrOegischen Händel — 

II. 

Freue dich, edler Ludtmagister! 

üass du nicht geboren 
im I.and der Hellenen, 
<la l'erikics herrschte 
und I'hidias schuf! 
Dich hätte Aristophanea, 
das lachende Genie, 
dem Spotte des \"ülkc.-; 
preisgegeben, dicii zcrgei^lt 
mit des scbärfiten Witzes Ruthen, 
weisst du, wie's dem Manqras ^i^, 
weil er ÜfRe 'den Apollo! 
Ach I im Mund des Harbaren 
klingt selbst hellenische Sprache 
widrig-rauh wie I hmd^ddaff; 
ihm lächeln umsonst 
die herrlichen Götter 
vom Fiedestal — 
er aielit in der V'cni» 
nur •~ das Modelh 
«r denkt bei der Göttin 
an's Feigenblatt! — 
Aber die Göttin 
sieht staunen i! ihn an 
mitleidig verächtlich, 
den armen Gesell*«! — 

Müchli<'(j Liebe. 

l>ie Muth erri i,;liU' den höchsten Stand, 

L)er Kehren tropft leis auf See und .Sand 

Aus I-"ruhlin>fswolken. die. schwammig und .schwer, 

I räg wandern über d.LS leere Meer, 

l 'ober des Dciclws eiserno BAnder, 
l 'eber den Reichthum der Marschenlander. 
Kein Vogel fliegt, kein SdiifT ist in .Sicht. 
Der l^uchthurmwärter entzündet Sein l.icht. 
N"<->rdseo — Mortlsee, u.i-- heuchelst du, 
lleu<-helst du heimtikkiMii ewige Ruh? 
Xr.r \ >n der verlassenen Hallig klagt 
i>er Avosetten und Tüten (t'--' hr' i 
< )der kreisi bt eine Wass»erfci, 
\'on plumpen Tritonen verfolgt und gejagt? 
Sonst ist's tot, kein Ruf, kein Rudenddag. 
rot nie vor dem eisten SdiOjpfiingstag, 
Mir Ist es. n\» ob im Luftgebilde 
(ilei-i lii r--pit/[ n und Kisgefilde 
Wun<lerbar weiss sich im DÄmmcr rtckcn. 
SifAi immer hoher and höher strecken. 
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Eine grosse siklii< utsrln> StaiU fallt mir ei». 

Mit Siogesthoff u ,tu> Marmolstcin, 

Mit prächtigen StrasÄ»*n un<l IVathtpÄldston, 

(loschmtickt mit bunten l'ahnen und Featen. 

Auf einer Bracke bleib' ich steb'n. 

Und laue die Welt vorQbergeh'n, 

Karrenschieber, Künstler, wer's immer sei, 

Alles mtiss an mir vorbei; 

Grad trabt \ iruli'T ein Chovaule>;er, 

Da wend' icii micii, vnr mir li^-gi '['ej^femseo. 

Da muss «'S liogfn, die RiciUung -stimmt, 

Die mein Hlick in di<> Hrrgo nimmt. 

Klar scheinen die Alpen , und I hiiler uml Schroffen, 

So fem es auch ist. zeigen frei »ich und offen. 

Zu den Menschen dprfi' ich mich wieder hin, 

l''nerklärli<-hes zog niir durch Her/ un<l Sinn . . . 

Und es streift ein hübsehos Kind meinen Rock. 

Im Sch r.c streck' ich ihr vor den Stock : 

Halt, Mädchen, nicht weiter, erst will ich wissen. 

Wo lagst du in deinen Wiegenktssen. 

*San's närrisch, dö>s tiroagt's a mal loam, 

I bin jo von Tegernsee fiahoam. 

Wo kumtnst den du her, au» woas fär a*n Land ?* 

Lütt Dcem, Ick bön von de Waterkant, 

Wo der S«'ehunn sick spi)ln in de bl.inken Wogen, 

In de Watten sick spegeli de Regenbogen. 

Und kurz und gut, es gab ein \'ersieh'n, 
Dass b.dd wir munter j'iisamnu'ngeh'n 
In der lustigen, leuchtenden li;iyernstadt, 
Die Mj viel truhliche Menschen hat. 

Wir beide, dicht an ein in l'-r l' ' 'U i. 

Haben uns ilurch ilie Mt u^i j^. üi'.mgi. 

Und trug sie sich .luch in städtischer Tracht. 

Das hat fiir mich nichts ausgemacht ! 

Aid" ihren /VipCen, für mich, süss der Miesbacher Hut 

Mit <len goUlenen rr'>ddeln. wie stan<l er ihr gut. 

Hei ihrent silberverschnürten Mieder 

Sing' ich tausend Schnadahäpil und Wa»s«rfolllieder. 

Wir gingen lachend strassauf, strassob^ 

Wir wären lachend ge^raiigiMi in's (irab. 

.SchUesjdicli, wo wir endeten dann, 

Wo wir blieben: »geht Neam'd woas oan.« 

Vorschwwndon ist längst die Ictxte Helle, 

\'erilros>en --i "iv. l igt vor mir die Nordseeschwelle. 

Nur einmal, ilun ii dii' .Stille, durchs n.ichtliche ( tittl< r 

il<irt' ich kurz ein 1 Mi iiti s !■ nt. -i^^eschnatter. 

ich aber denk' an die herrliche .Stadt, 

Die das Herz nnr im .Sturme genommen hat. 

An Isargrfin und Alpenschnee; 

An das schwarxe Katherl aus Tegernsee. 

Kellinghuitcn. Holstein. Detlev von lilicncron. 
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Jener T$ig, vr i»t £«w«ibl, 

|ia«iB 9clialilb«liiiln«r Kiilw.iliiitet:' 

Ott der Liebe L'mfgriBdIiclilMit - - 

»liI«M«<roll der ItttrJ« iliit eittbindtr 

.li-iirr Tu;; isl m>1I tU-« t.irlil« - 
V«.n o'vm lU-ili^ftltiinie f.illt liii' llflllo: 
Und Du iirbaiu*( iJ«8 'l'oilcs «ii»»« Mcht», 
Vad dca l,«bcm «undarbar« FOlIvI 
UUiW'Ihi«. Ilanai «ob Owuppcnberis; 



Ein neuer Wilhelm Busch, 

Wie oft und von wie \'iel<m mag es wohl schon 
liedaucrt worden sein, dass der Witrr der brisen Hu- 
ben »Max uml Moriz . der fromm<-n llolene-' u.s. w. 
schon vor genuimer Zeit Stift und l^cder bei Seite 
gelegt hat, um sie, wie c» «chdnt fflr immer, ruhen 
zu lassen. Freudig wird daher die Botschaft begrüsat 
wenlen : Ein neuer Wilhelm Busi h ist uns erstanden, 
l'nd wie der Name Wilhelm IJusch-- zuerst durrh 
die -Münchener IWderbo^en ^ iK-kaunt u i.rdc, so ist 
auch der neue Wilhelni Husch in unserem München 
aufgetaucht; Mr, der gekommen ist. um alle Diejeni- 
g<-n trügen 2u strafen, welche behaupten, unsere ^eit 
sei viel zu ernst, um einen echten Humoristen hervor- 
zubringen. 

IV'wahre. man mu» ihn nur zu entilecken wissen. 
Das ist freilich nicht so leicht, zumal wenn das humor- 
begabte .Sf>nntagskind selbst gar keine Ahnung von 
seiner göttlich humoristischen Segnung hat und sich 
fUr einen sdirecklich ernsten Dichter halt, wie es 
AuguNt Dicbl, der Verfasser der Novelle in Wr- 
»cn »Opfer des (tlaubens: thuc Das hohe 
Pathos, mit «•<»lrhrw er sf\n Poem unlängst Wer per- 
s<')nlich \'i TtriiL:. '.i'-'-t 'A . Iii ;.; - Ii -i-. iili ;)t (liir.i' if --rii Hessen. 
d;iss er seia'. ii .ilir- n I 'h imI. .:ur l'.rlii iliTuug seiner 
Mitmenschen bei/ itr.n- n. erkannt haltte. 

Wäre er sich der V erwandtschaft seiner Muse mit 
deirfenigen des berühmten Mimoristien bewusst, so hstte 
er vielleicht auch den gUicklidi zu nennenden Einfall 
gehabt, seinem Opus den Ver» aus dem »Pater Fllu- 
ziusc : .\ch, nian x\ill auch hier s<hon wieder nicht 
so wie die ( leistlichkeii .d> .Motto vnr.inzuM'tzen. Das 
l';pos Opfer des (ilaubens schildert n.imlich die 
Rache eines jimgen M.mnes .tn einein I'farrer, dem 
er es zu V«rdanki-n h.it. d.i>s seine Mraut ins Kloster 
gesperrt wurde und dort in Wahnsinn verfiel. Ganz 
wie Pater Filuxius !«cheint 'auch der geistliche Intri- 
guant der Diehl'sf hen Dichtung nicht frei von h>W hst 
ungeiitlicheti (ielüsten zu sein. Der Held der Dicht- 
ung beweist ims dies durch folgende Schilderung: 

„Ith »ie er tlie rini* Hand 

Alsdann cihol. tum II iiii;r-l unf. 

Sab ilu>, i>ie Mgncuil %ie hieraul 

Dein Maddiea m( den Scbeiicl Ufern 

Und f treiehelnd tie hint bbewegtB 

.\n (Irctchens Mornicm I lainrgf flfcl.I. — — 

S»h, *ie CT 2wi\chen li^ui* Ifäiide 

l>f Müilclxni Kopf nahm und am Ende 

Mit vieler Huld und feiner Li«i 

Ihr Stirn gnii Schcitd b« eckUtft". 

Das ist zwar noch kein Veibrcchen. aber der btoe 
Pater hatte offenbar noch gaiu andere tHnge im 
.Sinne; denn dies allein wflrdc wx>hl den Helden nicht 

zu so grausamer Rache ger<'izt haben, wie ^e in foU 
genden \'c-rsen geschildert wird: 

.,- — ■ 11 1 Blut lieinieder tloM 

Auf »eine Kehle, die itb »thuütl*, 

Bit er iich endlicli nicht mehr rahrt*. 

Da Iwu ich la% und Ingte wieder: 

„WHht !>■ mir ichwdmB ?" — D«di die Glieder 

De* Menecfcen blieben ruhi( lie|>aa, 

Niilitt ie|;ie licli in s.einen Ztsen 

lue Augen ^lulrlen starr mich nn. 

Ich > c Ii U 1 1 e 1 1 e den h t ii m m e n ^f n n n , 

Allein er lie<* von meinen llündeii 

Sich i e ein 'I' n d t c r <! r r )i ' n ii n d wcn^ien 

t" n ,i b.a]d » .1 r e^ mir k«*'!' vert>iirgt 

Ich h a t le meinen Feind e r « U r (;t. 

X'erralhen die li'tzten \'erse. trotz ihrer blutigen 
Tragilc, nicht unvcrkennlMT die Verwandtschaft des 
Verfassers mit dem Autnr des ^Pater Filoslus« ? Und 
wer etwa diese Probe nicht flir aberzeugend hieltf». der 
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lese gleich auf der ersten Seite die srli<inon und auch 

geiDQCMicIleretl \'r-rsO : 

„2unuil »fnii gUichgr»timmip Freund« 
Sich tu gem'.ilhJichrr ' innc tuie 
An Inutem < >rl iiifammenrinden 
l-'in launig I lau>lrrn .111 cubiadwu" 
Und erst das !• olgende: 

-DCM MCim Mutier und liie Taiile 



Dm IMddMM waren wobl Uekaont«, 

Doch idr iMtkoliidi «ar di* Waa, 

Die Ander« mk dcfadben Reine (l| 

Sirene prOICfMMilclt: OrumI genaj;, 

litii man ikh edber n^chi seitruc 

Und dass m.iii antfet llrrien Hami 

Wohl betdr:er-it4 gp-fAhrltLli fand, 

ja, <!aiis mau w fj ii 1 mit Kleis» bedachte, 

\V t c man u II V :i u X c 1 -1 a r, li e r 1) r ac 1: 1 c, " 

Da ist IUi>ch nieini-^ iueiis sojfar übertroffen, 
wie audi in (l<-in üherh.nipt ein/iir iLiscehonden Vcn: 

«,L'nd t.ic:rjifM u.irii rn Tru gcvchkkt 

Knlwi'iler i'ili-r! Das iliehie ihm t'innial Hinernacli! 

Wir habiMi also einen neuen Wflhelm Husch. 
Vorläufig freilich nur in Vorson. Wer weiss aber, ob 
nidtt in unserem Dichter auch das von ihm ebenfalls 
noch ttiwntdeckte Talent steckt, «ch selbst zu illust» 
rieren f Er mr>go es doch einmal '^-ersuchen. Viel- 
h'icht ^'fliiiL;t es ihm. Tiid d.inn worden wir zu ent- 
scheiden li.ilien, wer der (iros-serc ist: Wilhelm 
B u sc h oder A ii u st Dichl?— Dieser oder Jener ?- 
Entweder — ixler - . J- ^ch. 

Hilf, Sankt Georg! 

Uriaalich iat üua Ueklamiercu 
ffiaaa J'aKkraballpootxi. 
Dem von HkMMbtifaueliien Lippm 
Widwiitlinr WokllMl Moft; 

Orn>itlich i»t (Ia« i|iiiiki'i].l Kcbrillo 
roramandiereii eixxf» jun^rii 
Leutnants, <ler mit viel Uowaalnin 

K( liwitzi ndi-, Ri-kruli ii drillt: 

Urüsslieh int da- l.t;ii(rL> Keifen 
Rinar Eahnloxi a n\u-n V<tti«l, 
Die meh jedem ächimpfiatt wargenil, 
KwdMad, kotlarad jaitpl «wk Lidk: 

OritaUcli iat dirr >i\\f fvttc 
Predtglton den fviat<'n Uuazen, 
I>er in frommen Si hK-iin|irrlodM 

l>ie (tempinde Uorot lehrt; 

Ciiilcilitli i,i — Ach, viel ist griiaalkh 

Für da« Ohr uul liu »i r flrdfti. 
Die Toa tauaend Uisaooanten 
Bw Toktt wakok« Ut — ; 

Morli lin» (ir."i~t.lM »I II .MI. -in, 
liriin'lu'her al.< Ulccl>lui<f|iatl>ua, 
Urägsliobar ala LatttaantaschaarMii, 
Weiberkplftn, Uonn>nt<in, — 

Srhlinnier, «1« da» .\ir /,ui.aiiimnri 
Ist der Ton der UiMlautbcstif. 
' Die die »chwarx und »eiaien Zähne 
f etat in jadam Snmar Ulkt 



O, Klarier, du l'ngMheuer 
Vit metallenen X<Tvfn«(rang<;n' 
Hungritio llriinen, heulend, 
Sind nicht halb »u km»» wi« dul 



L 



TromnielfellTerwüstun;;. Ncr 
PeiniKang Ht ili'ini'-i furrlubar'n 
Jammerdaieio« niederirächtigar] 
ainigar Banif. 



Wiiren unsere Nerven »o, wie 
Deine, drahtumiipDiinnn feale, - 
Dein OetOn, dein Klapparbeulen 
Uehlat« udi ale s« Oimd. 

Rcttimg', B«lt«Mf ist «Bt aMiigr 
Rettung Tor dem 'WimmeraekMMl, 
Daa mit iwioen ••aiealoiMn 
TSmh im varrBckt naak mclit! — 

Helden tiritlen cinat zum Hail dar 
l/ngatkOnibedroklen Ueaadilieit, 
Saakt Oeotg arkgte tapfer 
BiaBn gifligan Taiidanina; — 

W.ihl" d'T l.iii lniirm i»! vnrliaiidin, 
l ud iiiclu winijjer »clilimni iiU jener, 
.\bBr Ifider, 8kt George 
Oibta in heutif;en Tagen nicht. 

AUar, biMar DiadMaUMar, 
Ke*ni* druH lelber, nna im reltn. 

Aber komme bald, o Heiliger, 
Bh' wir g«a( terklimpcrt aind. *) 



Ottllin«. 



*) Vietteieht trOalet es den Jedenfall« an* v!g«acr Qual dieaen 
Hilferuf autatoasenden ilerni Colline eiDif(emuia*en, wenn i-r ver* 
nimmt, dnaa j«nKeii<i de» OxeanH die iJraehi'nAaat iilrla inindi'r 
arbrerklieb uuf(rei{iiiiu«n ist. wie au» ful>:i iider von einein Freuiido 
unseres Blalies uii» eiiit't'»aiulti 11 >'< tl/ aus einer Niw-Vorkir 
Zeitung u. A. herrurKeht. Vji ili < lit tu et': c» ihn Iniliih uucli 
niebt, denn er kann bn ruus «ninvhmen, dasa aclbst die Auswan- 
dernag nach Amerika tbn nicht toa aatoar Qoal Mtraian kvnnt«, 
wenn likl. Oeorg nirhl helfen aollle. Der New Yorker Jonrnaliat 
Alfried TownS' iid M lir>'lbt: 

„Obwobl in jedt'in llnu^e ciu Piniioist, und MuKiklehrer 
so dJeht alokon wi« Kalamazoo-Sellerie, so haben wir dm It im 
gaaien Lande koinen Componistca, der eine Oper fertig bringen 
odac einon Diehter, de* annr koiMthliahaa JLahaa ud «aaafo 
Terhlltnlct« al« 9t»W Terwenden kSnnte. "Wh prodtteleren Mn- 

Kr, aber kein I'<T)«onal für i-n Kncenible. ftrhSne Oetfichter, über 
ine »cliuilifiidf iiiti'lü^:»«^ l n-iri' Nfw-Yorkrr üreheBlrr wer- 
den nllt! von AuBlttiiderii diri/irt, utid l^t inshe i^do Iiri(;e und 
Flöte im (Jn-hentcr i^ili.irt "iin'in .Miinnr voti fTinidiT (icburt. 
l'nd doch int <ln» rian ■ » o 11 1 I i;i.in r 1 n v c r ti 1 1' 1 1 •? I bui 
Uli', wie frölnT il u • \V h » •■ Ii h r e 1 1. Diir darnii« i'.'i.irii- 
Si'liluaa enihiit den Vorwurf daa» «ir zu viel Zeit auf du» Keich- 
mnim wiA w mmif md dio «ekeitacato JCtaat« «arwaiidat 
haken. Venig Leute in Amerika Teralehan ÜMik oder Teralehen 
ein Instrument, und während «ir mvbr Frauenzimmer haben 
die Piano klimpern und sinireD können, als aonntnu zu 
finden sind, eraobeint et ala eine Thal.<iiehi'. dan« die »rhaffende 
Kraft in der Uusik nurh nie d>-n Weibern verliehen norden ist. 
Das sieti>;e Talent, weli-bes Trine bf hrrr^i hen, und sie narb Belie- 
ben auswiiblcn und nm einen Dperntcxl summeln und anordnen 
kann, »ollte unicren Münnern zu (iehoie »tehen: alhin unsere 
Männer eind Oeldmacher und haben denUuth nu-ht diiru, Künst- 
ler tu werden. In der Oper wie in der Literatur krabikeln wir 
nie kloHS Ltobhaker dahin, und hiafes atfl «Msrem Zaitrarlralita 
TO« den ah, waa in Enropa gieleiatet wird." 



Alleinverkauf liep 

l^i'-iii^'iiilii'r-Fliiifel 

und Pianinos 

anerkannt bestes 
deutsche« Fabrikat. 

MlPMIg«! 




versc 

in proaaar Aiunrahl aa 

Fabrikpreifien n unter 
7.u8i<'herung lanj^- 
Jthri(er (»araatieu 
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Zum Quartalsweehsel. 



Dm 1. QDMtii) 1890 geht tu Ende. Der fifolg, wvldien dio „Münchner Kunst** eohen In der 
•ntaiiZflit Ihitt» Bestehens, theib durch die Neuheit ihres Programms: em Spiogslbild deegesammten 

Münchener Kunstlebens zu biftnn, thcil^ ilurch ihren freimüthigren Charakter und Hi»' Qimlität 
Gebotenen «rsielte, ist im Laufe der Zeit fortwährtsad gewachsen. Unser Blatt hat sich »chnell diQ Gunst 
Aller «nreriiai, waldM gone die W«hrlMit in unfBMAnuUaa Worten vocneliiBwi and Freude haben an einer 
mder handwerkiiiiangen, noeh gelehrten, eondeni von bentlieber TheilBaline an aUem eohtkOniÜeriaehAn Sehaflkn 

«ifiOIten, von gründlichem Veratündnissc geleitoteii, aber in getSlliger Form «ich geben Jm, ebrlichea Kritik. 
Diest-r Erfolg errnuthigt und befähigt uns, in dvr Verwtrkli.:'!ninc: (iiisitp«< liestrobens : 

unser Blatt nicht nur inhaltlich, sondern auch äusserüch mehr 
und mehr zu vervollkommnen, ohne etwa de« Lesern desselben Opfer 
aufzuerlegen, * 
•iaen Sehritt vonricts an thnn. 

Die „Münchner Kunst" wird künftig nicht nur regelmässig eine Textillustration 
(Künstlerporträts, Atelieransichten, Handzeichnungen. n. dgl.) .bringan, sondern auch in jeder 
Nummer 

ein Kunstblatt als Beilage, 

bestehend in vollendet ausgeführten Reproduktionen nach Gemälden und 
Bildwerken Münchener Künster. 

Der Preis unserer Wochenschrift bleibt, wie bisher, M. 2.50 pro (juarlal. 

In liuriicksiciittgung do8Nt>n, daHü in dt^in K n i!t hf-u MüncIicnH <lii> bildenden Künste uribc«treitbiir 
«Ifii er-ifcii Hfing einiii'liim'n, dcnselbiMi auch in dir „Münchner Kunst" in Zukunft licsondcn' Aufniork- 
!<^amkcit gcwidnu't werden. Dabei »uUeii jedoch die übrige» Kün^tu — Theater und Musik — ebenso wenig 
wio die Literatur m Inn konnien. 

Die leisten wird aneb, wie blaher, produictiv in unaarcm belletristischen Theil Tcrtnton 
min, welcher beitragen »oll. zu bezeugen, dnia nneer Uüneben aueh auf diesem Oebii-te dae moderne Kanat* und 

Oeiatetlelx'tt fnirhffirittf^i'nrl lunntiHns-it. 

Eingehender aU bisher gedenken wir in Zulmnft — in Berichten aus fremden Städten — 
die FSden tu vorfolgen, dureh wckbe das Uünahcnar Kunatlebcn mit dem doolwhao nnd nnalündlacben in- 
•«nmonhBiift 

So wollen w ir, strubgarn fortschreitend, das Un«ri({e thun, hoffend, duss alle Freunde d« s Mi5nchoaorKun«t- 
lebens unnd einer lebendigen Fortentwicklung; li'^selbon im Ueiatu der Aiodorac das Ihrige tbun werden, unter in 
den Dienst «lieser edlen Suche geatellu-s Unteruchnion zu fördern. 

Verlag und Reiiaktion der „MUnchener KunsL" 



llcrniixgelier «lul fcrantw. Kc«l*l>1«ttr J. Scliavnlicffrr — Ihadc v. I-V. BlcLel, MUllcmr. 4!t. l!cM« (n MBncbm. 
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II. Jahrgang. 

XXXVL i»lmg»mt da .,Tht«i«..Jour«»l." 



2. April 1800. 



MÜNCHNER KUNST. 

Illustrirte Wochen-Rundschau über das gesammte Ivuiibtleben Münchens. 
Bildende Künste, Theater, Musik und Literatur. 

HERAUSGEHER : JUUUS SCIIiVUMHKRCIER, MONaiEN. 



Uli Bim I 



t M..-M Vkr. Cm 
I A Ls<K Biiit ZnliUiwf Jl 3. — I 
IflMratf TO l'fg. pro # v-fi-^ 



Verkauf v*in eutuintfi .\ Ummern \u 20 J*J. und Annahme vaa A^ttnementy-Anmeiiiungafs tn Aiunchrn: in d/r J, lAndatur' sehen üuehhamHung^ 

Jßaf/b^tntnutt, tmd dir MuMtäm'Hamibmt «m Jm, Stihng, Ftmuttmat. 



Inhalt: Hanu Horcbm (mit Portiit)u 'r' Bildende KSnitCi Za wiicf«m HMe (G«Hfiied VMSj. hm lillndiciMf Aicttm (Uhde, 
De&tgpir, n. A) von O. J. Ii. — , Am dem KoMtrcnin XVTIT, von O. J. B. — Ifotmii. — Kan>t);ewerbc; Ads dem Kumtgtiwf bewd a. 

— Theater: Von den Münchener It^h^ünk^ GdU \^>ti Pcrlu iLn^'t-n auf tler nea ein;^'iTi;:;Lti tt 11 F i'iiu-, vtni \. Si Vj St u . I k An; ^ifm KorurrtsBai, 
vuo IL V. U. — Feuilleton: Ein Gedicht vu» Kujki,; Lutiwig I. in deutscher und ciigliscber äproi:li':. uedichtc vo« Heinrich von Reder, 
DcOtv VM LUiencron and t^eorg Schaumberg. - Der KUn&tler, eine Gcttchtclitc Atu Mtxti^rt^ Xn^pCll VOtt J« Br 
.fite A'umMM -aif Btilaff: GOTTfKUiD KÜULt £itu ft^gf. 



Zur gef. Notiz! 

^Von dein IJestreben geleitet, unseren geeiirten Lesern eine mogliclist aktUOUo 

WoehMirandschau über das gMammte Mflnckiner KuislialioR za bieieii, haben w!r uns ent- 
schlossen, die „MÜNCHNER KUNST« kttnftig schon am 

Mittwoch 

erscheinen za lassen. 

Da der Kunstverein seine Ausstellungen am Samstag wedisdt, die Theater 

ihre Novitäten fast rc^-rrlmcissig am SanT^cit; Ijringen, auch iit<r\-nrragrnk1e Kon/erte 
meist am Samstag statthndcn , so vermochten wir bei der bisherigen Erscheiium^sweise 
unseres Dlatles (am Samstag, bezvv. Sunntag) erst acht Tage später über wichtige Erschei- 
nungen unseres Kunsdebens zu berichten: em Zeitraum, der nun wesentlich verlcUrzt 
werden soll. 



Voriag und Redaktion der „Milncliner Kunst". 



Wlüncliener Kunst-Auction 

April 1890. 
Sammlung: SignyMi Ludtiiiger aus Florenz. 

Alte Oelgeniälde uiu! H iTuh-t it linun^jcn der hcrv'orrafjciid- 
sten Meister vcrschitJcatf Scliulcti, s^nvie eine Stuckbustc 



von A. det Vcrroccbio. 



Versteigerung: Mi 



Imtaq lian 14. April 
Chrlmsfslrass« 2 



in München, 



unter Leituii«,' des Kuastliandlcrs Ifiiyo Ilclbing. 

l)cT eirfs'»! ' Kjitalii); grnti« und frainto. l>cr roitli il;u^lr. Kittidoi; 5 
BosichtlgUl^l^ : I'ie Sajnmlunj; wird iin AiictiLin^IokaJe, Chtiilofitr. 2 II 
vom 3t. Sinn bis 5. Apn[ und vuui S. 1.2. Aprii Vonnittags von 10 bi« 
13 Ühr nnd Nacliiniuags von j)— 5 Uhr tat BeilctnigBqg MnecMeDt. 
Jede AiMkonft ettimlt )icreitwiUi(."-t 

Max tbat, Auctionator. Hugo Helbing, Kunsthändler, 

München, Ctirlstofstr. 2/11. 



Permanente Gemälde-Ausstellung 

alter unil moderner Meister u. KunslhaiNHiing 

von A. ]AU[ji)rei:!it's Nachf., 
MÜNCHEN, Briennerstrasso 8, 
Enlresol — Ca/e Luitpold — 2. Aufgang. 

'^f^ TUg.'iih gi-i'/ne/ ifn g hii 4 Vkr. 

Mintritt 50 Pfg. 



A. Riesenhuber 

Atelier für kirchliche Kunst 

Baaderstrasse 50 MÜNCHEN Baaderstrasss 50 

T.OXnON' unri PIIILADl'I.I'HLA 
Ausführung von Kanzeln, Altären, Figuren etc. 
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Zum Beginn des II. Quartals 1 

Das I. Quartal 1890 ist zu Ende. Der Erfolg, welchen die „Münchner Kunst" schon 
in der trstf-n Ztit ihres llcstrhrns, thcils durch die NeuhcK IhPeS PrOjrammS: ein 

Spiegelbild des gesammtan MUnchener Kunstleliejis zu bieten, theils durch ihren freimüthigen 
Gbaräktor und die Qualität des Gebotenen erzielte, ist toi Laufe, der Zeit fortwilhrend ge- 

warhsen. Unser Blatt hat sidi schnell die Gunst Aller erworben, welche gerne die Wahr- 
heit in uny;('S(hminkt(n Worten vernehmen und Freude haben an einer weder handwerks- 
massigen, noch gelehrten, sondern von herzlicher Theilnahine an allem echt künstlerischen 
Schaffen erfiiUten, von gründlichem Verständnisse geleiteten, aber in gcfoliiger Fonn sieh 
gebenden, ehrlichen Kritik. 

Dieser Erfolg ermuthigt und befähigt uns, in der Verwirklichung unseres Ik-strebens : 

unser Blatt nicht nur inhaltlich, sondern auch äusserlich mehr und 
mehr zu vervollkommnen, ohne etwa den Lesern desselben Opfer auf- 
zuerlegen, 

einen Schritt vorwärts zu diun. 

Die Münchner Kunst" wird künftig nicht nur regelninig dne TexUlistraHOR 
(KUnstierporträts, AtsHiurMsiciiteii, Handieiciniiigen u. dgt.) bringen, sondern auch in jeder 
Nummer 

ein Kunstblatt als Beilage 

bestehend in vollendet ausgeführten Reproductionen nach Gemälden und 

Bildwerken Münchener Künstler. 

Der Preis unserer Wochenschrift bleibt, wie bisher, Mk. 2M pro Quartal. 

In Berücksichtigung dessen, dass in dem Kunsdeben Münchens die Uldendetl KflMte 

^ unbestreitbar den ersten Rang einnehmen, soll denselben auch in der „Münchner KunSt" 
O in Zukunft besomlere Aufmerksamkeit gewidmet werden D.i!» ! sollen jedoch die übrigen 
Künste — Theater und Musik — ebenso wenig wie die Literatur zu kurz kommen. 

Die letztere wird auch, wie bisher, predoklfv in unserem beHetrietbGlMn TM ver- 
treten sein, welcher beitragen soll, zu bc;;eu;.4en. dass unser München auch auf diesem Ge- 
biete das nvidcrne Kirnst und Geisteslein 11 fruchtbringend beeinflusst. 

Eingehender als bi:>her gedenken w ir in Zukunft — in Berichten BUS fremden Städten 
— die I^den zu verfolgen, durch welche das Münchener Kunsdeben mit dem deutschen 
und ausländischen zusammenhängt. 



So wollen wir, s?rpb«;am frjrtsrJireitenil, d;is I'nsrit'e thun. jioff< nd, dass 



Freunde 



des Münchener Kunstlebens und einer lebendigen hortentwickiung derselben im Geiste der 
Moderne das Ihrige thun werden, unser in den Dienst dieser edlen Sache gestelltes Unter- 
nehmen zu (brdern. 

Verlag und Redaktion der .„Münchner Kunst". 



M 



0-0 0 0 0 o o 0-0-0-0-0-0-0- 



ed by Google 



Ii lt. Jahrgang. 

'I 300CVI. Jthnwt ..Tlwwr-Jin— i ■ 



2. April 1890. 



i MÜNCMEß KUM. 

1 lUustrirte Wochen-Rundschau Uber das gesarhmte Kunsdeben Münchens. 
i| Bildende Künste, Theater, Musik und Literatur. 

' HERAUSGEIif R JLI.lirS KCriAirMÜKkCiKR, MCN'CIIKS*. 
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Km/mprttnuu, und der .UiuiMuit-tltiulluitg von Sn/mg, i'tiuuutnuu. 



Hanna Borchers. I 

Als Emilie Herzog der Münchener Hofoper V'alci 
sagte, mochten wohl manchen pessimistischen Theater- 
freund bange Zweifel quäteo, ob sich fiir diese KUnst- ' 
lerin jemals ein voller Er- 
satz werde finden Ia55!ffl?**^ 
Wer aber das lebendige 
GdUhl für Bühne und BUh- 
nenkuastbewiiliithat» wird 




zumal in tin«crcr, 
iiac1iIodi%'idualii>ining stre- 
benden Zeit, ängstlich an 
einer Erseheinungsform 
(esthalten; er wird äch 
jeder neuen Gestaltung 
herzlich freucDp wenn !tie 
nur die gleiche IcOnstleri- 
schc Wirkungskraft und 
Scibatberechtigung in sich 
trägt: er wird Manna 
Horchers mit nicht ge- 
ringerem Wohlgefallen 
spielen sehen und sinken 
hören, aU einst ihre V«ir- 
gängerin Fraulein Her- 
zog. Wirkte jene — ab- 
gesehen von ihrer \ oll- 
endeten Gesangsbildung 
— mehr durch das Tem- 
pcramcnt ihrer Darstcl- 
huig, so fesselt Früulcin 
Borchers sofort durch 

ilir .III L r^cwulmlichc An- 
mutb ilucr Erscheinung: 
und zwar nicht der todten, 
-Kii li in der dramatisch 
belebten I^cbeinui^, 
sammt Mienen- und Ge- 
!,( nlcn Die Poesie und hannonischc Lieblichkeit 

ihrer Gcätalten, vor Allem der nicht n^er zu bezeich- 



Hanna Borchers, k 
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nende , aber den Vertreterinnen des naiven Fachs äusserst 

selten eigene Hauch ungezwungener, herzgewinnender 
Madchcnhaftigkcit — wer liatte ihu nicht sofort als ersten 
Eindruck emphuigen? Uebi^ens durfte sich auch där 
gewissenhafteste BeortheOer gctTn<;t dickem ct'.\ as verfüh- 

renschen Emdriicke hin- 
geben; denn Hanna Bor- 
chers verfügt Uber durch- 
aas angenie^iscnc Stimm- 
mittel und hat treffliche 
Schulung genossen, sie ist 
ausserdem eine im hohen 
(»f.ide flcissigc Sängerin, 
welche noch niemals mit 
einer unau.sgcgiichencn 
I.cislinig vor das hiesige 
Publikum trat. Hei ihrer 
Jugend und Strekt&amkeit 
steht noch Bedeutenderes 
von ihr zu hoffen: viel- 
leicht auch eine Iciäftigcre 
Audlitdung 'des Tempe- 
raments, welches manch- 
1 mal noch ein wenig zu 
wünschen übrig Lusst Lei- 
der ist Fräulein BorcherSi 
wekhe schon unter die 
erklärten Lieblinge der 
Hoftbeatenveit zu zählen 
ist, seit geraumer Zeit 
durch Krankheit von der 
Oper nach SUdtirol ver- 
bannt. Möge die liebens- 
wiirdigc Kiinstlerin l)a!d 
volle Genesung Anden 
^MM^^^^^^M^^^B ratd ^ neuem, fröhlichem 

Schairen zurückkehren ! 
b. 1 lolüpcnt>ajigcrin. Jünst wird man viel- 

Ft»! KaniktiiiKi. MibcIick) \ |ejcht »uch vou ihr — 

^vie damals von Fräulein 1^^*^ — 
nicht zu ersetzen t" 
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Zu unserem Bilde. 

Mit der WiederyalÄ eines Bildes von Kiitil iielimen 
die Hilderbeij;aben der ..M.K."' ihren Anfnnj.^: ist niclit 
hliiss auf7.ufas.scn als eine erneute llindcutiin;^ a\if die 
KichtiiP};, für welche dicse.s Blatt eintritt, .sondern auch 
als eine Art üruss, welchen wir diesem Kua-itler eiK- 
gcgcnbrin^'cn, nachdem er die Statte .seines Wirkens nun 
cndjjultij; von Paris nach München vcrlej^t )>at. Wir 
wollen die l lerzlichkeit dieses Grusses nicht abschvvaciicn 
durcKeinc wortreiche Abhandlunj; über den noch Jiijjcnd- 
liclicn Mei*.ter der Freilichtn»alcrci, wir halten auch lob- 
singende Anpreisunj^en lur ül>crflu.ssi^. w»i das Hild selber, 
wetni auch nur in farbloser Wiedergabe. s|iricht. — Das 
eben vollendete üri<;inal des Jiildcs befindet sich au};en- 
blicklich mit noch einem weiteren neuen Werke Kuhl's 
auf dem Wege nach Paris, wo es in der Ausstellung der 
Gruppe Meissonnier, /u deren Sozietaren Kühl geliort, 
einen l'latz haben wirtl. Nach «1er l'ari.scr Ausstellung 
werden die beiden Bilder auch in der zuciten Miinchner 
Jahresausstcllung zu sehen sein. Auch der Künstler .sell>st 
begibt sich nach Paris , um dort . gestutzt auf seine in 
einem mehr als /.chnjalirigen Aufenthalt gewonnenen 
Beziehungen, für Bcsclückuiig 
Salons durch franziisischc Kii 

Aus Münch 



Man dürfte sich nicht 
den Münchner Kuastleru die 
im Hinblick auf liie Aeussen 
nonmz vcm der Tribüne des V 
— erfreulicher Weise vern 
Schimptbcmühungcn dieser b 
ren Meistern weder die Lau 
verderben. 

Auch l'ritz von Uhc 
haftesten von der gcfährlichec 
(artcm non odit nisi ignarusj 
sich in seinem Schatienscifer 
au.s dem Dachauer Moos sin^ 
führt*). Das grossere .stellt d 
nach ticr Arbeit vor. Iis 
jetziger Jahreszeit. Die Fr 
Rücken, fuhrt mit der Recl 
.sich, ganz ermüdet, \ on der r 
fortziehen lä.s.st. \'<)r den Bei« 
wie ein scbwankcntles Meer, 
auf; eine letzte, schwache 
Hinnncl. Das kleinere Bild h; 
Z«ei Arbeiter und eine .\rl 
Moos nach Hause /uruckkehrt» 
Bilde eine lasse, müde Stimi 
das zweite ein bewegterer 
frischester Wahrhcitskr.ift ; in 
wie im .Aeusscriichen cchtel 
Heilige .sind das Ireilich nicli 
ihnen cni Ausschnitt gegeber 
m.mn sehe I leilitjc mit Xuchltu 




darin haben die Dallcrischen Recht. - mit der I Iciligen- 
malerei scheint es glücklicher Weise endgiltig vorbei 
zu .sein, 

Ein lustiges Surrogat bietet dafür 1'^ (irützner, 
der sich wieder einmal in GeLstlichkeitcn ausgeschwelgt 
hat. I> bietet un.s da die drei Kla,s.sen der geistlichen 
1 lierarchic nebei\ einander. Aristokraten sintl und ari.sto- 
kratischer Beschäftigung geben sich hin die wcisskuttigen 
Dominikaner im kühlen Klosterkellergcwolbe. Sie walten 
des fröhlichen Weinkritikamtes mit viel Kennerschaft und 
Aufmerksamkeit. Vier prächtige Patres sind es, behag- 
lich gnippirt um eine gTos.se Tonne. Sie prtifcn den 
goldig klaren Inhalt einer getriebenen Kupferkanne mit 
Zunge und Auge. Der Meister in der Ketuicrschaft 
betrachtet mit kritischen» Blick das flüssige Schimmcr- 
gold, das ein Anderer mit einem dahinlergehaltcncn Lichte 
beleuchtet. Wenn es so schmeckt, wie es glänzt, muss 
es ein vortretllicher Trank sein, und «lass er es ist, sieht 
man an dem amleren Glänzen , das aus den feuchtfröh- 
lichen Augen der geistlichen Prüfungskommission lacht, 
L nd nicht blos in den Augen liegt dieser fröhliche Glanz, 
— nein . er verbreitet sich mit schimmerndem Stndile 
üIkt die ganzen, lustig rothcn Gcsichtsflächen der über- 
aus gut genährten Patres, so dass .sie alle zu einander 
stimmen, wie zu einem heileren Akkord einer raaschcn- 
dcn .Symphonie knciftcndcr Seligkeit. — Ruhiger, aber 
nicht weniger vergnügt ist die Stimmung desjenigen 
welc hes einen ausfjgfc^jcistlichcn Bourgeoisie 
istlichen Herren vom Lande, 
eiten eines gesunden V'er- 
dic nicht blos sein überaus 
k beweist, sondern auch die 
»n auf tlie Fastenzeit hin- 
ttclche hinler ihm auf dem 
sich gcmiithlich anlehnt, 
;\(c blaue Tabakswolken cnt- 
stlichc Charakter dieses br- 
icht zu kurz komme, hängt 
sfreuden ein Heiligenbild mit 
cgcn welches der wackere 
1) und Lcibsoi^cr (für sich) 
i-andc anmuthig ab.sticht. - - 
jntlc des Mönchthums stellt 
bcs,ste der neuesten Bilder 
Ifflcr, d. h. Handwerker in 
;. kräftige Burschen mit dem 
f durchaus identi.sch mit tlcn 
j im Berliner V'olkc ..Maurer- 
keiner geistlichen Bcschäfti- 
jniger erstaunen, als bei den 
Jcistlichkeit. Sic hauen gc- 
•ut und bewältigen den Inhalt 
in Trinkgcfa-s-sen. Alle drei 
ji gewohnt ist, von ..echten 
nmorvolle, freilich nicht ganz 
in Karrikatur überspringende 
jhe Gnind.stimmung, .sauberste 
heilen in F'arbc und l'orni. 
e Zeit als realistisch gegolten 
um mehr zu glauben. Aber 
it, darum die \'erdicnstc von 
kennen. .Sie haben doch in 
j^K>i^\on Ucvic die Bahn geebnet. 
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übrigen, nach der kecken Behauptung der DallerisLhen. 
L'hde'sche Spezialität sein sollen. Uebcrhaupt , — und 

l'clMrr üii-i« Wider, wie lil^r »Jif ioeL->ti-H «'.er ncilcf lintrii 
n.HMiltrn, wcnlcn f)n^;eli«n<lt'rc S(;liil<|i>run};cii ttwl U'rtlicile in tivr „M. K.** 



Zu ilicsen Meistern nniss auch Dcfregger gerechnet 
werden, dessen realistische Kralt zumal aiLs seinen in- 
teressanten, jetzt die Wän<le seiner Wolniriumie imd 
.seines Ateliers .schmückcntlcn Studien ersichtlich ist. Da 

*; liiem uihI <Ub folgmilc l«rin«)«n »icb in «Icr d(c«»'d«hvntlicli«n 

KuiKiratitKMiiirTbmf;. 
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Ist z. B. ern Doi&tubeninneres mit einer aiten Bäuerin ' 

vif.d L'inriii lUi'ien auf der ( )lciibank. welches an rl. 'lnr 
i reue uiul an reicher Innerlichkeit den \'rr^leicii mit 
niodcnistcn Kealu'itcnwerl<en nicht zu scheuen brnui i,t 
An^jcnblicklich bcschäfti^!^t den Meister der TjTolfi | 
Kuucrnmalcrei wieder i jener Bilder, «eiche den 
Gegensat/. zwUchen Dorf und Stadt zutn (ie^cnstant) j 
haben. Die Stadt wird diesmal durch ein — Arision 
repiäacittirt , deasea Töne von cnner ländliclien Scliaar 
mit staunender Bewunderung vernommen werden. 

I'rufessor Heinrich I.an^,' fuhrt eben ein auf 
staatliche Uestellunj^ untenutmmenes (icni.ilde (..hrosch- 
weiter' ) der Vfilleniliin^ entt;e,i;cn, welches fiir die neue 
Pinakothek' bestimmt ist Delu^ arbeitet ati einem 
Historienbildc grösstcn L'mfantjes: ..Hcstaltunj; Kt)nii,' 
Alariclui im Bu.sento". welches er bis xur kämmenden 
JahresaussteHting luich /.u vollenden hoflt ^ „Abend- 
läuten" nennt sich ein eben fertiggestelltes, sehr atim- 
mungareicbcs, in mddemer Techntle gemaltes Bild von 
Hermann Koch. — > Lebhaftes Interesse zu erwecken 
»t ein Gemälde eine* noch jungen Kunstlers, (icors; 
Huchner's, j^ecij^net, welches eine religi<>sc 1 jarslcllun«; 
II in Uhdc'scher Art gicbt: „Maria, die Mutter Gottes, 
i von Kindern umgeben." 
Ii 

'I Aus dem Kunstverein. 

S" 

1^ l'.in Meister von der hohen lu ili- iiunjf I.onbac h s 

^ kann c-. tir,i:i-.| hik lici> man ai', Werke seiner Hand 

} den M i-^v t.it> trengstcr l^t-kirUieiiunj; legt. .Ausserkunst- 

/ Irrivt/Kj ! r .i.^iui'.jcn . Mntschuldij^ungen aus Nebenuni- 

standen und w.is sonst die li^scbbnickcn ^nd, welche 

\ (>n licbensw ürdiger Krittle zuweilen liebenswürdig kleinen 

:i Talenten ^schbgen werden, würden einer Grösse gt^n- 

Uber nur Beweis mangelnden Verständniases llir dieselbe 

und nianj;eln<ier Hochichtun«.; vor derselben sein. — 

1 Wir wollen uns weder als Leute von schwachem Ver- 

st.inde noch von gcrinjjttti Ku-a- kij zci^jen. untl so 

^ mü-Ssen wir denn angesichts ilt-^ m luni I.eubach'schcn 

\ Hismarckbildnisses, welches je!/; i if liaume des Kunst- 

' Vereins mit seiner (iegcnwart beehrt, und seiner relativ 

■< Rcrin}j;eren Vorzlifje auf alle l'!rklarunj;s\ ersuchc ausser 

künstlerischer Natur, selbst wenn sie üich auf ein |£r- 

eigniss von wel^(cschiehtlicher Baleutung .stützen kennten, 

! verzichten und einfach s^en: dieser tieueste Bismarck 

>j I.enbach sclicr Faktur ist zwarnoch immer das. was man 

' fast c|)if;ran»mati<ch kurz aber völlig; erseluipfend einen 

..Lenbacli sehen Bismarck • zu nennen «.jewohnt ist, aber 

er ist dies nicht mit allen den eminenten lu^jensch.iften. d:e 

der Weh nun wühl fast an die zwanzig Mal Ikwundcruni^ 

'I abgenöthigt haben. — Was «lie Lenbach'schen Bildnisse \ 

Ii hervonagender Männer ausselch nct, das ist eine Art i 

" genialer wiHkSr der Bctomn^, aber diese Willkür ist, zu- \ 

' mal bei den Bismarckbildnisscn, congenlal und darum dem 

i| !^osnen Vorwurfe gcmä». I.«nbach's Btldnisskunst ist 

[' im It l."ten Grtuuie Seelenmalerei. .Sein seelischer Tief- 

i| bin k i ersteckt sich j^cwisscrmasscn in <lie innere Struktur 

|j der Irt i -ii i) ( ieisti<ikcit . und seine souverän schaffende 

Kiinstlcrliand bringt ilann im Aeiissci liehen zur l>schei 
Ii ' 
il nun^;. was dieser scharfe, schier dämonische Blick in'.s 

Innere erfvuKlen und erfasst hat. Darum t,'ibt I.enbach 

von bedeutenden Mannern keine Lakaienbikler, ich meine, ' 

keine Bilder, die dem Beobachtungskreise eines Kammer- 

,1 dieners der Grossen im Geiste entflos.scn sind, soodem, 
um es mit emem kurzen Worti- zu s.ij^cn ( ieniebtldcr, 

'! in denen der (ieist ausstrahlt durch <lie /ui;e. 

Dieses jiini^.ste Bismarck Bil(jlniss aber z.ei^^t nicht die 
mächtige I ler ausarbeituiig de« Geintes, wie die früheren. • 

I Beaottifers auAällig ist an ihm, <iass es nicht, wie die 



lihrif;tHi fjenbach'schen Bismarckbilder, das «janze Inter- 
< ,,1- auf ilcn Kfipf lenkt, «lass es \iel mehr koloristisch 
iiii tjan/en wirkt, als diese. Diese Ausset zun<jcn. 
■1) welchen uns sowohl die Grosse des Malers als tlic 
des Gemalten z«ini;t, verrinjjcrn natürlich nicht das be- 
sondere Interesse, «tli. iies dieses letzte Bisniarck-Kanzler- 
Bilil beim Publikum erregen mass, welches \ibcrh.iupt 
schon ohnehin vor benihmten Namen ganz eo ipso na- 
menlos entnickt ist und in Geberde und Wort diesem 
Entzücken deutlichsten Ausdruck \'erleiht. Und dies so 
ziemlich wahllos. Denn wie \or dem .Namen I.enbach 
;;el>crth't es sich vor 4iem Namen (irutz. ner, <ie.ssen 
diesmal ausi;estellte Bilder mit .Ausnahme der beiden 
alteren an anderer Stelli' dieses Heftes {lescliildcrt sind. 
Ach. man brauchte wirklich nichts j,'ejien diese Geber- 
deii und Worte der \'erziicktheit zu haben, wenn nur 
nicht die hier so schnell und pra.sseln<l Entflammten so 
glctschcrhaft Icalt blieben angesichts selbst vorziiglichcr 
BOder von Neuen, Strebenden, denen die Ruhe auf dem 
Lorbeer noch nicht vergönnt ist Es wäre z. B. reel>t 
wünschenswcrth , wenn der Riradcmarsch der Kuastver- 
einsdithjrambiker ein l li in acni}; Malt machte vor den 
mit vielem Können ciiilicher Bemühung gemachten 
Bildern J. \- Gictls, (ironvoKls, Rösclcrs u. a. m. 
Zumal »las kleinere Bild des ersteren, welches fomilich 
Mrdgcruch und Schollenrauch ausströmt, verdient n.ahere 
Betrachtung . nicht minder die beiden grösseren Bilder 
Gninvolds. von denen das eine freilich, „Letzte Sonne", 
bestier nicht in so grossem Umfang gemalt wäre. Auch 
Textors Landschaft „Verlassen" ist ein tüchtiges Stück 
moderne .Arbeit, dagegen liat fiir mein h'mpfinden \'oli- 
my auf seinem Landschaftsbild die Wi.schmanier etwas 
zu kühn in .\nwenduiig gebr.icht. Neogrady's Mi- 
niatura(|uarell ..Zur .Sommerszeit" ist von tier.selben Fein- 
heit der .Stinmning und Mache, wie dessellwn Künstler?» 
hier frtiher eniähnteä Hcrbstbild, und auch Gompton's 
.Alpcnbild z.eigt alle Vorzüge seines Schöpfers als Hoch- 
gcbirgsmuler. 

Von Kunz .Meyer ein neues l'h.mtasicstuck ..Fruli- 
lingsmorgen " neben deni bekannten ,.Herbstaben<i" : ein 
Fan mit luitigcn Gcsichtshalluzinationcn, die sehr wenig 
packende Udierzeueungskraft haben. Ich habe immer 
gemeint, das Ge«clilecht der Faune sei deib la seiner 
Phantasie wie in seinem AciLwrcn. hier aber sehen wir 
einen Sohn des grossen l'an. di r !:( l)!ich unil neckisch, 
schier Bey schlag -Thumannisch träumt, wie ein junges 
Mädchen , das der seligen Marlitt sammtliche Romane 
gelesen hat. Das angenehm arrungirle WimmeUolk der 
Lüfte, iiiese dickwa<iigen , ringelhaarigen l'uten haben 
zudem eine Hautfarbe, die nur an gekochtem Hühner- 
fleisch angenehm berührt, und so muss man dciui sagen, 
dass Kunz Meyer's „FrUhlingsmofgen" nicht mit Ehren 
bestehen kann neben desselben begabten Künstlers „Herbst- 
abend". - V iel schlimmer sind freilich ilie l'liantasic- 
stiicke von George \on Ilossiin Line pedantische 
l'hantasie. — lias ist ein grasslicher Widerspruch in sich 
«iclber, und er wirkt um so bedauerlicher, als eine sehr 
durchbildete Technik auf ihn verschwen<let wurde 

O, J. fiicrbaum. 
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Kunstgewerbe. 

Aus dem Kunstgewerbe- Verein. 

Unter ilen jungat zur Ausstclluiij; eti^ebrachtcfl | 
Möbdn verdient eine Kcihe von Arbeiten aus der Hof- 
Möbelfabrik von Otto Pritzscbe der besonderen Beach- 

tuiifj. Vor Allem ist es eine Schlalzitiimerciiiriclitiiii},' in 
einlachem, gefiillitjoin Rococo, welche die l*a.ss;iiiten ;in 
1 cinc-s der Schaufrn-Irr fesselt. Die zarte, stilvolle He- 
ninlun;; rührt von dem tüchtigen Dekorationsmaler Adolf 
Lcntncr her, welcher durch tretTcnde, verständige Poly- 
chroniirun^ den Hausrath zu schniuckeii versteht. Wie 
.schade, ihiss tjs wohl der hesehriinkte l'latz nicht ern)<>^- 
licbt, dn derartige» Object dem Beschauer aln vollstan' | 
dig«n, mit aUem Beiwerk ausgestatteten Innenraiun vor 
Augen aiftthren; ein so geschaffenes Ganze müsste ge- 
rade in seiner bUrigeHichen Einfachheit ungemein stim- 
numj^svoll wiitett, und insbesondere den Veriniuf fördern 

helfen. 

I'jnifjc Rothischc Scli: rein im Stil jjchalten 

' und in den Ornamenten etiicii Hauch von Farbe zei;;end, 
las-scn den kunstsinnijjen , feinfühlenden .Architekten er- 

I kennen, der sich mit VirtuoBitat in jeder Slilart bewegt i 
und dieselbe dem Zweck, dem Gebrauch der Möbel» 1 
meisterlich auupassen versteht Selbst die von ihm ' 
früher angestditen Versuche, an einem Möbelstück Mo- 
tive mehrerer Stilarten zu \ erwenden, bezw. in Harmonie 
zu brinifcn, haben glückliche Resultate erzielt und Nach- 
ahmung gefunden. Noch fuhren wir einen Schreibkaslcn 
in Spätrenai.s.sance an, gleich etlel in iler l-'orm, als solid 
und praktisch in der Ausführung, der die \'ielseitigkeit 
und freie Bewegung des strebsamen Kunätgewerbctreibcn- i 
den vollauf bestätigt. ' 

! |PS§?^Th e'a'f e H^^"*"' ^ ' 

! \ un den Münchner Bühnen. 

Kgl Hof- und National-Theater. i 

Gocthc's ,,(;ötz von Bcrlichingen auf der neu ' 
eingerichteten Bühne". ' 
Alles in forLschreitciuler lüitwicklung Hcgriftenc 
«wingt den vorurtheilslosen Beobachter zu theilnahmS' 
voller Beachtung und Betrachtung 

Und als solches stellt sich' nunmehr die von dem 
Generalintendanten Baron v. Perfall ins Werk gesetzte 
Bühncneinrlehtiing entschieden tlar. Das muss Jeder zu- 
geben, der die jetzt gebotene Darstellung des Goethe- 
sehen Jugendwerkes mit dem ersten Versuch dieser I 
..Buhnenreform'': der In.scenirung von Shake.spcare's 
.,König I.car" -- im Juni \'crgangenen Jahres — un<i 
auch iler Sli.ikcsiiear'schen Kon^sdramen virglciclit, 

AU eine wohltbatige Reaktion gegen i.len .luf ilcr 
modernen Buhne aliniahlich zur Ilerrscliaft gelangten 
dckorati\cn Aufwand ist dieser Vernich schon damals 
allgemein, und auch an dieser Stelle, hegrüast worden. . 
j Doch «Tirdon die Vorzüge der neuen Einrichtung — die 
I leichte Verwantllungslahigkeit und mithin die Möglichkeit, 
mich solche Buhncndichlviiigcn . in x\ eichen der Schau- 
platz sich häutig vcrandcite. in der ihnen mihi Dichter 
j g'-gcbcncu < jcst.ilt (l.irznslcllen - - beschattet , ja zntn 
■ i;rossten I heil .uilgebnbfii durch einen N.ii btbcil . tlcr 
I sich allen nioderneu lic^trebiuigcn und Bediirfnisscn schtolf 
cntgei^nse(/ie 

Besonders sciilcppcnd er^vici» sich der bisher üblich 
j; gewesene Buhnenapparat bei AuiTiihtuqg der meisten 
Dramen von Shakespeare, deren Bau bekanntlich — aus 



hier nicht neuerdings zu erörternden Gründen — im j: 
denkbar grossten Gegen.s,-itz zu der die l'hantasie des 
Dichters hemmenden Fordennig der ICinheit des Ortes , 
Steht. Da lag denn die Idee nahe, die Bühne in ihrer ' 
Einrichtung und Ausstattung derjenigen ähnlidi zu ge- |^ 
stalten . auf w elcher Shakespeare seine Stucke zur Auf- 
l'uhrung brachte, also der altenglischen Bühne. Kreilich | 
wagte man nicht, mit dem (wesentliche \'ortheil€ hictcii- l 
den) Bau dieser Bühne auch ihre totale Schnuickiosig- F 
keit in dekorati\cr Beziehung wiederherzastellen , und i' 
sieh — bezüglich der Umgebung — auf die rein sym- 
butische Darstellung zu beschranken. Man fürchtete, i 
dass das moderne, an wahre Wunder der Inscenirunp' {' 
kunst gewohnte PubUknm dagegen, wenn auch nur pas> • 
siven Protest erheben würde, und diese Beflirchtung war j: 
wohl eben «o sehr begründet, ab wir — dreihundert j! 
Jahre nach Sl il r-jK .irf /.vt ifcllos berechtigt sind, an 
das moderne liic.itci die i oidcrung zu stellen <lass es 
uns nicht nur das Wort des Dichters uberli. iurL Rin- 
dern uns auch ein Bild der Ilandlui^ und liircr tni- i 
gebung l>iete. Man cntschloss sidl dalier, dieser l'or- ' 
dening entgegenzukommen, indem man den Ort der 
I landlung durch einen gemalten Prospekt andeutete. Da i 
jedoch dieser Pro&pekt zu der librigient unvertadcit 
bleibenden Ausstattimg der Bühne raten fast immer 
peinlichen , li.uit'ig aber geradezu schreienden Kontrii.st | 
bildete , so ergab sich ein höchst unhannonischcs Ge- 'i 
s.minitbiid, welches die Vorstellungskraft des Zuschauers ', 
störte und irre führte , statt ihr zu 1 lilfe zu kommen. 
Der ganzen Ueforni aber wurde dadurch der fatale 1 
.Stempel der Halbheit aufgedrückt, So lange nicht ein ' 
Mittel gefunden war. den Vortheil der leichten Wand- 
lungsfähigkeit mit der Darbietung eines harmonisch in 
sich abgeschlossenen Bildes zu verbinden, konnte der 
Reformversweh nicht als gelungen bezeichnet werden. .1 

ncm ebenso rrfindungsreichen wie technisch tüch- ' 
tigen Übermaschincnmeisler der Münchner Hofbuhne, i" 
Herrn Karl Laiitenschläger, ist es nunmehr in der ! 
Til l'. I I ■.iii j^en, die.sem Ziel bedeutt inl n Tiior zu kommen. [ 
Herrn Haron v. Per fall aber gebührt das Verdienst, j: 
dass er selbst d.is früher Erreichte keineswegs für voll" ", 
endet hielt, sondern die Verbesserung desselben uner- 
müdlich anstrebte. \ 

Die jetzt bewirkte \'er\ ollkomniiuin:: livr.ilit im ■ 
Wesentlichen darauf, da.ss bei den in ;aiuUi.h,iUiichi:r || 
L'mgebung spielenden Scenen sich über tlen .stabilen 
architektonischen \'orbau ein Laubrankenbogeii schiebt, 
um das landschaftliche Bild zu vervollständigen , und j: 
dass ferner auch die Vorderbuhne durch einen bemalten 
I'rosjiekl [\uT tier Mittelbühnef begrenzt \serden kann. 
Die letztere Einrichtung ist insofern noch mangelhaft, j 
als die meisten dieser Prospekte im Verhahntas zu der ; 
beschränkten Tiefe der Bühne zu unilangreich erscheinen, 
um den Eindruck einer natürlichen l'erspektive zu er- 
möglichen; dass einzelne (namentlich der einen Garten 
auf Sickingen s Burg darstcllende| auch malerisch nicht 
für so geringe Kntfcrnniig und für minder intensive Be- 
leuchtung gedacht und ausgeführt scheinen, ist ebenfalls 
zu bemerken, wenngleich dies der Einrichtung im A1I- 
gentcinen nicht zur Last fallen kann. 

Jedenfalls scheint in der gegenwärtigen Kinrichtimg 
das ricliti^'e .Mittel zur Lösung tUs l'roblems gefunden 
zusein. .Stücke mit häufigem Sccneii \v echscl in i 
ihrer ur-^prünglichen I'orm. ohne Zeitverlust, nu't einem 
leii lit unil schnell lunkttouircnden Apparat zur Darstd- • 
luiig zu bringen. 

Und dies ist freudig zu b^riisseil im Interesse zahl- 
reicher Dlihnendiehiungcn, deren Nichfcndßilinuig bisher 
durch die Schwierigkeit ihrer Insccninmg gewiss er mausen 



- w- 



gerechtfertigt erschien. Zu wünschen und zu hofien ist, 
daas hiebet die deutsche Bühnendichtung nicht als 
Stiefkind behandelt werde. 

Unter <icn Werken, fiir welche ihe .,ncuc Hühnen- 
cinrichtung" in ihrer jetzigen Gestalt .sich aU vorthcithaft 
l>cvvähren kann, .-teht in cr.'iter Keilte Goethes ,,Gut7. 
vo n Dcrlichingen". l'nd so fiel tlcnn auch die Wahl 
für ilie erste Aufführung,' eines deul.sfhcn Werkes ganz 
naturlicher Weise auf diese geuial-ungcbundenet mehr in 
ihrer Form als in ihrem Inhalt revolutionäre Schöpfung 
des jungen Goethe. ,.Das bisher mehr oder minder zer- 
rissene und lückenhaft aufgeführte Schauspiel einmal in 
seiner Ganzheit \x>n der Huhne herab wirken zu la.ssen 
- — dieser Gedanke . — bemerkt Baron v. l'erfall in 
seinen jiingst vcrolTentlichten ,,.Mittheihingen über den 
Entwicklungsgang der neu eingerichteten Münchner 
Sdiauspieibühnc-' — , .reizte mich, die herrliche Dich- 
tung mit Zugrundelegung des Jakob Bächtold'schen 
Werkes: „Goethes Götz von BerUchingen in drd&chcr 
Gestalt" für die neue lUihnc einzurichten. 

Da drängt sich Minem denn zunächst ihe Fr.ige auf: 
Matte man den V'iirthcil der raschen V'erwandlungsfahigkcit, 
welche die neue Bühne bietet, nicht dazu benutzen sollen, 
das Werk in seiner ursprUnj^liehen Form, nach der Aus- 
gabe von 1771, zur Darstellui^ zu bringen? Nach ein- 
gehender Prüfung wiril man jedoch die Benützung und 
Verschmclzun|_: iK - <^rci Ausgaben: der , .Geschichte Götz 
von Berlicliingcn.s mit der ei.serncii 1 land , draniatisirt" 
[\ ■ J. 1771), der zweiten Ausgabe (v. J 1773), und der 
unter Mitwirkung Schillers l\ir da» Hoftheater in Weimar 
i. J. 1804 geträTencn „Buhnenbearbeitung" unbedingt 
gut hcisson müs.scn. 

Zumai die ..Bühnenbearbeitung'', obwohl sie, rein 
.ils Kunstwerk betrachtet, sicher durch den ersten genialen 
Wurf und noch mehr durch die zweite, dichterisch ge- 
läuterte .Ausgabe Ubertroffen wird, enthalt Sccncn, welche 
man bei der AufTührung ungern xcrmiäsen würde, wie 
z. B. tlie Kinführung Seibitzens, die lämosc l-igcrscenc 
mit dem köstlich charakterisirten „Hauptmann des Reichs» 
heeres", den reizvollen „Mummenschanz" und die Scene 
in Ailc'liLi ' ; Schlafgcmach , welche Irr. .\i; .liruch des 
W alui^miu darstellt. Die letztere « iru .ülurihü^s in der 
ersten .Ausgabe durch eine nicht minder j)ackcnde .Scene 
( ioihung .Adelheids durch ilen Käclier iler \'ehnic) er- 
.«etzt, die jedoch kaum aufflihrbar ist. - - Der Pcrfair sehen 
Bearbeitung gebuhrt da» Lob, da.«^ sie nicht nur auf die 
Bubnemrirlcungi sondern auch auf Wahrung der dichteri- 
schen und dramatischen Vorzüge jeder «ler drei .Ails- 
Jfaben bedacht war. Beklagenswcrth scheint es mir nur, 
dass die 13. .Scene des 5. Aufzugs (in .AdellieiiLs . Schlaf- 
zimmer) mit einer früheren Scene zwischen Adelheid und 
I'r.mz zu.sanMi)engezc)gen wurde. Infolge de.s-.en lasst es 
die l'eri'aH'sche Bearbeitung zweifelhaft enscheinen , ob 
Kr.mz die (iunst .Adelheids genossen hat, ivährend der 
Beginn der ij. Scene (Abschied Franzens nach einer 
glücklichen Nacht in den Armen Adelheids) dicMUi Zweifel 
ni^t aufkommen LWl. 

Dariiber könnte m.in freilicli hinwegsehen, otlcr die 
l'rnge .sich selbst beantworten, wenn Kineni die Dar^ 
stellui^ gerade dieser Scencn volle Ik-Iriedigung böte, 
wenn die veraehrende Leidenschaft, die darin brütet, 
wq{t und schäumt, m der Dacstelhmg ihren vollen Aus- 
druck fände. Das ist hier leider nicht der Fall. Die 
Kunst v ermag .illes zu ersetzen , ;ille>. v ielleicht sogar 
bis zu einem gewissen Grade die Lmpfmdung ; nur nicht 
die I.eiilenscliat't, und weder l'rl. Blanil, unsere hehre 
Iphigenie, noch Herr Bonn zeigten sich in diesem 
Punkte ihren Aufgaben gew.ichscn. Ja, uberluupt die 
Darstellung I In dieser Beziehung steht die neue Bühne 



noch lange nicht im Einklang mit den vorhandenen 
Mitteln. Sie Udbt, selbst in ihrer jetz^en Ausstattung, 
doch immer ein Gerüste, das nicht, wie die gewohnte 

Buhne, mit il:n ri Iji ilt iiiciulcii (Ick. >r.;iiven Mitteln, mit 
ihren grossen und tielcii m.iiefistlien Wirkungen Stim- 
mung erzeugend wirkt. Hier, auf der neuen Bühne, 
mviss vorzüglich die Kunst des Schauspielers diese Wir- 
kung erzeugen , dazu bcd.'irf es aber einer grossen, einer 
an das CMtniale streifenden Kunst, und die ist selten, 
recht selten geworden auf unserer HofbUhne. Auch Herrn 
Scheider steht sie nicht zur Verfügung, der als ..Götz" 
eine .seiner tüchtigen, ehrenw ertheii Leistungen, ,iber eben 
nichts darüber bot, nicht*«, was den Zuschauer ganz ge- 
fangen ninuiit, ihn zur vollen Theilnahnie. zwingt. Der 
stürmische Beifall, welcher Herrn Schneider von unserem 
allmählich recht anspruchslos gewordenen Publikum ge- 
spendet wurde, ändert nichts .-m diesem l-aktum. Auch 
axMist wurde wenig Hervorragendes geboten; es war 
einzig und aülein der prachtige „Georg" der Frau Con- 
rad ■ Ramio, an dem man volle, herzliche Freude haben 
konnte. 

Die schwierige Aufgabe (!< i Inscenirung wurde von 
Herrn Kegis.seur .Savits in höclist anerkeiuieivswerther 
Weise gelost. Wesentlich Hesse Mch nur die Wirkung 
der bei Goethe in einem „kleinen unterirdischen Gewälbe'* 
spielenden Scene des heÜmlicben Gerichtes durch ein der 
Stimmung mdir entsprechendes Arrangement erhöhen. 

J. Sch. 

Neu c i 11; I u tili l : „lim G c il ig c", Lustspiel nuu Mutiere. 
Molii-tc lit CHI MhfMr <Sait bei «u scwtmln. L'od 4Mk wiist 
CHIC rin/igi' <.r^Dcr kSitlkhcii ChinlilcrluNDSdlcii iD die Mclilc modcrae 

Tamtr \V.-we auf, die Icitlt-r alliii liüufij; aucti Ijei uns fcilj^eliolen wird; 
und dtK-li t^eiitxl nnscre Hofliuliiu', wie tlit; vorigen Miltwoth nacti luii^^r 
Vnate Rcbotene .\uffulituii(; di-s „C.clfiijcii" bcjcupic. fini-ii VM^flgUohen 
Molitii- lUritfllcr in Hcfrn W o Ii I u 1 Ii, »»tlther .Uf Kulle ilfs „lliir- 
jwifjnrm", hier Tum i.*n.Irn Malf, inil fjnivx-ni Krfi>tj;r >fiLL*ltc. ])iL*il]rscin 
KUiiillfr ei^^Mic (iaiic [^i-i-tv-ulltr .\iiira>!»iiiij; um! ?-Lliarfei »."haraktcmi- 
ruii;; ct^ihicu in da^ liLll.sto Licht (;<.'btctlt. J lurr \\ oliliinitfa üelat ili 
drm KÜeittgcn" ni<-lir als ciitc koim»:li« Figur : rr begreift, dsN Muliin 
nicht hiot beitiuiccn , sondern — >b lacbendcf l'bilooph — die 
•cMeciitea Imljnlite in der mePKUIclie« Natnr B»k der WjA de* 
Hunots lOclitlgcA wollte, tuid aeine DantcUiniß sieht mit der AufTssiuni; 
im vollülcn EiiiVIant;. I'!r ^i^^l ^.ciiiL'fi Iljr|>;i^rK.ii ruir <la k<Mni>ct» er- 
Klicincn, wo d.T* IAS^Icr ^i<■ll wiiklich koiiii>vlt aii^KCft, m an<tiTcn Mo- 
menten, w ie l>t*J lU-r L!ntile^:kun^ ilr% vermcmlliclicn I htO»itahU cicr 
aD^flK;*.c*lfn S«:tiatullc, er»trclj| und eniflt er vUic r.n (irvmdc tTaj;iiclif 
Wirkung; llutü'ittlicb wir^l iirii liaJd diL» Wr^rjU^;':!) /ii tlrcil , Ilt-rru 
Woliltiiitlh auch iik aiidorcii Mulicrc'sidicn <.'liar.Tkti'rr.>IIrn /« «"hcn 
Neben dicicm luftrcjnicben „ilafpsgoon" til enjeutltUi nor dtr |iriit!i. 
tieva „KoHBC" der fnii D«hD-UB«*Mann uad der oameth^gea 
^iu^ de* Pri, D and ler tobend tu Kcdcfllico. Dass die Wirkuv 
dos GeiuM dardi die AaflUbniaf im (MMsen Ifau« ileric beeiMiidiltBt 
waidc, bedarf kaam der £rwlbnaiiff. J. Sch. 

Theater-Nachrichten. 

l>i!. eMe Werk tinei kfn.ndcn d<-j|tf<;liin Uitlilfri, «ilctiea auf 
tlcr neu ei II jjr r.i Ii t r t e n l^ulinc im Iloftlitater rur .XuffühtuA^ 
KeUiij;t, »:nl M a r t i ii G r e i f ' s Scllau^|l^L■! ,,Konradiii, der Ictfte 
II u Ii i' n a t a u f c M:iti, welLlm am 2$. da. iu Svcuc geticii >uli, 

Im Tiicattr am <i&rtDcrpl«ta MUea die ABm)HiB«(t« «MI 
„Kalt CIcmcDcau" mit den GMen Fiaa Wllbraadl-Bandiai 
uod Kri. Ann« HaB«Biann in der «weilea lIJÜfie dn »Ui wiirdcT 
■nfgeneiMnea weHen. — Bb daliiii wkd Sadenasan's „Ehre" mit 
Herta Fanbach abuRalMH" (an Stelle des beiuUttbtcn llcmi Htm} 
de» S|nelpho tteheinciien. 
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Aus dem Konzertsaal. 

Sainst.ig , den 22. Marz, fand im < Ideoassa.ilc die 
.Mtisikaulführung des l'orges .sehen Chor- Vereines 
statt unter Mitwirkimg der Tnui M< ta Hicber, der 
Frau H. Exter, des grossherzofil. Kammersängers Horn 
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Max AI Vary, des k{;l. KamiiKTsanf^crs Herrn I-'uehs 
und von Mit^;lieiiern des kj;!. 1 j i) f- Ore liest ers. 
Der Abend brachte Musikdirektor Porges, dem ebenso 
thatkräftig encr^jischen a!« feinsinnigen Diri^'enten . wie 
■.oi;u'ti u.iikcrcn Siinpcii u-ii! Snn;^erinnen reiche und. 
wir liiirlin CS freudii; iuli ^-.l nnc;i \vohl\'erdiente l-"hrcn. 
lni:nci cnr--i hiciiciMT -loilt -u li liicsc ridirij^c V'ercinii^ung 
an die SjMlze ilucr .Mmuhncr Kivaleu, durch das lle- 
wissenhaftc und Kunst 1 e r i s c h « der Ausführung, 
nunentlicb aber aucli durcii die schwierigen, hochmtere»- 
aanten Angaben, welche sie sich «teilt. Das Konzert 
des letzten Samstag galt Werken Liszt's und Berlioz'. 
Die erste Abtheilunfj hmchte Liszt's ..Graner Fest- 
messe ' (iS^i vw I'inwcihuntj des Domes in Gran kom- 
ponirt), als Nu\ii.it. Mit I.iszt als Kirclienkonii>onislen 
Ist es eine eigene Sache. Wie seine <;anze lk-;.;abunij 
mehr nach ilcr Darstelluni; des grt)ss.»rt!jien ausser- 
liehen Bildes dranv^e, so besonders auch in seinen kirch- 
lichen Kompositionen. Seine „Graner Featmesse" ist ein 
entschieden pompöses Werk — aber da.« äusserlieh 
Monumentale überwies : die Innerlichkeit felilt thcils 
vollständifj. theüs m.mj^elt ihr die ei^'entlieh reli^'inse 
W.irme und unj:;ezwunj,a'nc Innigkeit Was von tlieser 
Messe starken . ja mächtigen luntlnick macht . ist im 
Grunde eine .\rt kirchennuisikalischer Freskomalerei : so 
im „Gloria", im „Credo*-. Die AusiUhrung durch den 
Chor war sicher, einheitlich und wuchtig in den Forte-, 
zart and stimmungsvoil in den Pianoaätzen; dagegen 
wollte da« Soloquartett, in wdrhem Herr Alvary nicht 
sehr mitwirkte im.li: >1 i iu nal ins Schwanken 

jjerathcn. Die Orgel war liurch i Lrrn Organisten l-'ranz 
Rcidl gut vertreten. .Mit t!cr zweiten .A bt Ii r i i: ii g 
kam Berlioz zu Wort zuersl in seinem ungemein 
phantasievoilcn , schon früher zu ( ichor gebrachten 
„Geisterchor' (für Chor und Orchester, komponirt im 
Jahre 1829), wieder nut gröintem Erfolg; hierauf in zwei 
Novitäten: ..Ophelias Tod", nach einer Ballade 
von K. Lcgouve Air Kraiienchor und Orchester (kom- 
ponirt 1.S4S) und ..Trauermarsch auf Hamlet 
Tod'' für Orchester und Clior lebenfalls aus dem Jahre 
1S48). Heide Koin])ositie i t n -ii>d einem C"yklus ernster 
Tondichtungen ,. rnsti.i ' entnomtncn. welche »ier Meister 
dem Andenken seiner iS.j8 ihm entrissenen G.ittin. einer 
fritberen Schauspielerin, widmete. £r soll sie als „Ophelia" 
zum eisten Male gesehen haben. „Ophelias Tod" ist 
ein köstliches kleines Tonwerk, voll entzückendster l'ocsie 
im (janzen. höchst fjcnia! im Einzelnen. Wundervoll ist 
namentlich der Schliiss. Minder vollendet erschien uns 
<)er , .Trauermarsch auf Hamlet 's T(»d -: doch 
bringt auch er in seinen spateren Theilen gros.>artigc 
Stimmungen, und erreicht durch den originellen l'.infali, 
das Orchester mit Klagcrufei\ des Chors beg!eitcn zu 
■aasen, eine i«tark dnunatischc Wirkung. Zum Schlüsse 
kam Berlioz' wie der „Geisterchor' schon früher zu 
Gebor gebrachte ..Phantasie über Sha k e spe a r e s 
Sturnv zur .AutTühning (für Chor, Orchester und Klavier 
zu vier Ilantien. komponirt i.S;<.i|. Der Klavierpart wurde 
von den Herren l'roressor Heinrich Scliw.irtz und 
Franz Kcidl vortrefllich wiedergegeben. 

Montag, den 24. Marz, veranstalteten die Herren 
Professor Hans Bussmey er (Klavier), Konzertmeister 
and Professor Benno Walter (Violine) und Mofmusiker 
Karl Ebner (Violoncell) ihren zweiten und letzten 
K a III merni u si k a b en d , unter .Mitwirkung der Herren 
Hofinusiker Hans Zicgler lAioiinei und I,udwig 
V o 1 1 n h a 1 s I A'iolai. l).is l'nigrnmm ijot zunächst Joseph 
Haydn s einfac-hes Trio in ("<hir fiir Kl:i\ier. Violine 
und Violoncell, Die drei .Salze ile- Werkes ; .\lle,;;ro 
dantc-Presto) fanden eine durchaw« gelungene Wieder- 
gabc. Dann spielte KonzertmcLstcr Benno Walter, 



unter trell lieber Begleitung I'rofessor Hussnie\-er'.s, 
Beethovens .Son;it<- in (.-moli [op 30 No für 
KUnier und Violine. Das herrliche, \ieniatzige Werk 
i -Mlegro con brio-Adagio cantabile-Seherro-Finalc) machte 
die tiefste Wirkung Kn<tlich wurde inl i ress;inteste 

Gabe des Aben<ls -- Camille Saint .^.ilhs Ouin- 
tett in A-moll |op, 1,41 Air Klavier, zwei Violinen. 
Viola und Violoncell vorgeführt. Diese nur zweisatzigc 
Komposition (Allegro moderato e mac-toso .Mlegro assai, 
ma tranquillo), in ihrem Stimmui^^harakter durchaus 
romantüch, gehört entschieden m den eigenartigsten und 
bemerkeaswerthesten Schöpfimgen der neueren Kammer- 
musik. Die Wiedergabe war auch hier eine vorzughrhc, 
und der Erfolg ein bedeutender H v (.i 
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Ein Gedicht König Ludwig I. von 

Bayern 

in deutscher und englischer Sprache. 

Die ,,.Miinchncr Kunst ■ brachte kürzlich (n\ So. 10) 
aus einer in Vorbereitung begriifcntm S.immlung von 
Uebersetzungen deutscher Gedichte im Etiglische, welche 
Dr, Conra») Ba>-er herauszugeben beabsichtigt, einige 
Gedichte \on M.irtin Greif** 1 )iese .Sammlung h.it 
neuerilings eine itUeress.mie Bereiclierung erf.ihren durch 
eine Keihc \on (iedichten Konig Lutlwig I.. welche 
dem I leniusgeber für seine Zwecke von S. K H. ilem 
Prinzregenten zur Verfügung gestellt wurden. Wir sind 
in der Lage, unsere Leser mit der vorzüglich gelungenen 
Ueber^zung eines difiser Gedichte bekannt zu madiea, 
welches zugleich die deutsche Gesinnung des Köiügs klar 
ilokunientirt. 
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So war's, so Ist's. 

Von K4>n.|; l.uilwi^' I mti lagern. 
Jlaebt war der Knihlln.; meine* 



So it was« so it is. 

llt' Kiiin IjnrU I. of finniik. 



ganc. uann spielte Kon 



l.*'lit'n-', itianily, 
Im Ilfrlt»;«! i^t lit-Jitcr Tm; In amitinii tl n clcjtr, liTii;li'. tUy : 
kb wUiLviliU- 4ximI> itur vcigt.'!>cu6, 1 Uiil Vbi&ii !<>fu>i;i]y but vaiAly, 
Du Ziet ia limt'icr Verne Img. The KO|ie in derkionie dlaUmce l>}-. 

Sicli i?cul-.cli zu iii:iiiL-h «ar Vit I'u l>e oall ■! CLTm.iu w.ii irime 
>,r<i.hcn. truly, 
Wort für i Ifiii^i liLinil \,-ir 'I hr ucr^l of ( »i'Tiiuny w.-vt fnrUi,l, 
Vfr]'"inl, 1 hc V ^tr^lL;lIl a--.k ti vi':i;;i:a:itc (luly. 

Der Korjc ibvbte ea lu rächcD, Amt Oermtn uütui by M.-ora vra» kuL 

E» wvnle dcuiscliicr Söul varUihat 

Von Ttiorlieil war das Volk eij^lTen, By Mfy atitä Ihra «m the aation. 
Von Biiyrm «rar, «initwh, |pv Geraum Bknria by liatc; 

h*»M; I MW to eulf ibe mvicUHMi, 

Ich sah CS gen' <)<-n .Mii^rund »chiifcn, AlUsy bjr ihe blind panion led. 

Von l»l!n«l«r I > i<h iiM tj.ift getaut, 

\V:c aiiil-jt> i-t nun ^.-.'notilCTi ' Ilw much !»t pfi-ctit ij .Tittt M 

IJ.iyi'rit, ilv',itri')KT. ni, iit^ i*^ t;ilil ; l'jv.ir^.i*'- (it-Tiiinin * *-or,' ; 
It) ^tidi iiiwbt wnil nitht in Nt>r\ini, In .s.mih am! Nurili m,i, wiicrc thry 
Wirt Dcnl»cMitml> Khre melkr ft- fallcr'«!, 

ItcbL Ccrtnany'i honour U lov'd more. 

Dai was so hnge hat |;rtäninct, Wlial «o toag lime 4daf 'd aiHl 
Wonach ich finchllm da geslrebl, tarrieil, 
UlWahrhelljeUI,\»asjk:lijielriitinet — ' Km^ t »Irovc for ^ 

Ich hab' »ergeben» nicht gelebt. I:' Ini'K iha., trvJlh in ilrcains I 

larnrtl 

1 kii^iw h:i,L' nut tiv tl in vain. 



* I>ie ente Simjili« der Uebcweliung de» OeaMit«« „Var 
U'L/U' M:>i" The lasl of May) war nicht gana richtig wiednrgeplien. 

Sic kauti-t : 

,\ Oiyi,-~s <■ I r " ill lueO mc 

I thea al«^* muM tdl nie 
To «liiy'i the laat of ült». 
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Idylle. 

j l tilrr »lt::i: ^müt-li \\ ciJflltilunu', 

Ii \Vi« ilvr JI.nU auf KicM-Iri M'häiiiiil, 

llnlj' itV-, ruliciul .Ulf Jen) Mou^e, 

l,ie!it,hcn, mir ilcdi IJiJ<! c-rlriiuiiii. 

|: K:im:1i !iat tlcr 'I'rauiil mtaüIuIcU 

I Ii) a.i« f.bwX il.r Wirklulik.it, 

Drna « war durch Minnciaubcr 

Alte» her «ler Vom gewtSit. 

iKir; Ilüti '.r:iUI1rtol) uir ^tl-^aiillDMI 

I 'i'nwl ei» reiiemlc« IJyll — 
ImaAtui cehwiee der Fin im Sctulfc 
Und »ir Verde >cli«ri«efn «tOl. 

I Mllnchrn. Heninc^ v. Reder. 

! Nach Lachen und Tollen. 

kill juugu» AlpeuUcurhUl 
ijoß tiittt Ht meiner Unat. 
Von und TdOcii Irwikm, 

j Wnr de ewISch h SchW «eutiAeii, 

De achKerefi nidi Utnn ind LiM. 

I 

I. 

l' Uas st.Siiu'hcn, iiir rh.nUer iiod Ber|^, 

I IJi-n ^tllIt'n klciiifn Sttf, 

I liie Sfimcli j'.if lernen S|»it:ft!n 

' äab in liet ^tutc kii bliueo. 

Auf de« Finwn den cwven Schnee. 

f De (nxlie MeBKheablitiM, 

i D« ende* BdelwcM, 

! VcHT aOin barten Leben 

Ii Soll «cMllicnd Gol( dicb geben 

l iiruliit: »iril «la* Kalhtrl, 
Iirr >.itlien' ;M.hliiinincr erlahnd 

Keittt sie rar in wUdKn SdwwMn; 
„O. i beb M dnhnl". 

' Sir liitert an meiner Scbdier, 

Icli iitj; «ie fr t iin'- llfrj. 
. Kurt küas' iL:h die leLzlc "1 hrulit, 

j; I>urch ihr I^itrltclci yehim sLhtiiiniern die ZdihaCj 

!, Ver«xh1 sinil 1 ntunt >mil Schmer;' 

I' KetUngbuMB, liokitcin. Detlev von LiUencron. 

Die Phrase. 

' lünsl war sie cin jugendlich schönes Wetb 
Begeisternd xu herrlichen Hiaten — 
Wie tiss ihr zUndendcs Keuerw-ort 

j Die Vi Oker auf die Harricadoii. 

Fiif sie starb, he-cclij^l viui ilircni Kuss, 
Der K;inipfcr im 'jjrM (.»rase 

II Uiiü leuchtend luhrtc die l'rciheit £um Si<^ 
|| Die Pfaraa:! 

. L ud heute, wie hinkt sie so leodeolahoi, 

jl So altenachwach Uber die Strasse, 

ji Kokett mit Fetzen und Füttern behängt 

Wie die älteste Klatsehfrr.ili i-t 
Ii Und ob cin Kaiser sie spru ii". uJtjf nur 

il 'rt 1 tr.r hinter »Ictn (iiase: 
Keinen Hund lockt hinterm Ofen mehr vor 
Die I%rase! 

f Was sie gebaut, ward alt und ward morech, 

Wie ein Kartenhaus stür<;t's zusammen 
■ L'nd das Morgenroth einer neuen Zeit 
Steina eniiiDr mit lodcniden l''Iainnien. 
Vor ihrem inuchligcn \\ ehen zerstiebt 



I Die schillertidsto Seifenblase, • 

, Die je die arme Menschheit genarrt : I 

I Die Phrase! I 

MUnchett Georg Sdtaumberg. j; 

Der Künstler. | 

Kiuc Gcscliichte aus unseren Tagen, vun j. B. i 

I. 1 
Abseits der Stadt war's unter Lindenbäumen, 1 

Dort sthwiir ein Pa.ir in lieissen I.iebestraunicn I 
Den Schwur der cw gcn Liebe glutliumiiingen. | 
In heisser Inbrunst pressen sich die Wangen. I 
Wild jauchzend, schluchzend m hliL;rn loh die Flanünen j 
Berauiichter Liebe über sie /usammeu. 4 
Wer »nd die Beiden? Günstlinge des GlOcks? j 
Sinifs Herrscher «xicr Sklaven dos Geschicrks? j 
Sind sie zu Grossem, Schonern auserkoren.' i 
Oh nein. Zum Untergang sind sie verdammt — j 

verloren, 

Sind ausgeslosseu. — Schau' sie a«, die Heiden. 

Die flackernde Laterne zeigt die Leiden, | 

l)ie in des Mannes ernstem Anj^esirhff | 

Mit Liebe kämpfen gleichwie Nacht mit Lichte. 

Em Künstler ist's und also ein Tschandala | 

In der Gesellschaft socialer Skala. 

Ein Künstler, welcher aus der Zeit der Griechen, 

Der gotlcisglaiib };en, fnnnmen, schönheitstrunk'nen, ' 

-Sieh in die Aera dieser gebtessiechen, 

I im Dienste Mammons, Molochs schnöd versunk'nen 
Abkömmlii^e uns'res Säculums verirrt, i 
Wo Klang von dum|>fcn Hisenkctien klirrt, | 
Doch »immer die Muse den Geist beglückt, | 
Urania keine Herzen mehr berückt. 
Sehnsüchtigen Blickes schmie^^t sich das Weib 
Mit glUhem Athem, /ittemdem Leib, 

I An den Geliebten, ^jleich als wollt ihr Wewn 

1 An seinen Lippen sclij,' sich erlösen. 

Wie Wipfel scliaukelnd, gleich wie Meereswellen, 

I Die an dem LTer kL-igevoU zerschellen, 

Wie Flöten schmeichelnd .seufzen, lockend klingen, . f 
Verwehend t,'leirli beschwinfjten Schtuetteilingeo, 
So (lattem heisse Kusse «ngezüj^elt | 
\'on Mund zu Mund, dein Lros gleich geflügelt. | 
L'nd bi l'u /arter auch wie FrüMjiiL;-nieder, 

I Und .senkst du zuchtig deine .sanniiincn Lider, I 

I Auch du, Weib, bist von Kains Geschlecht, ! 
Bist ohne HolTnung, ohne (lult und Recht. | 

1 In anner HüUc deine Wiege stiind, I 
1 )cin karges Leben wucl» an schmalen Rand | 
Des Todes und des Abgrunds kühn empor, !• 
Ein windgepeiUichteü, sturmuiulubtcs Rolir. ' 
Zwar ward des gelben Zauberers Gewalt 
Niehl Herrin über deine Hukige.slall, 
Jedoch der Liebe schmeichelnder Verlührung 
Des Mannes sicher-kühnem Kosewort 
Erlag dein Herz in nif ilniti r Rührung '• 
Und hcbsst Leidenschaft nss es mit fort. ! 
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Wohl lacht ihr dessen, cisi^; kaitc Seelen, 
Die ihr nur rechnen könnt uml Ziffern zählen. 
Und unwillig seid ihr darob verwundert, 
Dass in dem grossen neunzehnten Jahrhundert 
Der Lieb' unselig sel^e Leidenst-hafl 
Den Menschen Tod noch und Verderben schafft, 
leb wdss C9 wohl — 3ir kennt nw Maaimoiis 

Allmacht. 

Die alles Andere zu leerem Schall' macht, 
Euch ist das WeB> nicht mehr als eine Waare, 

Geopfert auf Gott Molochs Uliitnltarc 
Denn Liebe, das habt ihr ja langst ergrundet, 
bt wisaensduiftlidi gSnxlich unbegründet, 
Wird bald ein Uberwuntlner Standpunkt sein, 
Wie etwa einst der Weisen mächt'ger Stein. 
Die Dichter sitzen noch manchmal davon. 
Doch nur zu überlegner Leute Hohn. 
Ilir habt ja bessre, grössre Dinge vor. 
Des Fortschritts siegreich-kühnes Avantcoips, 

Dir gründet bis an der Atlantis l'.ndcn, 

Besicht die höchsten Aktiendividenden, 

Nur ßnes muss ich leider euch bemerken, 

Zwar piite Krämer seid ihr jedcnfilltrs. 

Doch leider 1 ist das immerhin nicht Alles 1 

So trefflich ihr auch euren Kaufiiumnsladen 

Veru-alten mögt, bei ihren grossen Thaten, 

Bei ihrer Zukunft schi ck salsk u hnen Werken, 

Da wird dte Menschheit euer wohl entrathen, 

Denn nur ili ' I .. iiU-nschaft entsprin-^t das Hohe, 

Wie aus des Aetna Schooss die duthenlohe. 

Es wächst der Wein nicht auf Kartolldfeitdein, 

Die Palme nicht in euren Kiefcmwäldem. 

Zum PflUgen taugt niemals der Pegasus, 

Die Tagesfrohn erstickt den Genius. — ■ 

So kam's, das- i die beiden Measchen fanden. 

Gefesselt von den gleichen Sklavenbanden, 

Verfolgt, zertreten von dem gleichen 

Gesdück, gebrandmarkt von dem Kainseidien, 

D:ls unsrer Zeiten Götzendienerrotte 

Dem .-lufdruckt, der nicht huldigt ihrem Gotte, 

Dem ^'ros^i n Mammon. — Doch nicht kamptlos WoUte 

Oes Künstlers ( Icnius weichen ihrem Golde, 

Und zur Geliebten liint^cwandt die düstem 

Weltmüden Blicke, begann er zu flüstern: 

„Uii.sterblichkeit vcrli-ilit dii- Kmvt allein. 

Unsterblich sollst durcii meine Kunst du sein. 

Wenn andre Fnuen deck-t die ew'ge Nacht, 

Wenn keiner Kaiserin mehr wird gedacht, 

Dann lebst du noch kraft meines Genius Macht — 

Entsückst das 'Volk durch deiner SdiSnhdt Pracht. 

Ein einzig Mal versuch ich's noch, zu zwinjjcn 

Das herbe Schicksal. Sollt' es mir misslingen. 

Des Ruhmes Palme und des Goldes Glanz 

Um diese Stirn zu legen, dann zum Tanz 

Des Todes! Decket uns, vcrschwicg'ne Wogen, 

Befrd' didi, Geistl vom Wahne schnöd betrogen." 

Mit trübem Aui.;c sah sie an ihn frapycnd. 

Ob seinem Imtzii^ wilden Worte ziigend. 



Was meinst du, lieber? sorgenvoll und bang 

Ihr süsser Rlii k in seine Seele drang. 

L'nd Lichclnd sprach er zur Geliebten wieder: 

„Der Dichter zeugt durch gramdurchstUnnte Lieder 

Von den der Holl entsprossenen Dämonen, 

Die ihm die freudenlose Brust t>ewohnen. 

Ich bm ein Maler. Ich will nur im Kkle, 

Noch einmal, eh der Geist im Tod erschlafft, 

Den Andern oiTenbarcn meine wilde, 

Titanisch iiberaiMcht'ge LeMenscfaaft 

Das Ideal des frommen Künstlers war 

Zu schmücken und zieren des Höclisten Altar. 

Nichts Grosseres wusate Rabel der Grosse, 

AU wie das Jesnkindlein auf d<'m .Schonsc 
Der Jungfrau-Mutter frommen Sinns zu malen. 
Zerrissen ist die Kunst, der Geist von heute, 
Er ist Satans, des Mächtilgen, rcii lu- Reute. 
Nun denn, so sollt ein solches Bild ihr haben, 
An dem Freund Satan sich könnte erlaben. 

Pikante-. sa;.,'Cii un-re KritiklaAen, 
Sensationelles soll der Künstler schatl'en. 
Wohlan, so mögt erbleichend ihr erzittern 
Vor des Genies todbiitzenden Gewittern I 
Madonna, das Haupt der Schlange zertretend. 
Von Engeln umkrSnzt, zum Höchsten betend, 

Das war. <> S.ui/iu ! dt in Meisterstück. 
Beim Satanas ! wir bleiben nicht zurück. 
Ich mal' dich, schönstes Weib, als Astaroth, 
Die Götter all' zertretend und den Tod. 
Die Rel^ion der Zuktmft sollst du sein, 
O Weib! du meine Wonne, meine Peini 
Die Liebe ist unser Wort der Erlösung, 
Die Liebe trotzt den Schrecken der Verwesung. 
Auf, Sinne, feiert euer Bacchanal, 
Ls Ichc unser letztes Ideal. 
Die lodernde Lust und der Flammentod, 
Gepriesen seist du, o Astaroth I" 
(Poxtsetzung folgt.) 

Alleinverkauf 

der 
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Otto Brahm 

zur Verdflcnüichung. 

Die JPreie Bühne" soll ein Mittelpunkt für die Be- 
wegung« uwerer Zeit und nnserer Gesellschaft sein. 
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Ab eine Chronik «le« gesammten Miincliener KunstJebens, uic es im Zeitraum einer Woche 
sich darstellt, hat unüer Blatt sich edbigrcicli eingeführt. Wie aber der Chronist, der nicht aus ferner 
Vcfpogcohcitt Mndcni mm der G^cnmuft sdiopfti iidi scsncin Stoflc Nidit Uow bco^BChtetid gcgcn- 

Sit wiffcco, M ihm Stellung nehmea cmm, so hat atich 

die „Mdocbner Knnst" sich einen festen Standpunkt gewklilt, von dem aus sie die zu Tage tretenden 
ErschcinTinEfcn des hiesigen Kunstlebcn- bclcuclitet den Standpunkt der noch vielbcfehdeien, aber mit 
stetig «-ochsender Kraft vordringenden und sich behauptenden modernon Kunstanscbauung. 

Die „MQnehner Kutist" will dazu bcibagcn, den vollen Sieg dcradben zu beschleunigen, 
sie wU es namentlidi auch dadwrcb, das* mt sieb nicht aar ao die kfinaUerlaeh Schaffenden, aondcra 
an die Kunstsinnigen und kunstfreundUdi Gealtintea wcnidtt und d4a in dieaea Kssiaea aoeh ataik 
veflnettete Vomrtheil gegen das Neue und „die NoMO" W aeerstreuen sucht. 

Unser Blatt will i-jch nach aussen hin von iinsererji Kimstlebeu Zeugniss sjeben. zurjleich aber 
sorgihlt^ bedeutsame UrthcVtc sammeln, welche andervt ärts Uber Erzeugnisse und Erscheinungen desselben 
gefällt weiden. 

Die Abtheilime jnMaiMla Kflmla" brii^t Eanys Uber Mliochiier KOxnder., Atdietbaudie, 
KttiMtvefeioB- «od sonat^ Auartdui^baichte, Beapnechungen tinadner henronagender oder lär die 
noderne Richtung bedeutsamer Werke, Mittheilungen ntis Hcm Kunsthandel n. ^I. 

Der dem Theater gewidmefe Theil unterriclit <iic ErrftaufHihnitjffen und sonstige interessante 
Vorstellungen auf den Münchner Bühnen eingehender Besprechung und enthält femer Mittfaeilungea aus 
der Theaieiwel^ Kliaallerbiographiea, dnmattti]Kiadie Aoftätae iL a> w. 

Die Hmllt findet^ aoweit aidit scbon der vacheigdieiide Tbeil aidi mft ihr beadiäfiigt, daidt 
Koiuertberichle, die Uimllir dnidi B a p n d bn u ig neu encbefaeader 'Weike von Miinduier Autvren volle 
Beachtung. 

Die „Münchner Kunst*' will sich durchaus nicht auf die Kritik und Bcricbtcrstattung be- 
•^linkeH, aofldcfli ihre Spalten ia ausgcdeiuitem Mtaae audt der llterarjaclien prodoktion ölBien. Vbr- 
zugnwdae aoUe« Beäiäge v*n Münoluier Autoren i die wir hiemit herdichsi nur Mituviifcniig einladen, 
Aufliahme finden. , ' . ^ 

Als Beilage bringt die „Münchner Kunst" Reproduktionen von Gemälden und BUd- 
warkMi MUnclioar KUnstl«r, ferner TextVhistrationeo: JK.Uastlerporträts, Atelieransicbien u. dgl 
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Aus dem Kunstverein. 

XIX. f 

Unter den neu ausgestellten Werken des Kunstver- 
eins ist diesmal keines, welches mit bescmderer An- 
ziehungskraft den Hlick auf sich lenk-te und so der 
Schätziuig der übrigen besonders {^ctahrlicb wUrde, dafür 
ist das juste miUen tUchtii^cr Uegnbunj; raemlich zahlreich 
vertreten , aber es läuft auch nebenher mehr von jener 
Art Kunst mit unter, welche eine /.citiang fast vorherr- 
schend '.v.ir :ii ilrri Aasstellungen des Kunstvereins. — 
Dieser (.Charakter, zumal was »iic tüchtige, solide, nicht 
jjciiial Uber <lic Stränge schlagende Begabung anlangt, 
druckt sich auch in dem Umstand aiis, dass die Land- 
schafisgialcrei besonders stark vertreten ist, jenes Gebiet 
der nuJeriachen Kiuwt, wekhes dtucbscbnUtltch heute 
am meisten, aber ntefet nur von guten Durchschnitt»- 
kraften gepflegt wird. Rs ■ ü ilinüt mchtt Abschätziges 
tffsas^t werden, denn dn^ illu h-te RemUhen tüchtigen, 
w (Jim ,uirl; iijr;it ljciimIch K:Mitn tv-, dieses tief eindring- 
ende Hesireben, die Schönheit der Natur mit frischer 
Treue im Bilde wieder erstehen zu lassen , belebt von 
einer sichtlich ausgeaprochenea StimnnHig — das ist 
sicherlich künstlerisches Schallen im ganzen und echten 
Wortsinnc, dem die Kritik freudige Anerkennung zu 
zollen hat. auch wenn dem Kiiastlcr der Geburtsschein 
ans Cienieland fehlt. 

ICincn weiten Hlick libcr schwüle, sonnige Ernte 
lanibichaft bietet Kall morgen, iMs Flinn»)ern <ier hciss- 
iliirchsonnten Luft i'^t zwar nicht so wiedergegeben, wie 
wir es z. H. auf der vorigtiii jahresausstellung bei ilcn 
fümtebildern eines französischen KUustiens sahen , aber 
die drlKkende Schwüle, unter der Erde und Menschen 
zu ächzen s<-hcinen. kam malerisch zvmi Ausdruck, Das 
Hild i.st aller Ehren Werth. Frische Kühle weht dageiion 
Kjjcrsdorfer s Hihi, welches uns einen I.andvorsi nnu' 
in einen .See sehr lustig .schildert. D;ln i.sl auch cler 
Natur abgesehen mit kl.ircns .\iige und heilerem IFcrzen. 
und man bat den angenehmen Eindruck, als sei e^ der 
Hand nur ein Spiel gewesen, das froh GelUhlte und Ge- 
schaute hinzumalen. Einen mehr scharfen Blick In die 
Geheimnisse unserer Heben Frau Nahir hat W K. Rcdcr, 
dc-r sich mehr und mehr zum Maler des schwäbischen 
Meere:» au^wäclut. l^r liebt, so scheint es, den Bodensce 
Uber alles, und wenn wir diesen Gegenstand seiner Liebe 



in seinen Bildern sc'ud. -n miivscn wir ihm zugestehen, 
dass er einen ausgczeicluieten Geschmack hat (iaiu 
besonders scheint ihm das Schwabenmeer aber zu ge- 
ilen in stutmzocnigcr £rrqrtheit, wenn die blauen Wellen 
wild gegen die grünen Ufer rollen, Bimne, Büsche, 
GcSser sich bi^n und der Himmel in das grosse Becken 
tuiendlichen Wassers noch mehr giesst. Dann ist Boden- 
see-Reder so au.s.ser .sich \<'r F^oikrix oliebe, dass er \'or 
gar keiner Kühnheit zurucksclireckl und z. ü. einmal 
eine Halbregenlandscliaft malt. Ein mässiger Regenstricii 
lagert auf der einen Seite des Bildes, über der cigent- 
Uchen Seeparlie, während über das Ufer der Sturm 
streicht Ganz absonderlich wild macht sich das und 
schön. — Ganz manierlich ^att und stOle ist dagegen 
der See, drn !?:i|]ti-'r Sclii-rrr tuni;ill li.U nift einer 
Landungsbt ucku, auf uckhei ,,iu 1 .:v'„iilur,jj zwei junge 
Damen in heller Frijhlingstnicht stehen. Aber .so manier- 
Uch der See selber ist ^-r, keck h,it ihn der Künstler 
gemalt. Ein unendliclu s .Si)iiiu'riL^k -,:^cn über dem Bilde, 
hellste Helle ausstralilcnd. Hand vor die Augen, wer 
nicht blim) werden will, aber doch lecht genau hinsehen, 
denn all dieae Ueberhelk lier Sonne nuf dem Wasser 
wie auf der I^ndschatt kt ausgezeichnet gemacht. — 
Wenn -ic 'i ilic-.cr I "rcilicliüiluTnuith ausnimmt «ie ein 
ausgelatüciici Juchzci Jcr i.ebcnslust. so berührt L. Dou- 
zettc's Mon<lscheinwaldwie-i- nul.r wie eine nachtige 
Elegie mit stürmi.sch tragischen iAcccntcn. Aber welch 
wilde Kühnheit liegt doch auch in ihr: Djls ist au.sgiebige 
Kraft voll derben Muthes, aber nicht ohne ruhige, edle 
Selbstbeherrschut^. — Schön ist Kempter's Wiese mh: 
Weiher. Birken und einem röthlichen Erdstrich, der Ach 
wie Moor ausninnnt, gewaltig wirkt Geiger Thürin g s 
,,Gcwittcrst»*«'m an der .Marmolada ", gut wie immer, aber 
nicht ebei» uberma.ssig eigeiuirlig, ist die I.ancLsclialt 
Wilroid« r s. eingehendes Interesse verdienen die Blei 
stiflnotizen aus der Natur von Krämer, httbsch, aber zu 
bunt erscheinen die Aquarelle von Schott. — Zwei 
Bilder vom Meere werden uns giä>oten: ein grosses Schilf 
auf See in leichtem Nebel von Hiinten und „ein sdller 
Morgen an der Ostsee" von Wentseher, beides sa\xr 
gute Bilder. 

' Während die Bilder, welche uns die Natur aliein 
I fUr sich oder wenigstens aU Hauptsache zeigten, zou 
I grösaten Theile altoi Lobes werth waren, kommen wir 
in etwas kUlilere Stimmung vor den meisten cterer, 
die uns irgend eine Geschichte erzählen, die sich gi r ide 
j im r'rcien begab, oilcr die uns die Natur nur als Iieko 
I ration um ein paar Mciisclilaii uücr andere lebendige 
I Kreaturen hemm vorfUhren. 
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1' ItSttschcs Uobungsblatt , das •jaiiz ^e\vi-,s liuruin nicht an sich liabcn , i'-t .am l ii>s iles Gmiisiciir . l.cis 
I unkunstlerischer wird, weil es für den oberflächlichen, | h«^el%es Gelände, mit «saftigistcni Grasgrün bedeci<t, 
stumpf empfindenden Betrachter arm und öde erscheint. ' dahinter «ne dunkel stahlblaue Gewitter«-and , links ein 
I Wer inniger sdiaut, uird teichen Inhalt in ihm fiiulon wenig überflort von weöslich-gmiMn, zarten Wolken. 
I wie in allem künstlerisch Wahren. Dieser Gaul ruft ^anz Rine Dame in schwantem KTeMe und helleai Stohhute 
<lie . Stimmung in un.« \s.icli wie 7 Ii ilio 1^ ''.;.vcrk.<|>fcrdc schreitet uIht die Wie i I'ii-s HiM hat (irossc und 
Zola's im „ücrminal". .Aber der Naturalismus besteht Innigkeit zu^leieli. — W 111:1 I .s oben kurz j:(cschilderte 
durchaus nicht, wie uns inatu'h ein braver läitrustli i^^, Hild mit dem K.i|iii. u - t iiA iä .Stich iit s Romantisrh- 
I der aüfjeniach verduftenden Scbonmachereikunst 'j^lauben l'octi^ehe liattc, so ennneri ein anderes Kapuzinerbild 
machen mochte, im led^üch FUteslichen mul Tristen : der , Im KI<)s!er(,Mrtcn' .in ilie bekannte romantische Ironik. 
rechte Matcrialiaiim» wein uns auch die Schönheit zu , Fröhlicher Frühling. Eru'achcndcr UlumenAor, dem ein 
Herzen gehen zu lassen, mir das» es eben die rechte, ! jun^^er Hruder durch Glessen nachhilft, aber hinten, an 
ungeschminkte Schönheit bt, Rir welche der j;rosscn einem l i^che sitzt ein allerer I'.iter mit der unwonni^en 
I Menge noch nicht ganz der Blick aufi^cj^an^cn ist, ila I.enzheiij.ibe eines ^esehwulienen Haeken.s und -^Mbt sieh 
man ihr durch lanf^e Zeit hindurch dafiir ein kla:.^']iches. mi-v>muthit; iler Ixkture hin. -- Neben «iiesen Hiklern aus 
' .sclnvachcs Surro^'at {geboten liat : die Scliönheit aul' lier --chonen, w.irmcn Zeit, tia man im I'reicn Natur 
l'unip beim ,, Ideal '. Diese Kreditasthetiker h.iben sicher- f,'eniessen kann, eine Reihe von Hilileni aus \\ interlicber 
lieh an der Natur selber ein sehr nian^^elhaftcs X'er^nii^'en W elt. I>as i^rosftte darunter ist das aus dem Besitze der 
gehabt: denn sonst miisstc es ihnen ein l-'re\el cr-chienen k. k. ilorkiinsthandllUlK \on Neuniaiin, eines der letzten 
sein, die schöne Helligkeit und Farbenfrische mit dunkler von llck|viat fertig gestellten Bilder. Ein frischer, kleiner 
Brühe xu trilben, oder aber es war ein Manko an Können, lun^emhwahrenCimstbaumäpfelbacken saust in schnellster, 
da-; 11 / .'. 'II.; im Nirj^cndheim v erblasencr Idealisierei lu>tiv;ster Bewei.,'un;; mit seinem Schatten il.iher. in welchem 
Anlc:licri ,a. iu.R hcn. — Hi-lqvisl Kunst hat sich otienbar sicli eine kleine S< h\vesler unti der eben j^eholte Wcih- 
mit besonderer Liebe «'cm Naturalisnni^ iles Schönen nachtsbauni befindet. l']ben konurr ii -u; an einer jjanz 
' /Hin neigt. l-> Üebi i!ie schinnnenuie Blulhenweil des mit .Schnee beileektcn klenien Ka])elif \oruber. — und 
1 r ilil iif^s. den fröhlichen Knos|ienilr.mi,' d.is frische, das ;^'ibt einen \Min<lerlii-hen (ie^cns,az. dieser hölzerne 
, lachende, junge Grün oder die emMschune Reifezeit im ' Gekreuzigte aus Schnee und Eis in ächnee und Eis 
Schmnctw gdbcn Sonnengotdes , dann aber auch die' schauend, und die junge, lidele Menadicnbnit, die an ihm 
1 Idarlußige oder dunstu ebende Schönheit des Winters. | vtmiber saust mit dem griinen Tannenbaum, der ihm zu 
' Da selten wir ein Btüthenb.nimchen in einem IViihlintjs l.of>itnd 1-^ren, ihnen *u Lust und Freude gl.inzen soll. 
• fjarten, so schlicht und licht in .--einer ihiflij^en .Scliim- Ijii seltsam orantjener Schimmer liet;t auf dem Schnee, 
heit — kann es tlenn Schöneres j^jeben i 'der tlie kleine ilit' I.ufl scheint ein )eiichtc>. grünes dewebe, — abei 
Blumcnpfliickcrin mit dem am Rande sonnendurch' beides, s'>nderbar .innnithend im ersten Hinblick, ist 
schicnenen .Strohhute unil <lem berzij^'en, erhitzten, wahr nach der Natur. ,\uf anderen Bildern sehen %vir 
allerliebst gewöhnlichen < jesichtchcn . wie sie mitten in den Schnee i.:clhlich uberji.iiiclit, dann tvieder gtau-blau, 
I Ülüthen und Halmgewirre daherschreitet, ein kleines Hild, > und immer «nd diese zarten Farbentöne , die nur ein 
I das gar nichts erzählt und doch des reizendsten Inhaltes > Ktinsticraugc sieht und irentc^t, nicht crphanta^irt, «ondem 
\oll ist. Grosser, aber eben so reich uenn auch aniierer er>chaut. Intcressimt sind ausser diesen N.iturstueketl 
Stimnum^ ist das Gemälde, welches uns einen i^r.iii- noch besonders ilie Baue^l^tubeninterieurs aus lyro!. — 
, bärti5,'<;n Herrn mit scharfen, doch «^utij^'en Zu^'en in tianz anilers ist ilie Natur, die uns ,\le,\andcr Wagner 

einem (^.irtcn zur 1- ruhliiij^jszeit t!.irstellt. wie er beschaulich in seiner .,\ill.i tlMstit bei iivoli" malt, suiliiclic Natur 
! «gerade ausblickt über das fri>clic, junj;e tira-cr>^'run. v<.>n edler Schönheit, bei der aber die .\nlcilie ans ..Ideal- 
I VortretYlich in ihrer Natürlichkeit ist die sitzende Haltung 1 klar ersichtlich ist. Diese Art von Nalurzubercitung ist 
I des Mannes; die Beine übereinander geschlagen, darauf' dem .Xu^^c ein Wuhlgcfallen , dem Geiste ein Zweifel- 
j die ruheiulen. derben Händ«, — Wie schön und ab' \ grund, dem Herzen lüclite; aber sie ist freilich in der 
j wechüelun^sreirhsclbstalleTschlichtesteundvomMeroichcn I alten Art so eminent Rcmacht, da-ss man es ihr beinahe 
in Dienst 5j;enoinmene, also ihrer M-ii.jiien l'Veiheit schon nicht ;;anz iibel zu nelii'.K:i .-.rm i^. wenn sie es mit 
zum Theil ber.iuble Natur ist, mai; man aus der (ieniusc- den letzten I-'orderuntjen Jcr W .ihilieit nicht völlig genau 
^'artenstudie sehen. Hin solches ans|)rucbslo>,esl !rinnerunp,'s- nimmt- Die-c Bilder sind in hervorr.igetulem Masse das, 
lilatt aus der Natur hat trotz oilcr vielleicht ger.ulc \\ei;cn w.is m.in friiher ,, malerisch" n.mntc und worin man zu- 
st'iner uinnittelbaren Schlichtheit ^'ro»eren künstlerischen weilen d.is .\ und < ) der Malerei begritT. sie wirken 
Werth ab prätentiöse Kunstwerke stchwerstcn Kaliber», \ dekorativ berückend, aber sie lassen ganz kalt und in- 
denen das Höcl»te fehlt, die Einfachheit. So mag mir teressiren ans sehr oberflichltch , selbst wenn, wie auf 
ji auch der Aepfeldieb, ein fertiges Hild, wcnit^er ^^efallen, dem Slier-^'efechlsbilde, auf einer J.icke eine ganze Schan- 
I als diese schnellen aber getreuen .\ufzeichiiuni,'eii. obwohl ' fensteraiL-sla^c spanischer rasscmaiitcrieen verblüiTend 
I die Klip|)e des sogen, drollij^cii (jeiires, die in einem genau und schon zu sehen ist D.i weis,s ein so larbcn- 
dcrartigen \"orwurte lauert, lein vermieden ist. .Seltsum .schlichtes Bild wie K. Bchin's ..Wissbej^ierig" viel mehr 
wirkt diis Bild mit der Aufschrift . .\uf tier \\ ai<ll)aiik- . zu s.igen, wenn, wie es hier der Fall, auch der Inhalt 
I Di» blaut mitten m s helle IVeilicht der Moderne ein frei von koketter Schönthuerci und nnbednflusst von 
I wenig romantisirende l'oesie. lane Dojipclbank mit jener unleidlichen Spekulation .auf billige Drolligkeit «t. 
I einer Mittellehne. Auf der emcn Seite ein Pater Kapuziner, — Dies scheint nicht ganz der Fall bei Cederström's 
I auf der andern eine junge Frau in dunkellilafarbenem zahnschmerzgeplngtcm Mönche zu ,sein, der bedenklich 
1; Kleide, im dunklen ll.aar ein Bi:schel zarter HUithen ins tiebict der Karrikatur hinubergriiist. Der V'or^vurf 
1 Schief riick«,Tirts blickt die hiib>clic l'r.iu nach ileni freilich sticht selber ins (irotesk Komische, und der 
Mönch, der unter se m : K.i nize ller^■or gerade.nis schaut M.iler hat sich immerhin mit Geschmack aus der AfV.urc 
I hu Hintergnind dunkel auisteigendcr \Vald Kin nRrk !-ezo5.;en - l iiiie wahre Orgie in Violelt i.st Rieh. Läng s 
I \vürdig an Iv T. A. I loflm.imi erinnernder, nicht h i mt Ii' Zu kühn und ganz unglaublich, — Unil .selbst an 
I zu deutender Zug geht durch dies Bild. — Wundersehuii i Märchen soll man doch glauben können. — Von R. 
I in seinen Farbengegensätzcn, die indess nictit«; Gemachtes | Köhler ein dozirender Professor — „sehredcHdws Ge- 
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licht!" aber gut gemacht — Ankcicn's Damenpoiträt 
mit dem rothen Schleier ist eben >o keck in Wirkung 
wie in Mache, von R. Hohenberg sind gefällig und 
nclt ..l.nc ,'iuf dringlich unwidir zu sein, die beiden 
Kindcrtypcn . welche eine zarte, etwas angstliche Auf- 
faMung \ctTiUhen. Dieser zarte Zug in Auffassung und 
Darstellung geht schon etM'as in konventionelle L'eber- 
glatte bei den HiKlern aus dem Tlienia »Ics Mutlerleben» 
Uber, die indess noch immer ni den hcbcnswiirdigeren 
Eraeiigiüwm dieses Genres gehören, — 

An Landsdiafiea mit und ohne Staf&ge wieder eine 
actemliche Anzahl. Besondere Kr\\-hhnun(j verdienen 
darunter die Stucke von Kiistner s. ■<■ das eine Hild 
A. V. üettiiiKcn s. welches den braun . loicticn Sandsrhntc!? 
der au:.:< 'A' ! Ionen Fnihlingsackerschulle schon uir.lir 
gibt. Die Hililer R. Schutze s von »)ber:talienischeti hccn 
sind glatt, nett, al>er leer, kraftiger und voller ist Khein- 
baben s Dunenbild — F. ivnab's Abcndlandschaft mit 
Fluas und Park und einem jungen Mann, der in einer 
Gondel einschläft, ist so «igenehm romantisch tw^hntb- 
Hch, 6a$s. ihm ein grooHCr Erfolg bd der Damcnwdt 
prophezeit werden kann; der Rest aber, ich n)cinc 
Kuckclt'ä „Alpcnidyll ' sei Schweigen. U. J. B. 

Notizen. 

L'Mer den Modellen zu eliMU MöniiiiieAlAlbriianen auf 
4an MnimiGiuwplaU, wticlie infoici.- « kderbalier Einbdwig lur cneeren 
Kookunmti einKMandl wurdMi un<l i:c-i;<rnwMg in 4er Scbnuiacaludtc 

»u»(;;iM.teIlt h^\ ilk- »\>i Uiuiitiifiiii KüBidem md AfcUtcktMi bc- 

»Iftifn.lc Jur)- .1.1, Moilrll lUr lli-mii ProlcHOICIl RllCinailll Vlld 

Kif kgl II u f)^ I j - iiKi le r «: i vuii F. \ / c 1 1 K' r limctilf in 
dfii juiiji>len rnj,'i?n -stchrn rcnhtcr<;i-m.i|itf vt»n hcijf uteiiileiii L inf.ii>j;o 
^ur AusbScUuü];, weikhr lur «Ioa von l'n)tL'>.4>r 1 lauiicri>i.cf crtMutc lU'UC 

Railihtw in KMfbawin bcftiMt ttiKi Vi<rli<ewiiiMleR wurde naia«ui< 
lieb die in reblMr itmiMMK«>l'innUimung dartticlcodc Anuchl der 
S«irh K.iiifl>eaeni> wdcke dt» nacb ciaan K»1«n de» Hin IW. 1^ 
ducli»! Ucrgcridite tUupifciiMcr — «in McSMentOcIi der Gleuadcr« 
— schmiicLt. 

lo «irr i; r ? ^; i <• - M' r <• i von Williilw kü|ii> M lliitlRti 
£11r Zeit vuti l'rolr-^or kncTi^tinn nutilrllirtr lk:ikt)ut I'>K'<.Ir f Ii 

KUclunt's (.far ächwebfart, die Geliurtaatiull de* OisbKr», iMMiqims 
icHNT VoHcnduuE cnlsecin. 
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Von den Münchner Bühnen« 

Kgl. Hof- und National -Theater. 

Wie schon kur^ berichtet wurde, trat gestern vor 
acht Ti^n Kammefsanj^ Heinrich Vogl, der nun 
glUckltch Ifeimgekebitc, mm ersten Male wieder vor 
das Miinchencr Publikum: als „Lohengrin . wie er 

sich seiner Zeit als .Lohengrin'- von un> verabschiedet 
hatte. Der Knipfang «ar ein eiitliusia--iis*luT, überaus 
herzlicher .Aber fur .Manche, auch fiir un-^. klang dicker 
l-jUhusia-itiuis re< lit traurig ; denn in »Icni^elljcn I Iau»e. 
vor fast ileni gleichen Publikum waren die W'.igner- 
darstcllungcn Ma.v Alvary .s kurze ücit vorher ebenso 
stürmisch bejubelt «'Orden. Vogl und Alvary aU 
VN'i^erdarstellcr neben einander zu bejubeln, ist idier 
fär den Menschen von Kritik unmö}>lich .- hier da« tlefi^te. 
s<'rg!,tltig>te langehen auf die ItUentioiurn des Dichter 
Koni(joiusten und eine volifudcl kunslxr.lie \'erkor])cruni; 
der l'iguren . dort die \'crge\valtigung <lcs Werks zu 
GuiLsteti schuliiunenlialLer , „sciiuiter iSulinenu irkung, 
Koketteric und Tlicatralik, im besten Fall ein paar 



allgemeine, in jede beliebige Rolle passende Gemüthit- 
töne. Vogl, u elcher an jenem Abend herriichcr ab 

jemals spielte und sang, erhielt Dhimen und Lorbccr- 
knuize : ob mehr oiier « cnige; .1- .\lvary, durfte nur 
durch genauere Zahlung lotzii u lU ti ein. Fur diejeiiigcti 
aber, uclche eine echte Kutv-tU i-iuml; \on einer unechtirn 
zu unterscheiden \ermogen. freuen wir ms, dass wir 
wieder einen Sanger haben, gevxillt und isUiq;, unvcr- 
fätecht eine W'agncr'sche Heldentigur uns vonufUhren! 

H. V. G. 



Theater am GärtnerplaU. 

Di-r nrme Jonathan. ()[>ereltc von Hugo Witt- 
ni.üJü uiul Julius Hauer, Musik von Karl .Millocker. 

iJas Gehdmniss eines bedeutenden OpcrettcncrTolges 
beruht - mag man nun über den Werth dieses Genres 
«lenken wie man will — xvie bei allen dramatischen 
Werken auf <!em inneren (iehalte - M.ig dieser auch 
oftmals ein ganz minimaler -eiii- sti weisen doch sleLs die 
von dauernder V'olk.-guiist getragenen ()peretten, s« es 
textlich, sei es musikalisch, ein gewisaes undeAnirbares. 
aber von liandwei1aniäs«ger Routine weit entferntes 
Meikmal auf dessen Voriundeasein irasere Aufmerksam 
keit von Anfang an fe3.<ielt, bis zum Schlüsse in Spannung 
halt, das (iute in noch glänzenderem, das tiennglugige 
in mildcrem L.ichle er--cheinen lasst. ■ — Dii-sen Stempel 
luit das heiter gr.iziose Talent Millockcrs auch dem 
,..\rmen Jonathan" aufgedruckt und damit dem an sich 
recht hübsc hen und lustigen Itudw der Wiener I jl>retti.sten 
zum Stege verhoifcn. Ücnn was unserer Zeit und ins- 
besondere unseren Komponisten so selten geworden, der 
aus den Tiefen gesunden Volksentpfindciis herau.4quellende 
Humor, ist Mitlöcker von der gütigen Natur als 
beneidcnswerthes (icschenk in «lie Wiege gelegt worden 
und dieser Humor bewahrt seine Melodien, so ausgel.i^sen 
sie sich au; Ii iii.uuhnial gebcrtlen mögen. iLivor jemals 
geistlos zu ttcriien, wodurch der Hegrilf des IVii, i.ilcii 
schon von vornherein au-gesclilt.ssen ist. l-'reilicb - 
mit dem Massstabe der Aesthetik lassen sich die zahl- 
reichen grossen iiml kleinen Züge eines wahrhaft -ch' ipfef- 
ischcn, oll ulKTraschcnden und stets soigfiülig feilenden 
Talentes nicht immer bemessen, obwohl gerade da<i errte, 
tiefempfundene Duett: das echt \ cilksthUmlich-einfachc 
„Will.« du mein Liebster .«ein-, der ganze 2tc Akt die 
prächtig gebauten l inales. sow ie die hier leider gestrichene 
,,Inter\ iew .Sccne ■ sellist Leuten von weitgehender niu- 
sikalischer ( )bserx anz beweisen könnten, «i.iss es mit der 
Operetten ,,l-'abrikatioii - Millockcrs gulc Wege liabu. 

Die hiesige ICrstautfiibrung trug da.«« »chtliclic Be- 
.•itrebcn aller Xiitwirkcndcn zur Schau, ihr Bestes zu bieten, 
vnd es ist ihnen dies auch nach Massgabc ihrer Kräfte 
gelungen. Vor allem gilt dies von dem Vertreter der 
Titelrolle Herrn Brak! und der . Molly" des Fniulein 
(t runer, deren temper.imenl\<>ll - launige Darstellung 
namentlich iml >uett mmi iler , I l.utskaj>ellc einen u olil 
verdienten l'riumph feierte (i c s .i n g 1 i c Ii ihren Aul 
gaben vuilkoinmen ge« a< hsen, blieb uns d(K-h das i riis'.erc 
Liebespaar |l-'rl Meininger und Herr Maller s.-b.iu- 
spielcrisch Vieles schuldig. Sowotil dem lebcnsüber' 
drüssigen Kiösus, wie der eaprici&tcn l'rimadonna wären 
ein^ enerKtschc Charakterstikhe j«chr m Statten ges 
kommen. Dreher "s „Imprcssario'* wirkte namcntnch 
<lurch das eine unglaubliche Zungcntcrti-keit bean- 
spruchende ., relegrajdien - ( ouplet ■- .Mit .Anerkeiuiai'.g 
ist der D.imen .\ o r i s iiml ll.icki Htg und .Nraliel.i 
S4.)wic der Herren Krmarth und Krag ei lOr.d und 
Catalucci) zu gedenken. Im Chore machten sich goüchuhc 
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juu^'ere Kriiftc angenehm bemerkbar und diis Orchester 
bejjleitcte unter Hurak s veriiienstM>lki l.ir in^ mit 
Sehwun^ und Discrction. I lenorznhelx-n sirul ;iiu h ilie 
von den Herren I.uhen;iu und I' ickler gemalten neuen 
Dekorationen. — Wir glauben nicht fehl zu gehen, wenn 
wir dem „Araien Jonathan" eine lange Lebensdauer 
propheieihcn, A. W — w. 



Mitthttlungen au« dar TheaMrwalt. 

|hi, r.encrdl Vcr^aniinlunj; dm Oculscben Huhncn 
rtrcin- 'r- Vcteinißuni; »Icr ilt'^lt»^ hcn Bdhncnvor^liifMlcl, welche 
Anfan^*^ M.ii in Mitnchrn laj^t, «irtl ricli mit rim*r M*liui'r«n-[;fmk'll 
Angelf^fiibfit : dvt I.i>>un^ tlt*^ Kontlikli'^ zü t»t!--c!iiifrij;cii iLabcu, ^*fk'li*:r 
zni-'chtli der f^trnanillcfi Virciliip^ilVf^, bciicltüti^'-w rir".' liclii I 'r.-t;j(Ji(iin 
^lc^^cIliCO, «ii'l (Irr G c n o » • c n >■ o h i f i I > c u t « ( fi c r 11 H Ii n c n A n c- 
hün^^cr aufrycl^rovbcQ i»u l'niii:hc dtoi^ KuclllU«Ic^ iat bckajinilidi 
cinencit» «He i^Ok«mntn («ncktfeiOgle Fonlenui^ nach «iacr lUcelMiig 
4ct Mio KachMil «br Bttncnmitslicdcr tief im Argen KeceiutHi Veitragv 
' vcrilS]tll^^•1: ^wjirclicn Uuhncnv-.n-i.mij uo'l !iiihiirninirf,'Jt(!"l, nath cituT 
^rtchtcn Alin-ttijunj; Jrr l>riilcr-»fiti^rii kcxhtr un»l l'llitlilpn, ander 
*rit^ tUtr ^clirulf aljwei^entte und durch >Ui.-n^e Mai^rv^^etii vcnithirtlr 
Haltung, weklif das l'rii-^iiliuiii de? U;lliticiivrrciii> der Ikrliiier < itiicnil 
Intendant ('«raf llochberj; diocn woliH'ti;illii'leten An^j^rUflieii i;c;;e» 
ttlier einiM'linirii ?» iiiU»\rn i;|jut>te Von eim ii luxh-l .intii rlenneti- 
weniicii Oem,lui(;UciLi^elui>l ^ieitc!, ha: kunilLLli der Muncliener 
CcMMÜnlCMlMM FreHiMr ve> IictCdl ah Vii.<;)>rA>ulent ein liubiwii' 
verein» eben VernitlelamK»voriehlaK eiii;:i'l>faclit, der jciloch io 
den Atigen dev | lerm Crafen, der ibMilut ein 'VäutM in wagen in woDen 
H-heini, und de? von thin pmndiflcn Direldoriat AimcKuuc» cbcnüilb 
keine Giuule fatf.l. tieni/uful^e !iat ^ich ittitiniehr 4cr CcotnillluwCllllMh 
der ('•cnu??cnM:hat't I Jeul^ilier üulinrnjn^ieiii ri^-cr ut BiMIt Perfall 
mit der iiittc (jiii.indi, die Inie»r- iri <;et l'illiiuniinEeliimBH."n in <1er 
htHnchener t»enenil\-cr?animlunt,' .tu vertreten 

lt;tr<>a riT^iUl hat bieraul i^eunlAorrl : Da h mir 7;ir 1 (trdercn^' 
getleihtichrn Kotwickluiig der )Je^a!Hln1e;l iJüijtieti/uitiinite cm j;e 
ZtUAHuneuwilien Ucidrr KOr)icrx.hiifleu au linzen lie0, so 
tiMr kb — frd *db kideiiMlaftlieher IMciBcbkcit — voUaar boülicbt 
*«En, den fe«lQit«ii Frieden Tum allgemenien bntrn «wder Iieni6lcllcii. 
nie HtellUDg, welche raii>ii Perfai: h\ ;!u?. r S:i. de etnnimiit, inm» all' 
gciueia eben «o >«hr syini^ati^ih Scrtiiirrn, ii}, dai VwgelMn ein GiaCm 
HochbciE Hiebt ander» alt alelottcnd wirken hann. 



DieOp«r^l«|l»»e vonStraiibars" von Viktor N«9>- 
l«r, »delM scbm i» aft in Kepeci«li«'lintwiiif aaftaitcbt«, «JerM Anf- 
ftlräiK abcf ilett aaf'a Ncae vefcittll wände, loU aunniriir ead^illii; 
liicli*ten SomHas, dm tj, April ihr« Kr^tanfnihnü^ crleiMüi. 




Aus dem Konzertsaal. 

Letzten Mittwoeli veranstaltete die Kaiilaschc 
Gesan^sschulc zum lk>tcn der h'erienkoionien im 
Saale des katiioüsclien Kasino einen dramatischen 
Abend, unter Mitwirkung dcsOpemAt^rers Herrn Anton 
Hautmann und der Herren Max Bauernfeind und 
Hermann dura, läner Gcs;tn'j,'sschule kann die 
Kritik, hei welchem Aniass und zu wokliem Zwet k sie 
immer hervortreten ntau; nicht erlassen werden : deshaii) 
müssen wir bedauern, das, IV.m Kaula die ihrit^en 
nicht 7A\ einem lyrischen statt zu einem dramatische n 
Abend versammelte — ein solcher wäre, nach dem 
lyrischen Konzert des vergan{;enen Wintere 2u schl!es«en 
— weit erfreulicher atis-t^fallen. Die Scliulerinnen waren 
den schwierigen .\ufi.;aljen de> rr.ij^ramms nur zum 
<,'eiiii^'sten Thcii ^'ewadisen v.ai den achl S. enen, welche 
zur AiitTuhniny -elauL^ten — aus ., Icufcls .\iiihcil '. <leii 
, Ilu^jcnotten ■, der ../auberfiote . der ..Ue-iment-tor Itter ', 
dem ..flici.'enden Ilollaiitler -, dem „ l'roubadour" und 
.,lvii;.)leito' — vermochten auch relativ nur weni^fc zu 
befriedigen. Gern soll mi .\':!„iiin incn die J^ute, Irische 
Schuh; und die sor-f.ilt.-e W ic.letijahe <les Dm\oii> an- 
erkannt werden: aber die gesiclltcn Anforderungen waren. 



dem Können j;c<jjcnubcr. \iel /u L;ro.s.s. Am besten spielte 
und sant; 1-Vaulein Ma ry * >l)e r m a yer. entschieden (Lis 
betleiitcndste T.ilent der Schule : in <len Kt)l<>rutiJrcn der 
Ke>;imentst<)chter cr\sies sie eine recht bcachtenswerthc 
technische Ausbildung Ihr zunächst boten l'raulein 
Magda Fickler it arlt» Hroschi l'aminai und Krauldn 
Auguste von Harteis iVaientine — Sentaj relativ 
ffutc, von Hej,'abuntj zeu-icnde Teistungen. Dagc<;eii 
horten sich zum Keispii I ■'■■r ! iien aus der ,,Z;iuber- 
flöte', namentlich da.s knalH -iti ry.clt, recht kl.ij^licb an. 
Von ilen mitwirkenden Herren crfrcii« Herr Hauern- 
feind I Tenor J dur<:h schone K riselte Slimmniittcl , und 
Herr Hermann Gur.» i,Sohn unseres Kaimiicrsan^crs 
Ei^en Gura| bei gleichen Vorzügen de« Organs durch 
starke Befähigung zum Bühnensaiiger überhaupt. Als 
„Holländer" zeigte Herr Gura eine fiir einenAnfanger 
iihcmtschend edle und »-ornchme 'Tont^ebunjj wie Phra- 
sirung ein natürliches, durchaas an^jemessenes Syiicl 
vervolLstandi;,'tC <len ^.junstif^eu. fiir die Zukunft lies juiij^'cn 
Sangers \iel\ ersprechenden Mmdruck. Das zahlreich 
erschient:nc l'ublikum blieb, der lie^seren Leistungen 
halber, trotz der entwt^ch langen Zw tschenpaisen bei 
gutem Humor, und kargte nicht mit BeifallsbeMugungen. 



letzten Samstag gaben die Herren J. Giehrl 
(Klavier), R. Tillmetz ^Fkite), K. Xeichenbächer 
und W. Zink (Oboe), F. Hartmann und C. Fischer 

iClarinettel, Ch Mayer und T. Hummel il'agotti. B. 
Höver und H Husch iHornl. unter Mitwirkung des 
Herrn l'roiessur I.tuiwig Thiiille iKlavieri im gro.s.Ncn 
MiLseumss.uile eine mtb-ikalisclie Soiree, weiche, \(M 
i un.seren Musikfrcunilcii .-Al-.r stark be->ticht. ilen glänzendsten 
I Verlauf nahm. Liu .vcliones Kondino (Andante in 
j Ks-diir) für zwei Oboen, zn-ei C'larinetten, zwei Fagotte 
[ und zwei Homer von Beethoven eröffnete den .\lH-tiil. 
I Hierauf folgte Moz.irt's Sonate in D dur fur z\u-i 
f Kl.iviere. ein dreisitziges i.Allegro con s|iirito. .AntliuUe, 
I .MIegro molto; Werk \<>ll sprudelnden Lebens, von den 
I Herren Giehrl und 1' h ii i 1 1 e sehr lein und mit prächtig 
exaktem Zu.s;immenspicl vorgetragen. Nicht minder zeich- 
nete sich Herr Hartniann aus in der Wiedergabe einer 
Sonate für Qarinette und Klavier op. 67 von Th. 
Gouvy (Aliegro moderato, Andante cantabile, Rondo: 
.MlegTo non iroppoi, eines melodisch Ii :irn nur in 
ilen beiden ersten Salzen et«;Ls uberseiitiniciiLaii^u W erkes 
l )ie Kl.i Vierbegleitung ftihrte IVol ( i i e lirl ganz wundervoll 
dutch Zum SchliLvie wurde /um ersten Male Lud« ii; 
Thuilic s Se.Mett fUr Klavier, l-lote. Oboe. Ciarincite, 
Fagott und Horn op. 6 gespielt, und fand (wie schon 
auswärt!«) lebhaftesten Beilall. Es ist auch eine in ihrer 
Art wohls^ekiiigcne Tonschöpfung: durchaus klar im 
.Nufliau, s<-hwuitg\ oll und frisch in der Kmpfinduiii;. 
nirgends triv ial t>\{ von einschmeichelnilster Klang\\ irkung. 
lägeittlich .\eiies freilich, geistig 1 )riginelli.s4 im tieferen 
Sinne eittli.ilt das Weik nicht. Aber dieser .Mangel kann 
*ias Hchagen il.ir.in wenig verkümmern. Am gehingen-sten 
von ilen vier .Satzeit i. MIegro luodetato - Larghetto - 
Gavotte: Andante quasi Allegrctto ' — Finale: Allcgro 
vivace) i^it die Kunz reizende Gavotte, in ivelcher 
namentlich das Horn aussersl stimmun. - . mH , erwendet i>t. 
Die Wiedergabe des Werks w.ir witile: .lusgezeichnet 
t'rorc----<'r riuiillc siiielte seilest ilen Klavierpart Den 
Klaviervortragen dienten Coijcertilü^el von Hlulhner au» 
dem Magazin \'on J. Kcissmann hier. H. v. G- 



Notizen. 



I 

1 II rd-.i 1; 1 1 f ? n.'..H"li S|iii !.i|,(-f ,,ItM- Ii o 1: ver n a 11 ■ 
' Bciilir ^elne^ /eil einer Maliiii-c am l iürutcrfiJitti emc» «i hiitiscben 
I lüfiil« emelte, ward«.* ver);4io£enen >ian»liis in einer FaadlieaaaierliiRnair 
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<!ir hj"isi-ii Z « r i Kjji-n iiMi 1- II ichal'l de» Hocbatlflei neutr 
^Uugy unli r Icl>>l3ric:>Iem liiifatl auljtcnilyrt, «mtU tHCll «Uc abmit* flolti' 

l>ur>ttfUuUg HO«!lllIitll lM::trU;J 

Konzert -Kalender. 

Der Üratorienverci n bringt in seinem Konzert, 
am Mont«i^, den 38. April, Anton Rnbiiistcin s Ora- 
torrun) . r> ns verlorene Paradies" unter Mitwirkung 
henorr ii^i ndcr Solisten, so des KanrniersSngers Heinrich 

X'ogl, />.ir AufTühninj; I"- ist die enitc, welche das 
bedcvitcnil ant.'ele!,'te \\ or!-. i.i München erlebt. 

Da« m Ii.'Ii ermahnte Konzcrt ck-s l'cnoristcn I.adis- 
]au> M 1 f r / v.^ n k 1 k preuss. und k I. ^".ri r. Kammer- 
sängers) unter Mitwirkung des Pianisten Herrn Georg 
Liebling, findet am Mittwoch den 30 April im Udcon 
atatt Proi^inin: Grosse Arie aus Ai'da, Verdi — Vteille 
chanwm, Bizet — Romanze, Rubinstein — Au printemps, 
Gounod — Gros.se Arie aus der Jüdin, HaJevy. Herr 
Georg Liebling wird spielen : Präludium (op. 104), Mendels- 
sohn — .Antlante spinato Polonaise Es-dur, Chopin 
a) Romancc sans parolcs, Air de I$alict, I^icbling 
— Di)ti Juan-Phantasie, I-iszt. - (Kartenverkaut' in iler 
Hofmusilcalienhandlui^ von Alfred Schmid, Maximilian-s- 
«rasse 37.) 




Feuilleton. 




Wasser. 

Air, was mir ahnend durch <lie Seele lluthet, 
Mit gleichem Wellenathcm wie das Meer 
Vor meinem Fenster, — leis Lnld, sanft verhancbend, 
Dann wieder wild und jeden Dammes spottend, 
Und unentrinnbar, unerbittlich, ehern, 
Erat Traum, dann Schicksal, Gliktc i n I I nd und 

Wahnsinn , 

Nicht l .iiin ir'i's nennen, wa.* i ^ wie Waaser 
Rauscht es und flutliet unermüdlich fort 
Hei Nacht und Tag, vm erster E>aseins!>tunde 
Bis heut' und bis an meines Lebens Grenze 
Rastlos und ruhlos vogt und AuUiet es^ 
Ein Weltcnmccr in einem kidnen Herzen! 
Es Uberschäumt die harten Kieselufer 
i)er Convention, der Sittr der Erzichiuig. 
[ch bin es. Ich. nuu vici.H> iclus: eignes Selbst, 
Das masslos seine enge I'"csscl bricht 
Und kämpft und stürmt und brandet, weint und lacht 
Und Udtit und lebt und jauch/t /um Untergang! 
Dann, wenn die Sturmesfluth zurlicl^eebbt 
FUr ewig, wenn ich starr und kah tmd todt. 
Dann wLs^t Ihr's erst « ic zwingend die Gewalt 
Der Klementc meine .'seelc trieb 
Zu allem II ■ L-tci-i fern dem l'uppcnspiel 
Der /.ahmen .Mcn.schheil, deren Herz ein Teich, 
Kin trüber Teich mit flachen, engen UIcm, 
Auf dem nur Moigens eine Wa.sserrose 
Mielchen Kmpfindens auf und nicderschuankt. 
Die schon beim ersten Sonnenstrahl des Tages 
Verwelkt und schwindet, wie die Poesie. 
Wie Kraft und Wahrheit schwinden solclicm Leben — 
Doch immer sumpf'gcr wird der enge Teich, 
l'nd da des Tages Sonne bcisscr brennt, 
W ird's ein Morast, der alles Sein erstickt * 
Nizza, Villa Primatice. 

Herraine von Preuschen. 



Auch ein Begräbniss. 
Nach euiem wirklichen IJcgcbniss von John l'aulsen 
erzShlt. 

Einzig autoriairte Uebersetzung vonE. Brause wette r. 

(Schhiss.) 

Ks war ein bewHlkter T:ig, die l^ft behaglich, mild 
und kühl von dem starken Rcgcnschjiucr ili r letzten 
Nacht. Ich erreicble tlen Kirchhof eine ImIIjc Stunde 
zu fnih. er v.ir iiui h leer, es hatte sich (u>i ':i l.cin Lands- 
mann eingefunden. Ungeduldig ging ich auf und nieder 
zwischen den Gräbern, hie und da glitt mein Fuss in 
den feuchten Gängen ans. Der Kirchhof, in der Feme 
von neuen rothen Ziegetstetnen umfriedigt, lag in all' 
seiner katholischen Ocde und Poesielosigkeit vor mir. 
Hier waren keine Mitssen von Grün uml Blumen, von 
Reseda und Rose, die liebc nll il i- Zerstöning verdecken, 
wie wir es in den üppigen Gniberhaiueu tler Heimath 
.sehen. Ein kün.stlicher schwarzer oder goldener Kranz 
von Innnortellen und Stahlpcrlen , versehen mit einer 
schwarzen oder weissen Atlasschleife, der am letzten 
Allerscelentag »iedeigelegt und um den sich seither Nie- 
mand gekümmert hatte, schlang »ch niichtem um das 
glatte, kalte Marniormonument. Line .sch\\ /c i;[ ii.inkcn- 
volU* (ypresse oder eine vereinzelte Pa; ; !'! 'mc'.i hwr und 
<; !i an dem Grabe Wache. Mitten ul ilctii Pkitzc stand 
ein einstöckiger .Sieinbau mit gothi.s<-hen henslern, tleren 
gelbe W^ichskerzcn mit dem Tageslichte draussen "kämpften. 
Das war die Kapelle, in «'elcher die Todten l^de 
standen. In den kathoUschen Lindem werden, wie be- 
kannt, die Leichen .sogleich von Hause fortgebracht. 

Ich \ erkürzte mir die Wartezeit dadurch , da.ss ich 
in die Kapelle hineinblickte. Kin trauriger, herzbeklem- 
mender Anblick, all' diese geputzten Todten, doppelt 
traurig in die.scr eigenthümlichen lleicuchtung. Hier lag 

ein altes, vornehmes, adliges Fiäuldn, neben dem jungen, 
kiäft^en, schönen Offizier in voller Uniform und mit 

einem C)r«len auf (!< r Hr.i-t Lin sechzehnjähriges Mäd- 
chen, in wci.sscn Mui] ^,cl.ic)dct und mit weissen Rosen 
im Haar, als sollte es zu einem Hall, hatte einen wenig 
einladenden Kavalier zum Nachbarn . einen alten, z-dm- 
lasen unti kahlkoptigen Herrn mit einem um die dünnen 
Uppen gleichsam eingefrorenen lachein. — Ein kleines, 
goldlockiges Kind, dessen rundes Köpfchen wie in einer 
Wolke von Spitzen \erschwwid, lag für sich allein. — 
Ach, dieses harte Liger war nicht die heimische Wiejjel 

Wenn <iie Kerzen in I <''i;o ilr-, l,ii!t.'ii;.:<' ■ :ln kcitcii 
bekamen all' diese wachsgelben, unbeweglichen desichter 
ein unheimlich tau.scheiulc> Leben, v^ahrend ein ekelhaftcrr 
vermischter Geruch nach Blumen und Verwesung in die 
Frische des Sommertages hinausströmte. 

Indessen hatte sich <ixs Gefolge vcrsamiTieU. Ms 
best.md, wunderlich genug, vorwiegend aus D.Tnicn. Von 
l.andslcuten waren ausser mir nur zwei zugegen: der 
Maler Stensland unil ein junger .Student aus Dnimmen. 
welcher sich in München auf der Duiciirei>c %on Italier; 
aufhielt. Ein paar Deutsche hatten sieb auch eingefun- 
den. Der Verstorbene war Mitgücd einer Buischenschalt 
gewe.st»n. .\ber iliese \ ereinzelti-n Herren verschwanden 
g.inz in der Ma^sc schwarzgekleideter Damen, alle in 
tieler Trauer, die meisten mit Blumen und Kränzen ver- |j 

scheu. 1! 

>i 

Der Priester hatte in der KapeOe eine kleine deut- |, 

sehe Rede gehalten. Er erinnerte an die ferne, schöne I 
Geburtsstätte des Venstorbenen und stellte ihm das Zeiig- 
nis-s aus. eilt guter l-rouiiii der .St/inigeii gewesen zu sein 

— dann wurde der Sarg von den deutschen Cumnuli- ,1 

tonen und dem kleinen norwegischen Studenten hinaus- !| 
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getragen . welcher « egen der feierlichen Veninlaasung 

seine TroildcImUtze trug. 

Als ich den schmalen, btumcn^'e^chmücklen Sar^ 
Kih, sliej; plnt/.lich <lie Scene vom Karne\a] in meiner 
I\rinncninj; empor. Das kleine /.immer mit der rothen 
Plüschpüftiere I Da sass er jnng und kräftig, strahlend 
von Scliunheit und Lebensdnuig das Champa^ner;;l.-L-; 
an die iH«chen Lippen gedruckt uml die (leliehte im 
Ann. — Und nun — ach — was fiir ein G^cnaatz! 

uTeufell" nrarmeltc Stennland — er ßuclÄe immer, 
wenn er getUhrt «rar — indem er die Hand an seme 
Augen führte. Auch ich fühlte mich von der .Situati()n 
crj^TiflTcn, 

Der Sartj wurde in die Erde hiii ili.jvMcnkt \\ ,ih 
rend er unseren betrübten B it '-.tu l :iwand. veni-ihm 
nian ein .starkes, leidenscliaftliclics Weinen, wie man es 
nur bei hVaiien luirt, laut un<l unbeherrsrhl, ein Schluchzen 
und Sciinaubco, welches kein Ende nehmen wollte. /VII 
die schwarzgekleideten Damen, die gleichsam nicht den 
Mttth gehabt hatten, die Kapelle zu betreten, hatten sich 
nun itchnell dem Grabe genShert und einen stummen 
Riiifj um ilas^'^f Hii chlnssen, währenil ihre bitteren, 
strömcnileii Thiaiu :i jbcr die \Vanf;cii auf die Hluinen 
herabtropflcn . welche sie in <Jie llnnd j;t![ires.st hielten 
und cutllich, sanft, sanft mit ziirtlicher Liehkusunj; in 
der Stummen ( ieberde auf den Fleck herabsinken licssen. 
wo der junge Fremde seine letzte Ruhestätte gefun' ten Iv.iuc. 

Der rricstcr runzelte unwillkiirlich die llr.iucn, 
einer der jungen Deutschen wich halb scheu, halb 
zumi^r zurück ... Zu welcher GewUschaftsklasse diese 
„Damen" gehörten, sah man ja auf den ersten Klick. 

Alle schönen Sünderinnen Münchens waren e.s — 
^jejiuilert un«l geschminkt, einige mit kostbarer, markt- 
.srhreierischcr Fleganz gckleitlet und mit .Schmucksachen 
ijbcrla<ien . andere in diirftigen , der Gelegenheit mehr 
enLsprechendcn Kleidern . standen .sie mit geneigten 
KtjpCcii und verweinten .Augen wie eine trostlose Leib- 
gank der l'raucr da . Ihre frühere Eifersucht gegen 
enander verstummte jel^t in gemeinschaftlichem Schmerze. 
Das Freche in vielen die^r geschminkten Gestiebter wurde 
durch die Trauer !;u einem wunderlich rulirenden .Aus- 
druck vermildert 

Als die t'eremonie /.u h.niic war und der l'ricstcr 
Miene machte, sich zu ciitfcrncn. brach ihre Erregung, 
welche sich einen Augenblick gelegt hatte, von neuem 
in herzzerreiäsendem Jammer und Sch^heen hervor. 
Vidleichl mischten sich in ihre Kk^en Uber den Todtcn. 
ihnen »clbst unbewusst, stille Gewissensbisse? Hätten 
sie ihn weniger geliebt, wäre er vielleicht noch am 
Lebet!.' In ihren siis-sen Kü.ssen war ein heimliches Gilt 
verborgen gewesen 

Der Triester %vandtc den Kopf und betrachtete sie 
strengtadchid , indem er seine Brille lUftcte. Es kam 
ihm vor, die heilige Handlung wäre gleichsam durch 
die Anwesenheit dieser „Dirnen" profanirt Aber die 
bussencU- M.igdalen.'i salbte ja die Füsse des F.rluscrs 
und trocknete sie mit ihren goldenen Locken ab 
warum sullteii denn iiic<c armen, bereuemlen irregelei- 
teten W'eiljcr nicht iiireni verlurcnen Liebling die leitete, 
tärtliche Huldigung erweisen «liirfcn? 

Die blonde, kindliche Schönheit aus der Nacht- 
kneipe stand nicht weit von der stolzen, üppigen Brü- 
nette . deren scliuar^er .Schleier i!)re totltcaalinlichc 
Hki^.c doppelt lu i\orlu>b. I Jie i'runctt«' biss >i(li in 
tiic l.ijjpiii. als wenn sie mit ticw.ilt ihre ieidcnsrhafi 
liehe ICrregimg uiUcrdrilckte . w .ilircnd tlie kleine Blmi- 
ilireii 1 liraiieii freien l.;iuf liess. D.is kindliche 
ticpragc war vuilig aua ihren idügcn verschwunden, die 
nun grüs!<er un«l .«rliärfcr geworden. 



Aber ein gutes Stück \'on den anderen Weibern 

entfernt, voll Furcht, .sich zu nahern, .stand ein hageres, 
armes . Junges Madchen mit einer reinen . hohen Stirn 
und das gelbliche I I.iar ehrbar zu den bleichen Wangen 
hcrnicdcrgcglättct, versunken in tiefe, wehmuthsvolle <ic- 
danken. Sie hatte keine Trauerkleidung «in , das war 
vielleicht «ler Grumi ihrer Zurückhaltung . . . Lieber 
dem alten, versrhos-senen, blanen Kleide trug sie tincn 
kleinen, schwarzen Shawl — er sah aus, als wenn er 
in der Elle gefärbt wäre — und in den kleinen, mageren, 
fest7u.<;animengckniffcnen Händen hidt sie ein einfache» 
Sträusschcn von Fcldlilumen . . . Wer sie wohl war? 
Keine von den andern .schien sie zu kennen . . . 

Sie weinte nicht. In den grossen . himmelblauen 
.Aii|_;e:i sl.iüMen ^-.fiiii 1 In ..neu — aber dieser .stumme, 
ticle Kiinuncr rulme mich mehr . als der aller übrigen 
zusammen. 

Von Stcuüland begleitet ging ich heim. Wir spra* 
chen von dem Verstort>eaen und dem seltsamen Grab- 
geleite, \\ eiches sich «nerwaiteter Wdite dngefiuiden. 
„Der Sanger Frauenlob wurde von lauter Weibein zu 

Gr.il.« -rtr ; :oii N:iL:tr '^irnsland, .unserem armen jungen 
l.and-iii.u-.n .s iirde cüic ahnliclic Ehre ZU Tlieü." 

I i iiur CS war ein Unterschied zwischen den 

Weibern . meinte ich 

Stensland schliß vor. wir sollten in eine Kneij>c 
gehen und in einem guten Glase Hofbrau alle tuelan- 
rholisehen (icdanken versauten. Ich lehnte den Vor- 
schlag ab. Er entfernte sich, indem er die Arie Lcpo- 
rello's von den [003 vor sich hinsummte. 

..Ich bin \iel geliebt worden." soll Franz Mjeldc in 
der letzten Zeit zu einem senier deutschen Freunde ge- 
sagt haben 

Und die Worte hatten auf sein (irab geschriehen 
werden sollen denn sie enthielten in all ihrer Ein- 
fachheit die äumme seines kurzen Genusslebens und die 
Erklünmg fiir seinen Inihen Tod. 



Villa Davos. 

Novcllcttc von Jutius Schaurabcrger. 

Im englischen Garten begegnete ich nach langer 

Zeit wieder einmal meinem guten alten Bekannten Isidor. 
Kr ist immer noch derselbe ghickliche Enthusiast. Glück- 
lich, weil es ihm ungemein leicht lallt, sirl. iv< ii;! etw.is 
Hübsches und .Angenehmes einzubilden, auch wenn seine 
.Augen ihn) eintaeh das ( iei,;entheil sagen mussten — 
wenn sie nicht eben durch die roscntarböie ürilic der 
Illusion in die W'l'.X hindnbBdctCn. 

„Köstlich: ' rief er mir zu, während sein rundes, 
freundlickee Gesicht mit den rothgebräunten Backen und 
den grossen heilbiauen Kinderaugen \-or Seligkeit glioxte, 
„köstlich", die«; ersten Fnihlingst.ige. der Sonnenschein 
und d.i-s junge Griin und diese balsamischen I>',ifte' ' 
t'n»i er tfitnete sug.ir tlen .Mund, um iliese ,bals,nnischcn 
Diit'te" mit Wonne einzusaugen, wahreml nume nnnder 
glücklich be.ml.igtcn .Sinne sich einerseits durch d;w 
nebenhcrtliessende schlammige Gewässer beleidigt fühlten, 
und anderseits weder Sonnenschein noch junges Grlin 

■ wahrzunehmen vermochten, sondern sich über die Ver- 
spätung des i'^rühlings äigcileu, der noch immer nicht 

I kommen wollte . obgleich er längst schon im Kalender 
stand, l ur den heueiclen-werlhcn Isiilor genügte eben 
<l.is Letztere d ts l eU ciidi- liüiUU: er sich mit l.eichli^ 
keit ein. 

Im fuhr furt. bcL;ei>terte Friili'ingsoilcn zu sint^cn; 
])i<4/Iieli iiiiterbraeli er su li . u arl seinen kleinen . rund- 
I lieben Kör|>cr mit elastischem Schwung im iiaibkrci-s 
I gegen den Rand des l-'usswcges und 



verbeugte sich, 
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seinen wohlgebUrstetcn Cylindcrluit tief /iehencl, vor 
einer jungen Danic-, einer hübschen, schlanken Blondine, j 
welche in Begleitung,' eine« Herrn in der Richtung nach 

ilcr Statit an wn- \ r iln -L in«^. Sie cruidcrtc Isidor'^ 
Ciiois mit einer Iciciilet» j\ciyuiV:f des hübschen Kopfes 
und einem tlUchtigen, freundliclu I! I vt tietn. 

Dieser Gruss schien ihn zu beglücken, zu beseligen. 
Wenn vorhin sein Antlitz im ,^rUhlingssonnenschein" 
Cfglmatte, so erstrahlte es mm im Wiedeiscbein ciue^s 
freundlichen Blickes , der eine Sekunde auf ihm geruht, 
beim Anl>lick eines l.iichehis, das nicht viel langer 
tlen Mund eines junj^en Weibes umspielt hatte. Aber 
CS war nicht nur G!uckselij;keit t - .', :ir auch ctwius wie 
L'cbcrraschung , was sich in seinem Gesichte malte, als 
er nun — noch immer mit unbetlecklem Maupte — tlem 
sich langsam entfernenden Paare nachschaute. Und etwas 
wie Uebefiascbung lag auch in seinem Ton, als er mm 
mit seiner weichen, ein w cnii; verschleierten Tencnstintme 
sagte: ..Sie Ist tnir also nicht mehr bösel'' 

,.\Var .Sie Ihnen denn böser - miisste ich ihn lächelnd 
frni^cn. ..Oder ist das ein Gcheiitiniss.'" 

,,\Vie?'' antwortete er. wahrend er noch immer der 
jetzt nicht mehr sichtbaren Dame nachschaute. (Er sah 
sie jedenfalls noch.l Wie? — Was ga^n Sie, lieber 1 
Freund? — Hin (';p!ui:riitiss? — Ach, wa.s fallt Ihnen \ 
ein 1 Ich habe keiiic CiLheinuiissc. Und am wenigsten • 
mit einem .so göttlichen i ja. ganz bestimmt, er gebniuchtc 
diesen Ausdruck I mit einem so giittlichen jungen W'eibe. 
Zum Bew eise . da.ss Sie .sich irren , will ich Ihnen «lie 
Geschichte crzalilen. Aber es lai^rweilt sie doch nicht? | 

„Im Gegentheil. — Bitte! — " i 

„Nun also: Sehen Sie, Frau Dnvos ..." 
„Wie, Frau Davos, die Wittw des Malers, der sich ' 
vor einem Jahr in Wien erschossen hat.'" 

..Ja . es m.ig nun bald ciu Jahr Eicitdem vergant^cn 
sein. Sic tragt ja auch schon lange Halbtiauer — haben 
Sie das nicht bemerkt .• ■ 

,,.-\ufrichtig gcs.igt, ich habe nicht ilara\ir geachtet." 

„Aber ich bitte Sie \ — Und wie schön kleidet sie 
das! Ach, Sie hätten sie erst in tieler Trauer sehen < 
sollen. Rührend, sage ich Ihnen, rührend! — Aber was { 
wollte ich denn eigentlich sagen ^' i 

. .^:c krnriri: die Urs.)che 'Ics Selbstmordes:" 

..Wie sülile ich sie nicht kennen? Ich war ja damals 
mit ihn» in Wien, ich habe ja all' das Schreckliche mit 
ilini durchgelebt und dann .... nun das Ist ja eben die 
Cieschicbte, die ich Ihnen erzählen will. — Warten Sic 
nur! Wo fange ich denn an? — Ja, aisoi Wir fuhren 
zusammen na«i Wien. Er war so froh, so glücklich, ,ho 
stolz; denn das l'ortrat war ihm wirklich vorziiglich gc 
luagen. Ks Aar ein .Meisterwerk, um es mit einem 
Worte zu sagen." 

„Ein l'ortrat?'" 

,,Ja natürlich , das Porträt der ungarischen Gfäfin, \ 
oder war es keine Ungarin? ich will nicht Iv^en. — 
Nun im Grunde ist das gleichgültig. — Jedenfiiln ist sie 
Schuld an dem Unglück. — Denn als sie das Bild sah, 
zu dem sie ihm hier gesessen hatte — .sie wollte partout 
\on ihm gemalt sem. obwohl er nur ein grosser aber 
noch kein berühmter Künstler war — nun das m.ichl 
ihr ja eigentlich Ivhrc — ja. aber sehen Sie, im Gruiule 
genommen . . . Was wollte ich denn eigentlich .sagen.' 

„Als »« nun das Bild sah . . . 

,Ja. ganz richtig, als sie es sah uiul ich schwöre 
Ihnen: die .\ehnlichkeil w;ir gcnuiezu ^crliluffend: man 
meinte, als sie d;i\orst.ind sie schaue in einen .S|Megel 
— trijtzilen) erklärte sie, nicht gcirulVcn zu sein und sie 
könne das Hild nicht annehmen . , - 

„Unmc^lich 1" 



..Ja. nicht wahr, es ist kaum zu glauben, .\ber ich 
kann es ja beschwören; ich habe ja alles miterlebt . . 
Wir hatten wahrend dieses Gesprächs den längs der 

Koniginslnisse hinlaufenden Fu.s.spfad verfolgt. Isidor hatte, 
bald stehen bleibend, bald mit h.xsiigcn .\rmbeweg- 
ungen mir vorauseilend , .seine et« ;Ls wirre ICrzählung 
gefuhrt Jetzt schien er plötzlich von «1er Krinncrung 
an d;LS I'?rlebte heftig gepackt und erscluittcrt zu wertlcn. 
Er schwieg lange IkxK — dann plötzlich rief er: Ja, 
sehen Sie, w-as ich da unten mit ihm durchgekämpft 
h.tbc, und wie ich ihn schon wieder ruhig und ver- 
luinftig glaubte und wie er dann fortging — und nicht 
w ieder k.im un<! w ie sie ihn tief drirrucn im I'rater fanden 
und mir brachten mit der srhrc* khciien Wunde in der 
Bru.sl - t(Klt — I'mIi k.ini: ich Ihnen nicht erzählen 

Nein, das können -Sie nicht ' rrl ipgcn." 

...Aber lieber Freund, sagiu i- Ii 'l.ts wollten Sie mir 
ja eigentlich auch nicht erzählen. Wir sprachen von 
Frau Davos. Uebrigens wenn es Sie aufregt . . . 

,,.\ch, von Frau Davos, entgegnete er schnell Ja, 
richtig, und wie sie mir so lange böse war, nicht wahr.' 
Das wollte ich erz;dilen. Ja, aber das hangt eben tlamil 
zusammen, wa.s sich - vorher wissen .Sie ereig- 
net lut." 

Er schwieg eine W'eile, wie um die Eindrücke jener 
Zeit m sammdn, ehe er fortfuhr: 

,,Nach all dem .Srlut lürhen da unten slruul ich nun 
erst vor der schwersten .\utgabc: das Geschehene der 
jungen Frau mit/.utheilen. — Sc- m.i'h n j:i -im Iilii. w.xs 
für ein zartes W»sen sie ist. Ivs war d.xs Schummste zu 
befürchten. - Icii fuhr also nach München zurück und 
mem eister Gang — so schwer er mir geworden ist — 
war zu ihr. So schonend wie möglich wollte ich voi^ 
gehen. — Sie liälte ihn ja so sdir und sie war so 
glücklich mit ihm — sie lebten wie im Paradiese." 

..Aber sigen .Sie mir", warf ich dazwischen , '.'.ie 
Lst CS tiann möglich, da.ss verletzter Flhrgeiz srcki, Hilter 
Kvinstlerstolz ihn so weit binri-i--i-n kmiitr'i ili--- er — ? 

..Das war es auch nicht ailcirr . ciugcgnetc er, „es 
war eine Schuldenla.st — Sie können sich denken — die 
herrlkrhe Villa, die er sich am Ammeisce baute 

„Die er seiner Frau, wie ich hörte, b»uen Bess^ da 
sie <i tüut prix ihren kleinen Feenpalast besitlCn wollte.— 
Fs .soll ja ein wahres F?ldonulo sein " 

..Nrii i ; unterbrach er mich, ..sie ist ja am Ii circ 
I'cc. Sie soiiien sie nur einmal in ihrem Reiche walten 
seh'n. — Aber gleichviel, es ging Uber srir.c Mittel, — 
die (ilaubiger wollten sich nicht langer gedulden — sie 
legten bis die Schuld getilgt wäre — Beschhg auf 
seine Bilder, ja sogar seine Aufträge musste er verpfan> 
den : <!o ein Pfand war auch da« Portiüt der ungarischen 
r,räfii: •I:-' SiimiiK- ilir fr ihfi';" rr!i iltrn ii.i'fr '.wii'!!: 
seine .'scaüli.k-iiLi.^". 1 h licuti-ui 1 crieiciilcrt li.sbcis. ■ .Nun 
können Sie sich x iiki.ri 

...Aber wus.sle denn 1 rau Da\as nichts da\on? ' 

„Sie? — Ach . «o denken .Sie hin; Was w ci-^s 
eine Fee von solchen Verl^nheiten? — Die schwebt 
eben über alles Irdische 1ek:fat hinweg ~" 

...Aber erlauben Sie mir - !" 

..Ja, Sie können da gar lucht miUprechcn; sie ist 
Ihnen ja gänzlich unbekamit. Aber lassen Sie mich zu 
£nde kommen. Mein erster Gang — sagte ich schon — 
als ich in München ankam, war zu ihr. Frau Davos sei 

.■<hon seit einer Woche am .\mnicrvce. s.igtc man mir. 
Ich bemitztc tien n.'ichsti'n Zug und k.im am .\berul dort 
an. Wahrend ich auf dem Dampfboot über <len .See 
fuhr, begann es zu »lunkeln und ;ils wir uns dem l'fer 
näherten, wo ich Luiden soüte. war es schon ganz finster 
geworden. Ua strahlt uiin auf einmal, aU d^is Schill um 
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die I^'tndmnt^e bog, helles Liclit entgegen und fröhKche 
Musik klaae erst gedämpft, dann immer lauter wa um 
hcriJber. Ah, da gcfat es Ja wieder eiiunal hoch her auf 
Vüh Daves, eia Fahrgast, der in der Gegend 

zu Hause zu a«n schien; und der Kapitän cni^^c^nete: 
.,J;i. t's scheint tl;i i'in j;Tn-iscs Fest j^cIt-iiTt zu \v<Tilen. 
Mit dem ersten Scliiti heute fruii <\n<\ ein na.ir Diit/end 
Kibt^tler iiiui Kavaliere aus Miincl'.cn .iiij.rk >niii)en und 
jedenialU fürstlich bcwirlhct worden, denn j;estLrn hatte 
ich auf meinem SehitV ^'anze Körtie voll IJclikat('s-~en und 
allen möglichen thcurcn Weinen, die nllc in die Villa 
DavoB kamen". — Sie können sich denken, welchen £in> 
dniek dicaes Geq»äch auf mich machte. Während ihr 
Gatte in fremder Erde Uif(, während der UnglUcksbote 
sich ihrem Hause n.ihertc, t;ab sie sich abnutiL,'s!()s den 
Freuden eines I'"cstes hin, die ich nun zu /cr-<tiiren kam. 
Nein, das verinoclne ich nicht. Aber es musste ja 
sein ! Den ik-^urh bis zum Morj^en zu verschieben, ihr für 
diese Nacht noch das Gluck zu j^onnen. das bald ein so 
jähes Ende neluncn sollte? War ich dazu bcrccht^? — 
Und würde sie es mir jemals verzeihen? — " 

„Dos Schiff hnttc gelandet. Langsam sti^ ich den 
.schmalen l'usspfad hinan, der von der I-andungsbrücke 
nach der Villa führte, innner iif)erlegend und zu keinem 
IvnLschliLs.'«.' kommend. Nim stand ich oben; die Villa 
war nur im l-",rdj.;c-ich( iss .schwach beleuchtet ; aber sonnen- 
hell erstrahlte der in elektrisches Licht getauchte I'almcn- 
garten, in dem da.s Fest sich abzu.s|)ielen .schien, denn 
von dort her dnuig rauschende Tanzmusik, gemischt mit 
heiterem Stinmcnjcewirre, mir entgegen und ftachtig, 
schattenhaft sah ich die tanzenden Pa^ dahinscfa weben. 
l.Tnd wie ich nun noch nSher trete und durch einen Spaft 
hincins<h.iuc aufuen Hillt <la mein Klick zuerst.^ .\u!' 
sie, die in strahlfiulcr Schönheit. f;aiiz in Weiss j^'ckleidet. 
mit K'!-;cn im aufi^el. stcii Haai , .luf einem Duan niht 
und eben den Champagnerkclcli an tlie Li]>pen .setzt. — 

„Eine Viertelstunde später war ich unten im Dorfe. 
Ich mif mich angekleidet auf das Bett in der Fremden- 
stube, die ich mir im Wirthshaus hane geben lassen. Ich 

hatte ia nun n'einen ICnfschluss gcfa.s,st ; aber es lies^ 
mich nicht ruhen. Immer wieder zu'.; es inich hin zu 
dem kleinen l-enstcr, \ .'n u i ait'. ich dxs (ila>liaus der 
Villa Davcis wie ein Feen.schlo.s.s glänzen und .schimmern 
sih und durch welches tSc WalzCT- und Polkatöne spot- 
tend herüberkku^en". — — 

„Es gibt Leute", fuhr Isidor nach einer Pause sprach- 
losen Nachempfindens fort, ,,es gibt Leute, welche Frau 
l)avos n.ichsagen, sie habe nur Sinn für Fracht utid 
Luxus, für Spiele und l''este, und kein Gefühl, keinen 
Charakter, wie man in sagen pfleijt. (Jh , wie unrecht 
tliut man ihr! Es ist wahr, sie gibt sich der l'Veude. 
dem Genas.se hin. ganz Feuer und Flamme, ganz darin 
aufgebend, - d.xs Lst eben ihre lebhafte rh.mtasie! — 
Aber es gibt für sie eben so wenig eine Grenze in ihrem 
I.«id, m ihrer Trauer. Sie gibt sieh da ebenso schrankenlos 
hin. Damach können Sie sich den furchtbaren .Aasbnich 
des Schmerzes vorstellen, der sie crfasste, nachdem sie 
am nächsten Morgen ilas Schreckliche vcrnninnicn hatte. 
Und wie .sie gegen sich .selbst (■ ■bti . uic -ic sich an 
klagte, gct.mzt und gejubelt zu h.ilu ii, \\ alir< inl l .r — 
nein, Sic können sich das nicht vorstellen vieui ich kann 
es Ihnen nicht schildern ; auch nicht den flammenden 
Zorn, in den sich endlich — ich empfand es als ein 
GlUck — ihr Schmers verwandelte, den Zorn, den Hass 
gegen mich; denn ich hatte ihr verrathen — sie hatte mir 
das Gcständniss entrungen — dass ich schon gestern wäh- 
rciui des Festes angekommen u.ir IlIi Imic noch inuncr 
ihr rasendes: „Und Sic wollen .sein l'reuiul gewesen sein. 
Und konnten so handeln. Das werde ich Ihnen nie 



verzeihen! nie, nie!" — Empört wies .*ie auch später 
meine Hilfe zuriick, die ich ihr zur Ordnung der begreif- 
licherweise sehr verwÜTten Angelegenheiten anbot and 
anbieten lies.«;. Sie könne es mir niemals verseihen, Ueas 

sie mir jcdesm.il sagen." — 

..Und nun hat sie mir'^ doch verzit lu n r.i;.;t<- er 
nach einer l'au.se hinzu, imd ein glücklichem Lächeln 
\erbreitete sich Uber das rnibescfareiblicfa gutmUthige 
Gesicht. 



Line Woche nachher sah ich l-"reund Isidor wieder. 
Er erzählte mir sogleich . I'rau I )avos habe ihm ihre 
bevorstehemie Wiedervcrheirathung angezeigt und ihn 
zu ihrer demnächst stattfindenden Hochzeit eingeladen. 

£r sagte mir das mit der gewohnten freundlichen 
Iffiene, aber es schien mir, als sei dieses freundliche 
Antlitz das eines Menschen, der in den letzten T.-»gen 
Schweres durchgckäm])ft und niüksam seine Kuhc und 
Heiterkeit «ieder gewonnen hat. — 

„L'nd .'sie werden liiii^'ehen?'' 

Er .s;«.!i mich ;.;ross ati uiul lai lile. 

,, Natürlich gehe ich hin. Ich habe ihr ;uich heute 
schon meine Glückwünsche gebnicht.' „Und ich liabe 
ihr Wort, dass sie mir nicht meltf böse ist", setzte er 
mit einem Lädidn, dem alten gliicksel^fen Lichi^ himni. 

O du gute Sede, dachte ich, während ich ihm zum 
Abai^ied dki Hand drDckte. 



Nachtrag. 



(Aut d«a Kuii«te««rirb«-V«r*iD.) In dm kum Wochen 
tut dte rSlimBclMt ttdiwate Ffans Bd. Wollenwebcr cme Anafal 

au« ihrem .\iflief ker*oi|C){«n|(nie SQIxTwaaKO /ur Sti-mi i;.r:,iL'lli, 
<lrrcn fpinjt v^r/dglfche HeiMclliing «nßeroeinc AiKrkimniH,-, m 11o»uii 

llüTung lin<let. Vic (^LXL•Tl^lalulc a^2^^L■llJIt•^^Ii^.ll -ni Iiarak'.rr ii<'r 

RclMÜ^SJUILC |;cUalt'.tP ill; . n ..IC'.lll-' r;K :i . i .-riiUMlI. liiL-il? ■> 'l' -Cl ' LI-, 

SilbM on*i*ti'rh.ilt iihrt. I Mr iMiiwurlr lii<*^Li sLimmcn thiri.h 

jj*.'1ii.tkU von diiT Ilaiirl lienMrrufjeiiJtT .\rchil<:L.I<.'it , tnsbcsuiuJL-rc ;in<! 
(Uc l'rof«6urrn llriiclilcr und .Seder mit Kumpoijtioncn vcrUcten, Jic 
ilen boten Meialera jener Scytepodic alle Ehm naclwo, «ic dna bl 
der ge«clücklcn, gediegencD l>iirctirilhruii|; die FniDk|^lan sdbft den 
allen iin« »hs Hir-rr /eil atji r!.. ni rr-m ti herrlichen Arbeilen wltnUg lur 
St-itt' :>tvhcii In ik-r aii^^'t. r Ii. II : ii l\ ' a'i-ktiuti lieTindel »ich auch die 
Na.. 'iMIrliiin: ilr- .1 iLmc:-! '••h 1 ii,n','n.i.ljcii Naii'>nalniuscmn «TWOfbtneo 
.\a„'- l.!:r;.-. r M . :.- .-i- 1 1 l'i-i ln-r» m r nrr Vnlli-ii.iun^ , die eine Mtf 
wrcluluitK toll dein UriuiDai ioü|;iii:h luacbcn küunle. 

Aileinverkaixf 

tier 

Steingräber-Flügei u.Pianinos 

anerkannt beates 
deutsches Fabrikat. 

^. — Pianinos 
Iffl und Flügel 

v>Tj<rlii<-(li>ni»r Firmen 
Iii ($r(>.ss«r Auswahl zu 
l-abrikpraiaen u. unter 
Zualehsrung laagjShrlger 
Carantte. 

Piano-Magazin Oetter, 

München, Fürstenfelderstr. 16. 




Ilcnratgeticr und Tcrantw. KciJaktcw J. Schaumberferia Msadian. — Dnck der MBneheiier Kunst- u. Veilge*-An>wt Dr. E. AUiert ft Co. 
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Probe-NuiBinern gratis und franco. 

Technische 

Mittheilung'en für Malerei 

von A. Kmm in MUdoImd. 

Ofliziellea Oigan der „Deutschen Gesellschaft zur Bef6r- 

derunj; rntionellcr Malvcrfnhrcn 

TectiniselMt ZMrfral-Organ fUr KuMt- ttMl Dekorationiroaler, Archl- 
Wtln, liMiimr, FdbriluHrtH, TaehiHtar. F uto i M i tmi fttfk. 
verein«. Staceatenre etc. 

l'iistTf /fit-tiirifi 'alI. Ul- n.icliwci>bar weitverbrei- 
tetste F.iciiblntt obengenannter I5cnil's/weii;e ist. erscheint 
monatlich zweimal zum AbonncmentspreLse v()n M. 4. — 
pro Semester und kann durch jede Buchhandlung, sowie 
durch die Expedition belogen werden. 
Be««liiilMl«* AuBa«* 9900. 

Inhalt: OflStidle ttiMHie md PolifilcalioBCB der „DeaHdiea Ge- 
telbcliafl zur itcfimtcnin); nlioiMlcr Mal*crr*hrco". AUpindD v«nllnil- 
liehe FachartiLcl CltcMiisch^edllHldM AbbaiKUungcn nml MattriaUeBkuitde. 
MitthiMluni; iinil lirtpmhwf vofi Eifiaduaseii, VerfahnuigMiMi uad Re- 
zepten l-jitcntiLliriften. UttntMr nd BudHndiML Btkfliarten. AUtooeine 
Kuiibm.nhriih!rn 

Die m;i*ikT KcilaKti.iM \-.rliuii('.i;iri; /:,ttii>,lt iimi •h<mii(h-teehmUril 
l'iituhiilalifH Jur Maltrti Ui<ciniuuiit di« J'iuJuHg aüer Ar\m yiM fitrtt»- 
tuuriatirn , Himdt' nd Gnmätma^gtmUltbi , voo ytt/t/bmaportm und 
Hrßadmtgtn und de Abgab« VOB GnlaebleB anter wMsr Gurmmtk wcA 
VtraMmnrtta^ ßhr aub* und j w efaftrf^f» SmrMimt and Jiumüttt. 
Untcfmeheiicen , wekKe tn I nt» 1« n ie der Algaoeinheit Bcg c o, «enkn 

1bi /irwfi:r,.!,n \\cz\\vn alle unntro IIra:i.,'hf[i l ■c'.TvM'ti'lcd Anjt~i^i'n 
fmtb uml Vit; iilj iiiojiKlIi ,ia',i'',,'«,/. uni1 ~."inn tr/arslcriui witätrht>!l 

ttOMn-i'lM. 

Fach Inserate fimicn <vfiir>.lr V<-rlirrili!nt;. 

Probenummem (rratis und franco. 
Expedition der „Technischen Mittheilungen für Malerei". 

II. Quartal der „FREIEN BÜHNE" 

(Mai-JulL) 

SIf Probe-Heft gratis, "^fi 

Mit Heft 14 17. Mail bc^^inot das n. Quartal der mu- 
begründeten Wochenschrift 

für modernes Leben 

Herausgegeben von 

Otto Brahm 



Im CofnmiuiloQs rerlaj; tl er j. 
CTbL Uten 



Freie Bühne 



Das Qii.ir1;il hf^'innt mit der WroiTonllii luinrj von 

Hcrni.mn Ilihr's crsttin kom.m 



If 



Die gute Schule'' 



der zweifellos prösstCN AufNehcn erregen wird. 

Sodann folj^en Krzaliluni^en von 
Th. Fontane: Der Jubilar. 

1: JungKcht Bae UcbaceeeUekie. 



F«l>r DwlBltwki: Eine heüde Gescbichte. 

Jeden Mittwoch eine Kamawr. 

— « Mk. 4.50 pro Quartal jf— 

Uc-<tc!lun;,'rn nehmen cnti,L-L;i;r Allu I!ih liliiiniilu-i.'c iv ]V)<,t 
nn-t.t't.n •« ■■ I-.\-.r.ii'- .-. S. Fischer. Berlin W,. Linkstr 25. 

% 'J 




DIE SCHAUSPIELKUNST 

ein Kapitel der Seelenkunde 
voo Ernst Thainert-Micklqr. 

Zh hwiihw HB Pieiie m I MaA Ancli jede BacMaadhafc ■»• 

wie dweb die KtpcdMoa der „Mancliner Kanet*, Hünchea, HnHenlr. 45b. 



Tiieater-Novelietten, „«.«.neben, v«. 

J u 1 i u .< S c h a u m b e r (T c r. - Preis 50 l'lg. 



In München vif ui 

Verlag , %ow.t' m 
Vun AUBWftrtS . u 1. 



; Ml <!rr I -.miaurr'vL-I.fn l'ucbh 

r. ii-l i-n il.iri.h »lic lApcililion lirr „Münchner Kiinit" 

! . v !:'! ■ , Ik't.-a;:i-!. in I'r:i-rirTar;.in 



Bekanntmach u ng. 

Die königlichen .SrIili<.sM i- Herrenchiem- 
see, Linderhof und Neuschwanstein sind vum 
15. Mai an täglich dem allgemdnen Besuch 

geöflTmit. 

Der Eintrittspreis beträgt bei jedem die- 
ser drei Schlässer fllr die Person drti Mi|rk ; 
in Linderhof iK-rt-dui^^l dir l.ösnn;^' einer 
Einirittälcartc für das Schloss auch zur Ue- 
sichtigung der Grotte und des Kiosk. 
Elektrische Helenclitiinq; der Letzteren findet 
nur bei Lösung^ von mindestens 10 Eintritts- 
karten statt Für den Besudi der Htindings 
hütte bei I.in(l(!rhof sind gtrsondcrte Hin 
trittskarten zum Preise von 50 Pf. für die 
Person zu Ittsen. 

Die Abgabe der Karten crfoli^t an den 
Kassen bei den einzelnen Sclilosscrn. 

Am. 13. Juni sind die k. Schlüsaer 
geschlossen 

München, den 1 1 . April 1 890. 

Die Admfiilstrafion 

des Vermögens Sr. ¥aj, des Königs Otto. 



PMedrich Stern 

Cwrtpsl-Magazin für Phothogpaphrni 

München, Landwehrstrasse I/o 
gegrttBdet isra 

liefert .lU Specialität; 

für Touristen und Amateur-Photographen 

Moment-Hand-Apparate. — Geheime-Cameras. 

Praktiscbe AnleHiuig durch einen Fach-Photographeo. 

Handschuh-Magrazin 

Mallerstrasse 45 b Ridnt dem Coloiieem 

empfiehlt -^cin <:iit as<'>rtirtrs I i i:- 

H a n d s c Ii uh e u "Mi 

6lac^ Olirisch, Seide, Tricot von billtg^ter bis zu 

Beste Auswahl in Cravaiten. 



Annahmestelle 



der J. Arnold'schsD 

Färinrel a«. cheaiiMbea Wa 
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Beete und billigst» 

Qualitäts-Cigarre 

Niederlagen in München hei : 

Max Limbmnner, 

Sendlingerstr. 86 und MUllcrstr. Nr. 45, 
Schmldmaler, anim Havanna-Haus. O 
laodostnutse Nr. l» 
Frlcdr. LIps, Landwehrstra»« 29» 

A-JKiist Loykam, Kaufingcrstra.'v'^c 5, 
Franz Wilhelm, Schellingstrasse 211. 



iina oie|}na 



VC 



Restaurant zum Hofthe^ 

gegenüber den kgl. Theatern von R. Voigt 
, Vor ttiid umA den VorsteUangen 
Grosse Auswahl in Speisen, Wei«, Cafä. 

Vorzügliches Spatenbräubier. 




IXCC 



Geschw. Pruner 

Corsetten-Geschäft 

6 Rindermarkt 6 

cuipi«'tiie-ii ihr jjrtwsf;» I-a^'tr vu» Corjcttrn, friin^itj-i-chf n, t>i*lp».chm un*S 
<lrul>i.')icii FabrikaU AKfcrtigung n»ch Mji.i" <k1ct Mu>1ct in nur ächtrm 
Fucblxun, sowie alle >q «tü orthopidistJie l'ath ciii^ililijii^cu Arbf itn 
Rcptiatum and WmcIwd «ler Coi»«««n ia Kknelbtcr Zeit nt d«D billig 
tte» Prewen. HocbaeliniiiBsvolbt 

Geschw. Pruner ^f'^^J"' ®- 




Hüibrauhaus 

München. !■ 
■ ■ 

SAm 23. April beginnt üer Ausschank unseres ^ 
Sommerbieres. Jp 

Specialität 

in Herrenwäsche 
und Tricotagen 

Ventilations-Hemden 

M. FÜHRER, 



Grosse 
Antiquitäten-Ausstellung 
im KunsUucüons-HaiLse, 
MQeclmi, Riml«n«arkt 2, 

taglicli vdt! ,Nror;,'cn-i S hi:^ 
Abends 7 L'hr, Sonnt.^^s von 
10 - I l'hr j;f.:i!t!itt. 

mr Eintritt frei. "Vit 
jIM' tuld iUrk»»^ vm KHmttgtgtif 
it^mitn attrr Art. 



■ 

iE 



Münohener \ 



Die I. 

Schreiner-Genossenschaft 

cmpficiiit ihr reichhaltioatfls 

Möbel -Lag-er, 

übernimmt jede Art von BesteUung und sichert bei 
_ möglichst billigen Preisen solideste Ansfiihnmg und 
ne^eming ai. 

Die Vorstaiitischaft. 

irnu Gabriel Sedlmayr, Matutnuci; 

^:l.■^nrigcD Anweica: AnittftrluHa. 
Nviii;i1>cnbur;,-vr>tn^sf 17, efai Pmcbtliui bn RcDaiitancc^gfte mit efekU 
•eher ItcIcTichtunK, S^-\i{nkttttr. Btyentnase 1<H), Penftfies ffaui. Kut 



Spatenbrauereil 



Arabisches u. türkisches 

- Cafe 

Ecke der Müller- und RumfordstrasM. 
Stylvolte orientalische Ausstattung,'. /.ahireiclK 
Zcitunt^cn, vortrelTlichcr Cifc. 
.Spezi.ilitat : Mocca In Orlginalbereilung. 
Feinste Weine u. Liquetire. — Ausgezeiclinete 
GabelfMibatttcke. 3 BiHards. 




Wir erlauben uiu, die 

„Münchner Kunst" 

als wirksames 

laseiiionsiflrian 

Ol empfehlen, vorzüglich geeignet für alle 
Geschäftszweige, welclie für ihre .Artikel 
vorwicLjcntl in der Künsllerwelt und den 
feineren Gescllsrhaftskreisen Absatz su- 
chen, ferner für 

Buch-, Kunst- und Musikaliuii- 

UaiiJlungcn. 

Die Administration 
der „Münchner Kunst". 



Uerausgelxir uod verant-.v. Kninkiciir J. ächaumbergcr in Uaocticii. — Urack. der MuucbcDcf Kuiut- u. Verlag».Ai"«ait l>t. B. Albett 4. 
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II. Jahrgang. 

XXXVLJilw(an( dci „Thraiar'^ounul ' 



30. April 1890. 



MÜNCHNER KÜNST. 

Illustrirtc W ochen-Rundschau über das gcsamnitc Kunstlcbcn Münchens. 
Bildende Künste, Theater, Musik, und Literatur. 



HerausgeRCR : JULIUS SCIIAUMBEROEK, MÜNCHEN. 




FRANZ STUCK. — Phantaslischo Jagd. 



r . Bildende KGnste. 

aLL-.'i;>— 'iTi--— sy;— 'lYif—i ^Y' 




Aus dem Kunstverein. 

Mit heilerer .Andacht ut«l Tanzkunst, aber vor allem 
mit dem Hute in der Hand will in dieser Woche der 
Kuiistverein jjenossen sein. Diese fabelhafte letzte /Xpril- 
woche — wie sie nur zu diesem Wunder Rckommen ist, 
das schlichte V'ercinshaus in den .Xrk.iilcn zu einem Orte 
neuer fröhlicher (.)tTenbarunj;cn zu erheben, einem Drtc, 
gegen welchen „Hufialo Hills Wild West ' trotz „Dui- 
mantcn und l'erlen und allem was .Measchenbej^ehr" nur 
Wiese und Okloberfcsl ist und Rcklaniewetter ! 

Franz Stuck ..l'hant;vstische Jafjd", „Neckerei", 
„Sphin.x" : Hut ab und Kopf dazu, wenn du ein steifer 
Pedant bist und die l'"rommi{;kcit begeisternden Tanzens 
verlernt h.xst! Drei Kleinodien aus der heili;;en Hundes- 
lade mntlcmiT Kunst durch Scharfe des N.itursinncs, 
Reichtliuni licr l'hanta-sie, liefe des (iemüths. GeLst in 
der Technik. ,,\\'orlc, Worte, Worte", meint ablehnend 



«1er zweifelsüchtijje Leser mit dem kapulen Prinzen 
Hamlet . . . 

Da war einmal ein Herr von Goethe, der .sagte: 
„Wenn ich den Mops meiner Geliebten zum \'en»cch- 
sein ähnlich abt^cbiUlct habe, so habe ich zwei M«>p9C, 
aber noch immer kein Kunstwerk". Und da ist ein Herr 
von l.enb;ich, ilcr sprach tlic-s: — „wenn's nur jjut 
^ mal n i.s". 

Stuck's Kentauren in der ..phantastischen Jagdh- 
und Faune in der ..Neckerei " benebst der Sphin.x in 
der ..Sphinx"' sind keine Mopsvermehrxmg. keine -Nach- 
Schriften gegebener Musterbilder, und viel mehr als ,,nur 
gut g'nial'n''. Sie siml realLstischc Traumbilder und Kuast- 
werkc einer ge.schlo.ssenen Schopferindividualitat ersten 
Rangs, Farbendichtungen des geistreicksten Fabulier- 
technikers mit dem Pinsel, tlcn wir heute neben — ich 
nenne den Namen nicht, denn er ist auf Aller Lippen — 
überhau])t haben. 

..Kentiurcn, Faune, Sphinxe! Eine rasende Neuheit 
— die Wände der alten Museen starren davon. Hillig 
wie Brombeeren der nämliche zweifelsüchtigc Leser 



ll»4akliM imil Ateiatstralhm : MuiJei«(;aM« 1 r ; spacchsiunde lu— 13 Uhr. — Cofniiti««in««verliic d«r J. LIalMirVlivn B'Klihaiiilluiis (Sch^pping) Mnncban. 1 

laatrato ja Pf(. (>ro 4i{c«pallrnc Zeil« 

Verkauf tw« rinvltum Xttmmtra tu 30 /'/. ua,l Atajiimf r,<H liKHntmials-.lHmrljitgrit im Mü»rMem: im ^tr y. LimiltHtr' tcktm ttnchkamtUmmg, 
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diesem Falle in»mcr noch innerhalb der starken, 
ehrlichen, modernen Kunstiibimfj hält, Uelde 
Hildcr sintI tüchti^je Leistungen einer Richtunfj. 
die mit grusseni Talente das Alljjemeinwirkliche 
der Erscheinung; mit der V'ornehmheit der 
Empfindunjf, dem Adel der Beseelung zu ver- 
binden weiss unter strengem Ausschluss des 
Banalen und Siisslichen. Lüben und Hart- 
wich haben in den neueren künstlerischen 
Hcstrehungen stets wacker ihren Mann gestellt 
und werden von den Freunden einer gesunden 
nationalen Kunst immer mit Auszeichnung 
genaimt werden. 

I m uns recht den hohen Rang uaierer 
nationalen Kunst vor Augen zu führen, bringt 
diese hcrrliclie und reiche W'ochenausstellung 
zwei fremde Meister mit bedcutentlen Werken: 
die Spanier Ben I iure (,, Weiheakt in einer 
spanischen Kathedrale'*) und Jimcnez („Die 
Tambours der Republik"). Wir gcniesscn sie als 
angenehme Augenweide, loben die vollendete 
Feinheit der Mache und den koloristischen 
.Stimmungsreiz — und sind glücklich, dass sich 
<lie fremden Herrschaften bei uns in der aller- 
besten und ebenbürtigsten Gesellschaft be- 
finden. Wir m.ichcn mit heilerer Wurde den 
wie oben, mit angewachsenem Hute. Meinetwegen. Der Gasten die Reverenz und schwingen jubelnd den Hut 
Hut ist nicht um ilas Füllsel eines solchen Kopfes zu , vor den Meistern im eigenen Haus. So blüht uns 
beneiden , der der Einsicht unzugänglich , dass gerade { doppelter Genuss. Jung Deutschland allzeit voran ! 




FRANZ STUCK. 



Neckerei. 



die Erneuerung, Wendung und Steigerung ins Moderne 
eines scheinbar uralten Motivs den beweglichsten und 
reichsten Geist voraussetzt. Und da.s ist I-'ranz Stuck. 
.Seine drei Bilder envciscn's — nicht zum crstenm.il für 
den Kenner, der d-xs Schaffen des jungen Künstlers ver- 
folgt hat. Ich beschreibe diese Bilder nicht, das Be- 
.schreiben i.st unzulänglich und unnütz einer ülTenbarung 
gegenüber, die jeder n»it eigenen Augen haben kann 
und jeder in seiner eigenen Weise in sich aufnehmen 
und verarbeiten muss. l-'ür Scibstschau und .Scibstvxr- 
dauung gibt es weder Vormachen noch Ersatz. 

Dies allein ist noch festzustellen : Franz Stuck hat 
.seit seinem viclbcs|)roclienen und \ erkritisirten vorjährigen 
Ausstellungsbild im Glasjjalast ..Der Wächter des Para- 
djjx-r^nistigen Fort.schritt und Aufstieg gemacht. Er 
isi nicht mehr bloss ein Name . er ist eine glänzende 
Individualitiit und weithin leuchtende Zierde der jungen 
Münchener Schule , ein neuer ("harakterkopf in der 
Gemeinde . die sich mit kraftvollem Bcwasstscin zur 
])h.inlasievoll-realistischen Hcilslehre bekennt durch geniale 
Leistungen. 

Von tlem tiefsinnig Natursymbolischen der voll Feuer, 
Leidenschaft und Machtgefuhl sich crschiiesscndeo Stuck- 
sehen Welt ist ein weiter Schritt zu dem schlicht Alltäg- 
lichen und gcmiithlich Wirklichen, das uns Lüben in 
seiner Heimkehr der Landleule vom l-lmtefeld, wie 
auch in seinen ,.Kartcnsj)iclern\ und Hart wich in 
der Heimkehr tler Hirtin schildert. Allein der weile 
Schritt geschieht leicht und frühlich, weil er uns in 



M. G. Conrad. 



lieber die religiöse Malerei 

.sprach sich kürzlich Hugo Wittmann in einem Feuil- 
leton der ,, Neuen Freien Presse" in sehr bcmcritcnswerthcr 
Weise aus. Er kam zu dem Schlüsse, das die moderne 
religiöse Malerei im Grunde viel religio-jer ist. \iel tiefer 
in den Geist des Evangeliums eindringt, als die der gros- 
sen RenaLssanceperiode. Eine Bemcrkimg, die gewissen 
Leuten als arge Ketzerei ersclicinen wird. Wir geben 
daher dem Wiener Schrillsteller ihm Wort zur Begrün- 
dung 

Schon seit einigen Jahrzehnten sucht die religiöse 
Malerei, losgelöst vom Gängelbande der kirchlichen Kon- 
vention, eigene un<! neue Bahnen. Den Wegweiser hatten 
schon die Niederländer, vor .Allem <ler grosse Rembrandt, 
aufgerichtet, und er deutete auf den Weg der Wahrheit 
unil des l^l>ens. auf eine realistische Darstellung nach 
dem Worte unil tlem Sinne tles ICvangeliunis. Doch es 
kam ein anderes (Jeschlccht, das den unbequemen Zeiger 
wieder entfernte oder ihn einfach nickwarts stellte. Der 
Gott der Nazarener und Prarafaelitcn war Fra .\ngelico. 
.Adollili Menzel scheint der Erste gewesen zu sein, der 
mit seinem ..Christus als Knabe im Tempel" plötzlich 
wieder anf den alten Weg. zur Natur und zum Mcivsch- 
liehen zurückkehrte. Ganz neu wirkte dann später Mun- 
karsy mit seinen Darstellungen aus dem P;Ls.sion.sdran)a 
und ihrem historisch -realistischen Charakter. Die .nlten 
Meister hatten sich um das geschichtlich Richtige einen 
i'tilferling gekümmert. Eine ron»ische Rüstung, ein orien- 
tali-scluT Turban war das Aeu-s-serste, w;ls .sie in hLstorUcher 
Treue Ici-lilcn , und sie wiissten auch nicht viel von 
Lokalf.irbe. Ihre Figuren gingen im Allgemeinen ä la 




iiio«iisch t;ckli-i<!ct , luul sie bcwuhntcn «las I laus eines 
!•' lorentincrs , den Palast eines Venetiancrs. Die alten 
Meister malten «iie taghelle Gegenwart, nichts als die 
': Gej^enwart Itn Gegensätze /u ilmen zeigt uns MttitkiiCH}' 
I seinen Christus in einer Un^bung, wie sie vor zwei 
\ Jahrtausenden war oder sein konnte, dn wnMiches Jeiu- 
:| salem, ein in Kostüm und Landschaft wahrheitsgetreue^ 
l'al;Lstiiui, und er at hierin der echte Sohn einer Zdt. 
' die auf gcicliichtliclie l-'or-ttiun^ und auf realistische 
Wiedergabe der Vergangeniicil r>i> grosse Stücke halt 
I Diese ernste historisolic Stimiining schwebt auch durch 
1 die religiüiiett i^ürstellungcn l'iglhein's. ilcr Ja bekanntlich 
1 die Krendgung ( Christi in einem höchst selicnswi-rthen 
Fanorama von eigenthümlichcr Wirkung verbildlicht hat 
1 Da nihrt sich nun aber ein Kunstler. I'ntz v. L'hdc. 

1 clc: Aii iter zur Auflassung der früheren Meister sich zU' 
1 rutku (jmlet die biblischen V'orgänge mitten in die Gegen 
I wart liinciii -u-lli. il.i- .lAv I .■. .in._;t :ui!H als ein neues malt, 
das gestern t r-i i-rl .iiidigt wunic. Ks ist dieselbe Auf- 
fassung als zur Yx-a der kenai.ssancc . und doch wie 
j lünuncUveit verschieden im Ausdruck! Für den neu- 
1 deutschen Maier, wie etwa für einen Veron^se, Ist der 
1 HcHand nidit gesteiben, sondern er lebt, er wdlt ohn' 
' Unteria» auf dieser Erde, und wo Zwei in seinem Namen 
I sich versammeln, dn i :T er niTtcr ilmen. Allein bei Vero 
'I nese bittet er sich lunner nur im Hause tles reichen 
j l'atnziers zu 'lisch, bei l'lule besucht er den armen 
Arbeiter. ,,Komm', Herr Jesu, .sei unser Gast!" Der so 
' spricht, ist ein Mann in Holzschuhen und im I-'abrikskittcl, 
I noch Jung und schon zu mager flir das weite Gewiuid, 
I ein Art>eiter. wie er karglich leibt und lebt, nur keiner. 

der die Reden von Bebel anhört, wenn er auch \icllcicht 
' für ihn stimmt, und er sagt es zum Menschensofane, der 
I im kmgcn, schlichten Heiligentalar, barfass. die armselige 
.1 Stube betritt . wo gerade die Familie zum bescheidenen 
I Mahle sich niedersetzen will. Drei (ienerationen .sind hier 
' versammelt, (.irossvater iin«l Grossmutter, Mann und l'Vau. 
I Schwesterchen und Urüdcrchcn. Ms ist nihrcnd. zu sehen, 
I wie das Erscheinen des heiligen Mannes, <lcr als cii«. 
, Armer un|^ die Armen tritt, auf die verschieilencii 
Lebensalter wirkt, wie der milde Schein der Ehrfurcht 
von den Gesicfatern der Erwaclisenen auf die Kinder 
I abgleitet und auf ihren Geakrbtem in ein scheues, ahnungs- 
volles Staunen sich' auflöst. Nur da.«; ganz Kleine läs.st 
I sich in seinem Ki rliie der kindlic!u- i I ii chulil nicht 
stören, sein HlicK gehört dem Suppcnt'.fjie . den die 
Mutter gerade auf den Tisch stdit. 

' Dies Alles ist so ganz und gar modern, ohne dass 
nun sagen kSnnte, es sd eine atifdringUcbe Absicht 
din'm, es scbrnc eine Tendenz aus dem Bilde. Technisch' 

,^ ges|)rochcn, gibt es natürlich keir»e entschiedeneren 
Gegenfu.s.sler als iten Hellmaier umi l-"reilichter F. v l'lide 
und die Meister tlcr Renaissance; a!)er er mall iloch in 
ihrem .Sinne, wenn auch nicht in ihrem Geiste l'ür sie 
war da.s Fvangclium ein Vorwand zur Darstellung von 
l'raclit und lestliclier l.ebenstVeude. Auf dem ersten Bilde 
Leonardo'« findet der Verkündigungs-Engel die Jungfrau 
Maria, das kttnft^;e Weib des Sämmermannea, vor dem 
Eingänge ihres Marmorpahutcs ; auf dem tmveigteichlkh 
schönen MarienbOde Mantegna's In San Zeno zu Verona 
sitzt die Mutter Gottes aul eineni mit kl.is^isciien Reliefs 
VCranertem Ihron zwischen einem rienlrbandiger und 
einem Ccntaiirenkampfc i m I ntoretto. ein N'eronese, sjc 
malten un N.imcn tler kcli;;ion uppigc Gelage, über die 
.sclilitf li li lacli di<' kir<liliclie wie die wellliche Obrig- 
keit den Ku|>f schüttelten. Von den ln<|ui$iioren wegen 
der Au^elassenheitcn seiner Hochzeit von Cana zur Rede 
gestellt, antwortete Veroncse, den Malern müsse man 
geuLSse Freiheiten lassen wie den Dichtem und Narren. 



Schon Savonarola mahnte ..Ihr stellt alle Fitelkeiten «Icr 
Welt in die Kirche; glaubt ihr denn, die Jungfrau M.iria ^ 
habe sieh gekleidet, wie ihr sie malt.' Ich sage euch, sie •{ 
ging gekleidet wie ein armes Ding, c<>me una poverdla". i; 
, Doch was half die Sittenpredigt! Die Zeit drängte zu | 
' solchen Darstellungen; man hatte den Menschen cnt- ^ 
deckt, den Menschen und seine Schönheit, und man ' 
hatte erkaiHit, wie diese Schönlveit im Lichte des 'lagcs, 
im l'.irbigen l'ninke der Gewan<ier sich erhöht, utui i!as j 
reizte den künstlerischen (lest.iltungstrieb. tl.Ls-i er nicht 
widerstehen konnte. W;is I'vangelium. was Religion und ' 
Kirche 1 Den Menschen in seiner Herrlichkeit d.irzusteUcnt 
war ilie Hauptsache. So wurden die heiligsten und ältn- 
stcn Bibeigestaltcn zu lauter reicher Leute Kind, lauter 
Existenzen auf Golc^rund, und eigentlich war es erst 
I^nardo in seiner rciferea Zeit, dar entschlossen einen 'I 
andern Weg einschlug. Auf seinem weltberühmten Abend- 'i 
mahle, dem kiinstleri>chen Kanon für Gegenwart und | 
Zukunft, sind die Junger des Herrn echte Manner aus 
dem \ Fischer und Zöllner, Arbeiter. ' 

Indem man also inuner \oni Unterschied im kiinst- 1 
Icrit^chcn Wcrthc sbsieht, kann ni.ui sagen, dass die '| 
moderne religiöse Malerei viel religiöser ist und in den ij 
^ Geist des l-\angcliums ungieidi tiefer eindringt, als die 
der grossen Renaissanceperiode. Sie entsteht auch ganz ! 
aus innei^em Drange, nicht auf Bestellung. Die Kirche 
will von dieser neuen Richtung nichts wissen, was ihr ^ 
auch gar nicht zum Vorwurf gemacht werden soll. Die .< 
K:r lit ulieb Jalirhuntierte lang Schutzherrin und Arbeit- \ 
gcl>enii <ler Kunst und hat sich wahreiul dieser Zeit so 
reieblich mit künstlerischem Schmucke versehen, tiass sie i 
I zu Nachbestellungen nur ausnahmsweise .\nlass iindct. | 
I Auch hat sie sich dermassen an Konvention und Tra- 
dition gewöhnt, dass ihr der Angelico-SQrl beinahe zum > 
Dogma wurde und der pfunMoae, erast evangelische | 
Sinn, wie er aus diesen Werken spricht, Ast als dne i 
Gotteslästerung vorkommen muts, Munkacsy malt für 
; amerikanische .Milliardäre. I'iglliein für ein Kutree zjih- 1 
' lendes Publikum . L'hde. wenn es gut geht, für ein .Mii- ' 
-nini In einer Kirche sind diese .Maler unseres Wissens • 
nicht m sehen, weder in einer katholischen, noch in 
einer protestantltchen. Sie malen Religion einfach aus ' 
Kcl^osität, angeregt durch den draniatisclien oder den 'l 
menschlichen Inhalt der HeÜigen ScbHIt Einer von ihnen, || 
I Vitü V. Ubde, ist ganz modern, bis in die Finget^pitzen 
angehaucht vom Zeitgeiste, jenem Geöte, der unlängst 
in der deutschen Hauptstadt so laut gesprochen hat 
Ihm gilt d;is l-".vangelium als ein Heutiges uncl Gegen- 
wärtiges, Christus als der Gottessohn, iler in unseren 
Tagen lebt . in un.seren Strassen wandelt . in unseren 
Häusern einkehrt. D,i sitzt er im Kreise seiner Jünger, 
das Oslcrlamm nm ihnen zu xerzehrcn Nicht als ide,ile 
Gestalten zeichnet Uhde <liese Junger scuus .\l)eitd 
mahles, sondern als niedrige Männer, die man schon 
irgendwo in der Werkstatt gesehen hat. Aufmerksam. 'I 
mit sinnenden .VugtMi hiiren sie aut die Worte des 
lo>ers l'"r kündet ihnen rlie neue Hotschatt . ilie neue. | 
die ja in Wahrheit die alle ist. er .s;igl ihn<'n da..— sii- 
die .Mühseligen uiui Hcladcrien siiul M>n »ienen er einst 
gesprochen, und d;iss er sie meinte. .iK ei auf tlem 
Bcigc predigte; .Jeder Arbeiter ist seiner b|)ci.sc ucrth.' , 



Aus der Wiener Jahresausstellung . 

erhalten wir, eben vor Kedakttonsschluss, von unserem | 
z. Z. in Wien weilenden Mitarbeiter Herrn O. J. Bierbaum 

einen iKtch fiir ilie-e N'uninier bestuiituteii l?« nclit den 
j wir jedoch cr.st im nächsten lüalle zu bringen vermögen. i 
j D. Red. 

I 

. ... . ..... -..^...J 
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Kleine Kunstchronik. 



Das kürzlich iiti KunsUcroin aiistjcstellt jicweseiic 
iunK.sleBismarck Hilclnis. von I.enbacl. «urdc von 
der Neumailtt'schen Hofkunsthandlun-, hier, crworL.cn 



Dem k baver Ifofglasmakr Karl de Bouch^ 
ist die Ausführung der Glasmalereien »"» 
itaHcni<chcn Stvle erbaute I ni versitaKbibliothck 
in Lcipzi« ü'bcrtrai-en wurden Die neun grossen im 
Charakter der Glasmalereien lier Laurentia ni Morenz 
bemtüten Fenster, welche den grossen Bibliothek»aal 
whiDücken, werden die neun Musen daistcBen. 

Der Hofthcatermalcr Qua-jlio jim. hat für das 
Hoftheater in StuUuart eine Reibe neuer Dekorationen 
xa „Lohengrin" angefertigt, wciclie bei der Aufführung 
gro^isen Effekt erzidten. 

fnter .Itn liir .leti .iiojiiliriijvn l'»ri.er „&«h«i" m;»;cptirttu> Wcfk«» 
dcntKlicr Kiin>ll« iK-fin.Ul «»«Ii „M«rs liiip«r«to»" von 

Herrn dc von Prcutcbcu. 



Kunstgewerbe. 



; wie in seinem „Ferdinand", so auch in seinem .Carlos - 
TalctU, sebunes, biIdiin^sfaluL,'e-i lalenl bewieaen, aber 
..hne jene lu^enart. ohne jcno lief^;riimliyc Wesen, das 
-cbon IM < cm Wenlenticn den kunfti^jen Kiinstler — 
seien wir doch ret ht >])arsam mit diesem \ ielbedcutcnden 
Worte : - - erkennen la>st. Solcher Durcbscliniltsbe^abung 
1 in solcher Unreife >(Ahc aber eine h<> ^^rosse Aufgabe 
I nicht anvertraut werden Die Worte, die Carlos ?ur 
F.boli spricht: Zwingen Sie mich nicht, eine Rolle 
durchzufuhren, der ich «nmögtich gewachsen sein liann", 
hatte ini Munde < arlos • Amelung'» eine fatale Neben- 
bedeutunß. Ltui doch war die^^e Carlosaufführung nicht 
^^cw innlos für unsere Hiihne .Sie hat uns — in Herrn 

vjtiiry einen Marcjuis l'osa vorgeführt, der /v,..- 

ehenfalls noch nicht vollkommen auf der Hohe der 
Dichtung steht, aber doch als ein Werdender von Bc 
deutung sich darstellt und mis einen junjjcn KuivstSer 
zeigt - hier dürfen wir schon das Wort gebrauchen - 
der im Hc^'riffe steht, sich von dem Bann honigsUsser 
Schonhcitstrunkcnheil , der ihn bUher — mehr oder 
minder •,'efangen hielt - zu befreien - Dem schalk- 
haft-anmuthij^cn Naturell des l"rl P ;l i. . 1 1 l : . l. rcn natur 
gemasse Rollenspharc ich durch oi«.:-e- 1 >i.}4!t^l hpithcton 
richtig zu bezcicluicn gbubei sehr wenig entsprechend 
ist die Figur der Königin, der grossen, still duldenden 

« . * TT_I £ u Alm a«tt 



Der J a h r e s b e r i c h t f u r i .SSo- welchen tlcr H a y c 
rischc Kunstgewerbe verein an die Handels- und 
Gewerbekamnicr erslattcte. kann erirculicher W ci-i . ^i, 
statircn, dass das verflossene Jahr sich fiir das M vi n c Ii e n c r 
Kunstgewerbe sehrgünslijigestaltet hat. Insbesondere 
wird her\orgehoben , dass die Früchte der Kunst- , 
gewcrbe -Ausstellung des Jahres i«88 m Form 
zahlreicher Auftnige an hiesi^^c !• innen . namentlich aus 
Norddeutschland und siiecicU aus Ucrlin. sich lortdaucmd 
bemerkbar machten. .\urh .las Ausland, beson.lers 
England und Amerika, habe seine Wcrthschatzung dtb. 
Müncbener Kunstgewerbes in dieser \\ci>c viellach 
bekundet „Nach allem", schücsst der llencht, ..ist es 
fdr Münchens Kunstgewerbe ab eine llauptaulgabc zu 
betrachten, an seiner SelbstJiländigkeit und Eigenart im 
kunstgewerlilichcn Schaffen festzuhidten, und diese seine 
SielUmg nanientSicb gcgenuber iler \ ..m Norden her den 
Markt ubeHluthenilcn M.iss,-ni)roduction mit .illen Kraltcn 
lu behaupten; denn nur durch ein solches X'orgehcn 
bleibt ihm die scho|iferische Kraft erh.dten und mit ihm 
die Möglichkeit, Munchcn imiuet mehr zum gesuchten 
Markte llir künstlerische und kunstgewerbliche Erzeug- 
nisse aller Art zu machen". 




\' on den Münchner Bühnen. 

Kgl. Bot- und KaticaMtl-Tb«ater. 

Schauspiel. 

\\ as uns ein bcdeutetides Talent in seiner Unreife 
bietet ist oft - tianicntlK-h für den Kenner — vid 
mteressaiuer aU da- ucreitu- rnnliKl des fertigen 
KuiLstlcrs. Wenn s.ch daher in .ler Darbietung des 
Herrn Amelung al- „Don ( ailo> etwa- nu-lir .»U die 
ja so häufige „schöne llcg;ibu:ig - hatte erk. nncn ],>-scn, 
so hätte man Grund gehabt, .scm w iedcrholi es Aut- 
irctcn auf der Ilofbiihuc nicht bloss gerechtfertigt m 
finden, sondern freudig willkommen «n lictssen. Dh 
war jedoch leider nicht der Fall. Herr Amelung hat, 



Seele. — Im Uebtigen ist über die Aufführung nichts 
Neues ni »geo. J- 

Bwidflnstbaateir. 

Calderon's „D^me Kobold« auf der „neu ein- 

g e r i c h ci <• II Bühne''. 
Der Schnmk, um beleben sich in der von Adolf 
Wilbrandt übersetzten Calderon sehen Komödie ,,Dame 
Kobold" die ganze etwas einförmige Handlung dreht, 
hat mich fortwahrend an einen anderen Schrank enmiert; 
tlersclbc steht im ßibüothckiimmer des Hoftheatere und 
birgt jene Stücke, deren Autoren schon seit Jahrhunderten 
den Nachruhm genies>en 

l-:s ist ja ganz in <ler Ordnung, daSS die«w("ehr»UlUjge 
Schrank \..n Zeit zu Zeit geolTnet nivl < In Band dara» 
hervorgeholt wird, wie man ja auch aus semer FtsrA- 
bibliothek zuweilen einen Klassiker ätirl oder sonst ein 
gutes alle."» Buch herausgreift. .. , • , 

Aber man sollte dies doch nicht allzu hautig thun. 
wie sollten son»t die Lebenden za ihrem Rechte ge 
l.ingen? — und wenn man es thut, so sollte man doch 
in der Wahl re. ht vorsichtig .sein. Den edlen Don 
Pedro Calileron de l.i H.irc.i und insbesondere seine« 
Richter von Zalamea- in lehren; aber ein Schcrz.spK-1 
von s,,lcher l-infalt und l ^utaltigkeit , wie diese D.inic 
Koh<.ld- das nicht einmal durch sc ao h. vbst einformigci 
.Handlung dauernd zu unterhalten vemug. sollte man 
' dr>rh da ruhen lassen, wo C» srhlunmierte Ivs hat seinen 
Zweck ertalit, wenn es vor nvei Jahrhunderten cmcm 
nai-.en Publikum /Min l'.r-ot/en diente. — die „«eu ein 
..cru l.-.ctc ll.ilme ■ vermochte bei Auffiihrung d«»«* 
Siuc'a-^ ihre V-.r/u-e .uich keineswegs im besten Lichte 
zu /ei-en 1 )ie Verwandlung vollzieht sich allerdings ic-li: 
nvHrh'und bequem, aber \Meder stark auf Kosten der 

Ilhision. , ■ „ .1, 

Am meisten störend wirkt bei den im uastgema.n 
spielenden Sccnen das meines Eiachtens auch ganz über 
(U.-.V..C llcrvurtrctcn der DarsteUef sm der erbobtcn 
M v.cnmbne au! den v.-rdcren Schawplate. Wenn sich 
,lcr /.i-ch.uicr e.nmM die .Miltclbühne als Zimmer 
(,-is;c. VC,'. .■.teilt hat, so nui-s es ihn Stören, wenn« 
,l,c b.rc.cln.ien l'er-uncn ,,lot/lich, wie die 1- iguren eiiKs 
Bildes aus dem KaUiuen. herv ortreten mcIU. Dcrglcicl.cn 
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Uesse sich ncicb viel dawenden. Möchte man die „neu 
eingerichtete Biiboe*' doch nur da zur Anwendung brin- 
gen, wo sie wirklich einen wesentliclien Vortlu-il hti-tct, 
wie dit5> j;i t. B. hei der AiitTübrxing des ..Götz" un 
liiugh II ilcr Fall war! — Das Publikum nahm uhrigens 
tlie Kiciuif;kcit recht ireundlich. wenn ;uicb ohne Zeichen 
besc>iidereu V'cr^iui!.,'ens. auf und s])endele lieri Darstellen) 
der H:ii5pir"l!crt den Damen Hccsc, Conrad-Ramlo 
und J i.uulli r Mild den Herren R.Fuch.s um! Davitleil 
Beifaii. — Noch Ein»; Als ein grosser Vorzug bewährte 
sich auch diesmal der in der Slitte sich tlieilende Vor- 
hang, und es v\are zu wuiuiclien, iLtw tier^elbc ilr-i f>i-'u r 
üblichen (aufzuziehenden) icanz verdrängte. Xu: v\ ufdt 
sich dann ein mehr im Stil des Hauses, in vornehmer 
Einfachheit gclialtcncr V'oriiang an Stelle des jetzt ein- 
geführten buntscheckigen Wappentnches empfehlen. 

J. Sch. 




Theat^ am GäitnerplaU. 

Oer ,^rme Jonathan" hat in verfloasener Woche 
weder mehziaals die Bank von Monaco gesprengt und 
a,n«n Anachem nach ist der Abend nicht fem. an dem 
er dies Ziun 25. Male thun wird. Eine angenehme Ab- 
wechslung — Abwechslun};cn snid ja si-hon um ilirer 
selbst willen zumeist anKcnelmi bot die Xcube>ctzuii;.; 
der l'artic ties lebensmüden iCrusus ..V'andergold" durch 
den Wiener Tenoristen ilcnm del Zo]}p an Stelle des 
von der iatalen Tenoristenkraiikheit — chronischer Heiser- 
keit — belällenen Herrn Mtiner. Herr del Zopp, welcher 
die Partie in Wien ..creirt'- hat, kann sich zwar bczüjjlich 
der Kraft und l-rische <les Stimmmaterials mit seinem 
hiesifjen Tt -ci; nicht messen, übertrifft aber denselben 
aLs ScliaiLspickr weit und versteht es auch, j;esanj;lich 
zu charaktcrisiren . ein Vorzug , den wciiii;e 'I'cnori'ten 
mit ihm und dem Darsteller iles ..Junathan", Herrn 
Brakl, theilen. — Der letzten Sonntai^svoistellung wohnte 
einer der beiden Veifaaser des Libretto'», der auf der 
Hennretw von Italien begtifTene Wiener Schriftstelter 
Huj;o Witt mann bei, den die Auffiihrung sehr ange- 
nehm ijberra*chte. — Tags zuvor dirigirtc Millöcker in 
r.rrlip. (lif lirnJi rtstc AulfUhiung im Friedrich Wilhelm- 
städtischen ThciUer. J. Sch. 



Mittheilungen aus der ThealerweU. 

iJit: K ra I .T 11 rr i: h r n (I ^ tli's St ,,K o n r .1 i n, (Irr 

letzte 11 ü ]i *; II i t ji u f c" vor, M a r ( j ri '.ircil, \i i-IcScr ;iuf Orr ,,nt*»i 
cingcrtchtctcn littliae" in äceue g«li«i soll, ut duuiuciu- lutl )t reitag <1vd 
l6. Mai mgHcizt. 

„Die M 11 n eil e II c r', iicklio iti jiui^'iltr /lh in l'ru^ iTfiiI;;riii.li 

MINI TemUn x« erabcni. üie Verden im tili eio Gailxpial b 
Holland, ntaScIbt in Kfttterdsm, ahKitvv«!!. 



V. rn I i f Ii r r ? „' i i 



T '>]-.entlri-iiliil<r 



WoebcDidirift »Fr«ie BaH»«" cnnnlmcn „Herr K— und Krl 
Herzog" — hciMt M da — «linWMilitfh hiu) Ibcatralivd) von der 
Kli^Lli'-ti.%t«i rvgubmv, gcMrcn xn des bcsleo imd vidwUlgttm Mit- 
^I.L'ilcrti uiücrur Oper ilbcrbmipt. Auch Moiirt's Udstcfwethe ««nlen 
nit II icr liilfc unter der ««w» Or«]iefterbcs>nl«qK in «ttnliser Wciw 
,-iir Ibr.irllnm cdMieiil^. 

SuderrakBB'« „l-;iir«", welche %xni-t:i I ilI im Tüenter 
3 r:. r, >i f 1 1) f r |.l a t r Jic tun I » n,'. .- iv a n .- ■ le Auf fahr une «rlr''ii.-, 
v»iril »u li t;rr.*M;ii.-i IhilincTi , :iu; ilcnen die deutfChe Sprii^lit 

licr.-.,.'h'., i.-raben bubca. fnUngüt wnnle du tMiltlebe SUeli lnaS).-ilt 
ilic-.ittr RoUerdam vgr nutvcrlunifleBi Haunc mit fra»saB VAiiV^r 
gtgtbcn. 



Aus dem Konzertsaal. 

Letzten Monta^^ ),;ab der Oratorien-Verein .sein 
zweites Konzert jiro 18X9/90 im grossen üdcoiis- 
.saale. Zur .AufiTühnintj gelangte zum ersten Male in 
München; ,,Das \erlorene Paradies". Oratoriuni in 
«irei rhcilen für Soli, Chor, Orgel und Orciiester (lext 
frei nach M i 1 1 o ni von Anton Ruh in stein Op. 54. 
Kubinstein nannte diese Koaipaaition wie seine zweite 
ähnliche, den „Thurm zu Babel", geistliche Oper, 
niclu ., Oratorium" : aber auch jener Name kann il.i-v Werk 
nicht vor dem Vorwurf formeller Zerfahrenheit schulzen. 
Wer bewundert an Rubinstein nicht den ursprünglichen 
Lyriker,' Wer wollte ihm eine geniale Begabung für 
ganz eigenartige Charakteri.stik absjjrcchcn Aber der 
äusseriich grosse Zug und Zu!»ammenhalt, wie ilui eine 
solche Kunstfonn erheischt, scheint dem Meister zu feh- 
len: wo er CMC mMdltige Massenwiikung will, bringt er 
entweder eine nervös Oberretzte KraftSussening , oder 
SrLito >{hr monoloni' AVI-.urdf 'vrlrlun die geistige 
.\n--ilriK l.-t ihigkcit oft st.iik abhanden kommt. D:ls .sind 
(iif \'( r. .i.ji: und Mangel seines ,, Verlorenen raradicses". 
Durch einen auf zusammenhangende und .sich ,steigcrnde 
Wirkung wenig bedachten Text werdeei diese Mangd 
noch sUirtccr hcrvoigctrieben. Um so herrlictier leuchten 
dazwischen die Stellen zarter L)rrik oder musikalischen 
Tiefsinns, den reinsten Kunstgenuss gewahrend. Da stellt 
sich Rubinstein im Einzeln neben Haydn, mit des.sen 
,,Scho|)fung" VT nariu iii .i -h im zweiton Theile des ..Ver- 
lorenen Paradieses .stuit iicli rivalisirt : ja man kann über 
tlen Vorrang streiten; Rubiastein bringt manchmal noch 
mehr natürlichen l^irbcnschmclz. Die Schöpfung des 
Firmamentes, des festen Lantles, der Thierwelt — wie 
prächtig lebensvoll 1 Und nun die Enchaßiu^ der Sonne 
und der Nachtgestime! Das sind wahre Perlen der Lyrik. 
Sehr .schön ist auch die Stimme Gott Vaters grhahrn, 
und die Orgelbeglcitung -zu ihr von ko.sllicher 1 < ii-heit 
der musikalischen Hmpündung. Giaraktcristi-i h iiniicinein 
interes.sant sind die Chore der abgefallenen (.iei.ster im 
ersten Teil des Werks, tiefsfau^ erlasst ist die I- igiir des 
Luzifer, deren Baaasolostimme nur leider in ganz ia^ 
pireader Weise dem Forte des vollea ^dwsteis ent- 
gcgengestdlt wird, und ao balbenkOckt wen% Wirkung 
erreichen kann. Von den Chorsätzen dürfte der Pliich 
der gestürzten ICngel der Wdeutend.-ite sein A'les im 
.Allem — kein vollkommen gelungenes, zum 1 heil sogar 
ein sl.irk iiiissUmgenes Werk aber hochinteressant, durch- 
aus eigenartig und im Ue>ilz wunderbarer Kinzetheitcn. 

Die .Xusi'uhrung iler (.'bore durch «Icn Verein — 
unter Professor Gluth's tüchtiger und temperament- 
voller Leitung — war In mancher Hinsieht nieht tadel- 
los , zeigte aber einen ent.schicdcnen l'ort-^chrilt gc^eii 
das letzte Konzert. \'on den Soli befriedigte eigentlich 
nur Kammersmger \'' I vollkonmicn. welcher tlie Stimme 
des Herrn au>seronkiitlich vornehm und stimmungsvoll 
sang , und ilurch sturmischen Hcifall wie durch einen 
Lorbeerkranz atisgezeichnet wurde. Herr lüuanuel 
K i r s c h n e r , der bdtannte tüchtige Sänger, konnte als 
„Luzifer" die oben erwähnten Missstände der Kom])ositinn 
nicht übens'inden; manchmal hörte man ihn gar nicht 
mehr; in seinem ,.,\dam ■ machte --ich gci^cn den .V hluss 
eine sl.irkc huli>])osition bemerkbar. l'riiulein Julie 
M ü 1 1 e r 1 1 .1 rt u n g aus Weimar i.Sopran i. welche die 
„Eva" sang, besitzt dne wohlklingende und gutgeschulte 
Stimme, deren Kiaft aber fiir jene Partie nicht hinrricht 
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(oder trufj .fllL;i.:hl UtLui^c:iiln_;l die Schuld :i ;im h 
fehlte (l]t: '. iitn Komponisten beabsichtif^te nnivi- W ariMc 
des Au>iilnicks. I-rauIcin Müller- Härtung masstc ' 
auch noch die l'arthie des Fräulein Anna Häckel 
(Sopran) in dem Terzett ilcr Erzengel übernehmen, i 
welches hiedurch wohl an Sicherheit und syni])alhischcni | 
Zusammenklang der Stimmen verlor. In dem Terzett 
' wiifctcnmitFnnleinClementineSchönfield (Sopran) 
1 und Frau Elisabeth Exter (Alt) Die Orgej wurde 
j von Ludwig; Maior (I^hrer an der k. Musikschule) 
sehr {THt jrcs|>iclt. Das aus Mitf;;ltcdcrri des k. Hof- 
Orchesters {gebildete ürcliestcr spielte mit gewohnter 
Sicherheil, drängte sich aber manchmal zu lärmend vor. 
ij Die nicht sehr zahlreich erschienene Zuhörerschaft konnte 
I' sich nur fiir einzelne 'l"heile des Werks cnvärmcn (imd 
' nicht .gerade für die schönsten !): j«ie aber zeichnete es 1 
i mit lautem Beifal) aus. H. v. G. I 

I ! 
1 




I Der Kukuk. 

' Dv t-'iiikrnMi'ilichcn IncLt Im WaM 

Sein Minndten rnicednldig; 

Wo wcürt dm denn, mein lieber Scbili, 

Ich bb lewiM aiebi uAaUig: 
! Der Sp«n<r iul'i luntm ceaehwIlM 

! AlJwiirl» in Itu^tch mut Hecken, 

; 1''-^ wäre v.n Sknnflat ^»iclirh'n, 

I)fr nirnincr zu vcrdcckrn. 

In uo^icnn Ntslc 1*); ein Ei, 
. VtL-l |;r6^ä<;r al'i die Ulldcnt. i 

Ali ManuB» TOB SabiMndcfiv, ! 
, Du vciMt je, dm der Knkidi idiri« 

Bei luuemi Hodiieltafaie, 
fhmn liegt nunchmal gua onWibeft 
iuo fremd n iü od Nettr. — 
Mliicbcn. Ileiniieh v. R«der> 

; ■ 

Lachender und weinender Realismus. 
Von F. Katt {Berlin). 

Man hat uns schon so oft tlcn Vonviirf gemacht, 
dass wir, die Anhänger einer neuen, freien unabhängigen 
Cieistcsrichtung . mit \ irjcln- iLls Knisse, (irausige so- 
wohl in der ensahlendcn Dichtung, wie auch in den 1 
' dnunatischen Gebilden pflogen. I 
j Dieser Vor\iurf bcniht, wie so Vieles, was gegen 

die moderne realistische Literatur vorgebracht winl. auf 
einer sehr oberflächlichen Krnnlniss derselben, l-ls gibt 
nicht nur einen grau in grau gefärbten Ke.ilismus, behüte 
lier Himmel, nein, auch einen lachenden Kcalismus gibt 
es, der uns mit seinen derbkomisclien ^hiidenin^en 
Thräuen heitei^ier Rülining entlo< kt, und doch nie die'! 
I, Grenice strenger Wahrheit überschreitet. 

Vor mir liegt die letzte Schöpfung des Franzosen 
I Guy de Meaupaasant, eines Schriftstellers, der die Natur, ' 
I gleich Emile Zola, tum Vorbilde genommen hat. und 
! vielleicht einer der Hcrufensten auf diesem l'"el(le ist. 

W'.is ich. und jedenfalls viele Andere mit mir von , 
,Mc.ui]i.issant gelesen . ist so natürlich mit voller Wahr- ' 
heit und Kt.ift der .Atischauun;,^ dargestellt und ersoriiu'ii. 
dass man unwillkürlich davon gefesselt und einL'< noni:i".rn 
wird. Sei es in der Schilderung landschaftlicher Keize, 
wie in «einen orientalisch>aftikani8chen Rcisebildem (Au [ 



soleil), .sei es in dem Leben uiul 1 reiben der -See- und 
Hafenstidte i l'ierrc et Jean), oder aber dem I'ariscr Habel 
(Uel ami), immer wieder sagt man es sich, dass ein be- 
wunderungswürdiger Realismus allen diesen SIduen und jj 
Romanen innewohnt. 

Ii 

Der Dichter lebt und weht in .«einen Situationen j 

und l'igurcn. - ^^'ie nis dem Rahmen treten dieselben 
vor uns hin , W ahrheit in jeder Falte ihres .Antlitzes ] 
bergend. 

Die irliie Schöpfung Meaupassant's besteht aus i, 
einem !i!r..i .Skizzen und Novellen, welche unter der 
Ikzcichnung „La main gauche" vereinigt worden ^luL 

Etliche tragen einen tief ernsten Charakter, in wd- | 
cheti auch das Ahttossende den wahrheitsgetreuen Vor- I 
gangen getnfiss zum Atisdnick kommt. Mit ihnen werden 1 
wir uns später zu beschäftigen li.Jü ii. | 

Anders dagegen i.st es u>it iijenigen Skizzen be- I 
■■•.elU , \'. eiche den .sogenanuU :i l.iL-hen<ien Realismus | 
zur .Schau tnigi-n ; von ilincn .soll zuerst die Rede sein. J 

(iicich zuerst trügt eine (BoiteHe), wie mich dilnkt, 
den Preis davon. 

Vater Boitelle, der kleine griesgnimigc .\ltc. ist mit |' 
einer /-ahlreichen F*amilie gesegnet, tier zu Liebe er 
au-s-scr seinen bauri.sckcn Obliegenheiten auch noch für 
d.xs ganze Dorf die loisattbeistcn tkachäftigungen unter- 
nimmt und besorgt. 

Etliche seiner Kinder haben sich verhcirathet. kreuz 
und tjuer wie man .sagt, jene einen Orgelspieler, dieser 
ein Marfenmailchen, weder Bauer noch ttioerin. — !i 

Fragt man Boitelle, warum er dies zugegeben, wes> 
halb er sich denn Uberhaupt noch so fUr diese Herde r 
pt»glC, lautet seine Antwort: ,.Kltem dürfen ihre Kinder \ 
nie in ihrem Geschmack beeinfluiiäen , das habe ich an 
mir cl erfahren". Dann erzählt er seine tragikomische 
Geschicliie. 

In Havre war's, da genügte Hoitelle, nicht -^ iiU l'^i-r i 
unil dümtner als jeder an<lere Kanlassin (Inlanterist), 
seiner Dienstpflicht. Dort vergafft er sich im Cafe des ij 
Colonies, wo er verkehrt, in eine kleine, pechschwarze i 
Negerin, welche dort bedient, und bescMiesst, dieselbe 
auch «1 bebatiien. i 

Sie ist auch mrktieli aHerlieh«. die Kleine. Sie ! 
plappert ilii J"r ■ I h wie jede .Andere, und f'ir .'eis. :i 
sei) ZiihiKlicn b.iiica gar begehrlich zwi.schcn de« roiliea 
Lippen. 

Für ihn. den guten Jungen, w.ir es ein lest, eine 
Wonne, die kleine schw.irze Hand zu betr.ichten. welche 
.so zierlich irgend etwas in das filaschcn cinzu>chcnken 
verstand. 

Sie werden gute Freunde, und Boitelle, der lust^c 
Troupier (seine Dienstzeit geht bald zu Ende) beacfaliiHt. 
einmal die Eltern in dieser Angefegenheit zu Rath« zu ,; 

ziehen. 

Der erste SoniUagsurlaub wird dazu benutzt, und 
kaum in roiirli'ville bei den .Alten angelani^. setzt er 
diese von >einem Tlane in Kenntniss 

...Sic h;it ICr^p.iriiissc gemacht, die Kleine, o sie ist 
nicht ?.o tibcl, nur eile liest brin blanche". (Nicht ein 
Kiknclicn VVeiüscs ist an ihr zu finden.) 

Schwarz ist sie, schwarz «ie die Leute, welche 
F.pinal, der l 'arbeiiklexer, auf das Wirthshausschild des 
alten Bobinci gemalt hat. — 

..Ist sie ebenso srhu.irz wie der Si:bmied G.iutier, 
oder si, .nngenisst uie der Ke-^sclfliciver Aini.ir»! '. fragt 1 
der alte Hoitellc, - '! 

„S<:liwar/.er, aber nicht so sehiiint/ii.; sehw.irz '. er- " 
w idert Boitelle der jüngere wichtig der Ktick des Herrn |j 

Cur^ hat eine angenehme, glänzende, .schwarze Farbe, |i 
so sieht die Kleine aus. 'l 
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..Gibt es mehr von ihrer Sorte — ■ 

,,Ei ;:;ij\',is- Vntcr". 
.,lJas gctiilit mir nicht'-. 

Und die Mutter; ,,Sic färbt nicht ab, deine Kleine?" 

„Nicht mehr wie du, es ist einmal ihre l'Jirbc". 

Man beschliesst nach Boitcllcs beendigter Dienstzeit 
im nächsten Mooat «ich die zukUtiftige Schwiegertocbter 
voisteUen m taswn. 

Auf t!cm Hahnhof. im \\'.il;^0[1 itrit'.cr T\!,is.,c, wclrb' 
ein Aufseilen diese Kieitic in ilircm schreiend gelben 
und blauen Kattunröckchen erregt! 

Kinder verstecken sich aus Angst, andere klettern 
neugierig im Nebenraum auf die Bänke, um die Schwarze 

2U betrachten. Und Hriiullt- ist stolz, .stob ivic cfn Knnin- 

Man kommt an. die .V.xcn erwarten sie i» ihri-iu 
kleinen Wägelchen; wi x Ii uriliegrenztes, schrccktiiv« illcs 
Drstaiuicn prägt sich in ihren Zügen aus, als mt schüchtern, 
stotternd die Schwane begrlUsen, weldie uobefiuigen 
und freundlich ist. 

Ein ganzer Sturm von kummervollem Unwillen bmust 
in dem armen Junge» au£ Wie, sie verstehen seine 
Neigung nicht, sie finden kein Wohlgefallen an sdnm 
schw arzer'. h it^chen, und tniurig setzt er die erloschene 
Pfeife von neuem in Brand. 

Im Dorfe dieselbe Geschichte. Ueberalt .stellt man 
sich ihnen in den Weg, die KJeine zu betrachten. Man 
schüttelt sich, man läuft zusammen, die Holiacbuhe 
klappern, die Blousen, die Mutzen, die B&nder lli^en, 
alles bebt vor Neugier und Furcht. 

Schlies.slii h il.iclitc ti Eltern, .Sotin urul l.ii-hchcn. ■ — 
Im Hause erst ist Sicherheit. ,Ja sie ist sehr nett, sehr 
geschickt <ieine Kleine, aber schwarz, schwane wie der 

Satan'', 

Die .■\lten geben ihre Einwilligung zur Heirath nicht ; 
weinend bringt Hoitetle, dessen k^licber Gehorsam 
unbarmherziger Sieger bleibt, die Kleine zur Bahn, der 
Liebestraum hat sein Ende erreicht. 

,.So ist es gekommen, dass ich, Boitelle, cm Scimnitz- 
fink geworden bin, lu-.n 1 i.nulw <;rk .stand mir riclr.i.; 
an. — Zwar hab' ich spatcriiin doch eine frau ge- 
nommen , und sie hat mir nicht mis.sfallcn . aber die 
Andere, die. Kleine, die üchwaize, seht ihr, die hat mich 
ganz aus Rand und Band gebracht — Se war, boF 
mich der Teufel, «in gw» acutes FisuenziBHiwr", und 
damit endigt die Geschichte des pin Boitelle. 

Da.«; ist richtiger, wahrhaft lachender Urali-mus und 
da sage man noch , dass es so wenig Heiteres gäbe in 
jener geistigen .-\tnu)s])h;ire. darin wir fortan SO vid wie 
möglich exi.stiren und wirken wollen. 

Wie rührend komi.sch ist nicht d:Ls \om Dichter 
meisterhaft gezeichnete Liefoespaar, luid doch wie einzig 
wahr: „Man möchte mit dem guten Boitelle zürnen und 
spotten ob der bäurischen Verschlagenheit seiner lieben 
Erzeuger, aber man kann es nicht, tlenn wie kostlich 
sind auch die.se !).iNlrr< r. alten lJuitelles geschildert. - 

Wa.s nun den weinenden, grau und düster ge/eichnelen 
Realismus anbclritl't, der von so vielen Seiten masslos 
bekämpft und angefochten wird, so enthält ilie Sammlung 
.Mcaupas.sants auch in dieser Art eine -Skizze, deren Inhalt 
mich ob seiner Grüs-c und «chlichten Einfachheit mächtig 
ergriff und bewegte. 

Der Hafen |F c [n rt' '■ctitclt .sich die kleine Er- 
zählung, in welcher .Meaup.tssanl dem Leser das ganze 
Elend, die V'erworfcnheit der menschlichen Iiuftinkte vor 
Augen tahrt 

Cclestin Duclos, ein kräftiger, t^utmlithiger Seematm, 
kehrt nach einer dreinhrigen, vielfach geßihrdeten Welt- 
umsegelung auf dem Dan^ifer Notre-Datiie des Venta in 
die Heimath nach Marseille zurUck. 



Glücklich, festen Boden unter .seinen Füssen zu 
fühlen, streift er mit den Gefährten ziel- und planlo.s 
durch die Stadt, .so den Urlaub benutzend, welchen 
ihnen der Kapitain für diese Nacht bewilligt. Am 
anderen T:ige will er dann nach Permgnan, die Seinen 
zu besuchen, von denen er seit jener Zeit kein Stetben»< 
wörtclien gehört. 

Durch das trunkene, .schwatzende Matrosenvicrtel 
liiiiilurrli, cii.;c (■isson und Gänschen durchstolpemd, 
treten sie endlich in eines jener Freudenhäuser, welche 
dem Seemann nacli anstrengender Fahrt alles bieten, was 
er wünscht: „Wein und Weiber in Menge". 

Eine Orgie wird gefeiert, wekbe die halbe Nacht 
in Anspruch nimmt, und bri der die Frauen nicht die 
klcirtste Rolle spielen. 

Unter diesen GeljUlenen befindci -n h JCinc weiche, 
da sie weniger trunken und gcmcLn erschenit als 
die Anderen, die Aufmerksamkeit Cdlestin's auf sich 
zieht. Er fragt die jui^e Person mit dem bkuidea, 
rothbSckjgen ,/Gitlitz, wie lange sie schon hier im Hause 
sei, und ob Ihr denn das Lmo, wefehes sie hier führt, 
zusage. 

„Sechs Monate" antwortete das Mädchen, indem es 
sieh fester an den Seemann schmiegte, der halb gedanken- 
los ihre rothen Lippen kässte, „und das LeMn, mdn 
Gott, man gewöhnt skh daran, Kdhierin o<ter Dirne, 
Beides sind schmutzige Gewerbe**. 

„Du bist keine MarsciUerin" fingt er weiter. 

,,Nein, aus Perjjitrnan". 

Er ist ciu/Li< kt m l sie fingt mm ihrenäla: 

„Du bist Seemann.-" 

,Ja, meine Kleine''. 

„Bist du \ielen Schiffen auf deiner letzten Tour 

begegnet?'* 

..Gl.iiiLi's wohl". 

,,.\uch Notre-Dame des Ventsf" 

„Erst vor ganz kurzer Zeit". Cdestin qntste die 
Ohren und lachte schlau. 

„Wahrhaftig*' ^ das Mäddien wurde Uass. 

„Wahrhaftig, Kleine, ich schwftr' dir's zu". 

„Nun also, wcisst du vielleicht, was aus dem Cclestin 
[)arI<K geworden, wekdier sich auf diesem Fabrseiige 
befindet?" 

„Du kennst ihn", fragte er misstrauisch. 

„Nicht im Geringsten, aber ehie Freundin von mn"*. 

„Von hier?" 

,,Nein von da drüben". 

,.In dieser Strasser " 

,,Nein in ikr .iiuKifu". 

„W.i.s für cmc i' niu ?■' 

,,Nun eine Frau wie ich und viele andere'*. 

„Was will sie denn hier in der Stadt?" 

„Weiss wh's, s'ist efaie Kiuerbi". 

Am ihrem Zögern, Verwirrtsdn , ersieht er, das» 
etwas nicht recht in Ordnung zu sein scheint. — So 
etwas von Vondinung, von etwas Verhängnissvollem 
überkommt den Halbtrunkeuun. — Von Neuem fragt, 
deutelt er. 

„Ich m{k:hte die Prau sehen, sprechen. — Ich 
wOrde ihr etwas mitthetlen". 

,,Was denn.'" 

„Ich kenne CL-Iesiin Duclos, ich hal< ihn gesprochen". 
..\:t ist gesund.- - 

„Wie (kl und ich, meine Kleine, ein prachtiger Kerl". 
Sie schien über etwas itadlzudenlKn , dam flagte 
sie wieder langsam bedächtig: 

„Und wohin segelte sie, die Notic-Dame des Vents?** 
„Nach Marseille". 
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„Wirklich?" und ihre Atigcn blitften. 

„Gewiss". 

„Du kennst ihn, den Duclos". 
„Genau". 

Einige Angenblicke henschte Schwerfen in dem 
ifiuchfigen Saalammer. Um das Paar lagen in Winkeln 
und Ecken die schnarchenden Zechkumpane, während 

sie einaiuliT n.icluicnklich anstarrten. 
Auch er wtilltc «issen. erfahren. 
„Du kennst Hin \\uh\, ilen l)ucl<)s, nu-inc Kleine "' ■ 
,,Ich. nein, trinke Schatz! ' und sie fncs>t ihm Limo- 
nade in sein Glas, SO — nun wird der Kaaseli vergehen, 
„du sollst Cäestin etwas mittbeilen, ohne dass er erfahrt, 
dureli wen — dn schwöret?** — ,Jch scbwfiie". 

Und jetzt erzählt die Dirne dem aufmerksam Lau- 
schenden, dass drei Monate nach seiner Abreise die 
l'ltern und ein jüngerer Uroder dem 'I'yphus erlegen sind, 
al>io genau vor drei und einem halben Jahre. 

Un^'cheurer Scbme» und Kuinmer durchwiUden 
sein Inneres. 

„Es ist nicht wahr", stöhnt er anf| „wer bat es dfa* 
gesagt, Mädchen?" 

Da legte sie zitternd die Hand auf sefaie Schulter, 
und ihm angstvoll in die Au(;en starrend, keudite sie 
muthlos, scheu: ..Du schwürst, nicht zu achwatzen^' — 
„Ich schwöre es." 

„Ich bin seine Schwester". 

Francoise! — Der Name traf ihn wie em Peitscheo- 
schlaf;, unwillkürlich war er seinen Lippen entfahren;—- 
cl;is Ungeheure betauljte, iil>eru altijjte ihn iormlich. 

Aber auch in ihr, dem wu-tcn, vericomoienea Ge- 
schöpfe hat dieser Aufechrei bekannte Ernuieniagen wach' 
gerufen. — Ihr armes Him wird von tollem Sdatckeo 
erfa-vst , und ganz leise, schamvoll fingt es sich ihr von 
den Lii>i>en. 

„Du selbst, Cölcstin, du scU>st!" 

Er hat sie nicht gekannt, die kleine, damals fUnf- 
aehiijährige Schwester. — Furditbar, eigreäend ist dies 
gescbüdot, und doch wie oatUilich, wie menschGdi, wie 
wahrl 

Langsam, gebrochen berichtet sie. wie alles gekom- 
men. Eine Kette von Unglück, Schande und Verworfen- 
heit. Wie sie allein geblietoi oadi dem Tode der Ahen 

und des Bruders. Wie sie, nachdem das Nothwendigste, 
Arzt, Apotheker und Hef,'rabnL'ss von der erbärmlichen 
Hinterlassenschaft lic/,ili!t worden ist, nichts mehr gehabt 
hal>e. und in den Dienst bei <iein Notar euii^etreten sei. 

'Nii( fDaficefan Jahren ist man noch ein Kind — Dem 
Verfuhrer wird es leicht gemacht. „Er, der Notar, brachte 
mich nach Havre, dort, du weisst ja wie das so geht, 
mein guter Celestin. liess er mich sitzten 

Drei Tni'e wurgte mich iler Hunger, und da ich 
keine Arbeit lan<l. .mdl ndt dem Hetteln nicht viel zu 
machen war, bin ich, wie viele Andere, in die Häuser 
eingetreten. Bne Piau, die alte Bretochc, bot es mir 
an, sie verstand sich darauf. Erst war idi in Ronen, 
£vreu.Y, Lille, Bordeaux, PcrpifHinn. Nizza und nun Mar- 
seille, da hast du die ücschirli'.e 

Ihm erpresst das ungeheure, stnU barc und doch so 
naiv hervorgebrachte bäurische Geständniss wüthende 
Thräncn. - 

„Frant<^>isc, du warst noch so klein liainu^s uii 1 jel/.l 
bist du stark und kr;>ftig geworden, und tloch so andcr<. 
ganz anders. Und du hast mich, den Cdcslin, nicht 
gekannt?" 

,,Ich s< lie so viele Manner und Verkehre mit ihnen, 
dass sie mir alle gleich erscheinen '. 



In ilit-t:)'. i-Nit lülii licn Ge-tan<lniss «Icr .irnicn i- 
komnicnen Dirne liegt etw.is si> grenzenlos \'er/.wci:r:> 
SO physisch Abgestumpftes. diLss es Celestin /u 
ist wie einem kleinen Kinde, welches man .schlagt l:.u 
welches die Lust anwandelt, kläglich aufzuschreien. 

Ein jüber Umschwung, Wechsel vollzieht stdi k 
ihm, dem Rüden, Gewattthätigen. Sie erschien «kder. 
die hruderliclie cni|ifindsaine Liebe, er orkruuite sie 
endlir!) LÜe kleine 1 r.mi.uisc, die Sohwester. weicht' a 
du drunten bei den l'elirigen gelassen li.itte. wieder u;;i 
nochmals kus.st er ihr ll^uirc, .Stirn und .Augen. I hranciL 
den salzigen Wogen der Mecresfluth gleichend, eitt- 
ströoiten den Augen, drarigen in die Kehle und preartcn 
ihm ICm und Kopf zusammen. 

Die Verzweiflung über das Trostlose, was er rr 
fahren, geschaut, überwältigen den AertJisten cndlicii 
derartig, d.iss er in einem I'ar<«.\isnius der w ildestem Wuti 
ohnmächtig zusammenbricht und von den inzivi^chtn 
aus ihrer l'runkenhcit aufgc-ehrecktcn Kameraden himiui 
in das Zimmer derjenigen gebracht wird, welche ihm so 
grausame Ueberraschungen und Qualen bereitet hat 

Dort auf dem unkeuschen Lager ruhte er jetzt, doidi 
Ohnmacht, Schrecken und Verzn'eiflung der WirkKdikdt 
auf etliche Zeit cntn.ickt, wahrend sie. das jammcriiche 
Opfer des Zufalls und lier Sdiande. vor jenem ver- 
brecherischen Bette den Bi L.'inn de- neuen T.ij^^es erwartete 

Das ist furchtb.ir. herbe, aber mit gros.s;irtiger Wahr 
bdt geiddtnet, nichts Falsches, Gemachtes, Gekiia«te)- 
tes; und da wir eben die Jünger und Verfechter dieser 
strengen Wahrheit sein wollen, so erlullen uns die Schil- 
derungen des Franzosen Guy de Meaupassant mit ge- 
rechtem Staunen und ungctheiltcr Bewunderung. 
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i mustertx^n. Schnitte nach Maas» graUs. 



ItaH^cfatf «nd ywinw'T lUdiiktenr J. Schnuiiib«rB«r'to MttDchea. — Dradi der Manchen« kua»t V«rl«8^Aii»»»t A"'"' 
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MUNCMEß KUNST. 

lllustrirte Wochen-Rundschau über das cfcsammtc Kunsdcben Münchens. 
Bildende Künste, Theater, Musik und XJLteratur. 

RRATMOnnt JCUlJS SCHAOHPERGEX. MONCHBH. 



Du BUu cnchtiat ]|4m llttvooi. - Prail pro Ouarlftl M. j.^u, utci ZiuteUuiig M- >- — AMnnl«.nti ncUtncit UaiuuWhe i^oUJümcf uuj lluUih^iluii|{«a ciit^egea. 

lM«r*l* lo Pfz. tn 4(a|Mlleii<! ^n'' 



S'taiurn zu to Pf. umd Ailttakmt vma Absrnnrmtnls-Anmetdungin in Mümken: In der J. LinJatm' u\tn ButkkanMung, 
•aMfr MunkalUr^'Handtumg von y»s. S^iiing, Pcrumitrasse und dem Antiquariat Ivn Hatte, Öttcttrasse .f a. 



I^LaUi TltlltTi tm WTir- P?-*' (Fnuu Joicf Bimkl). — Voa den Mflncbencr Bahnen: Hoftbealer: 0)>«r. 
— IkMtar Ml GMMqMst J>itai »o lw» nt we.«' — MUttüeOMCca «n dtr llMaMnMli. — Mvaik 
BlU*««« K«ait*s As iM l i H iii i * L — Literstar: Bn» ft i arthiKh e SdH« ibv d 
Mna Ceandi'k. — Mm Puttotoiy. — FvnilUton: GwKdrtt wa IWialili m tUte, Dadar voa 

f Atfyr; fMANX fOSBP BlUKt, Im <kr iü^mm: «Ar 




Reüdmitheitcr : „ClUckspilM**. 
de* Potgtt'tdvea CbomRina. — • 

— 8a 



Zum 

Abonnement 

auf de „MÜNCHNER KUNST 

fm vi«rte$SMieh Mk. 2.50 (mit Zustellung Mk. 3.—), 

erlauben wir us Kiistler und Kunstfrcundt: crgcbcnst cin/:uladL'n. 

Die isher erschienenen Xummern, welche sämmtlich noch zur Auswahl vorliegen, 
endialten ndx den ständigen WodMUbericMMi Uber die jüngsten, irgendwie .bedeutsamen 
Encheimiiigennd Eeigiuaae des jeBMlMlwi MmhUMT KMUtMim: KiWtllltM M C ta fl M clie, 
potttdiB uMlovenMiMto Batträge von 

M. G. Conid, Marcin Greif, Detlev v Liliencmn, Hermine v. Preuschen, 

Heinrich von Red er, 
Otto Julius Ipiatun, Emst Brausewetter, Hans v. Gumppenberg, M. Cl. Menghius, Ludwig 

Sdf, Geoi^ Schaumberg, Julius Schaumberger, Fianc Widunann a. A. 

Poits von Bruno Piglhein und Frit2 von Uhde, — Hamann Lingg und Henrik 
Ibsen, — hiine Bland, Hanna Borchers, Lili Dressier, Flora Jungmann (PUppenfee), 
F^niUae Seht-, Charlotle Grüner, Paula Wirth, Karl Häusser fFalstaff) u. A. 

KliSilagen (Reproductionen nach Gemälden Münchener Künsdcr): Gotthold Kühl: 
Eine Frage»uno Piglhein: Idyll, A. Echtler, In Genesung, Becker-Gundahl, 
Die WitMe|. Lttben, Heimkehr, Paul Wagner, Tändelei. 

'fr PmbMunineni ttohen grati» zur VarffDgmg. '^tk 

I Verlag und Redaktion der „Münchner Kunst" 

Müllerstrasse 45b. 
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A. Riesenhuber 

Atelier für kirchlirhp Kiuist 
Bawlerttrasae 50 mONCHEN ßaaderstrasw 50 
LONDON und PHILADELPHIA 

AuBfthru.^ vor K.r.o,^, AMrrrr, Figuren et.^ 

" ' — rr-m r 

Permanente Gemälde-Ausstellung 

alter ynd moderner Meister u. Kunsthandluns 

von A. Rupprecht's Nachr., 

MÜNCHEN, Briennerstrasse 8, 
Ei««resol - C<^i Luitpold - 2. Aiafeantr. 
nSpSM ««4^ 9 tb 6 t/Ar. 

f i - :•• . pfg. 




Otto Wemhard, Manchen 

_ 24 Sonn.-nstrasso 24 

"£p.o^o.i„ H."?.ti^ Ä'n-^ 



Grösste Musikaljen4u8waiU 

Musikalien-Leihanstalt 

jj VOtl 
^ JOS. SEILING, Müncften. Perusattrane. 
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Hill 



Die wirksamste, zuveiiinigrtB n* 
billigste 

Reinigung der Teppiche 

l<»nn aur «uT mcclianisch<«tn Wege erfolgen. 

wenlen Teppiche aller Art .mü Grösne wlhr«Sd 

^OntufT' ""1 j*"**' Witten,«/'" 
aL^gr agg*» gereinigt u. «.unliebst Inner- 

rw». MM MtUmcMrint aufbewahrt. 

' ' ''lir;!- Aiif'.r.-ä.re ,-u ricrhtcti 

Alois Giulim, München. 

'«•PIMMI-Ruf Nr. ie73. 
F«Wk-EtA||iiei»cnt i,ur,,„, 

%ScllMfcliig, Klenjejff. 10/«r., MüwiMfl. 

Abholung und I 
Teppiche. 
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Ucber 50,000 Xuniiacm. 
werden sofort jn vatmt 



Ii 

Ii 
-i 

äff' 

Sa : 

- 1 
II 



1 



Bei dem 

zu Mk. 10.— schon 




At neuen Erschcinunr^en 
lanstolt aufgenomiiitn, j j 

J a hr aa- A bonnement M 



«I Uk. 3.—. 



II 



Die Leihbedingungen werdh auf Verlangen gratis 

und nach auswärt^ franco gesandt U 

3ti 



iülaktf sftJti^ D$tiutt». 



Farben-, Maltuch- u. Mal- 
requisiten-Fabrik 

Richaril Wurm, Monciwn. 



Handschuh-Magazin 

Müllerstrasse 45b idcbst den Cofosseum 



em|if:elilt 



ut .•i«':nr( irtcs I ,rii 



.IT If. 



— H a u d s c h u h e n «in 
flhc*, Oliiiwll, SeMe, Tricrt von billTgster bis zu 

. fcinKfcr Sorte 

Beste AuswabI in Cravatten 

Annahmestelle 



*V ^ J Arnold'aohen -« 
Farbfr-i und cbenlichen Watchanrtalt 




Das schönste Jchiinggewächs, 

j^'i* Vnigin der Schlingpflanzen. 

ort unTt««!''**''''^"' "»i'r -t«'. •^•'J'- " ^^-VTsS 
aI^ r r c 5" w »er«:h.«icnCD .Wncirmifi, :, , ir, „ ,.r l.tWn 

neue «igl. 

lief? ."^S» *!k «»»««II Kuu:,:,, .,,i,L 

. <lü^h r "^IT^ «^"«^ h»«..'Sd ihre i..rbenj^m, 

I vJn " Tl'ÄTT.r' ^.^M.^^ der f;«r,e„ 

FWer«ichi.i» „oMKr Shm. mi4 nhum-KilimB 

Al.bil.lnngcu ijrali» r»~>~«» 

Kuiwiglilnerei Gebrüder FOrtt In Fr»n»iwi i. 

Post Vllshofen In Nlederbayem. 

_ _^ Friedrich Stern 

C«aiM|-Mag«zin föp Phothooraphen 

MfincNn, L^ndwehrstrass« I/o 
gegründet 1882 
liefert ab SpeciaUtftt: 

für Touristen will Amatoar^otographen 

Moment Hand-Apparate. — Gebeime-Cameras. 

Praktische Anldtaiig durch eiuea Fach-Photagiaplien. 
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14. Mai 1890. 



MUNCMEPi KUNST. 

Ulustrirte Wochen-Rundschau Uber das gesammte Kunslldien Münchens. 
Bildende Künste, Theater, Musik und Literatur. 

HeRAL SCtRKR JCI.tt'S SCHAlMBtkCKK, MCXCHH.V. 

llt4tktfoa lusd Atalalttralton : MuUenuuM 4jli{i r.; S^ralMiwic m -13 t^Si — (.VHuminx.n.vtris^ da J. UdtaiWKh» BiitMiHMtItinK (^iiho|>pia(} Manct«. 
Du aiitt mcMM IMn ■niWNk. — PnIi pn tHltM A 140, incL 2'i<ici;un«- .t. ) - AMniiMiMU BcbMB «Imiiiillrfc» romMer ■ 

laurate >■» rfa- pr^ 4 tc^;<tEcn»: /ci-r 



f^htwr/ 7v« tiavlu/n .VttmifU'a tu jo Pf. und AtHiiAmt Vi>» .t',"iiumtnti-AitmtlJuni;fn in .^funthtn: In j'fr J. LtnJaner' uken limhhaiMlUtf, 
A'amju^rttrtuft, dtr Musikatttit-Hnnälung wm Jos, Säiutg, J'tnuMmut unä dfm AHttfuarwt m» jf. JlaiU, Otlatlnutt ja. 




Zu unserem Bilde. 

Franz Josef Hrakl. 

£in beasetes Geschick als dem armen Jonatban — 
dem Soline K&iig Sani'«, den i. J. 1033 vor Chr. bei 
Gifboa die Philister CfSChli^n, i^t nllcm Anschein nach 
dem „armen Jonathan", dem Sprössling der Herren 
Millöckcr, Wittmann und Bauer bescliieden, der i. J. iSyo 
nach Chr. in Wien geboren wart! und nach einem 
fröhlichen l^rfolge von d ri ui^. i,v')1i'.]^-itiiu!1'. die Reise 
um die Welt — der Bretter antrat, Philistern und Nicht 
philistem zum Wohlgefallen. Wenn nun dieser „arme 
Jonathan" auch hier das Seine ifaut,. die glücklichen 
Autoren ni reichen Vamleigold's zu machen — und er 
steuert ja in der That init ungeschwiditer Zxi^kak der 
fiinfunihwanzigstcn Auffiihntng^ zu — so wird Sie» zum 
grossen Tlicil ,lul1i das \*rid'cn-4 tic-, niiL Rfiilit htücLlen 
Künstlers l- raaa Jm-i-I Hr.ik. :->t:ia, iicr ihn hier '.crlritt 
und den un.ser Btal in verschiedenen ( ic -t iltcti und 
Situationen*) zeigt, Iis gibt wohl in München kaum 
einen Freund der Operette mehr, der die Bekanntschafl 
dieses ihres jutigsten Sprusslinjjs wienerischer Herkunft; 
des „urmen Jonathan' noch nicht gemacht hat, und !<o 
ist es eigentlich ubcrfliosig, zu constatifen, dass Herr 
Brakl, der nun seit zwötf Jahren dem Theater am 
Gartnerplatz als eine Stutze des Hauses angehört tuul 
wiihrend dieser Zeit eine Unzahl mit seltener I'"einheit 
gezeicliuoii r I'lL i rcn ■- es sei nur an seinen Bettcl- 
studcnten. Don Cesar. Farinelli. Marasquin, Miseiistein 
(in der ,.FIetiermuus"i , Julian Golz lin ,,F.'itinit/.,-i"| und 
last not leust an .seinen ,,Königägardisten" ermnert — 
auf die Urcttcr gestellt hat, auch in der Darstellung des 
„armen Jonathan" all' seine bekannten gesanglichen und 
achauspieleriachen VonUge rechlich zu entfalten versteht. 
Auch hier tritt namentlich das schätzenswerthc mul 
keineswegs alltägliche Bestreben nach feiner, gc-chniack- 
voller Charaklcrisirung hervor, durch das sich Herr BrakI 
den ilui) wohli^eüuiircnden Ruf eines vornclinicu 
KtliRtkfs in seinem Genre erworben hat. 



*} In (prtreacr NuclibttihiRg «ine* <«n «ivm fc^l. HoiphQtographen 
Pran» Wcra«r b MHndK« «noKirlea «nd avcficOllHnen TUdeww'». 



Von den Münchner Bühnen. 

SgL Bbf« tmd Ntttional-ThMteir. 

O P « r. -^r 

Leisten Freitag hörten wir eme vortiefflielie {von 



wir ( 

Generaldirektor Levi geleitete) Anffllhrung desWeber- 

schen ,, Freischütz". Ute -.leine Partliie des ,,Frmc- 
miten" sang ein Gast, Herr Ail.illx rt Rrahmcr vom 
Stadttheater in Base'; her .S.in^^'cr zeigte sich im Besitz 
einer gutgeschultcn Stimme von echter Bassfarbe, welche 
nur manchmal etwas hohl klingt ; deti talentvollen und 
oi^mge waltigen I.iv ermann zu ersetzen — c» liegt 
nahe, das Gastspiel des HcitO Krahmer nach dieser 
Richtung hin aniaufassen — erscheint er uns faeilich 
nach der ersten Probe nicht sehr geeignet, snmal die 
äussere Erscheinung wenig .mspricht. Doch wird viel- 
leicht eine andere Rolle llcrm Krahmer Gelegenheit 
bieten, iiedeutenderes Können an den Tag zu legen 

H. V. G. 

Residenztheater. 
Zum ersten Male: „Glückspilz.c". Lustspiel in 
4 Aufzügen. Nach dem Engi^ben des William 

Rowley- 

Geld und Liebe , die beiden Mächte , welche die 
Welt regieren , beherrschen auch die Handlung dieses 
Stückes. Trotzdem dasselbe, wie der 'llieaterzettel sagt, 
im Jahre 1815 „vor und nach der ScMacfat bei Waterloo" 
spielt, wlirdeD wir uns doch getäu^icht hobeo, wenn wir 
etwa ein historisches Intriguenlastspid ä la Scribe er- 
wirte" h itiri; Allerdings hat uns auch in dieser Hc- 
ziehuiv.; di r I hcaterzettel bereits oricntirt. Die einzige 
, hl *. 11-1 Iii Persönlichkeit, die er uns nennt, ist der 
Fraiiklurter tieUlfUrst ,, Anselm Mayer Rothschild': die 
übrige Gesellschaft besteht aus zwei l.f>ndoner (irosv 
handlcm: Thomson -Sclinci der und Gilbert -Richter, 
von welchen der Eine auf die Niederlage, der Andere 
auf den Sieg Napoleon's spekulirt und von welchen der 
Erste neboi einer ihm das Leben verbitternden Gattin 
(Fraul. Weissi einen nicht sehr reich mit V'crst .indes - 
giiJcrn gesegneten, aber braven und in l.iebessaclicn M.-lir 
gcliiichterneii Sohn (Hrn. v. Pilidol. der Zueite emc 
desto ,, hellere" \ind r<Nolulere Tochter (l'"niul. Sirliwar/ 
besitzt. D.is'^ die Beitlen sicli lieben und d.is Madi hcn 
vermöge der angedcutetct) CharaUtcrcigenschaften und 
ganz im Einklang mit der modernen I.ustspicltradttion 
den junt;en Mann „schlecht behandelt" und ihm dann 



Digitized by Google 



«lic Licbcscrklanin;,' in den Muiul Ic^'t, isi iiUcfll.L»!',' /u 
jiajjcii. l-lbensi) uberfliLssig al)cr ist es, ijas.-; in tlcmsclljcn 
Stucke auch noch eine andere iiinv;e D;)mc einem 
auderen Manne an den Kopi wait, wenn auch in c(was 
anderer Weise. Es ist dies eine unbändig reiche und 
natürlich auch unbändig scliüne und liebeitswürd^ ioage 
Wttwe: Alice Osbome (Kraul. Heese), welche hoctet 
unj(Uicklicl) ilarübcr i>t. stets \<)in (rluek vcrt"ol;;t und 
mit Gliick.si;al)cn uhwcliuttct zu « erden . uml tlie sieh 
vornimmt, einmal das Unglück her; i v ,1m i hv\i<rei) . in 
dem sie Her/. Hantl mul \'eriii(>^en tniein I'hunichlgul 
und fabelhaft leichtsinniijen N'erseluvender . ilem aus der 
Familie verstoasenen Bruder des Gros$händler$ lliomson: 
Richard Thomson {Hr. Kepplcr) anvertraut. Abcrauch 
so lässt sich das manchmal (über leider recht sehen) so 
zudringliche Glück nicht vcrsrhcnrltcn Ans dem Ver- 
.Mrhwender und Schiildenmaclicr wird, da er nun ikirch 
den Besitz des Geldt-s den Werth (lessellien kennen 
{..'elcmt hat . ein sorgsamer VervvaUer des nngeheiieren 
\'crmL>j;cns der juivgen Frau, tlie zu ihrem \"erilriiss nun 
einmal /inii ,.(iliick gebnrcn ist . wahrend sein Hrxuler 
William mit dem Geide seiner minder liebenswürdigen 
Gattin tollkühn spekulirt und .«ich völlig niinirt sieht, als 
vom Continent her die Xatliricht von einem gro-son 
Siege Napoleons bei Waterloo «^intntft. Das l n;^la<.k 
lehrt ihn das gute Hetz -eines von ihm verlaugnelen 
lirudcrs Ricliaril kennen, iler shm ohne /.ngerii /u liilfe 
kommt: eine Hilfe, die jctioch überflüssig jst , tienn die 
vermeintliche Katastrophe berulu ja auf einer falschen 
Naehncht. Napoleon ist geselligen — und Rolltschild 
der Eiste, der die Botschaft nach Ktigiand bringt. Der 
grosse Geldmann hat der Schlacht bei Waterloo, .,2war 
nicht vor tien Kanonen", aber duch in der Nahe, uie 
er s.igt , beigewohnt, ist n-ich ciem .\ii--gang derselben 
mit l'^xtra])o-t an <iie Kiiste und im .Sturm iber den Kanal 
geeilt, um alle dis|)oiiibien engliselieii Werllie m .seinen 
Besitz zu brnigen, ehe der Staatso.uritT mit der N.irh- 
rieht von dem äieg der verbündeten Heere eintraf, und 
denkt somit — „die Uebcifahrt", vielleicht auch noch 
ein wenig mehr, herauszuschlagen. 

Diese Coriibin.ition ist wohl die wirksam!«te und 
originellste Seite iles im L'ebrigen ganz nach der iiber- 
lieferten I.ust^|iielsch.ibloiie gefertigten, mit langst bc 
kamiten Typen untl .Motiven arbeitenden .Sitickes l iul 
da .,J-Jnde gut, alles gut ■ und tliesc Combin.iti' in die 
I.'isung des Knotens bringt. s,j entlernte si<-h das iiber- 
ra.<>chend zalüreiche „Premieren 'Publikum" in bester 
Laune, raiehdem es dem Stücke und den Darstellern, 
insbesondere der gut gezeichneten I'igur des Frankfurter 
Krusus und ihrem famosen \'erireter Herrn Iläus.^er 
lebhaften Ik-ilall ges[>endel hatte. Der .\nior <nicr viel- 
mehr der ileut-che Be.irbeiter konnte nicht gerufen «er- 
den, da er sich hinter ..dem laiglischen iles William 
kt)\vle\' unsichtbar versteckte, während er früher in 
Xeitungsnotizen als em in . weiteren Kreisen biühcr noch 
nicht bekannter" Arnold Jung vorgestellt wurde. 

y Seh. 



Theater am Gärtnerplatz. 

Zum ersten Male: ,. D i e .S t r o h w i 1 1 w c ". Schwank 
ii) drei Aufxu^cu von RuLiert Misch und Wilhelm 
Jakoby. 

D.i liegt Vor mir tlie erste Licfenmg der ^.gesammelten 
Werke Joltann Nestrov s, welche Vinc. Chtavacci und 
Ludwig r.anglii.fer herauszugeben unternommen haben. 
Gestern, als ich nach der Äuffühnmg der neuen Posse 
mieh unter den auf dem BlichertK>che liegenden Nenheiteti 



n.ich etwas I fcizstarkendem iim.s.ih - - denn es war sn.r 
recht fi.iu zu .Mulhe - tte! mir das Heft in die Hani!c, 
und ich !.is las m F.inem Zuge »lie l'osse: , Zu cl>enet 
Erd' und im ersten .Stock, oder: Uie Launen des Giikks". 
Ja, es ist verdammt launenhaft: dos Glückt Waran 
mu.<«ste esunsem Vätern und Grossvätem gieürh einen ganzen 
'lisch voll echter Volksdichter und zwei so be^nad««' 
Humoristen wie .Nestrov uml Kaimuntl auf einmal seiicnlccTi 
w.direntl CS uns in dieser Uezieiiung so ganz und ;.;.ir 
auf ilcm Trockenen l.esst'r Welch' eine l'ulle vnn 
gemuüivf>llem llum<tr, humorvollem (lenuith in den 
köstlichen Tossen X'atcr Nestrov s, welch ein gesunder. 
.«alUtrotzender Keml Und beute 1 — Entweder Be- 
arbeitungen französischer Schwänke, die sich auf der 
deutschen iukI gar auf der Münchener BUhne ausnehmen 
wie Cham])agiur in einem Hierk-nig, oder ., Originale 
die sich in einer huiuiertfach v ariirten . im besten Faüi 
witzigen, nie al)er ciL;enllicli liunuirvollen Siluationskoniil: 
er,scl'.<>])fen, I )as ist alles. L'nd das ist leider auch a!lr> 
in der neuen l'ossc der Herren Misrli und kikoliv 
l'-in Cifersilcbiiger IChemann illerr Drehen, der seirivii 
t'ompagnon |Herm £rmarth) im Verdachte liat, saaa 
jungen Frau iFr. Hartl-Mitius) den Hof zu nnchen, 
w ihreru'i i!cr-.e')be nur in seine TiKrlitcr aus erster Flic 
il'ri. Meittingerl verlieiit ist, und iler tiu-h.-ilh wr 
.\i:tri',t einer ( iir-i haltsreise einen Spion zur L'ebervi.^chur!,' 
<ii'r \ erdachtig'eii bestellt; em junger I.ehemanit iHcrr 
M.in/i, der sich einer .Nicliti- i Frl U irthl iles modernLii 
Uthello zu nahern .«ucht und dem sich luefur die gunstig^ti 
(ielcgenheit dadurch bietet, dass er vom 1-ätersiicliti^cr, 
für ein zur Spionage geeignetes Individuum gehalten 
und zu diesem Zwecke im Fremdenzimmer, also in der 
Nahe d.er (ieliebten. eii-logirt wird, ein blöder, iun^cr 
Mcn ch au-- derl'rovinz auf l leierslu-sen (Herr Kirsch , 
der -ich um Fva s Hand Ihw erben soll, wahrend <" 
i' >lpel!i.i1tcr XVeise ilie junge l'i.ai liirdie ihm besliniaUt 
Braut h.ilt unil vor ihr auf den Knieen hegend, VOIt 
dem heimkehrenden Ulhcllu überrascht und demganä« 
behandelt wird — das iüt das Material der „neuen'' Fosec, 
das nun, wie die Ijoose im Glücksrade, von den VcrGeMm 
durcheinander geschüttelt wird, um eine Reihe von Ver 

w eclishingen zu erzielen, auf welchen die koniiscln; 
Wirkung des .Srhw ankes beruhen soll. Hatte cm Fran^L^^: 
da-is .Motiv bctiimdelt- so h.iite er ohne /weitel dci 
von dem I'.ilersuchtigen bestellten Spion zum V'erchicr 
der Jungen T rau gemacht, so dott Sich olso Othello de« 
Bock zum Gärtner b«3>lcllt hatte, was gewiss origiiteDcr 
und lustiger genirkt hätte. Doch es hat nun einmal 
den .\u!oren anders fjefallen und wir müssen ihnen — 
taute ilc micuN für die von ihnen erfundenen, immerhin 
zum l..iclicn reizeniien Situationen d.mkbar sein, bis - 
hi>rfenl'.ich recht b.iid etwas Besseres naehkoinmt 
Die ubci.ius flotte Auffiihnitig . um die sich ;uis.-er den 
5.chon Genannten noch Tri, Noris und die llcncu 
Krägcl, Skitl uikI .\nu.inder mit F.rfolg bemuhten, 
macht es uns ja auch nicht altzuschwer, zu lachen, wo 
man freilich oft lieber über gar zu weit getrii^ene 
.-Mlxrnheiten und .•Xbgedrosilvfnheitcn weinen mochtt" 
Da.s Stück erzielte denn auch eine«, ftcilieh tiiclu g^n/. 
unbestrittenen, Heiterkeitserfolg! J. Sch. 

Mitlhfciluugeii aus der Theaierwell. 
Die in «IcT ü cneralvcrtaoi mj ti n i; cU-^ i; uli u t- n v erciri 



,111' ; \r li iiUli' (".. I I i;--i<"ii \.. iS «1 ,,M K" lic>ii;lit 
l.il^-iLM.i, 1 1 .11 ii:i-..;li'-iii-rii i iciuTiil - If(U-hti.»rit iJnrt.ii v l'fr 

V .irr.iI.'L r Muiulim ; l*ri^:.l<'nt lif-, Srln>'i;-i;rr:Llit^ Hr.Tr:: 
)!,.!:•.•) Kc.i.i.; : ( .i.ti. I a. riiU-nil:ui( /^rcMi^arl v 'Mi S t Ij i.- 1 1 t-n i1 f 1 
i \Vi-iiiai . t"Uwu|jc-.uiir - J-iii .L.;(jr Vuiuija Würiljurjj,, S(»tiUliMttii 
i i>irrkU>T IMntk l'ollini lliimburKi, StcUvcttrcter mit 
. Stliam» dml: Inlcndnil V. L«pci-Gnitt [Hannover); 
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{, Direktor eil i r Hl c r 
I (»nwuiten Hcnea in 



iMiüu . liiitlc btptcuibcr da. JaUrc» »trücn 
«fr er 9«nilhuRe nuMiineaCrcteii. 



Marlen *Wfif'a (mi r a it i n' 
der neu ei'iL'cijL'litclfn lUlliui' in .Siirue. 



gellt Freitic, don 16. Uu, auf 



liie k^l. Huf uperiiaaugerin 1- rau Paul iuc S c Ii « 1 1 <■ r 
crhidt kflnlick wlkiCMl dw AiäSläumt ^ V^iOitim Oper „Atda", 
deren Til«)pivlie bekanndicli tu den vnnOg^iclixten Darbietungen der 
au>ge?e!cJin?'ttn Ktiti^llfrir. , wk- <tcT dnouliBchen Gesanjikuost Uber- 
haujji j^hört, viiri «Kin «Irr Vur.irUonj beäwohoendcn i.,citer der Klctro- 
politan-Opera in New-Yoti eine ^nladitng in «jncui CatCiplet, d<r Fna 
SchMler Em XoveiDbcr ni fo^en nedokL 

Ui-rr I.uilwi;; SlnrU, 1 T.iin.Xurp nnil rharak.ti'riUr5ti;lk'r, iltr 
iut IcUlL-n Witltcr al: (J^tI vtr>i:Iii<HlcTirr llulini'n. ho^oihlc-r-« in ilcr 
Koll« dci „iiarrm Rsnecker" in SLlilcii.;i- „lliir^tr «ml |unl.>T" tllt- 
«cbOiMIcn Erfolge erricUc, Km in lüe^ui JalitL- uieUiT wii: seil >cic:i-: 
Jdltt«n die kita$tlertec1ie LotuoB «ic* bckaontm Rothenbarger 
Ga*l«picU «Der Meltierlrnnk" ttbemominc«, welebes heuer 
nur •inmlt an FrinsatnoiitAg rar Attflliiii«Hi|{ gdanet. — 




Kirchenkonzert. 

HochinteressantnndgemNsreichverli«f letzten Sonntag 
das Kirchen-Konzert des Porges'schen Chor- 
vereines in der St. Markuskirche zum Besten der zu 
crrirhtcmlcn Krij>|)e und Kiiidcrbc«aliranstalt , unter 
Mitwirkunfj der l-'raii K. K.Mcr. der l'V.uik-iii C Uram 
uml C. Schonfifhl und der Herren F Die 1 1er, X. 
Schinid und K. Keidl (Ui^cl}. Mit dic^rin Abend 
hat der ihatknilti'jste und k^Üerisch leistun.i-sfaliigstc 
Gesangverein Münchens eine neue, glänzettde l'robe 
seines bedeutenden KSnneiv« abgelegft. Das l'roirramni 
wurde mit Franz Liszt's Kyrie au> der Chorahncsne 
für pcmLschten Chor und Orj^ef eri)Ünet einem '^rhonen, 
in ein/einen nuisikalis'clicn Gedanken sehr feinsinnigen 
Toiisatz, der nur nianchnutl an Kraft des Ausdnieks zu 
wunseltea übrig lasst. I'"s fcilglen zwei t^^^i'^tÜL'lie 
I. i c d e r für Sopranstimmc und Or^jel von J. W. F ra n c k 
(yeb. 1641), bemusgegcbeii und beari>citct von Carl 
R i e del, vorgetragen von Fräulein Clementine Sci)@»- 
field (zum" ersten Male): „Die bitt'rt Tnn«raeit 
bcLjinnt abermal" (Passionslieti) und ,,Auf, auf zu (ii>ttes 
I,ob, ihr holden Ghcrubiiu" (TcM \()n 1!. IClmcn- 
horstj — l)eidc^ Komposititjnen von reiner lüiipfindun;^' 
und kiiiutlcrisch schöner Fiiifaehheit. Hierauf s])ielte 
Herr Franz Keidl J. S. Hach s Praludiiiiii und 
FugeinA-mollfkirdie Orgel, durch den langgedchnten, 
trttamerisch sinnenden Chamkter nicht gmd« dnes der l 
wirksamsten Oigelwcrke des Meisters; die Klarheit und 
das Tempo de« Vortra^^s war — namentücli .treiben den ' 
ScItUiss - nicht tadellos Tiefen Eindr\iek ntachte 
l-"clix Dräsekes ^ e i s 1 1 ic Ii e s l.icd Inacti dem 
hcrrlidi ituii^en Gedicht .. Treue' von \ ..li.s) aus 
den ,,\Vcihe^csanj,'en'~ , op. 16 fur liaritim und Or^el 
(zum er.sten Male!. Herr Xaver Schmid tru;^ die 
vortreffliche Komposition Dräseke's, welche die I 
Stimmunf; des Novalis sehen Gedichtes ebenso einfach { 
als eri^reifend u iederj^it)t, mit bekatnit sytnpaihisi-heni 
(Jrtjuii untl warnisier lMii))funlun<^ vor; schalle, d.iss der 
l)«?;4al»te San;.^fer noch immer manchmal in das bekannltr 
larmi>yante rrenioliren verfallen will — eine Sclnv;ichc, 
die er sicii leicht ganz ab;;cvvöhncn kamt. Wulil den ] 
hö-~hstcn Genuss des Abende bot die nächste Nummer 
dcü l'ro^'ramins Sic brachte zuerst Falestrina i 
wunderbar erhabenes Madrigale {nach dem Italienisrlu-n 
von Fr. van Hoffs) „O sUaserTodt -Dir folgt cm eivi^ 
Leben", von dem Porges'sehen Chor gans prächtig | 



gesun^'en; dann Albert Kecker s ,, Gci s 1 1 ic h e n 
Dialog,'" laus dem XVL Jahrhundertl für Chor. Alt- 
Solo und Orfjel, op. 26: in der IJichtun^' eine i'erlc 
naiven , religiösen (jcniiithsicbens , in der K<'<mposition 
ebenso tiefempfunden als äusserlich u irksam. Auch dieses 
Chorwerk «wde mit feinster Nuancirun;; ^^ ic<!ert,a-{:L-ben. 
Die Stimme der ..Maria - 1 Alt-Solo) .sanf; Fräulein Caroline 
Hrain mit .schöner, unj^emein weich klinL'^ender .Siiijinie 
inul wärmstem Ausdruck, ilcr sich nur m i: hi:i il i :i 
dem naiven rori des I.ietles etwas /u weit entierntc. 
Minder \virk.sam erwiesen sich drei l,' e i s 1 1 i c h e Lieder 
für eine äingstimme und Uigel, im Anschluss an das 
„Vater unsef* gedichtet und componirt von Peter Cor- 
nelius laus dcs>c-n op. 21; ..Des lauten Tafjes wirre 
Klange schweigen", ..Dies sind gold'nc Himmelspfadc" 
und ..llcil ge Liebe, fl uiimciui Heri ' [zum ersten Malei, 
Von hrau l%lisabeth hinter schon wie immer vor- 
getrafjen Wohl olTcnbarcn sich in diesen ilrei Liedern 
.schon hiir uml dort feine Xüge des spatern Cornelius: 
doch lictjt es über ihnen wie sentimentale Mattigkeit, 
welche keine krüfUge Empfindung aufkommen lässt. Das 
Konzert schloss mit einer Novität: dem „Weihnachts- 
lieti ' [Dichtung ;iii.s liem XII. Jahrhunderl 1 fur gemischten 
Chor und Soii <>]), 50 von Robert Volk mann: ,,Lr ist 
gewaltis; untl stark". Kin Werk von frischer (>rigin;ilitat 
und, was das Auftallcinlste ilaran ist, von ganz »•i^.n-'ifhüm- 
licher .\npa<,sun^f an die naiv \ ülksmassige I- 1:1; .limlung ; 
nur schlagt das Unginellc öfters in sScItsamc um liiiuclnes 
ist ganz herrlich aus der Hefe der Vollfs^eele geschöpft, 
wie beispielsweise die piano gehaltene Komposition der 
Worte : „Der zu Weihnacht geboren ward". Die Wieder- 
gabe, welcher allenlings theilweise .schwierige Aufgaben 
gestellt sind, gelang hier nicht so vorzüglich, als soibil. 
Die Soll wurilen \ on Frl. -Sc h o n f i e I il . Frau ExtCr, 
Herrn Mai er und Herrn Dietler gesungen. 

H. v. G. 




Bildende Kfinste. 




Aus* dem Kunstverein. 

Wie ein zerknirschter Hiisscr bin ich in den Kunst 
verein gegangen, die Wiener ,.Jahrcsausstellung ■ hatte 
auf mich gewirkt, wit: ein .Abstinenzu.indeln in der Wüste, 
imd fürchterlich leiteten auf mir die ethchcn Unlicbens- 
wiirdigkeiton . die ich geglaubt hatte, über che .Mtuichncr 
Wuchenausstellungen sagen zu müssen. Voller Begeiste- 
rung hatte Freund Conrad seinen Hut und seine Feder 
geschwungen Uber die !;chöncn Dinge die er im Münchner 
Kuustverein zu sehen bekomtncn , uml ich musste um 
iheselbe Zeit in einem Saucenmeerc grasj?lichcn Kitsches 
waten , den Stachel der Reue im Herzen. Es wird 
komisch aussehen, aber ich mu'-s es sagen ich bekam 
eine Art .Sehnsucht nach dem Kunstverein zu .München, 
lieii ich .so manchmai geschmäht hatte, und ich nahm 
mir vor, künftighin mit Cymbeln und Zithern ihn zu 
besingen. — 

Man sieht mein Herz war mit guten \'or-.atzen ge 
pflastert wie der Weg zur Holle, und mir erschien der 
Weg der hölzernen I lerkuk-sthaten wie ein Weg zur 
Erquickung. Wollte ganz gewiss tiiclit den I lut auf dem 
Kopfe behalten wie die Sch;i,ir derer, die Conr.id so 
grimmig aposirophirte, und so nahm ich itui denn «chon 
unter ilen Arkaden ab, zumal, da die Münchner Sonne ' 
höchst fr.ihlingshciss herunterbrannte. „Siehe, hier ist 
hcili<ic.> Uuul", citirte ich in meinem Gemüthe die Bibel 
und trat ein. Also. 
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Aber, es ist nierkwürdigf und selir bt-zcfchncnd für 
die angcbeircnc Bi - lu it kunstschrciberi>chcr Herzen, 
kaiiiTi war ich lir'ir. . .vard mir « ieder yaiiz kiihl /u 
Miitlir iKiil ij. ■/Millic mir anfunjjs ^ar nicht 
meint-n Hut in .Scinvinj;unj;cn 711 versetzen, ("deich beim 
liintritle nämlich .stachen mir so recht anmaissend und 
dreist ein paar Beyüchlagerden ins Ai^, die meine 
ganze Freude und B^eisterung maustodt Schkölen nlit 
ihrer aufdritigliclien, sdbstgenmige» Leere und Aeiisscr< 
litbiceit. Meine Herzen.<temperatur sank so ziemlich bis 
aiit' Wiener N'iw-.ui :> Ii in den Raum trat, der 

tnit ,,att<:u ,--.tinliLn und l'iAicrn' \'on Auj^ust Holtii- 
ber^ j;«>chr.u.\.t nt. Da sind sclione Satiirn ilirin, 
einif^c wirkliclic Kimstwerke. Zwar verniisst man in 
ihnen allen die rechte l'rciKlc an strahlender Farben- 
hell^keit, wie sie uns gerade jetzt draus.-ien im Freien 
Überall enlSi^[COiacIiC, und wie sie lins so wuntU-rschiin 
wiedog^iram wurde in den Collektivausstellungen von 
jcanne Bauck, Tina Blau und Helqvist, aber auch in 
die<scr zu dunklen Kunst leuchtet doch cLls Ficht einer 
wirkhchen Kiiiistler.schaft. An) scluiitsten bewahrt sich 
diese in den bciilcn j^rosscn Interieurs, zumal in deni- 
jcnigcn, welches ein holzgetafcltcs Zimmer mit dem Blick 
thirch das Fenster auf ein paar Bcrgspit/en darstellt. t)as 
ist ein Meisterwerk, welches an Pcttcnkofen erinnert. Die 
ganze Holmbog'sche Sammlung; ist überhaupt des höch- 
sten lotereaaes wertb. Die Landschaft mit dem buig- 
gekrönten Ort im Vordergründe, das Parkbild mit dem 
Seestlick im Hintergrunde, die bdden Bilder, welche 
Geistliche am Fenster sitzend darstellen, die Porlraits 
t.i,! _;r:m in: in's Dunkel hincinl, die AuNsengallcric eines 
i.ltcu Ilair,vcrks mit dem Blick auf die Sciuiecbcrs^e. die 
Studien aus dem Inneren aller Häuser, die Hieistiftskiz/i :> 
aus dem Kinderleben . — an allen diesen Bildern oder 
Studien findet man Anlass Tium näheren Hinseben und 
jeder Bück bereichert. Im Uebrigeo, wie gesagt, wenig, 
was sich zur Begleitung mit Zithern und Cymbeht eignete. 
Die nBenediction" \on Benno Diemer hat das zu viel, 
was «Ijc Holmberg sehen Sachen zu wen^ haben r Farbe. 
Da,s ist schon fast deliros bunl , ebei'.so \s ic die An- 
kelen sehen Bilder aus Italien. Fester in der I-Vbe Lst 
Mrdtelts Genre, d;is aber im .Ausdruck unw.dir ist und 
auf die bewu.sste Anmuthij^kcit des (icnres s[)ckulirt. 
D.xssclbc ijill von Herrnianti's ...Meeresidylle" I>ie 
I'hantu^ic in ilcn Stucken \<>ti Kuiu Mej'cr ist Verstandcs- 
arbeit, nicht aus der l iefe einer (raumgriindigen Seele 
aufgestiegene ächöpfiingsgabe mncrlich unbewusstcr Fa- 
bulirthätigkeit. Und erzwungenes Pbantasiewerk ist unecht 
und darum unkunstlcriscli , maj; es auch allgemein l'iir 
, .allerliebst" befunden werden. — Sehr .schon sind w icder 
die Ncogrady 'sehen Bildchen, zumal das kleinere ist sehr 
fein. i). J. B. 



Eine fraiizöbibclie Slinmie ültor die 
jungdeutsche Bewegung. 

Während in Deutschland die Kritik in ihrer Mehrheit 

noch iniiiu-r die iiinf^deutsrlic litcnirist hc Hc\\ e;,^unL,' mit 
hämischen und i-insirlitsluscn .\ngritfcn verH >ii.,'t , wenn 
SIC rs nicht v. »reicht ihre frudulstc einfach todt/.uscliwoi^'en. 
erfahrt <lie-eU)e in enietu t'r.m/i v-i-clicn Kl.ittf. dem 
I'.iri^er l"i; .ir«' ■ vuni z\. Xprili einir fin;^flie:idc Wür- 
di^unti, welche bezeugt, daw man in Paris — wie es 
ja auch der Bildenden Kunst gegenüber der Fall ist — 



unsere Bestrebungen mit weit mehr Interesse und Theif- 
nahme beobachtet. 

Der betreffende, zwei Spalten lanjjc .\nikcl des 
l-'i^jaro ,,Guillaumc II — Frotecteur des lellres — " be- 
titelt {gczeicimct; 'I'. de \Vyzewa| };eht von der bekannten 
That.sache aus, da.ss die erste Subvention, welche seit 
dem Regierungsantritt Wilhelm II. von der preussiachen 
Regierung einem deutschen Autor zuerkannt worden ist, 
dem zu den Vorkämpfern der realistschen Bewegung 
zählenden Schriftsteller Heinrich Hart gewährt wurde, 
um ihm 'l'e \'iillcndung seiner Dichtung .,das Lie<! ilcr 
Men.schlieii /.u ermojjlichen, — bezeichnet dies ^ii.-, l.ü 
politisches und soziales Frcigntss von gros.ser Wichtigkeit, 
als eine bedeutsame Bekundung der Intentionen des 
jungen Kai.scrs und fahrt dann fort: 

,.Seit dem Regierungsantritt Wilhelm II. sind mehr 
als zwanzig Broschüren erschienen, welche fiir die Kunst 
die staatliche Beihilfe in Anspruch nehmen. Das Merk- 
würdigste aber ist, dass diese Theorie der staatlichen 
Intervention ihre eifrig.slen Verlechter unter den Vor- 
kam]>fcrn einer jungen Schule gefunden hat , welche 
heute gcwis,scrma,sson den ausscrstcn linken Flügel der 
Kunst u» Deut.schland bildet und deren unerschütterliche 
Kühnheit fortwahrend diLS Elntsetzcn der FhilLster |<lu 
bon public) erregt. Die t )rgani.sation dieser Schule 
beruht übrigens auf einer aussergcwohnlirhen Finmuthig- 
keit (un ensemble extraordinaire). Man kann sich nichts 
GIdchartigeres denken als ihr gemeinsames Bekenotniss 
(Ic coqjs de ses doctrines), trotzdem ihre her\'orrager«den 
Kopie auf der Wahning ihrer l'nabhüngigkeit bestehen. 
Naturalistisch von einem Natural isnuis , welcher sie oft 
vor «iic Schranken der Gerichte fuhrt , sozi.ilistisch und 
il:irwinistisch bis zur Tollkühnheit, ist es gerade diese 
junge ächule, weiche am entschiedensten die Beinilfe des 
Staates fordert Sie ermüdet nicht , immer auf s Nene 
au betnnen, was sie von Wilhelm II. erwartet: den 
Sehnt» der nationaten Kumt". 

„£cst kiiizikh wieder fbrmuKrten die drei interessan- 
testen Vertreter der realistischen Literatur ihre For«lenHigcn 
in Artikeln ui i' P't.>schuren , welche l Aufsehen 

erregten. Cosirail tortlertc von dem K<u er ikn Wider- 
stand gegen tlic Invasion ausländischer Werke. Hermann 
Conradi begrii^kstc in ihm den T'^ihrer der neuen 
Generalion und forderte ihn auf, die I->ncuerting der 
Kunst in die Hand zu nehmen, und Alberii, ein junger 
Koniancier von benierkenswerthcr Begabung, verzeichnet 
Stück für Stuck, was die deutsche Kunst von Wilhelm II. 
erwartet". — 

,. Jeder dieser Schrifl.sletlcr \ertheiiiigt .seiner.seits dcu- 
.selben Grimdsitz. Die Kunst, '^ni cn sie, i,sl ein soziales 
BctUirfniss. das erhabenste von :> U n der Staat hat die 
l'llichi, .sie zu beschützen. Das» Genie muss sich frei 
entwickeln können und das kann es nur, wenn ihm 
Hilfe von oben, nicht \c>n unten, kommt' . — 

..Das ist CS, was die Verfa.sser dieser Broschüren 
immer aufs Neue fordem ; unil wer darin nur vereinzelte 
Mandcslationcn erblickte, nuisste den zur Disciplin 
geneigten Geist der I Jeutschen nicht kennen. Ks gibt 
heutzutage keinen für die Kunst begeL>>icrteii jungen 
Gymnasiasten, weicher nicht das ( >rgan des jungen Deutsch- 
land: die „Gesellschaft läse und nicht mehr oder 
weniger die literarischen, philuvu]jb!scben und politischen 
(irunds;il/e in sich aufnähme, welche er ti.irin \ertbeidi;.;l 
fnuict. So bildet sich luu den jnni;en K.iiser eine junge 
Generation, welche alles von ihm erwartet und sich nicht 
■-»heut, es ihm rueklialtlr» /u s;igen, .iber welche, \'i'H 
N.itiir t^e<liil(!ig enthüsinstiscli und Ir^'iiclii^' hiTcit ist. ihm 
die kuhn.<itcn Neuerungen zu erleichtern. Und davon 
scheint Wilhelm II. sich Rechenschaft gegeben zu haben ; 
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tlcnn es ist ein realistischer Dichter, ein Genosse 
Conrad s und Albcrti's, welchem CT die ente «taatUche 
Subvention gewahrte. 

Zum Gedächtnisse Hermann Conradrs. | 

Die \on V.. M. Kafka in Brünn liLrau-;:e;|ebene 
Monutsschrift ,, Moderne Dichtung-' bringt m ihrem 
Maiheft eine Novelk „Unter'm Nussbaum" aus dcn> 
Nachlasse Hermann Conradi's, ein Meisterstück 
intimster Beobachtunnf und iebendigi^er Darstdlung der 
mit tiekpQrendem ßürk- er<:chnuten Aussen- und Innen- 
welt. Von swel Bilticni Conradi's zeigt uns das eine ' 
den jungen Dichter zur Zeit seines ersten Iter. ortiutrtis 
(iSS4), das an(!ere die Hülle des so früh entrli ilicntjii, 
I ' ihnliclu-ii I u-is'.i-s auf dem StfrhclH'llf 1 )c\u ersteren 

ist ein Autogramm aiis den ..Liedern cuic-s .Sünders" 
beigegeben. Karl HenckcU in Mailand, Martin Weiss 
und C. Korn in Würzbure widmen dem Freunde und 
Genossen tiefempfundene Naehnife. Namentlich in den 
von Martin Weiss dem Dahingeschiedenen gewidmeten 
Versen liegt etwas so tief bewegendes, daas wir es uns 
nicht versagen Icönoen, sie an dieser Stelle wiederxugeben. 
Sie lauten: 

Zu Hermann Conradi's Tod. 

Nnn Irift Du todt I 

Dort unicrin tiä{H-n1)!iuin, ticr btoU cutpor 

Sich tJehnt inll tliclilCD, knu^pviivultcii /wt'ijjcn, 

Wfi %ü%t ilit" -\inNL'I lila^ um Deinen Ti»*!, 

Don M'nllcn «jr, im l>uh!ini;v.il'i'iii1rotli, 

Ijkli iniucttnl in (Ivr Gruft UDcntUkU Si.hw<.i;;cii. 

Nun Irist Du lo<it I — (> ivrltli rin lici^io Rin(;cn, 

Iii-. dirsCa To.lca MachlgeicliiLk voUcfliicl 

Uim) «cbncttraU wir der Well ilw Kuad« brin|;en : 

„Er lull getpdetl" 

.Vilit Taifo küiiipflc biir Jcr Kcuctinulb, 
l)vs Willen"» lc^JCIla^tul.':l.■ Hcrrscllfniuichl 
W iUtT ttt.*5 ToiIc* ^i:lu!lt!n^^Ul.t^c Nacht^ — 

Bis kampfctnMld dos kühne llcru; niJit 
UM es voObMclitl 

Acht laj^c ti;ili<^n wir Dein BlU tlIfl^l:ltlllc■tl 
l iKi («iluten anf.'^tmU L>«incin Aihetnbolen 
l'n.i r.int;>-n r.i-üin, im der KnnlitNk Aundcn 
Dich SU eiläscat 

Nun hu der Tvd Didi «dmMIdi vm gatolilcnl 

Gen Abend war's, die Sonae s^iag xu «cliddeii, 
Da brach berdn <üe schwere SchleliaKiunde, 

l)ic U.iin, zu L-iiiirn all tU-m Kimptcn. I ^-i.li-n. 

wrlir-iv'.t Di^h Tiit •jU;\lvoi'i<'j;nriii Muttiie, 
l m:.uii>t Ditli itnlhcn'l 1 inner IiliUn Kunde: 
„Ich mikbte Doch — to Viel« — Viele* — 
«|irtdM« — «ter «eil — er — «ti — cke." 
- rhi «cbwiegM, ftir I'l!c1> ihu »uiniinor IlSadednidt 

Und hliunoM! benenatiefe DankcsbUdic. — 
Mit xShaekntncfaeailer VetzwciNMig rang 
fcb mit den» Tode «n Dein Leben — hne, 
t7rocaiu4t — 

Ich fiililiL-, uie die kalte Knocheahand 

Dich mir cH.nrmi!n(j<1i>s cntnund — — 

Uo filhr^t in »itiKr linst empor — doch ichoa 

SmW knftloi On und iticren Aage* nieder, 

Jih ater Hall der «fdcniwiden Clicdet 

Des Lebeo war aitAokn 1 



Durch tlie (iorilinrn oirner Kcii>ttT urch(e 
Des lintlro .Mmhihauchca milder Hügel; 
Es ilbi-fwob ein gulilrolh Ahendlicht 
De* Mainlhal:> SiiDfl){i.>u vUU- Kcl>i.'Til>l^{rl ; — 
Die Spatzen tinaieD, Knl Mingwt i'ni pwias, 
Die TtebcB KiirieN iMkli, -* Hsndebdlea 
Kb^f n der KUntimmn jidMiDidleo 
Urm: Sdurelen, Jaiidwe», Zuikoi — ; 

— I'lin julK'lItymnu.i "r^len Wenlei»» ^cImSI^ 
Die t_>uv'<*rture siUf-^n trllhlinfi^leben«- — - 

— Ich aber sUnd voll rinü(er*lcT Gedanken, 
Mil ^nuuuinlUjrtL-in, dtlAtcnn Ihränenldick 
Und atanie in de» Dnsriiif 'rmjajeschick 
Und Mirne MmiIm io die gronr Leere. — 
Dort FrflbliDgiwerdeB, «chwlder Lebencdiaiic 
Und hier dea Todteo bUe itiUe Ztg« — 
Aw laeioer iwctaerMkca Seele iwik 

Steh* Auchcnd : LcImii, o dn |;ro^^e Luge ! 
Hier lockst du xAmelfhelnd und mil Itludieuscbtinmcra 
I'tdfcU^t <lie Well du, — mit denellien lUnd 
liier Wellen, Welten' rvubloa ru jerlr1lmm«rD. 
Du »irr^it dni (iirikcim auf ein frticblbsr Laad 
Und liint im äaod dia üdcbte trertcunuaen, 
Lfaii Üdwiken, (hrreii eich beio^ieb 4dnai 
VihI qifkbit deia Veto üeeli das BesttB Pltaan, 
Da bctiesl faatt den ■(eehen Greta aai Slabc 
Durch öden Aller« (,>ua1en und Besefaweideil 
(ji)d beneM fatcr ia kttblem trttbcm Gnbe 
Eia Lebe«, in Emfilteo nach nad Wcideal 

O, des» de» Geietee Welt 

Nar IritflnBOMfa in de* StoSneen M'oseal 

— Die Wcca »inkt — die Weil in nichls xerfiU^ 
Zentofaneti Scliaooie» Sonnn^laiii entRoli. — 
Hier hat N.iiur, 'tiefmtMlerlich um) roh 

I ijc lilUthe wieder um die Frucht bctruuea ! 

Nun <«hUI<.t Du itUli; untcne K»[i«owip(cl 
Cod o, icb mae nicbl ftlidrr traaem, graillca. 
Das« aus dem Sberieidien, beflSMii^vottea, 
Kampfteliweren Lehen, dieunb nach fgat G^pfc^ 

Der Tfid Dich raubte' — — — — — — — 

Das LebcB ist nur des Gemeinen KansL 
Veq^^eb waM bei ihrem FaUcnneiMc 
Die bMde Mode fmecvef« craait — 

Dem Edleren bedeutet dieses Leben 

rfin\ii!li! L nraal, ein unemthch .Stretwri, 

Den Wr^nach tjnlgacha, voll .Seclen(|i4iU, 

Du litie-t. liiie^t, wie nur jener leiilel. 

l*er i.;ejjcii eine Welt, die ihn nicht kennt. 

Die graUAam sieb an Iremdi-n Schmerzen weUct, 

Die «bcnll empört, belleckt, bclcidiKl, 

Drin N«d sieb ,jMh6if, 1U»s Htereehlf sieb aaawt — 

Em p«>»c*, wicbesi welebet Hen ««tdraidiBl: 



So tuhc fiu> I 

lur viiy hisl Du nicht totlt, trotz Deiticm Sterbe«; 
W ir --lehcn k.lilipflcf*; in die Weil hin.ius, 
Alä Deinem Wttlb'n^, Deine:^ Strrbrii* Krt^en; 
AI» lieillS Kleinod Moticn »ir '■ie elircil, 
Slie taten ebte Weh üi Wadien «rcbienl 
So iebil Ha fori 1 «ib Deinem Todtemaalc 
Da kiicbtcii ans, die wir aas fliaea «eib'a, 
Statls, aaveriieibar, and wie KlmsebDee rein 
Im Soanen^lans die allen Ideale I 

Auch die von M. G. Conrad begründete undgeleitcte 
Monatsschrift Die <i cse llschaft" erflült in ihrem so- 
eben cur Aus)^abc gelangten Mai^Heft trauernd die Pflicht 
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dnes Nachrufs an ihren kürzlich ventoibenen Mitarbeiter, 

den }!«-'"'•■'' bcanlatjlcn Hertn.inn Conrad!. Der Nachruf 
ist von I laus Mcrian I Leipzifj) vcrfasst und von einem 
Hilde hL:;li :ti:t. wclclics den so früh dahinj^csohicdcncn 
junfjcn Kampier und Streber (im edelsten Sinne) auf <ieni 
Stcrbcbcltc darstellt. Conradi .«iclbst .spricht zu uas aas 
einem, seinen nachgelassenen rapicren entnommenen 
Au&atze: „Ein Kanditat der Äikunft ■ ~ ..l ebcrKangs- 
menscben", der una das ganze mühevolle Ringen eines 
nach dem Uchte der Ertomtni» strebenden, aber dem 
Wcltengotte noch ver^vorren dienenden Gel<ites zeigt 



Nene EnoheliiiinGren* 

Tr X t d e s ( ) 1) e r a m m e r a u e r I* a s ^^ i I i n [ 1 1 e 1 c s 
in poetischer Umarbeitung; von Josejili Aloi.-i Uaisen- 
berger, k. geistl Rath, langjahrii^'cni Leiter und Ketor- 
mator des ra.s.sionsspielcs , mit einem Vorwort von 
Profosor Karl von lirentano, Beneficiat in Obcr- 
anrniergau, ist im Verlag von HeinrichKorff, München 
und Oberamroefgau, erachienen. — Im gleichen Verlag 
erschien in zweiter Ausgabe il'reis M iJyS<: <.lber- 
a m m e r g a u « n d seine Bewohner, liisloriscli. geogra- 
phisch und wirthschaftlich geschildert von Jo». AI. 

J > a i s <■ n h e r c r 




Die Möwe. 



München. 



Dir \\ r>lkL'n hmt;rii aul' dca Sm 
Wie TraucrKhleier nlcilcr, 
kb Mh Dur «iKD iiditai Heek, 
B«r wciM Gcfiodar. 
Die Uuclite <U und dotico auf 
Iiu .S|»:fl mit Wintl iinil NViUci». 
kli liurli- ilifon stllHlli-ii Sihrti, 
Den siunn viTUaiiilcPiii, i^i-Hrn 
Mit cin<'iiiiu;ilc uar siC furl, 
Iii \VcUcfli.l»:ht \ iTvcliw untU-ii 

Sie bat waM eiiHMt iichcrn fort 
Zu rechter ZeU ceTuiideB. 
leb AJir «u Iwig itt Mww« aaeb, 
Verloren in Gedsolicn, 

Nuci li>'K< IVI^'-nitmiMl mdo Boot 
Mit »luruucTBcliUK Dcn Plaolicn, 

Heii»rkb von Keder. 



Tiefe Sehnsucht. 

MalcakttielieBt cnter Ohm, 
Idi bfechc cudi vad strebe eudi 
An eicjaea alte« Ilitt. 



hbknUUwhcn, «nur GruM, 

EiMt bmcb icb cneb hihI iiecbte «Ucb 

Der Liebitea on deo Mut, 

Detlev Liliencron. 



An jenem Abend 



An jenem .Abend, il« die IJetie 
Su iUff von Koeeniwcigen ktans', 
Wen] mir, bI« oIi niebt llngcr bliebe 
f n» BenliM hie ein Tr2u<.r^Mti;,'. 

l>ie ScNine «nr im Kotti renunktn 
Und bell «shmiin der Abendflcmr 



Wir wendellen lo MedenUniDkcn, 

Der Unhfn .\tltj;,'r>'Vtll -u fLrti 

Wm kURiBKft' nm der 6a>heU Kedcn, 
Der videa Keidcr lbf6 nnd Trei;, 
De am die liebe ward tu» Eden 
Und wemneicich di> Hen um Kbluf. 

Wir gingen anicr'ni BlMlicnnq>eii ; 
An meine SchlSie «trieb dein Hmrr 
Una Idieikaai's wie Iliinmckcden 
AU wir In * Aug vnt «chauteM klar. 

t/nd ntf «rir drOeklea im* die Hinde, 
All Do vertraoeod mich mnllnett, 

Nltlit Al.yl k-h, lUi- iill — 

L>jL» i)u i.'u KlciiiJ uuUTijiin; 

MViKlien. 



Robert llSiuiar. 



Auf der Auer Dult. 



Soiinla^^ aul iIlt Aiiit 1 ^ult 

Drio^' icb mich dutvb <lie liucl««. 
Trieb lieb iJietIrt Vofc wnltcr, 
Christen, Helden. md Juden, 
lauter Ceiang und Gejobl eneboU 

Auh iltn <inni]tlnj<Tn Si-li'inken; 

1 ja ■! i> ^'Hi/c I'liil:»i<rf mlfc 

Drin niil" 'l'.'ti ^::^l:llUU:^;^.n lUriXctl. 

( 'unli-rtiiirK-UMni imd I l;irjiliU»i^-ouiUiUj 

iH'Mii-i^i* I'.nis(ickiibnt<*n, 

t nd j;riaund« Kujjpettanten — 
Seflen wnd friMen, dM* <iw Fetl 
Lief Ober nie fchwidiliEen Lijupen, 
FtcKtan den Arm in «Uder Gier 

l'm Ihrer Wdbcr Rippen. 

Sinii-l iiti mi'.tcn nu'rz .hvii Cbof 
iJlod mit ttauriiic.i) Hi-r/cu, 
I .i^--[t' llli^:tl iiL'ffr jit 
Vor den »cbum-riyen -Scliericn. 
Doch ein Gedjohc flieg empor, 
lÄtü inir im Hirn keine Kuh' i 
Jene, mir ««ieliea dicb Ebel er^aM^ 
Mewc h e n dnd •» wie 4«! 
Was erbebt dicb denn alMr air, 

Slrtl/rr ( ii:i>tcstil:inL : 

^i,liriel':-t ilu Wahrheil unil Sth..ii^it;il auUi 
Altl' 'ÜC /irli.il;uitc I.%1iiic, 
Strel'^l tlu uulIi tuit l'tL-lj'.TiKli. i;i Hirn 
K:^strf'-'- I'h.Tn(or;icn rli, 

Jene beim MeulkHig and Wcit*«tnnk aind 
Oldeldieber doch als dal 

Georg Scbattwbcrg. 



1 



So musst' es kommen! 

NovcISistische Ski/./.i- \(>n K- Etzel. 

„Kinder!" rief der alte Ilagen, indem er etliche 
Sackchen \oll Hhimensamcn, die er soeben in der Stadl 
gekauft hatte, behutsani oftiictc und sorgfaltig jirüftc, 
„Kinder! ' sagte er ru IV.ui un<l liK-bler, ,, denkt lüich, 
wen ich heute gesehen habe, Niemand Andert;n, als 
unsere erste gnädige Frau, die . . . nun, ihr ^visst ja . , . ' ' 

„Die!" erwiderte Hagen« würdige Ehehälfte in 
ehiem Tone, in dem ebenso viel Entrüstung als Gerii^- 
Schätzung lag. Die vvagl es, sirh hier SChCn tu laSSCP, 
die unverschämte l'crsoii . . . ' 

..Still! ■ untcrbr.uh sie ll.(<;en. aufstehenil und die 
Faust tuit Nachdruck auf den ii^h legend. „Ich duld' 
es nicht, dass hier Im Hauae ao von der Krau gesprochen 



J 



Digitized by Google 



wird, tlic Sei n.^iij.iiiier drinnun in der Stadl sn^en ihr 
ohnehin Schlinujio i;enu^' n.u-h und wohl zehn ^[al mehr, 
ab sie mit fjutcm (iewisscii Ijch.uiptcn kuuncn." 

„Was hat sie hier zu thun?" fuhr die Erboste, da- 
durch wenig eingeschüchtert, fort. „Hat es der gnSidige 
Herr nicht thcuo* genug erkauft, d^ms sie sidi in dcr 

Stadt, wo sie seinen ^ten Nnmen vcninglnnpft hat, nicht 
mehr blicken lassen darf?" 

,,J:iwoh! !'- entj,'c^nctc . die l'rau gelassen aul ihren 
-Se.s'.el niederdruckend. iler Alte mit sit j;odanipf"ter Stimme, 
»l.^ss es das l'öchtcrlein , welches im Erker an seinem 
Stickrahmen sa.ss , nicht vcrnclunen konnte , so sehr es 
auch die Ohren S]>it2te. ..jawohl, aber ^laiib' mir'.-;, drei- 
mal SO viel würde heute der ^'iiadij^e Herr mit Freuden 
geben, wenn er damals der Frau Julie ihren Fehltritt 
XTrziehen und sie nicht aus seinem Hause fjejaj^ hätte." 

Hist du toll, .Alter!" rief Madame Ha^en. ,,l)er 
Herr sollte nicht tätlich tlie Stun<le se^^nen, wo er sich 
\ on ihr scheiden lie.ss, von ihr, die ihm nichts als Schande 
gebracht hat. Und gar, seit er d.is s;infie. lammfromme 
Weibchen als zweite Frau hcim^'cfuliit hat.'- 

Ihr Weiber bildet c^h U'muler was auf euere 
Ivlughcit ein," envidertc dei** Hausverwalter. ,,nnd doch 
sind meine Augen scharfer als die deinen. MUaite freilich 
«ich den gnädigen Herrn nicht seit mehr als zwant^ 
Jahren kennen, wenn ich es nicht durrhschaut hatte, ditss 
er im Stillen, freilich nur j^an/. im .Stillen, sich nach der 
schonen Frau sehnt , von t!er er sich vor zw ei Jahren 
hat scheiden las.scn. So eine F>au ver^isst man nicht 
.st> leicht, und dein laninifroinines. sanftes Weibchen ist 
die I,et/tc, die ihm das (iedachtniss an sie nimmt." 

.So eine I'r.ui!'" brauste nun Madame Hagen auf. 
„Der Herr Gemahl ist ja, wie es ^clicint, ganz vernarrt 
in die Person. O, ihr Männer I Ihr verdient's nicht besser, 
ab daas euch die Weiber «a der Nase berumrahren. Da 
sieht man's wieder! So ein paar blitzende, schillernde 
K it,;i iMUfjcn , wie sie deine ^näiiigc Frau Julie j^ehabt 
Ii. Ii, t.ic verdrehen euch den Kopf. So eine . . . ' 

, .Jesus, Maria und Jo.sejih ! ■ schrie in diesem Auijcn- 
bhck das junge M.idchen, von seinem Stic! rnhn'cn in die 
Höhe fahrend. 

Die 'i'hUre hatte sich ^jeiitVnet und auf iler Schwelle 
erschien die hohe, schlanke (lestalt einer junj^^en l-'rau, 
das Original zu dem keines^ve^s schmeichelhaften ConteT' 
fei, welches Madame ILs^^en soeben zu entwerfen im 
BegrilTe war. 

..Guten ,-\benil!-' rief die D.inie lachend, indem sie 
auf den Hatisvcrwaltcr zuschritt iintl ihm die Hand reichte 
: Ciutcu Abend, \'atcr Ilagen. Ihr Tüchterlein glaubte 
w oh!, meinen Geist zu sehen. Nein, Gott sei Dank, ich 
lebe. Sic selbst scheinen noch nicht daran glauben zu 
können; stehen Ja wie versteinert da. Und Sie, meine 
liebe ^^l.^lll1e Haiden", setzte sie mit boshaft rcizcndcin 
l.iicht.1.1 l.ui/.u, ,,Sie scheinen tlureh meinen Hesuch am 
wenigsten .inj^enehm ül>errascht zu sein.'' 

„Im Gcgcntheil !•• stotterte diese mit einem tiefen 
Knix, „es i.st uns .Allen ja eine •(,'ros«e Frcuilc . . ." 

„Gnädige Frau'-, fiel ticr Haus%erw alter seiner lilie- 
hällle mit einem nicht sehr freundlichen Seitenblick ins 
Wort, „wissen wohl nkht, dass die Herrschailcn verreist 
sind" 

..Ich weiss cs", erwiderte Julie. ,,.\ucli gilt mein 
Hc.such nicht sowohl dem Herrn des Hauses, als diesem 
.»iclbst. '- — ,,Ich halte Heimweh", füllte sie lächelnd iiinzu. 
„Sic sind woh! so freundlich, mir oljen die l'huren zu 
öflheo, Vater Hagen ! - 

Hagen stand eine Weile rathlos da, bald die Dame, 
bald seine Ehehälfte anblicbend, die jedoch plötzlich all' 
ihre Energie und Schlagfertigkeit verloren zu haben schien. 



.Als nun Julie ihre .Aufforderung in freundlichem, 
doch /.uifleich ^gebietendem Tone wiedcrlioltc, zögerte 
er nicht langer: es war ihm, als ob diese Frau noch 

I immer das Recht hätte, hier zu befehlen. 

I So führte er sie dem die Treppe hinauf tmd öffiicte 
enic der I Uigelthuren. ,Jch bedarf Ihrer jetzt nicbt 

I mehr", sagte Julie, indem sie öun die Schlfissel abnahm. 
,,lüwartcn Sie mich unten, ich kchii. ImU /ji.ick '. 

l ud damit \erschuaiid sie in clcui au den C'orridor 
grenzenden (icmach und schloss die 'Diüre hinter sich. |] 
..Da wäre ich al*o wieder im alten Heim!'' sagte j 
sie zu sich selbst , w.ihrcnd sie ihren I Kit abnahm und |j 

< auf Ueis Tisch legte. Dann schritt sie, indem sie sich jj. 

! ihrer Handschuhe entle<!igtc, langsam *tif einen Spiegel 

j zu, der ihr ihre ganze Gestalt zeigte. 

, „Grllss* Dich Gott, Julie t" rief sie, die Arme nach ! 
ihrem Spiegelbildc ausbreiteml. ,,Wir haben uns hier j- 
lange nicht gesehen. .Aber «!u bi-l, wie mir sehcint, '. 
seitdem nicbt viel idter geworden und wohl auch nicht 
hasslichcr. Doch hier sieht es ja aas wie in einem 'i 
\crwuiischcnen Schloss", fuhr sie fort, sieh im Zimmer j 
uniseliend. l)ic Möbel, die Hilder an der Watu!, .Alles '! 
'.uir in Abwesenheit der Herrschaft mit grauer Leinwand ! 

I verhüllt, so dass das Ganze in dem herrschenden Halb- i; 
dunkel allerdings wie versteinert aussah. I; 

,. .Meine Hand soll den Zauber larechen!" rief die [ 
.schone l-rnu heiter, in<lem sie behende auf da.s Sopha 
s]irang u nl n ( Iii .'n icrnd, die Ilillle von einem 
daruber hangcnutii liilde iiaiuii, dem I'üttrat eines Mannes !• 
im Alter von etwa 35 Jahren. Fs war ein M iiint:rkopf. | 
den wohl keine Fvastochtcr kaltblütig betrachten konnte. 
Tiefschwarzes, gelocktes Haupthaar und ein bis auf die 

1 liriLsi herabrcichcudcr Bart umrahmten ein blasses Antlitz, 
aus dem ein I'aar dunkler Augen ernst und gebietend i 
hervorleuchteten. Fniu Juliens heitere Stimmung vedor ' 
sich beim Anblick dieses Bildes in ein tiefes, wie es 
schien sie machtig cm 'ciili ■ Sinnen. iJas war der T 
.Mann. <len sie einst leniLii.M ji.iSilich geliebt, ilen .sie tkuin 
um eines .\nderen willen, der nicht werth w.ir. Jenem 
die Schuhriemen zu lösen, betrogen und der sie dafür 
Verstössen hatte: nicht im Zorne, wie der alte Hagen 
Ijemeint, soiulcm nach einem langen und s^chweren 
Kamiife, — um seiner Ehre willen. Dort, in dem an- 
stosacnden Gemach, hatte er sie zur Rechenschaft gesogen 
und das harte Urtheil Uber sie ausgesprochen. Sie hatte ^ 
Verzeihung erllelit , tienii in dem .-Xugenblick, tia er sie !_ 
\erstiess, fiihlte sie, ili^s sie ihn hcLsser .-ils je liebte. / 
.Noch hofi'te sie, denn mit dem feinen Instinkt des \\'rilir- 
hattc sie erkannt, il.iss nicht sein Herz, sondern die Lhre 
es ihm gebot . so hart tiber sie zu richten. Seine 
Vaterstadt h.ittc ihn soeben eines Ehrenamtes gewürdigt 
und nun verbreitete sich, che er selbst noch Kunde ' 
hatte, das Gerücht von einem schweren Fehltritt, den Ii 
sein Weib begangen hatte; und das Gerücht sprach 
wahr. Durfte er, den seine Mitbüiger zu einem Hüter 
des Rechtes atiserschcn hatten, es ungestraft dulden, 
d.ass in seinem eigenen Hause die .Sitte verletzt ward , '1 
durfte er diesen .Schatten auf seiner lihre ruhen liLssen.' i 
Er musste sie opfern 

De.'tsen gedachte das schöne junge Weib, das hier |. 
vor dem Bilde ihres einstigen Gatten stand, im alten 
Heim, in das ein unwiderstehlicher Trieb, der halb einer 
muth\v31li{;en Laune, halb einer heissen Sehnsucht ent- ,; 
ipratig und dem sie en<llich ft)lgen musste, sie gelührt 
h.itte — Da fiel ihr Hlick auf da.s noch verhüllte Uild 
neben dem ihres einstigen Gatten. 

,.MuKüte er auch das^' 

Zugernd näherte «ie weh dem Gemälde, tügemd 
fVifT sie nach dem Tuche, das es verhüllte; der Nagd 
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hidt CS fest; sie zog, lente heftiger, da fiel mit dem 
Tuche auch das Bild bernieder auf das Sopha. 

Julie ersichrack. ..Was habe ich gctlian? Sollte da.s 
etwa . . ." Sie wagte den Gedanken niclit au.'izusprechen. 
SoUte das ein ümcn sein, lintti- sie saj;<-n wollen. 

Sic richtete das Portrat auf und betrachtete es auf- 
nicrksani. ,,Die.-;es mädchenhafte, zarte Gesicht mit den 
leicht gerotlielen Wangen sollte ihn fesseln können ? Dieie 
schüchternen, hellblauen Augen, diescrsprudc, geschlossene 
li^d, ein inniges Gefiibl mögen sie venathen, Liebe 
aber, Liebe, wie Robert rie bnnciit, venafhen sie nicht 
Die Ehre seines Hauses wird ihm diese, wenn sie nicht 
etwa ein „stilles Wa.sser", tulbeflcckt bewahren, aber 
sa^r', nicin sanftes Taubchen, kannst du ihn SO begjiiciccn, 
wie seine Julie es vermochte?" 

.N.ichilein ^,i^; (.i.i> HÜlI ihrer Naclifuij;eriii lani;e 
betrachtet, lehnte sie es in die Sopliaeckc und trat in dis 
angrenzende Gemach. I licr war es, wo er sie Verstössen 
hatte. — Und dort, dort steht das Ruhebett, auf dem 
sie ihn hatte zusammenbrechen, in dessen Kissen sie ihn 
Min AntUb Intie vonaben «eben, sie nach jener 
Scene unbefflerlct noch dnmal auf die Schwelle sentes 
Gemaches trat. Wenn sie es linm.il^ nicht crtnl'.rcn 
hätt<!, das-s .seine Liebe .seinen Zorn ulierd iuLrlc. e> wäre 
ihr ein Jahr .spater zur (leuisslieit ^eu tirileii. .ils .sie ihm 
mit seiner Neuvermählten in Hozen begegnete. Der 
Zufall hatte ihm an der Tafel den Platz zu ihrer Linken 
ai^iewiesen, zwischen seinen beiden Frauen, der ersten, 
die er noch nnmer lieble und der zweiten, die er nie 
geliebt hatte. 

Wie hatte er damals sein Gefbhl niedergekämpft, 
aber nicht so ganz hatte er es vermocht, da.s.s es ihrem 
von der IJebe geschärften Auge hätte verborgen bleil>cn 
können. 

Julie hatte sieh an dem Schreibtisch Robert s nieder- 
gclas,scn. Vor ihr lag ein ihr wohlbekanntes Album; 
sie öffiiete es. Hier, auf dem ersten Blatte, wo einst 
ihr Bild neben dem seinen gestanden, fimd sie nun wie- 
der jenes zarte, sanfte, leidenschafllose Antlitz der zweiten 
Krau. Sie blätterte weiter. Hier dasselbe Paar, aber 
ein Dritter im Bunde. Es war. wie es scliicn. eines 
jener Hilder, wie sie auf Jahmiarkten \on «ändernden 
l'hotograplien m wenigen .Minuten liiTgestellt zu werden 
pfl^cn. Robert un<l seine junge Gattin hatten sich hier 
wahncheinlich auf einer VeignUgimgsreise einen Scherz 
madien wollen. Aber wer war der Dritte? Julie be- 
trachtete das Gesicht genauer. Das was ja der schmach- 
tende, seotinientak Baron, der Fiau Hedwig, ab sie 
noch Kindchen war, beständig um^uselte. „Und der 
Hausfreund! — !" Frau )i;!le it^lcre^^irte da-. Bildchen 
immer mehr. iJa sasi der Cavalier auf einem Schcmmcl 
zu l-ü>^scn der jüngen Flau und bildete schwärmerisch 
zu ihr hinauf. 

Julie lehnte sich sinnend m den Fauteuil zuriidc. 

Sie mu-sste lächeln, wenn .sie sich das flachsblonde l'aar 
vorstellte. Ihre Hand spielte mit dem Knopf einer 
Schublnilc: -ie h.iltc nirht die ,\bs;<;lit. dieselbe zu off- 
nen, abei Kollert inoriite uljtTsehen haben, sie zu 
\ er..flilies-eii — sie u.ieh iiti.i \nr Julien -ie;..;? eine 

Mappe, die sie als jene erkennt, w^rin er seine l'rivat- 
notizen, Aufzeichnungen denkwürdiger Begebenheiten, 
CoUecianeen u. dgl. aulbcwahit. Die Maf>pe öffiiet nicht 
ein Sclittisael, aondem nur ein Dnick «af eine vcriiorgene 
Feder. Julie versteht sie zu öf&icn. Aber soll, darf sie 
es wagen? Khe sie noch darüber schlüssig };e«'ordcn, 
haben ihre I'ihliit die l'e ler berührt uiul tlie Mnppc 
liegt entfaltet vor ihr Aul dem obersten Blatte, auf das 
ihr Blick fallt. hcnuT-.i sie ihren Namen; nun kann sie 
nicht länger widerstelicn. 



Hastig durchfliegt sie Robert's Tagebuch, den Bericht 
eines ewigen, rastlosen Kampfes zwischen Pflicht und 

Leidenschaft, Ehre und Liebe. Sic erfiUut, wie er durch 

die Trennung von ihr gelitten, wie er dann in dem 
Gl.iuhen, (.iass nur Liebe die Wunden heilen k.ann, die 
Liebe schlug, hei einem anderen Weibe Trost gesucht, 
wie er hier Schuiirincrci für Liebe gehalten und sich mit 
einer zweiten Frau verbunden, die ihn das, was die 
erste ihm war, ninniicr verge-s.sen machen konnte. Das 
alles las Julie und immer heftiger schlug ihr Herz, immer 
mächtiger wallte ihr Blut in ihr auf. Sollen zwei Men- 
schen, die sehnsüchtig nach Vereinigung atrdien, die 
sich voll glühender Begierde zurufen möchten: Dich, dich 
will ich besitzen dein «ill ich sein, trotz .illern, w.is 
war und ist. nuisscii die sich nicKkii weil l'flirht \ind 
Fhre es gebietet." — .Mit l.Ljc: der l^iu--; L;c!-.rcii,-'tcn 
Armen ging sie lange, um ihre Ivrreguiit; zu beuiei&tem, 
in dem Gemache auf und ab. U.t .stosst sie pUMdich 
einen leisen Schrei aus und verhüllt ihr Antlitz mit den 
Händen. Ohne es zu beachten, ist sie Ulier die Schwelle 
de» ZtmnMfis in das nüchste Gemadi getreten, und steht 
mm — an der Stelle, wo sie das hSetaste Glück genossen. 
I-ingsam läs.st sie die I lande an dem tief crrnthcnden .\ntlitz 
herabgleitcn, dann wirft sie sich /u Häuptcn des Bettes 
auf die Kniee und vcrbti^gt ihr ghihendes Gesiebt in den 
Kissen 



Wa.s diesem Monolog einer geschiedenen Frau in 
ihrem alten 1 leim folgte, erhellt aus zwei Briefen, welche 
von Roberts Il.iiid hcrriihrcn und an Julien gerichtet 
sind. Die.sc beiden Briefe bilden Anfang und Ende 
einer Correspondenz, die /.wischen ihnen geführt wurde. 

Der erste beginnt mit den Worten: „Madame; Sie 
sind gegen ihr bindendes Versprechen zurückgekehrt, ja 
noch mehr, Sie haben es gewagt, in meiner Abwesen- 
heit in mein flaus einzudringen imd .... Gezeichnet 
war der Brief: „Robert H. . . . 

Der zweite, oder vielmehr letzte Brief beginnt ; 
„Geliebte! I!hrc, Pflicht. .Mies opfere ich Deiner Liebe, 
ohne die es kern Leben lur itiieh gibt .... (jezcichnet: 
„Dein Robert 

Diese beiden Briefe sagen genug. Robert H. . . . 
isi der Geliebte seiner geschiedenen Frau geworden. 

Und Frau Hedwig: .... Der sentimentale Baron 
zeigt seit kurzem ein auffidlend sdigcs GesKht und xuptt 
sehr häufig erröthend an seinem Schnnrbart. 



AUeinverkattf 
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Steingräber-FIttgel u.Pianinos 




anerkannt bostOS 
deutaehes Fabrikat. 

Pianinos 
und Flügel 

viTsclr.ril'TH'r l-'irmon 
in grosisur Auxwilhl zu 
Fabrikpreisen u. unter 
Zuslcharvmg langjähriger 
Gamntie. 



Piano-Magazin Oetter, 

München, Fürstenfelderstr. 16. 



lleniMgelMr nml vetulw, RcdakteH J. ScliaiiDber(er ia MSBcliea. — Druck der Münchner Kaou- a. Vcrlatp-AMtalt Dr. E. Albett Co. 



Digitized by Google 



Pnbe-NiimnMii gratis imi fkpmoo. . 

Technische 

Mittheilimgeii für Malerei 

von skm In MttDdhm. 

OAiadles Organ der „Deutschen G(NcIIscliaft nur BeiSr- 
derung rationeller MaKcrfahrcn". 

Teelmtech«« Zeitral-Organ für Kun»t- und Dekorationsmaler, Archi- 
iaktto, BaaweUter, Fa|)rikanten, Techniker, Fachscliuleii und Fach- 
Vereine, Stuccateure etc. 

Unsere Zeitschrift, « eiche das nachweisbar weitverbrci- 
tetate PadiUatt obcn^'cnnnntcr BenifezwelSfe kt, erscbeint 
monatlich zweimal zum Abonnemenlap^eiie von M. 4. — 
pro Semeater und kann durch jede Buchhandlung, lOwie 
dwtdi die Kxp'.-iJiti.i-i hcz:);,'en wcnfen.' 
Begelm&BBige Auflage 2200. 
Inhalt: UfTuicllc Ikriclitr umt l'qblikatioiicii der HDeuticliai Gc- 
icUicliart tor Kefönlening rationell« Mabcrialuca". AOgöaeiil vcntlod- 
Ikha FachutilML Cbetnisch-teekMaelM AUMndinmi od ll itii w ttl l i l i iiiide. 
MiUMhmg imd Itetprechung von ErfiadanBCO, VctfiikraB|Mitea aad Re- 
lepten. Patenisclirifien. Literatur uml BOcbendiaa. Briefkulcn. AUgenctDe 
KwKtoachrichtcn 

Die mit ti«T y<ciinkt:tm vcrlmntlcne f>rat-hs{/i und chfmtirk-ff^hnüihf 
t'tniulkillatit'n iHr MitUr<i il!)criniiiiüt J'riifun,:; aller Arten von / j;.*/«- 
maltrialitit , /hmi,-- und (irunJifruHgsmindn , von i iTjahrun^iarte» und 
Etfindungtn und die Abi^b« von Gutachleo unter titller Garantie und 
l'trantwtrtHitg für txaiu und gtwiutniaJU BtarMtung und Reiuttaie. 
VHcrnKtMOfcn, wdclic bn Intetctte der AOgcnxinlMit iMfea, werden 



München enn;liien : 



dar I. Lliiw u r 'M llie 



Im Brkfkaam «endo bUc aaecie lkwebea betodfenden Aitfmttn 
patb and ao viel ak Bfl^Seh ibtgekmd, nad awani trfaritrlidk nMirMt 
tt amw rtrt. 

Facb-IoBcratc findaa initHl» Vcffareitung. 

Exp«dHion d«r „TwhtiftclMii HNfheflniigm fOr Malerei". 

Utf *t< ^< U< >|j «1> «!> >i> v}< vtj vt< vti vW >f> «I« «|f «|> «|f «|f id» 

II. Quartal der „FREIEN BÜHNE" 
(Mai-Juli.) 



Probe-Heft gratis 
[7. Ma 

begründeten WtchaMCbl 



Mit Heft 14 (7. Mai) beginnt das IL Quartal der neu- 

- - ajB 

mt 



Freie Bühne 



für modeniM Leben 

Ilcrau'igcf^'cbcn von 

OttoBrahm 
Das Quartal beginnt aiit der VcrO0eiidicbung von 

Hermann Bahr's erstem Roman 

„Die gute Schule" 

der zweif^os grösstes Au&eben erregen wird. 
Sodann folgen EnttMungen von 

Th. Fontane: Her Jubilar. 

Gerhart Hauptmann: Junf,'lirht. 

F»dor Dottojewati: Kine heikle Geschichte. 

Jeden MIttwoeli eine Nanner. 

-: Mk. 4.50 pro Quartal 
Bestellungen nehmen entgegen : Alle Buchhandlungen, Post- 



anstahen u. die 



iketTJO. 



I 



T— Irta ttmU. b. fr. • 



alische UniTerHül- 
I BibUotMI a£** 

Wim. i.ai ! § ■ > .»■ «.«Maeia, 

Uiaar.MaMe Terrtd StUb«. 



I 



DIE SCHAUSPIELKUNST 

ein Kapitel der Seelenkunde 

von Ernst Theineri-Miekley. 

Zu bczielirn zum ]*rci&e von I Mark ilurcb ^e<!e BuclilundlunKj tO- 
nrie durch die Ev|)e<tition der „Münchner Kumt", MuncbcD, MlÜlcntr. 45bb 

Theater-Novelletten, 



Eraelee um 

dem KOnatleriebea, 

Julius Schaumbc rger. — Preis 50 P%. 



In Mänoben vorrithig in der Lindauer'tchen Dacbhaodhng (Ci 

Verlag'', sowie in den llljd;;en Buchhandlnn^ren. 
Von Auswärts zu bezichen durch die Kxprdilion der 
MttUetvtiux 45 b gqiea iüu><oduo|; des Belrajjcs ia 

Verlag rtm WUhelm Frledrldh, Lelpaig. 

„Die Gesellschafl^S 

für Literatur u. Kunst 
Herausgegeben von M. G. Conrad und Carl Btelbtrau. 

MonrtUch I Heft t. io Bog. in S* mit den Porlrit cinca aeftgco. ScWIbtdlm. 
Pteia pro QoacUl (3 UL Hefte) 3 Maik. 

Die „GeaeUschaft" hat eeit ibfcm Bcetdien den Zweck 

\eHul^rt, einem gesunden Realismtis in unserer Literatur 

Bahn zu brechen. Ihrem ^ielbcu-tisstcn cncr^^i'^rhcn I-'.in 
treten ist es in erster Linie zu dnnkcn. wenn heule ein 
frischerer Luftzug' in unserem Literaturluben /u uelien be- 
ginnt. Eine Aiwalil au.^terlesener Schriftsteller hat sich um 
die Zcitschrilt {geschart. Ein Blick in eines der Hefte 
genügt, um den Leser zu zeigen, dass ihn hier etwas an- 
deres eru'artet, als er in den meisten Revoen zu finden 
gewöhnt ist: kein verwiissertes Leseftitter, eondem wahre 
Geisteanabrang, kent geistreichehides PhnuengewSach, aoo- 
dem fnichtforii^endc Gedanken in anziehender Form. 

Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Post- 
anstalten ciit<;cgen; die Verla^.shandiung sendet auf Ver- 
langen l'rohchflte (gratis und franco. 

Philipp Reclam's Universaibibliothek, 

LEIPZIG. 
Nr. Neueste Erscheinungen. 

S671 Oer FaM CISMneaM, Schauspiel in 5 Akten von 
SchHcber. Vemieb-. Felix Ulach Krt>ca, Ueriin. 

s6ve MMia OiliaaelwIiallaB, isaupat is i Akt vm 

Uteb: A. WMiA, BerHn. 
1677 Eurysntlie, Oper in 3 Akten von Weber. (H. r. Chtxy.) Vertrieb: M. 

Opembüch 

Jtdes BäiLdthtrn der Universal l^iUiothrk kn%tei 20 Pl||» 
Em Vcnäduii^s i1cr -Jtmmtlichcn dmiiaii-Arhen Werke unter Aspibe 4w 

Huhnenvertnelw^esc hafte aiil \ rrl.angrn grnti». 

Der Sammler 

lUustr. Fach/.cits( hri:i :iir die Gesamintangelegen- 
iii'ilrri df'-i Siimniel wo^fMs. 
Orsrso der Berliner Brisüiukrken-Bürae. 
Unter MilSTb«it bcrTorrsseader FaekgeUbrtas 



Vaiw 



Br. Hm» Bnoilohe In Barlin. 

XU. Jalucaag, 

HUb)Uir1ich ii Nrn. ni je 13 Selten mit AbliiMuieen s 34^1 

lünzelne l'rohenummer po4(frei und uoberechneL 
ftDtr Sammler** widmet sa h tirn tiewuntntgehicten de« Sta 
die«:U>en dunh Auf-ützc ^ucblicb i-tOchreiulen liiLoIl», ^^t:hildenlngra 
und UcvL-hreil.ungrn von Musern uml ^ fl in m 5 u li ^ i: 11, -luri-h Hcrichtr 
Uber A uis teil u n £c n, Uber Siiningen von l' acbgeiell>cba(ten 
oad kwNliewciUicfaen Vereinen, duch Jtlnin« Mitth*ilii«(«n> aber 
Fuad« nad Ausgrabungea aad ahnlidie Dktgi ftMenid asd 
pflegend. 

Eine besondere philatelittitcbe Paiage enlhUl die laafeades BitiAlet 

1) der BeHincr flricfmiirken Börse, 

3} de» Vereins .U-i I . tiiner UriefDiarken-Saininler, 

3) die Rundschau uh<:r neu erachinene l*o>twcn/cifhcn 

4) Mlb«tjlnd>ge, werthvollere Au/sJitze. 

LHe Rubriken : „Kataloge au* allen Kichern", „Kleiite Miitlicilunj;en", 

'airiia W. 8& 
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Zum 

Probe- Abonnement 

für den Monat Juni 

Preis 85 Pfg. (mit Zustellung Mk. i. — ) 

erlauben wir uns Künstler und Kunstfreund« ergebenst einzuladen. 

Dir lir^hi r orschicncncn Nummern, welche sämmilirh nf>ch zur Atis\\ ;ihl \ (>rh>c;;-pn 
enthalten ml-<:n den ständigen Wochenberichten über die jin'. _'strii, irgendwi'- lu i'i -'samt-n 

Erscheinungen und Ereignisse des gesammten Munchener KunsUeliens : Kunstwissenschaftliche, 
poflUsdie imd imMMttiMlit BeiMg« von 

M. G. Conrad, Martin Greift Detlev v. Liliencron, Hermine v. Preuschen» 

H e i n r i c h V o n R e d e r, 
O. J. Bicrbaum, Julius Urand, Ernst Brauseweiter, Hans v. Gunip|>enberg, M. Cl. Menghius, 
Ludwig Scharf, Georg Scliaumberg, Julius Schaumberger, Franz Wichmann u. A. 

Partrita von Bruno I^glhein und Fritz von Uhde, — Hermann Luigg und Henrik 
Ibsen, — Heitnifie Bbnd, Hanna Borchers, Uli Dressier, Flora |ui^;mann (Puppenfee), 
Paulintf Schüller, Charlotte Grüner, Paula Wirth, Karl Häusser (FalstafT), F. J. Brald ü. A. 

Kunstbeilagen (Reproductionen nach Gemälden Münchener Künstler): Gotthold Kühl: 
Eine Frage, IJruno Piglhein: Idyll, A. Echtler, In Genesung, üecker<Gundahl, 
Die Wittwe, A Liibm, lleimlcplir, Paul Wnc^nfr. Tani'clfi. 

'ä0F^ Probenummern stehen gratis zur Verfügung. IKi 



Verlag und Redaktion der „Münchner Kunst" 

Müller$tra$8e 45b. 



Handschuh-Magraziii 

MBlIerstrane 45 b nacftst dem Colosswm 

eaipfiehlt sein ^ut assortirtes La^cr 

UW Handschuhen "^IK 

Giace, Dänisch, Seide, Tricot von billigütcr bis zu 

feinster Sorte. 

Beste 'luswahl in Cravatten. 
Annahmestelle " Fi 



J A r n o 1 d ' H c b 0 II 
Färbfrei und chprrn'.rh.n W.ischanstalt. 



Friedrich Stern 

Centpal-Magaxin ffir Phothographen 
. MltnelMn, UmdwahnlrtMa I/o 
gegründet 1863 

liefert Specialität: 

für Touristen und Amateur-Photoyraphen 

Moment-Hand-Apparate. — Geheime-Oameras. 

Fnktische Anleitung durch einen Facb-Fbotogiaphen. 



Das schönste Schlinggewächs, 

die Königin der Schlingpflanzen, 

ist der Ju^MhopTtn <ltuniuliu Japonieiiijj wvmt mr guu, fti«<Ji«t 
Saini'u, dte Portion n 60 V(g und 1 Mt vKtitrtU, — 10 inHcrr bOclBt 

I uiteicKontc SchliogplUiircu voo jeder i rortioa mit licscUtvibuug Iia4 

I KulturanwdstiJH: 1 Mk. 

W«r Freude an A< n IHun rji Ii.it, «Icr vcrscIuiTe »ich xur beriw 
.tehrmlen Auuast von imv. n 1 h r, •::h folgeiMJe g»ni unentbchrlicb« 
SäuiiTcii-ii : Wflhiriechende spanlschü Wicken, sclilmcon in Töj fc -^f'-äh, 
an Ziuimcrfcii ■; .i-l.-riii<-ii, rnlUm-- ti-pM:. blühen den i:;i'i.'cii "-i-r.nicT 

fort uiul bieten tn ihreo vcrsclilrtienen Niuncirungcn einen prächtigen 

.VobGcfe. Stark» Ponicm a$ Vig., ao Gr jo V§f, SakfM'i ihm miL 
wohlricetMdt Wekim, (cMmen ikh «lureli Hut smic 

sich 2U (Ion fcitibten Bou<)UCti veru enden ImmB, wad ! 
,ow-ir durt'h ihren mlrarkmden Wohlgendl TOD da alleil SoMm Mi» 

: vi.rthe.ibofi oii :i !'nri i r. . ■•fr l()omoMi pur|>Nr«i. PurpurtricMer> 

winde, »fhl '■" ''"Ii ''- i'.ii'l 'l.'ii l'iir l'lijhende ScMiouifcwäcl» . die 
ununtcrln^cheii Auit:in3iitierk*l|;ciwie^i Hiumen wnd gr*Ä* und crwheineo ia 
vielen reizenden FarbeimrietStcn Toni reinsten Wciti bis lum üefslcii 
I Violett mit piirpiirbroDcencii Streifen, für die Ay swJuuackung der GÜrlea 
I voa KniMcn Waake, k PMtlaa 3Q Plj^ W J"*! Uuen wir aiicb 
^bcstdlm: Etn Sortiment von 25 MhlMlei SOMMiWiMen, in clejcaaicr 

\'cr|)ackiinjj, jede Sorte mit Kultur .\nleiliing Mk. 3, --■ Ein Sortiment Vi>n 

1 2 wohtriechcRde«, fMt immer blOheBde« Sortea i MV. — Ein Surtimcat 

25 bester Genüsesorten in eleganter Verpackung, jede Sorte mit Kultur 

;ii' ■ : allj; Mi; ' "- 

I^citvc^/.CJthDi^s untrer Sjmcn- r?nd Pflan^'-}^ KTi]lyr?»n mit vielen 
AbbiJdnnijen ;,'ratis. 

I KunstgäiiDer«! Gebräder Fürst in Frauandarf. 
I Poit Viiihofsn In MailwiMyvm. 
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ADOLF MÜLLER. — Heimkehr vom Markte. 



Btilagt mr „MündiHer A'umf tSgo. 
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II. Jahrgang. 

XXXVL Jahrffuig de« .. TtMiuerJounuil " 



22. !^ 



4. Juni 1890. 



MUMmER KUNST. 

Illustrirte W ochen-Rundschau über das gesammte Kunstlcben Münchens. 
Bildende Künste, Theater, Musik und Literatur. 



IlhKAi M.KHKK JbUtS SCI lAL'MliKRGKk, MaNCHKN. 



RldaktlDii AdalaidraüM : Mulicnmue 4:1 Ii 1 1.. SpteLh.» jn'.le lo— ii Uhr. — Cmiinimaatmbj! der J. tMMtr'.clKn Hii'-Hhandlunc (Schippinc) Müachai. 
Du blul «o:hciui J**ra ■IttMak. — Pnlt pro OlMrtll X > so, incl. ZuuHlunc A3— AbMHMUtl Bclunen ainuMlkitf! Pinbrnl« und IkicUhamUimlcii ail«c(en. 

Iii$«rato x> ftg. fto 4(c.fi*licm! 2ale 



Virkauf jv« finuIntH Xummrra i« jo /'/. unJ Annahmt vna AkottHtmtnli-AnmtlJitiiiiin in Mümlun : In Jtr J. Lindautr'ithtH PuMandtung, 
A'au finden traut. Jtr MusikatitH-Unndlnng tvH Jil, Stiling, Ptriuaitraitt unj it-m Anri./ii.inaf r.m .7, //.j//c, Otloiliasit M. 




Richard Stury. 

Wir bringen heute das Bildniss des jungen Künst- 
lers, welcher in dem neu aiifijefuhrten Trauenipicl ,,Kon- 




NmIi «i««r pliotngT. Aufnahme au« dvn AUilUr .,Etvim" 

radin" von M.irtin Greif die 'l"itelrolle spielte und damit 
einen bedeutenden und wohlverdienten ICrfolR davontrug. 
Seine Darstellung war. wie immer, von fciiritjer Hingabe 



an die gcsiclite Aufgabe getragen. Der Muth. die Tliat- 
kraft, die flammende IScgcistenmg des jungen Helden, 
und ilatm wieder da.s Traumeri.sche , Kindliche , was in 
dem Wesen Konnidin's liegt, der zum hohen Ziel vor- 
stürmeifde Thatendrang und dann wieder die ihn oft 
beschlcichcnde .Ahnung .'seines tragischen Fndes — alles 
das brachte Herr Stury sehr glücklich zum Au5dnick. 
ICrfreulich ist, dass — wie sich auch diesmal wahrneh- 
men liess — der tüchtig emporstrebende Künstler jenes 
allzu Weiche, manchmal zu melodi.sch flötender Empfm- 
dung Hins-chmelzendc in seinem Wesen mehr und mehr 
zu ül>erwindcn scheint. Gelingt ihm dies völlig, so lässt 
sich noch viel Treffliches, ja Ausgezeichnetes von ihm 
erwarten. — Viel Glück dazu! 



Von den Münchner Bühnen. 

Kgl. Hof- und National-Theater. 

Kine betrübte ICpistel über die Erstaufführung 
von Martin Greifs Trauerspiel: „Konradin, der 
letzte Hohenstaufe", auf der neu eingerich- 
teten Bühne. 

Betrübt? — Nun ja, es ärgert mich, dass ich nicht 
über den Dramatiker Martin Greif ebenso viel Gutes 
und freudig Zustimmendes sagen kann , wie Du , mein 
lieber Freund 0. J.B., es in der letzten Nummer unseres 
Hlattes über den Lyriker Greif aus aufrichtigem Herzen 
heraus thun konntest. Denn ger.ide weil auch ich in 
.seiner Lyrik so oft den echten Dichter gefunden und 
ihn lieb gewonnen habe, tliut es mir leid, dass mir der- 
.selbe in dem uns am Montag zum erstenmal \ orgeführten 
Trauerspiel so selten begegnete, tlass mir darin so wenig 
zu Herzen gegangen ist und dass ich innerlich — und 
dämm auch aasserlich — nicht in den Beifall einstimmen 
konnte, den das sehr zahlreich erschienene I'ublikum in 
ungewohnt lebhafter Weise nach jedem Akbichlussc und 
am Ende — unter Rufen nach dem Autor — so lange 
vernehmen liess, bis Herr Kegi.sseur Savits, der andern 
Werke „viel Lieb's und Gut s gethan", „im Namen des 
abwesenden Dichters ergebensten Dank" sagte. .Aber 
es wird dir wohl nicht besser gegangen sein, wie im 
Gmnde wohl Jetlem, der von einem Drama mehr ver- 
langt, als ein noch so getreues, figurenreiches und tarben- 
prachtiges I listoriengemalde, in dem sich aber nicht ein- 
mal die einzelnen Gestalten durch ent.sprechetul scharfe 
Cliarakteristik klar und kriiftig von einander abheben. 

Wir wollen ja doch — nicht wahr? — tlas geschicht- 
liche Drama keineswegs verbannt wi.sscn, so schrecklich 
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cxcllMV-moüem stml wir j;i nicht; wir wollen nicht ein- 
mal behaopten — ich wt ni^stt ns — , »iass das historische 
Drama nur dann noch Berechtigung habe, wenn es uns 

so i^i^^iiuische Zustände und Lerdenschaiten vorführe, 

uif sie uit-icro /.oil nicht herwirbrin-;! — wir h.'ihen 
sicher aurti noch l-'roulc tiaran , wcrui der Diclitcr uns 
eine irijendwic betlcut^amc ■ - im JVaucrspicl eine tra- 
t^ischc — Verbindung' von IWi^cbenheitcn und (."liurakter- 
entwicklunj;en aus ilcr \'er^'an<;onhcil vorf\ihrt - aber 
das niuss dann zum mindesten vor uns in voller I ,cl)cns 
kraft sich neu gestalten und entfalten, das niuss. wenn 
es sonst nichts thut, uns als eine lebenslcfäftige Wieder- 
geburt eines bestmunte« Zeitabschnittes erscheinen, mit 
dem voilwirkcudcn Kolorit, mit der ganzen Eigenart 
des Wesens dieser entschw inidcnen, vom Dichter wieder- 
•geborenen Zeit, l'nd <la.s . meine ieii. ist Martin Greif 
in seinen) ,, Konradin" nur in beschranktem Masse ;,'e- 
hingen, viel vvcni^^er noch als in seinen friiheren l lohen- 
Staufen ■ Dramen : ,,lleinrich tier Lowe-' uml ,.Üie Walz 
im Rhein-'. Auch die Sprache, ilie ihm als Lyriker so 
inhaltsvoll zu Gebote steht, um dem Höchsten und 
Tiefsten Ausdruck zu verleihen, hier ist sie zumeist färb- 
und kraftlos; bald ergeht sie sich in iibel an^^ebcachten 
Bildern — so wenn das Gänschen Hildegard jim ersten 
Auf/tif,') sich bochtraln-nd ausdruckt: ,.l)a sind sie (ilie 
Schifi'el schon mit Macht herangcriKlert, der Mövc f;lcich. 
die \or dem Sturme flicht'- — bald i ; -i-j nüchterne 
IVwsa, die vom Jajnbus nur die l-orni );ei>or{;l hat — 
so, wenn Violante (im 4, Akt) sa^ r ..Der Schleier dient 
dazu, mich zu verhdlleu, den Fächer legt ich nach 
Gewohnheit hei". 

Nicht minder Snsscit sich Beides in den entsetzlich 
zahlreichen Monologen. Es lässt sich ja wohl der 
Monolog in .solchen Stücken nicht t^anzhch vermeiden, 
aber er bat <k>ch mir Herccblij^uni; . wenn er zum Au.s- 
druck ^'cstei^erten hanptimlens oder intensiven Denkens 
wird, aber ist es denn nicht ganz \crwerflich , vvcnn 
der Dichter ihn da/.u bonützt, den Zuschauer erzählend 
in rein 'Hiatsachlicbes einzuweihen, wie z, D. in dem 
Monolog der Matter Koniadin's im letzten Akt: 

„Ich }am, mm ftmraUwt» (f) mtiMii Sotwi, 

Mit inem, wa* kb bocIi an Kmthailteitnt 

oder in dem kurzen .SclbstL;cs|irarh Enrico 's, der mono- 
logisirend aeinc schwarzen Plane verrathr Niclit « em^er 
unnatürlich berührt das häufige Zugleichs{)rechcnden>elben 
Worte durch mehrere Pciaonen. Oftmals wird die Wirkung 
des Dialogs durch episch breite Stellen beeinträchtigt. 
Wieder ein Beispiel I 

Wenn LIisabeth den ;;eliebten Sohn \on dem fje- 
wateten Zu^e nach dem Siiden zurückhalten will, so 
er/ahlt --ie ihm und uns mit einem ungeheueren Aufwant) 
Von Wurtcn die (jcscliiciite ihre» lirudetü, Ludwig des 
Strengen. 

Die Charakterislik enti»ehrt, wie schon atigedeotet, 
der Schärfe. Die meisten und s^ehmgcnstcn Ansätze 

hiezu fiiulcn sich in ilcr I'1l;i r 'n chrt;cizigcii Castilianers 
Enrico . ;iuch Karl \ üii .Aiijou i»l zum Mindesten mit Kon- 
sequenz j^ezeiihiiet. Am meisten hat den Dirhler tlie 
Kraft der Charakteristik ;,rcracle da im.Stiche gelassen, wo er 
ihrer am meisten beduille: bei (leslakun;,; der Kon!t»rin 
\"itilantc. .Sehr jjliicklich i;ewalill. I iihrl ( ireif den L'ntc-r- 
^an^' Konnidin s durcli den V'err.ith einer jungen Römerin 
herbei, deren verschmähte I..iebc sich in Hass und Raclie- 
luHt verkehrt; aber die Zeichnung der Fi^r ist ihm 
wem;,; ^elun;;eit Ihr He(t<-in um Liebe lim vierten Akt, 
in ihres Vaters Schlos-i i-t ebenso unnaturlich wie ab- 
s^•^ssend, und beides tlo|>]ielt an einer Römerin avis edlem 
GL,>>4;lileeht. ,,Dxs liatte eine Römerin nicht yethan' 



mochte ich sa^eii , als l'endant zu dem diesen Akt ab- 

I schlicssenden, etwas stark auf patriotische Wirkiinjj 
berechneten AuvufKoDradin's: „Das hält' ein deutsches \'. 

I Mädchen nicht gethan". Das Weib hat und gebraucht 
andere Mitlei, den Mann merken zu lassen, dass es ihn 
begehrt und seine Gunst ihm .schenken will. L'nter 
hundert I-'raucn wird nicht ICine in diesem I'"alic dein 
.Manne mit nackten Worten einfach die .■\ltcrnati\c stellf?n- 
Liebe mich oder du bist verloren. 

Icli hatte noch j^ar viel auf tiem Herzen, aber ich 
will und kann zunächst ja nur den ersten Eindruck |: 
wiedergeben? — lind nichts als Tadel? Kein Wort des ' 
Lobes? — Du lieber Himmel! Dass das Drama mich 
Vorziifjc besitzt , grosse N'orzüge , das versteht sich bei 
einem iJichler von Greifs Hcdcutung von selbst Zu 
riihmen ist namentlich auch <lcr festgejjlieilerle .-Xufbau 

' des .Stückes, der gewiss nicht wenig .Auüieil hat an der | 
immerhin starken Wirkung, welche es — wie ja auch ' 
früher in anderen Städten -- erzielte. 

Noih ein paar Worte über die Aufführung. Sie 
fand auf der „neu eingerichteten Bühne" statt, deren 
Gebrauch sich gerade an diesem Abend zum eistcnmal 

' j.-ihnc und welche zum erstenmal dem Werke eines 
lebenden Dichters diente. Ich sehe — angesichts de« ' 

' gar nicht besonders häufigen Sc rncnwechsels — niclit 
ein. was die Huhncnleitung hic/u bewogen hat, wenn es 
nicht «las I5estreben ist , diese Buhne allmahlig zur 
regulären zu erheben, w:is ich schon dc-ilialb für gcfähr- 

I lieh hielte, weil es zu dem Prinrip fuhren könnte, J 
solche Stücke, welche sich nicht zur jVuffUhrung auf der 'i 
neuen Bühne eignen, als nicht vorhanden zu betrachten. | 
~- Einige Scenen des Greirschen Stückes, wie der Einzug 
Konradin's !n Rom, verloren 'durch die neue Ivinrichtung 
sicherlich an iinpos.iintcr Wirkunp; und es lä.sst sich als 
ein gutes Zeichen fiir die Dichtung »ieuten , da;« -iic , 

I trotzdem einen Erfolg erzielte; <lenn es er.ur- .ich 
dadurch , d.xss sie trotz aller Mangel doch auf eigenen \^ 

. Eus-sen zu stehen vermag, d. h. die Mithilfe einer gro.ss- 

1 artigen Inscenirung entbehren kann. Sehr .st()rcnd wirkte 
wieder die Verschiebung <les .Schaujilatzes in der Kerker- I 
scene — die sich übrigens iu viel zu greller Beleuchtung I 
abspielte — das Heraustreten der handelnden Personen 
aus dem Kalmien zu l-'nde der Seen«:. Mir die letzte ! 
Scene hatte wohl eine neue, der Zeit im Styl ent- j 
.sjirechende Dekoration angeschafft werden können. Die j 

, Gesammt - Darstellung bew egte sich — ihrem ch;irak- ]l 

I terislischcn Wcrthe nach — ungefähr auf der 1 lohe der j' 
Dichtung. Herrn Stury's Darbietung in der Titelrolle 1 
habe ich schon an anderer Stelle gewürdigt; Frl. Bland '• 
lEUsabcthi und F1I. Uandler (Violantq SfMcIteo mit ! 
Hingebung, die Ersterc jedoch suchte den oft recht • 
geringen (iehalt der Sjirachc durch hochtönende Dekla- 
mation zu -Steigern, der Letzteren fehlt die Temperatur , 
des südlichen Blutes. Hervorheben mochte ich noch als 'I 
tüchtige Lci>tungen den „Friedrich" des Herrn Bonn, 
den ,..\njou-' des Herrn Schneider und den „Enrico" ^ 

I des Herrn R. Fuchs. I 

I Die Aufnahme, welche das Sföck (änd, bürgt dafür, ' 
dass es den nach langem Zögern errungenen Platz auf der \ 
hie<ii|;en Buhne nachliahig behaupten wird. UndWergfinnte | 
dem hochstrebenden Dichter und edel gesinnten Manne 
liie l-irnuithigung. die ihm dadurch zu llicil geworden ist, 
niclit von Herzen! Mochte sie ihm zu neuen dichterischen 
Hutten Kraft und Stimmung geben 1 J. Sch. j 

I - - ^ 

' 0 ]) e r. 

Letzten l'reitag horten wir eine im Ganzen vortretT- 
lichc Vorstellung ties ,.1' 1 1 e g e n d e n Hollander" unter 
Ka])ellitiei,sier |- ischer s Leilun^j, üi welcher Herr Brucks 
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in V'crtrctiiiifj (iiira's dvn ,.H<>ll;indi.T" s-tii^,'. Wir 
hiiLicn uns über ilicsen pcni<s nicht iinbcirabtcn .S;ii\i;cr 
srhon ^flejjonlieillich seines ersten t"ia>tspiel< im verlies 
^'ucn Winter ausf^csprorbcn, und der Fri,'it:ij,'-Alicnd h.it 
unser danuli^'os L'nlK-il nicht i^candcrl F-.in bc:^abtc-r 
BUhneosäfliger: aber kein fertiger. Herr Bruck» hat 
nodi viel tu fernen, und viel sieh afasugcwöhnen: lu 
Ixtzterem i^chort namentlich das Herausschleudern nicht 
immer nioti\irtiT Krafttönc. Wie vir hören, ist Herr 
Hrucks von August ab an F-ivci mann 's Stelle cn- 
j^ajjirl ; und wenn auch in Li\enilai)ii nielir \%)rbcdin- 
j^iinj^en zu einetii bedeutenden I5i:hnensan^er l.i^en, 
so können wir doch anderen Eventualitäten t;e.t;eiitiber 
— mit dem Tausche zufrieden seui. Auch Herr Brucks 
besitst eine mächtige Stimme, die nur manchntal etwas 
niuh kGiigt. Seinem „Holländer" kommt die dunkle 
Grundlkrbe dieKr Stimme in der Btinrnnii^volbten We>»c 
zu statten : die UnbeholTenheiten des Spiels verschwinden 
in der ilraniatischen ICinfachheit iler Fi;,;iir. So wird der 
. Holländer ' entschieden zu einer seiner besten l'arlhien : 
ja zu einer Leistung, welche auch eine a!>si>lutc lie 
trachluny vertragt. Auch dic.snial hatte »Icr Sani;cr mit 
ihr starken Elfi>ig, noeli stärkeren als im Winter. Vo^l s 
„Erik" war ganz herrlich, in Spiel und Gesang meister- 
haft. Frau Schüller ist eigentlich keine Wagnersängerin: 
aber ihr e!)enso kräftiges und feinsinniges dramatisches 
Talent crni- )^,'licht ihr auch als „Senta" eine unj^cmein 
syniji itli:- lif,' Leistunt;, Siehr ist als ..Dalantl" f,Mnz in 
.seiiieju l.lcinente, tnid deshalb vortrefllich. I)ic kleine 
Rolle des Steuermanns sati^' Herr Gerltauser, ein Schiller 
(iura's: der iunj;e San^'cr erfreute in dem^N'ortra^e des 
I.icils ,, Durch Gewitter und Sturm vom Süden her" durch 
eine sehr schune, helle Stimme wie durch künstlerisches 
\ erstandniss : der ScMusB der Ptirthie litt freilich noch 

an l'nsi<:berheit. 

Der .Sonntatj brachte eine {jIcichfaMs von Kapell- 
meister Irischer geleitete Ncuein^ludiruni; von tiluck's 
„.■\rmida", welche in prächtigster Ausstattung und 
durchais trefflicher Wiederfjabe reichen Heifalt fand. 
Allen voran glänzte l-'rau Weckcrlin als , „Armida" — 
man kann diese Parthie, welche die ganze Scala der 
Leidenschaft dtnrcblSuft, nicht ccböner und nicht drama- 
tischer sinken. Neben ihr bot Vogl als „Rinatd'* das 
K • tlh ii n; sein Vortratj der .Arien .Mich durch- 
j;luat (Jic Liebe nacli Thaten'- und ..Heitres Wonne- 
j;eliltr, ätherisch müde IJüfle ' wirkten wie eine direkte 
t 'ffenbarim.i^ (iluck'scher Musik, Nicht minder erbt im 
(jjuck sehen (jeiste gestaltete Frau \ ogl ihren li-nion 
dc-> IIa>scs". Die l)ameii l'ew nie iSulonie;, Sigler 
(l'hunizci. Htjrclicrs |Naja<le;. und Ulank ;.\vmpliel 
und die Herren Siehr (Hydiaot), l<uchs (Ubald), 
Mikorey (dänischer Ritter) und Bausewein (Aront) 
spielten un<l saii^'en «lurchweg ent.-preebend. Herr Ger- 
liauser überzeugte als . .\rtemi<lcir'' abeniials von 4ler 
Schönheit seiner Stimnuiiittcl : zugleich allcrthngs \ nn 
einer ;\nfangcrhaftigkeit und L'iisieherlicit, die energischer 
.Anstrengung bedarf, soll sie nicht in unserem l'aiseiiible 
sturenden i^ndruck her\<irrufen. Die vorzügiich im 
Charakter des Werks arrangirteu Gruppirtnigcn und 
Tanie wurden von den Damen Mayr, Spegele, Ca- 
pelli, Herrle, Heyde, den Herren Carey, Linder 
unil dem Hallet -Corps in der anmuthigsten Weise 
au-gefiihrt; namentlich der Dämonentanz wirkte aiifs 
stimmungsvollste. Dass des Ritters \ n!uck einfach 
edle Sclu'pfun'^en an »mserer llofo])er noch immer <)ie 
lief>evoll«i f l'i'.i^:' i-"' ausgezeichnetste Wiedergabe 
finden, t»t ein freudig anzuerkennendes Zeugnis» für deren 
unveiloren klinstleriache Grundrichtung. H. v. G. 




Aus dem Kunstverein. 

Nach der Meinung <ler ( tpliuiislen ist das Hose auf 
der Welt bekaiuitlich nur d.izu ila . dem ( luten «i,is 
nöthige Relief xu geben: Der liebe Herrgott hat die 
Leute, vk'elchc wir Verbrecher nennen, nur ni dem Zwecke 
erschafTcn, daas wir braven Kinder des allgütigcn Vaters 
zu erfreulicher Belohnung angenehm von jenen abstechen ; 
w ir müssen im Winter nur iksh.ilb frieren , um uns im 
Sommer um sk wohliger zu fühlen, und d.i.ss im deutsehen 
Reiche die p.Mr ('ivili~ten nur dazu d;i sind, eine thmkle 
Ab-stichdache fur das schnciilig- schone, bunte Militär 
abzugeben. — «l.is ist nunmal ganz sicher, .'^o ist es 
nach o])timisiischcr .\leiming in der Welt , uiul ilie 
Acstheliker behaupten es mit l 'eberzeugiing , dass es 
auch in der Kunst so seL Was Wunder, dass sich der 
Kunstverein an so bedeutende Muster hält? Er spielt 
sehr gerne ein wenig Vorsehung , iii<lem er mit kütuien 
Kontr;istcn operin. I'.lie wir rhoma zu sehen bekamen, 
war eine kleine Fastenzeit und wir genossen d.irum den 
Frankfurter Meister nach dieser klug aufgelegten .\b- 
slinenz mit besonders ;u)geregtem Appetite, nun wir ihn 
genossen haben, gibt uns hinwiederum d.is gutige Wallen 
des Kii:i--tvereiiis Gelegenheit zu ruhiger X'erdaiuing 
und damit zur Vorbereitung auf die schönen Dinge» die 
nun wahlscheinlich kommen werden. 

Eine ganz voririrfl liehe V'nrbercitui^attf diese schönen 
Dinge einer übcrraschungsrcichcn Zukunft ist das Obcr- 
ammergiiuer Historienbild von .M. Löwe, welches eine 
Scene aus dem .M.irtyrleben romischer C.'hrLslen darstellt. 
Ich nenne das HiUI oberammerg:iiust-b , weil es g.mz in 
den Rahmen derjenigen Kunst gehört, welche die t.)bcr- 
amniergauer H;iuern fur ihre lebenden ]5ihler adoplirt 
haben, nachdem sie im Vorwärtsstreben der modernen 
Entwickclung erfreulicher Weise mehr und mehr ein 
Boden veiUcrt, so dass wir an diesen (Sstorien bald 
(recht bald hotTentlich) nur noch ein hl<(torKchcs Interesse 
haben werden Kieiiler und (lesicli'i r ir. -clujiie F;iken 
gelegt, den Hallungen eine schöne Üie.iirali-'che l'- '^e 
gcgeljen, ilie Figuren scluin zus;mimenarrangirt, ■ altes 
Acsihctikerher/. was begehrst ilu mehr"' Wir aber, die 
echtes, innerliches Leben \ erlangen. w:thrhaftige Kraft 
und Uberzeugende Wucht der D.nrstellung, wir, denen 
l'allcnwurf und Bubncnmimik in einem Werke emsthafter 
Kunst sehr gleichgültig, ja zum llieile widerwärtig sind, 
wir bedauern sehr, auf leere Maskenmalerei so viel 
technische Muhe verw.mdi zu sehen. Dieser c<(nven- 
tionellcn (.ieschicbtscrzahlung in Üel veniiogen wir keinen 
H.iuch v on Interesse abzugew innen . und wir legen mit 
vergnügter (.)ffeidieil dieser ;il:en Schulm;uiier gegenüber 
absolute rielatlosigkeit an den lag. Freilich auch der 
ncucu Schule erweisen wir nicht in jedem l'allc unsere 
Referenz, rcsp. ilann nicht, wenn sie sich .i la Julius 
Exter prüsenlirt wie in seinem jetzt ausgestellten Bilde. 
Diese Art von Freilichtmalerei wirkt einfach komisch hl 
ihrer krampfhaften Buntheit. -Mag m.in vor die-em Hihic 
einen .Standj)unkt wählen, welchen man will: inmier hat 
man dt^n lunilruck eines nir [rigen V'olksgeschmack 
berechneten HiKlerbogens, J,s lallt um so schwerer, dies 
auszu-^prechcn . als d:is HiKI durchaus nicht schlechtweg 
eine Stümperei genannt werden darf. Im Kopfe der 
Fr;ui ■/.. H. liegt Schönes, aber d;is G;inze ist eine schlimme 
GeachmacksvcrifTui^. Auch H. Lindcnschmit's knall- 
hdles Bikl „Im VorUbeigchen" ist kein gutes Stück 
Hellmalerei, desgleichen E. Meisers „Ente lUiseo". Voll 
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Luft lind Sonne iin») Leben i>t d.igcjicn Th. IK-r's ..Motiv 
aim Capri". Das ist so ein Hild, \vk- fs <ler alli-n I cchnik 
nimmer t^olunj^cn wäre, so frisch und eolit und bei aller 
Wahrheit des Aeusseriichen doch so innerlich voll an- 
sptechendem Gchsilt. Im Streben nach duftiger Zieriichkcit 
geht d^^egcn von der Wahrheit etwas ab Neogrady in 
seinenr kleinen Oclbitdrbcn ..Somnierhlumcn". Das ist 
Khon "i in.;t, um ^anz echt zu sein. 

H. R. Keiler, der kühne Maler des H()dens<e>. Iial 
ein K-'f- besonderes Kunststück au.s^'estellt : ein Deku- 
rationsütitck , welches dekorativ wirkt und doch ^anz 
wahr bleibt. Es kommt eben nur darauf an, auch das 
Schöne sehen und mit künstlerischer Treue wiedergeben 
zu können. Herr Rosipat ist darum zu beneiden, da^s 
er sein Treppenhaus so dekoriren kann. - In kühner 
Mache hat l*lniniy l.ischke einen sclu)nen X'orwurf 
bcwältifjt, In ein Stiirk grüner \Valdein--amkeit stehlen 
sich ^,'oldene Soniienhchter. lJ.i> liild ist in der l-'ern- 
wirkun^; ausserorilentiich schon. .Auch K ochanowski's 
l.andschal't verdient besonders bemerkt zu werden. - • 

Toni Aron stellt da.s Bildniss eines Herrn aus di-r 
Aristokratie aus. Dies Porträt wird sich vortrefllich in 
einer tukünftipfen Ahnen^falerie aufnehmen. repra- 
sentirt , - rlri'. - :igt Alles, und es hat <;eratie Wahrheit 
l^enun;, um na hl als plump«- .^i htueithelci zu wirken, 
aber auch Schmeichelei tjenui.:. um nicht dem gewandten 
Pürtratislen gefalirlich zu werden. 

AU Seltenheit ist ein vortrefflieher Jlo1i»cluittt er- 
wahnenswerth. Bei der Thatsnche, daas nutn fast nur 
noch von einem Holsschneidehandwerk reden darf, ist 

es besonders erfreulich, einem Vertreter tier I lol/.^chneide 
kunst /u be^je^nen. I nil als Künstler in seniem (ic- 
biete bewahrt sich Naundorf mit «1er überaus l«.-inen 
Wiedergabe der F, A. Schmidt sehen „Dämmerung". — 
Flott und Iwstfg Bl eine Rieherbemalung von P. A. 
May, die eine Schneebataillc in den Lüften darstellt. 
Diese fidele. zarte Kunst in schöner zarter Hand, — das 
mii < inc reizende Zuaammenwirkung von Kunst und 
Ixiben sein. 

Von Interesse sind diesmal auch die aus^^ ( stellten 
Werke der Plastik. Besonders Prugger's r< riratbuste 
einer Dame Ist ein ganz famoses Stück: elegant, jjeist- 
rrii l: i ml wahr. Die kleineren Sachen desselben Kunstlcrs 
sind Verkaufswa.irc bester (latturiL;. Weni-^er Charakter, 
aber viel Schönheit der Linie, 7eit;t Ilirt's , L;elroileiie 
Niobc"- Das ist vomclim schone, nur etwas kalte 
Rythmik. O. J. B. 




Am WOnnsee. 

\Vi;lliu[i wirft ii:.- Kir <Tl.h>. l 
lo «tcQ tiec den /auberactiein, 
!»iBanii;<l'tirUn« l>r«le Streifen 

Schlic»rti ilii-'i ('.i.rlil du. 

D'runtiir (äiittn >ich die Waucr 
Wie 1» CaptTf Onittc Uaii, 
Siimcnd blick kk hi di« Tief«, 
DoMcB «rülfct die whöiiste Fny. 

Rosig «Ind <lic niivilini GIMcr, 

Ru^sq ihr Ki[r,i 1 iim.l 

Und mit kost« Iii (Ilm ]|.iii<ii-u 
Zieht «ie Tiauincr auf Jm Gmnd. 



MtinclKa. 



\V,, K..:,,^; I.U.U.- 1,,,;,! (ko Tod, 

\ i-T^f( t«-n ist il.r SIrllr, 

l i.ir iii;iriL)KT f:l:iu>:1, i-. .'vIjiiDBI'm DOClIl 

llii- Kr..-ii- li'.inli > «;< w«-llc 

!> l.ruli: citi f;ri;ii,.. Kri^ vt.:ii S;i;4in^ii 

/um Ii'.-' f'k .\rii,'t-'U Ilkfil, 

Oer äcbJlitr alttr ciU den Kabo 
Himwi ZUM 5*e m teoiccn. 

Denn dilti mkllnKi ■» »Mtt Xaebi 
VTcfamitthii', nnibenttnli; 
Kin MhuiiclilaMU«« SckwMtolicd 
l'n dif» mkinws KOnic. 

In dem üeliKiijjvl'&rk des ktini^ 
Wo er jeden Bninn bchoirt« 

- 'i .11 iIk .\\; Hoben 

S^chmcUimid Eanken alle l^clieR, 

1 r-. ilf I iilIu ii. : t l(!:tT:t.,r I jttni'll, 

Ami *ico Suaii^vit .<lati»uttn IVaiviurU 
Ccir hihI liaiuuekt in itcn l'fAancDi 

.\h^; ( ijiiii .Sil,;ii[> I:M^ii an :'xn \Vtf||^^ 
Krr : ili' -i- jin-^ vrrlMitcn ' 

1 ri.t.'.|i':ii v,,iii.|,';t ■■ti.li nn-.aia 
[J'tt -ti.'T 1 .etat d«4 |;rp»>en l'odtco. 

Von dem .Siidwind auJjectritbM 
/ielt'n die WcOm effgtn üorAt 
Yk'iäiMt Kimme, «Iwruuticrd, 
Sirli erlieWn ib und Unit. 

äuHicr wkläst der Wind dw nufid, 
1 Wb«r wii|;t die dunkle Hodi. 
Slüniit und toH die ObertLHcbc, 
Vn)ri,>i<irt <tie Tiere nikt. 

Titf uml »liU, da» i>! <l-r ZshIht, 
Waltwwl »xif ilrnt «.riüKl mm See, 
Still 1 i.r liir Wir.l im.l StlMBC 

Lii't iüi Mi mlui'k'l Weh. 

Ileiatich t. Reäer. 

Auf tli-m lloheiipelsseniierg. 
Wie Iii:|>t ia iinemcmii 
IHr Weil vor mir, u> ukün — 
Wie sckwiiifeit trunken die Uidie 
Vdwr die 'llinlcr k^n und HOh'a. 

Wie kilnntc di« Seele «icti 
In «lii-M'm Xaulter Rani 

K..:n' Iii.. I,- .M..-ti-clill«it 



Miinckcn. 



I'ics Mi.it«' Staunen und W 

< '•■ all '-'-r lU-rvU. hUr.t - 
lia^twbilii.ii hiLii'btu >«: Kegel 

t'nd ainK«!« dir „Adelheid." 
« 

• • 

Hart neliv« Üimg und Jubd 
Da rukvn nnUr dem SbikI 
Gw rielc »lillc Schulter, 
Das Antliti gen <Men geirondt. 

Gen Otten — wcU ja van dvften 
„Oer Ta$ de» ll«i(e>" cinsl VamM — 
Mächt' wi<sen, vas wohl den Todlen 
Die*« IcUtc hugfi tuKk rrommt. 

Coorg Scliauitiberc. 
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Muncbcn. 



Nur immer hübsch. . . . 

Xur mmcr httbach sm Pappcadnhl 

Vitt} nnob der l.ciiic ;^c!ii-n 

Vcrat litcml 'vtlv freit 'Uta!, 

Is> nxai* iirr Wahn lic^trl-.rn 

Kur iuiiuvT hul)5tli iicicl) •'■olili^cwiiiu 

Im KmUc ^ch L«nr;;i'n : 

Mur inner hab*cb mit Knccblcmnn 
Tficlit Buunn mtw tidillcra. 
VapSnt Ml Jeiks ItOkiie Wart, 
Um aiigcml* «uusloucn; 

Nur liuhitli am AIItag\^faflcn fort, 

Tief nti;;L'in! skh vur Grosbcn, 

\Va> »iII <tciin Kiiiul, üirr \V.i]ir!i«it Llcbt, 

Hm nur xnii -.ntl la r»«en? — 

y.m-.i zur.lcn Mali: k'1<t ma lücbl, 

Drno Kl die Ncxb veripsceo. 

So Jicbt M fUgum jeden Tag 

In pfifft gemiliBlni Gkite 

Und «cm 4I«* alebt ftraDM 

Der — tebwcie' mHl tKl« Idiel 

Roben ilüggcr. 

Nicht grosse Worte. . , . 

Nitht pro-^c W'orlir will iu-li rjjfcthcn, 
l'm klcint'ci WcMi» kIIkI r.i »ein; 
Könnt' cig'ne KcUcn cnt icb brechen, 
DiDD «liU icb Ibliikr kohn beteTn. 
VnU nebt «om NMnte« WabActt fodera. 
Bevor leb sdbst nicbt gut Bad «aibrj 
Drr |u|^nt! I'iuroiiu' roll verlodctn 
liul .llJ nirin S'.rtlitn wtnl« ld»r. 
Nittit trauen »II! itb K-crcin Stlitioe, 
N trlilciuitl fiJstlieii Wege* );ch'ii 
Zq hiircis, w ns «Jlt Andre murine, 
Um micii jm i^eicbcn T«lit ui dreh'o. 
Varfaunt in mär wü j«d* Lüge ; 
Vut vehte Liebe sei nein Tbeii 
VnA «an leb e» nir icitbit geoitp. 
Dun kiiiipr icb frob n Aii4'i«r Ilell. 

* Roberl Hegger. 



Scenen aus dem Trauerspiel „Nero" 

von Julius B r r» n (1. 

VorbtiDcrkunfj iler Redaktion; hn Verlage 
von Louis I''instfrlin , München . erschien snclien ein 
füufaktiges Trauerspiel; „Nero" son Julius l$rand. 

Der jun;^e Dichter, der schon früher in einem Drama : 
„MUnzer"*) und in einer saürisciten Dichtung: „Mephi- 
atopheles"**) ein Taknt geoflenbiirt hat, m vdchcBi 
sich kühn -freies Denken, gluthraHes, oft eruptiv hervor 
brecliendc«; Kntpfinden und eine stets mit der Wahrheit 
gehend«- ntungskrafl gleich stark \ereinigl finden, 

hat sich diiri Ii die Tliatsache, tlaiis der gros-sartigc .Stoff, 
durch den er ■ ii h an ;ciegt fühlte, schon mchnvi.il- 
uitd von naiiih .lu ii Dichtem — dramatisch bearbeitet 
worden i.st, nicht abiiaUcn latSCn, ihn IWCb SCtner eigenen 
Empfindung und AuiTassung; neu zu gestalten. Und die 
Originalität derselben gibt ihm hiezu ein nicht zu be- 
8ti«iteiides Recht. Wir gedenken, da» Werk demnäcbit 
an dieser Stelle eingehend zu besprechen. Einstweilen 

bieten wir unsem Lesern eine Probe aus demselben, 

Der nachfulgendcn Sccne \ urher geht die Entdeckung 
einer Verschwörung, wdcbe den Sttirs Nero's bezweckt. 

•) Mllnihrn, M Hrnst 



I*.e Seeiie Ale incitt ilnttcii Al.tL-. i >piclt am l*i]^jrn«icn läge juf iloüi 
F o r Ii in III K o m 

(Ithit i^-sscn fiftnahlm Topisift tlu* ilelicKte Nerf's ßewor^lciil, 
I'ntüs "I hraaca .Seiiattrr,. 1 ii c uit u s S'olk. 

Otho. E> ist vorbei. N'ero weis Alles. Sencca 
hat sich vor den Aogta «les l- ürstcn getödtet. Bum» 
hat den Auftrag, uns zu verhaften. 

Luc an US. Und nun? Sollen wir, in den Phlki- 
sophenmantd gehüllt, die Henker de» Tyrannen erwarten? 

Otho. Was sonst? 

I'alus Thrasca. Wir folgen Scic; i 

Luc an US. Das mag euch Pliilo.Mjplicii cm Hoch- 
gcnuss sein, das Leben wegzuwerfen wie falsches Geld 
— mir niclit. Ich werde kämpfend fallen — die breite 
Bnist «Icn I'cinden bietend l Das Volk soll richten Uber 
mich und Nero. 

Otho (blasirt lachend). Da» Volk? Lieber J'reund, 
gebraoch' doch dne Xiessw urzkur. 

Lucanus. Freilich, wenn ich dächte wie du, Held 
Otho! Wie klug bin ich doch, s;igte der als er 

davonlief, wahrend der l.uwe in stolzem K i:i[itf ■ver- 
blutete. 

Thrasea. Keine Bdcidigiuigcn , junger Hitzkopf! 

Lueanus. Bah, dnmal müsst ihr die Wahrheit 
höreo. (er cq^ift Od»'» llwa.) Otho, mein Freund I Las» 
mich nicht an dir vennvdrdn. Soll dich umsonst das 

Vertrauen der Freunde zum Retter des Staats, zum 
Wicdcrhersteller der Republik erkoren haben? ; i .iwr und 

eiuiirinKtiiti. ' iilio sicri.lel dustcr atfO ' '"1 :-i.;b4 < s 

wahr sein solhe, was ich nicht glaui>en wiii niurh k.»nn, 
da.ss nur tiie Liebe zum Weib dich bcwog. in unsem 
Kreis zu treten — warum verfolgst du dein Ziel nicht 
bis zum .Veussenten? 

Auf, errege, entfessele den Volkssturm. Was hast 
du zu vertieren, Otho? Dein Leben? Es nt verspielt 
Was hast du zu gewinnen? Eine Welt. Und .'tolltest du 
untergehen, wie vid ruhmlicher fälLsl du, wenn du die 
allgemeine Sacite zut deinen machst und das Volk zur 

Freiheit rufst! 

Ü t h o af.iii'chv 1-as.s uns geh'n und tias Unver- 
meidliche erwarten! Wozu mit l'obelschmulz die reinen 
HSnde sieb besudeln .- 

Lucanus. Wahnsinnigel lebt ihr noch immer zu 
Cato's Zeiten? Seht ihr nicht, dass heut nur der SKgt, 
der das Volk für sich hat? Das Volk hat die Cäsaren 
erhoben , das \'olk \sircl sie .Stürzen. In hdmiichen 
Zusammenkünften , durch lichtscheue Vcrschworcrkuaste 
meint ihr den Despoten zu stürzen — o stoische N;irrcn, 
die ihr seitl! — 

Otho. So lass du deine flaumbartige W'cisheit 
leuchten. 

Lucaaus. Das werd ich sofort 

Thrasea. Uns verschone indes mit deiner zweck* 
losen Pöbelbegeisterung. Ich habe keine Lust, nähere 
Bekanntschaft mit diesen biedern Schlotfegem zu machen 
und ihren kiuseduftenden Athem zu riechen. 

.Otho iiimI Tbnucft catfeincii «leb.) 

T u> .mus. Freunde, Rfitner, hört mich, ich hab 

euch \ icl zu -stgcn. 

Kin Römer. Das nuiss was Wicliin r . ein, wenn 
Euercsgicichen mal der l'lebs w;ls m ba^jcn hat, 

.Mehrere Knaben i herziilaufcndj. liolbh t da gibt's 
was l Ein Mord ! Hin Mord ! 

(Es bDdelsteh ein Krn^ um I u<auu> Dieser i'r>iei|^t die RcdnerMlInA 
Alks Volk MUlunelt iieb um dieselbe.) 

Lucanus, hk euem Blicken lese ich Staunen, — 
Staunen darüber, dasc ein Römer es wagt, zu Römeiti 
zu sprechen! Ist's sowdt mit euch gekommen? Hier, 

wo der gro-<<en t^racchcn, w o Hrutus' luid Cassius Wort 
das Volk zu unsterblichen Thaten begeisterte, findet die 
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Stinime des Rechts und der Wahrheit kein Ohr, das 
sie hören will. 

Erster Römer. Wozu reden, es geht doch Alles 

wie <icr 1-tirst wiH. 

Zweiter Kiinicr. Iis ist viel gescheiter wir ■^'chcii 
in den C'irkus. heut sind 'Vi'^tT aus Indien anj^'ckoniinen 
üu wirst doch nicht die äcfaonc Zeit hei dem adeh^en 
Laßen vetNiiunien. 

Dritter Römer. Nur einen Augenblick nocli. 
Ich will sehen, ob ihn nicht ein Lictor die Bühne her- 
untenchmeisst 

Ein Lehrer der Rhetorik (für sich). Schlechte 
Rciiner, sclileelite Zeilen. <) Cicero 1 wuliin ist t!*iiic 
Kunst gekommen I W eiss dieser Mensch nicht einni'd. 
dass je<le wiiht^;eset/.te Rede mit «-iner r.i|it;Uii) hent- 
volcntiae an die iduhörcr anzulangen hat. Soll sicli »ein 
Schneid wieder heramgeben la^nl 

Lucanus (fortfahrend). Doch ich wei^-. ihr werdet 
mir erwidern: Damals, zn den Zeiten der Republik, nk 
noch der Wille iles N'olkes Gesetz war, d.i war e> I>iIIil; 
und recht, dass tler lun/clne sicli dem Volke viirstelUe 
und dem \'ulke Kcchcnschaft ab'ei-lete. Damals j;.iit li.is 
Wort eines je<len Hurf;ers: denn jeder Hiiri^cr war sein 
eigener Konijj. Jetzt aber, meine lieben l'reundc, da 
wir so glücklich sind, dem Willen Eines Mannc:i unter* 
than zu sein, jetzt können wir unsere Zeit nützlicheren 
mtd schöneren iHn^ien widmen, unserer I'.-trnUic, unseren 
Geschäften, der rabernc und dem t'ircus. 

iJenn war w ollte leu<,'nen , ila.ss unser .*st.iatsi\e-en 
herrlich bestellt und bcrathcn int unter Nero! Ist er 
nicht ein aui^ezcichneter Wagenlenker, ein geschickter 
Maler und Dichter, ein veratändnevvoUer Liebhaber 
schöner Mädchen und Frauen.^ 

Zwar - hat er seitie Mutler crnionlet w.inun 
hinderte sie ihn auch, seiner I.eidenschafl zu frohnen? 
Zwar hat er < teta\ ia \'erstossen, den Liebiin;^ Roms — - 
warum wusste sie ihn nicht m fesseln, wie jene üuhlerin: 
Es ist wahr, er tödtetc Seneca und Zurar«) und 

umgab sich mit dem Auswurf des Pöbels, warum wollte 
Jener nicht seinen hoch tlieK'cn den Känen dienen? Warum 
Wollte er sich nicht dazu betjuemeii. die Zielscheibe der 
kaiserlichen Wit/e und Zoten abzugeben ! 

üin Rom er. Wenn s uahr ivt. tiass er den .Sene<M 
getudtcL hat, hatte er wolil seine (Irunde dazu. Wenn 
er Octavia vcrsties», so Ihut es uns leid, und w ir werden 
ihn bitten, dass er sie wieder 7.u sich nimmt als sein 
ehelich Weib — doch den Cäüar sollst du uns nicht 
beschimpfen. 

(Donnernder Hcifall). 

Wer . schallt uns Hrod; Wer i;ibl uns Sjiiele? Gin.Lj s 
n.tch dir und demcr aulj^ehlaseni u .Scnatorensippe , wir 
«aren lan<;st verluin;,'ert jetzt ist ein Grösserer über 
euch Ljekoninien ; datier euer Zorn. 

Lucanus. Hin tirosserer.- Ja, war CS ein Cäsar, 
an dessen ürohblick ihr bewundernd • aiq^tvoil hinget, 
der ruhmbedeckt den römischen Namen Uber die Meere 
trilge; ach, es ist nur N'ero, der Komödiant, der Aftei> 
Ciisar. Und ihr seid Kiikel des Urulus, .Söhne der Wclt- 
bc/.«in^'cr? Kueic Ahnen sidihioen ilen ll.inmbal und 
schrieben dem l irdkreis nüt dem .Schuert (iesetzer llahal 
iJ.is m.i<; ein Andcter ^kiubenl Ihr wäret RömCTp Hir 
»eid nur Sklaven, Icilc, betrunkene Sklaven I 
(FuTcliUiiirer Tumvlt.) 

Lucanus 

{fortfnhKlMl, ohne die Schimpfnorte der ^li.'n|;c 2U 

bcaeliten'^. Ja, Nachts, wenn ihr euch in ohscurcn Kneipen 
berauscht, da zeiot ihr .Muth , ila seid ihr L,'n:iss , da 
stürzet ihr Tyrannen — beim hellen Lieht des Taüc-s, 
wenn's zu handeln gilt, ila seid ihr Menunen. 
Ein Römer. Steiniget ilinl 



Dat Volk. Steiniget ihn! 
I L u c a n u s (irou stcinliieciN fortralmpir. Ich bin ein 
' freier Mann, ich fürchte keine Sklaven, Ha, lieber sah 

Ii 'i i! I : Kom, mir iheurcr als das .\ndcnken meiner .Mutter 
ZI lUuimnert \<<ii li.irb.irenhorden, .ds kricchcnil \ <ir i.le:i: 
wollnst-iiechen Nero 

R>mtr l-,r schniahl Rom! Nieder mit dem Aristo- 
kralcn ; 

, Lucanuü (liohnlachcnd), Aristokrat r! Oa habt ihr 
i Recht. Das bin ich. Ich bin Ar»tokrat. Ich freue mich, 
d.t-s ich anders bin. als ihr. ich freue mich, li.iss uh 
lie-.uii;e sclirieb. tlie man Icsen wird, \xinn \cin cncli 
kein .Atom mehr zu finden -ein wird: ich freue tiiicti 
d.«ss ich keinen kninniien Nacken habe wie ihr, noch 
verschtiiiten .im licisie bin wie ihr; ich freue iihlIi 
l dann ich dem 1 od .stok kann ins Antlitz sehen, wälirend 
i ihr vor ihm Minselt wie der Hund vor der Peitsche de* 
I Herrn. 

i>> wirJ verwundet .^ 

Verdankt ihr doch alles ims .\ristokratcn 1 \\ fr 
w.ir s, »1er <len ll.uiiiib.il schluj,; uiiii ( arthaf^'o zerstörte.* 
I.>ie Sci))ioiien ! Wie Iness doch i!er Mann, den eure^^ 

! Llcnds erbarmte und der ileii ( Jpfertod st.irb für euch; 

! Cajus Gracclias, der l'.ilricier 

Was wäret ihr ohne Ari-^i okraten? Schafhirten und 
Rauber. wie ihr es vor tausend Jahren üchon gcAvesen 

seid! l)ie lit-s;en missen herrschon! Die N'.iinenlosei; 
haben zu oeliorchen. l'iul uer herr>iht jetzt: l'.iii hall» 
walmsjtiiu^er Kn.ibc ;^eleitel von un/iichti;;cn Weibern 
I und unboim,i-si.;en Si.la\ en , ilie direm Zwinger entlau- 
fen «ttd. 

I liic .Meiiite dnaii^l auf l.ucantH tSn'i 

I Lucanus. Alle gcgcnHinen! Schande und Schmach! 
Und so ist Keiner unter eudi, der denkt wie ich ! 

I (Kt wird zu ttnW gclroltcii, «IcriieiMli} 

Geh nnier, Rom' Du bist geschändet und erniedrig. 

L)u hast keine Roiiicr melu. 

Römer. Todt! Endlich lodtl Tr^ ihn zum 

Kai-ser l 

Ein Anderer. Der Kaiser will keine Leichen 

stehen Zu seinem Freund l'ätus Thrasca! 

Die Meiii.'e Zj l'ätus Tlirasea! 

Lehrer iler Rhetorik ■für sich i 1 lab" ich s nicht 
• deich L;es,i.;;,' lanc Uede ohne captatio hoiievoienüac, 
l.is kann kein j,'ules laide nehmen. .Aber die grünen 
, die wissen alles besser! Heiliger t'iccro . . 

I Die x-ierte Scene spielt im kaiserlichen rala?.t. 
i\eri>; l'i>))aa,| 

Nero. Du liebst mich wirklich, Poppaar 

Poppäa. Soll ich dir, Böser, erst sagen, was jeder 

Blick verrath, jedes meiner Worte in Süsser Verwhtnng 

sLitninclt: Ich liebe dich. — 

Nero. Icli will dir ^kiuben ■ 
I Siehst du , .ds Knabe bekam ich 

I Männer und l'ferde, die sii h von selbst bew egten, Werke 
I griechischer Künstler. Aber ich misstraute dem Spictzcu:^' 
I das doch schien, als «*enn es lebte, und ich zerbr.ic:-. 
es, um — einen kutist\ ollen, aber todtcn Mechnnismu- 
zu finden' Ja, .uich dir könnt ich das Her« aus der 
Mrusi reisseii, -.venn mir sein Zucken verriethe, ob du 
mich wirklich Sicb-t. 

Poppäa. \^'enn du nicht meinen Worten {glaubst, 
sagt dir auch dst& Zucken meines Herzens nicht.s. Wcnti 
dir nicht die hei.'««en Stunden gemcia^amer Liebeswonne 
die Sehnsucht n.ti ii ilI: .crrathen, \'.cniiiuclit lir-, Kus.^eji 
vetr.Llhcri-i iie M.uiiunp. dir jcilen Zv. cilcl \"ersei\<ren — 
f) Nero! Geliebter! soll ich dir denn s;ij»cn . was jede* 
j Weib verschweigt ? Soll ich dir die ewigen Gehcimni&üe 



j Jungen, 



und donnocti! — 
seltenes Spielzeug. 
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meines Geschlechts aiislicfeni; Scliamc dich ! Nie mehr 
soldie Worte! 

: Ariicflui tritt ein.' 

Nero. Wa? tliust ilu hier: 

Aivicctus Vcrzcihiiiitj, Ci^ar, ich komme zu mel 
den, dass Lucamis \om Volke t:;estein|gt ward, wdl e- 
e» wagte, deine Majestät m beleidigen. 

Mero. Mag er im Hades, von Cerberus' Bellen 
begleitet, der hokten IVooerpiiia seine Gesänge recitire» ! 

Anicetus. Thrasea hat eich selbst entleibt 

Ncrt). Um so tjcsser Seine I linrichttiiig hatte mir 
unnotliigen llass zm.'e/.ojrcn. I'iirchtbare Flucht vor 
i;<:i:i i eben! — Aber uir denken anders, nicht wahr, 
nieine Schöne.' m,; vcrruMitn« sinnmc Otlio ist doch ver- 
haftet : 

Anicetus. Davon weiss ich nichts, Herr! — Die 
Einen sagen, er bereite sich xur Flucht vor, die Andern, 
er erwarte den Tod! — 

Kero. Meinetwegen kann er HieheD — nur sehen 

wiU ich ihn nicht mehr, i^r Mcht wie fixend ui Fappta.) 

Poppaa. V.T sterbe. 

Ner4) (zu Anicetu-i 1 >n li i-l den Hefchi vernom- 
men. Was zögerst du «och, ihn zu vollziehen? 

(Auicetu^ al»-l 

Nero So liebt das Weib 1 So liebtesrt du ütho, 
der dir zuerst den Gürtel der junfjfraulichcn Scham löste, 
zuerst das Mysterium der Liebe dir offenhalte, so wirst 
du Nero liebien! 

Poppaa. Warum (olterst du uns IJcide? Was 
kümmert uns die Verj^angcnheit .' Was ütho.- Wenn 
ich ihn i<- .M-lirlit. so \s.ir es tlie Liebe eines blöden 
Mädchen.*. Dich liebt das Weib, d;Ls stolze, \ ielbcfjehrfe, 
be;,'lückentie Weib. <), irh bewundere dich In furcht 
barer Einsamkeit gleich jenem Judengott Jehovah thronst 
du jetzt Uber der Welt! 

Nero Aber selbst Götter iconnten der Liebe nicht 
entmthen. Jupiter selbst verliess den Ulympos, das 
sterbliche V\'cib zu umarmen. 

Poppaa ,ii«;i«aMl. Lj^laubigcrl Worte gelten dir 
nichts, sollen dich Thaten bekehren?! . . . 



Ein gutherziger junger Mann. 

Der Nordwind treibt auf dem [jrossen Platze vor dem 
Bahnhofe sein L'nvvesen. Lr kommt pfeifend und heulend 
aus den engen Gassen her\<irfjcbraust ; er bohrt sich in 
die am l äge mühsam aufgcthiirmten Schneehaufen ein 
und treibt die aufgewirbelten Maasen vor steh her; er 
weht den eilig dem Bahnhofe mstrebenden Reisenden 
den Schnee in dt«- erstarrten Gesichter : er wirft sich 
den dalierrollenden Wagen wilthend entgegen ; er dringt 
durch die Ritzen der Gaslatcrnen , d;iss die Klammen 
zucken und flackern und zu erlöschen drohen — — 

Der Schnellzug ist soeben eingelatifen und wird in 
zehn Miiritcn seine Fahrt fortsetzen. 

1 iir ji.iige .Mann, welcher in <ler über clen Platz 
schwankenden Droschke an der Seite einer in Pelzwerk 
dicht eingehüllten Dame sibEt, kann »eine Ungeduld nicht 
bexähmeti. Er lasst das Schubfenster — trotz »ies ein- 
dringenden Schneegestobers — herab, beugt sich, den 
Hut fi- 41m;ic:i( I. !icraus und mahnt den Kutscher zur File. 

iJicstT will sich auf seinem .Sitze umwenden, um zu 
antworten; da erhascht ilcr Wind einen Fliigei seines 
Mantels und wirft ihm denselben Uber den Kopf Aber 
kaum liat der Mann mit cniem Fluche sich freigemacht, 
^ als er mit voller Kraft die ZUgei an sich reisst und halb 
I «schreckt, halb zornig ausruft: 

Hoppl — Zum I)<)nnerwcttcr! Hnpp[ Hopp! 
1^ Der Wamungsruf dringt \üm Waide gcbrotlien an 



«las Ohr <lcs jungen Weibes, das, in einen dürltigcn Shawl 
gehüllt, dem Bahnhofe zueilt oder vielmehr, gegen den 
Sturm ankam])fend, sich dahin Bahn zu brechen sucht. 
Doch w ie sie erschreckt sich umwendet, sieht sie bereits 
den Kopf des Pferdes, aus dessen Nüstern der Alhem 
gleich einer Dampfwolke strSmt, über Ihrem Haupte und 
im nächsten .-Xugenblicke trifft ein scharfer Schlag ihre 
Stirn, ein I lufschlag des geiing.stigten Thicrcs, das durch 
den [liötzlichen Riss an den Zi^hi, erschreckt in die 
Höhe fahrt. 

Stöhnend rafft das .Miukhen sich .luf und schwankt 
zur Seite, gegen die Säule eines Gaskandelabets, an 
welcher es steh festhält. 

Aber nur wenige Sekunden w.ihrt die Betäubung. 
.Mit dem Kopftuch il.xs der Wunde entströmende Blut 
stilleiul, strebt sie. all' ihre Kräfte zusanunenniffcnd, dem 
Portal des Bahnhofes zu. Fndlich hat sie dasselbe er- 
reicht. .Mit fliegender Hast durcheilt sie die Vorhalle 
und wirft «ich in einen auf den Perron führenden, aber 
nicht beleuchteten Gang. Sie hat denselben noch nkht 
durchschritten , als ihre Kräfte sie zu verlas,sen drohen. 
An der Wand einen .Stutzpunkt suchend , .stos.st ihre 
Hand an die Klinke < in r I'hür, die .sie krampfhaft 
umklammert, um sich aiitrci iif zu halten. Nun aber 
erfas.st sie eine namenlose t ilcr > Ohnmacht anheim- 
zufallen, und die.se F"urcht verleiiit ihr «lie iibermen.sch- 
liclie Kraft, sich weiter fortzaschleppen. Ihre Beine tragen 
sie noch, aber sie scheinen mechanisch, einem instink- 
tiven Triebe gehorchend, ihren Dienst zu thun. Das 
Bewusstsein schwindet von Sekunde zu Sekunde mehr. 
.Als endlich ihre an der Wand hintastendc Mand den 
Malt verliert und sie über eine Stufe herab in s Freie 
hinausLaunielt, glaubt sie eine Unz-ahl farbiger Feuernder 
zu .sehen, die sich mit schwintleierregender liile im Kreise 
zu drehen scheinen; ein beängstigcudes schrilles Klingen, 
Pfeifen und Tosen umschwirrt sie, und mm begiimt im 
Dunkeln vor ihren Augen ein gewaltiger Koloss lebendig 
tu wetden, welcher erst langsam, dann mit jeder Sdcunde 
schndier ach bewegt, und sich mit furchtbarem Getöse 
dahinwälzL Die Lokomotive erscheint ihr als das Haupt, 
(he W;igenreihe als dietilieiler dieses ungclu t:< ri !i Köq)ers. 
welcher mit feurigen l'lecken — die Pensler der beleuch- 
teten Waggons — bedeckt Ist. L'nd plötzlich verdunkelt 
sich einer ilieser glühenden Punkte, - an seiner .Stelle 
erscheint das I laupt , der Oberkörper eines Mannes — 
und in diesem Augenblicke kehrt die volle Klarheit ihrer 
Sinne zurück; plötalkh ist sie sich bewusat, wo sie ist, 
was sie hieri)«- geführt — tmd da» sie za spHt gdcommcn. 

— Und doch! Wenn ihre Kraft nur noch hmrekrht, um 
sich auf das Trittbrett ''<:■ 'I.ivonrollendc ) IVilinzuges zu 

schwingen, die Coupetliiir autzureissen und uanti 

.Aber sind denn ihre Glieder geliihml.- Halt .sie Jemand 
gcw.iltsam zurück Sie vermag sich nicht zu bewegen, ij 

— ihm zu folgen. Wenn ihre nach dem Fnlilichendeo ]l 
ausgestreckten .\rnie, der in einem hei.seren Schrei • 
erstJCketlde Kuf seines N.imens ihn nicht zunickzuhahen ]l 
vermögen, so ist Alles vcrioren .... Vergebens ! . . . . h 
Schon ist die Reihe der Wagen an ihr vorübergezogen. Ii 
Jetzt erblickt sie nur noch die rtHhe Laterne, welche an '' 
der Rückseite <les letzten Wagens angebracht ist, .luch 
ihr .Schimmer schwindet mehr und mehr — — da plotz- 
lieh fühlt sie .sich von tlem Bann beiVeit , der sie fest- |. 
geh.ilten — itntl in wilder M.ist s]>ringt, stürzt, Stolpert ; 
sie über die .Schwellen des (jciciscs dem davoneilenden 
Zuge nach — bis sie ohnmachtig zusammenbricht. 

Das Madchen war, indem es jenen dunkeln Kor- 
ridor durchschritt, auf einen entlegenen, vom Verkehr ; 
nicht bcriihrten flieil des Perrons gelangt und so war 
es möglich gewesen, da.s.s es unbemerkt bleiben und dem i 
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Zuge Alleen kunnlf. ohne zuriick^elia'.lcn /u v.cnicii 
So fand denn er>t der H.ihnwachtcr . der vor Ankunft 
des eine halbe Stunde spater aus der cnt^egengeSCtXtCO 
Richtung eintretenden Zuges die Strecke beging, znseüieiii 
Entsetzen ein junges Weib auf dem Geleise. Als er das 
Licht sdner Blendateme grell auf die SteUe fiülen licss 
nnd m ein mit erstarrtem Blut bedecktes Antfitz sah, 
glauhlf er, dass die LinglUcklichc den Tod auf den 
Schienen gesucht habe. Als er aber mit Hilfe seines 
sehneii lieriieigemfenen \\'i-il)c~ den er^larrlfn Kurier 
aufnehmen wollte, um ihn zunächst in --miic Hatte 
zu tnigcn, da niacliten Beide eine entsci/i iirrrt .^tMule 
£ntdeckiu)g: Hier, auf dem mit Schnee bedeckten 
Bahnkörper, m dieser kalten, schwanen und atUnnischen 
Nacht war einem Mensdienkinde das Lebenslicht auf- 
gegangen. — 

Der nächste Morgen f;u)d Mutter und Kiiui , eng 
aneinander geschmiegt, in dem Ucttc der Hahnw.trters 
frau, das diese gutherzig den Armen eingeräumt hatte. 
— In einem I lotcl der nicht weit entfernten I lauptstadt 
aber fand er ein junges Paar beliagllch beim I-'ruhstück 
sitaend. Der junge Mann liest das eben angelangte 
Mofgenblatt. Plötzlich wird er tilcich und seine ärbloscn 

Lippen stammeln kaum h T^ar: 
,,Iüits(-.?li.-li ' l'jr.-.i;t/.'iiii ' ■ 

iJie Dame an .-cmi-r .Seite bemerkt seine mühsam 
unterdrückte lirrcj^ung und über seine Schulter hinweg 
Uberflie^ ihr Blick die Stelle, an welcher der seine noch 
immer haftet; 

„Einen unheimlichen Fund machte der Bahnwärter N. 
am gestrigen Abend. Ein junges, dürftig gekleidetes 
Weib — wie sich herausstellte, eine gewisse Marianne 
B . . . . -" 

Auch die junge Dame eriässt, als sie diese Meldung 
gelesen, ein Grauen; aber die Zärtlichkeit überwindet 
dasselbe. Durch seine Empfimkimkeit gerührt, streichelt 
sie mit ihrer schmalen, weissen i laud sanft seine Wangen, 
berührt seine Stirn mit ihren l.i[)|>en und flUstert lächebid: 

„Was für ein gutes I lerz Du hastl Du lieber Mensch 1 
Wie das Dich erschuttert !" 

Diese /..irtliclien Worte benilii.;cn ihn. 

Gewiss, denkt er, ich bin nidit schiccht. Ja, wenn 
man inmier liundcln konnte, wie m,in weilte — — — 

Eine Stunde spater übergibt er der Po^ einen Werth- 
bfief, der an die Bahnverwaltung adressirt und dessen 
niebt unbedeutender Inhak fUr Marianne B. bestimmt 
Ist . . . 

]%iiie milde (Jalie von einem UnbckaniUcn .... 
Und nun ist tlu.s tiewissen des jungen Mannen mit 
dem guten Herzen vollkommen beruhigt. — 




Lito ratup. 




Neue Erscheinungen. 

länCflirndc linprcchuilg wbdalleo.) 

Nero, Trauerspiel in $ Akten, von Julius Brand. 
München, Ix>uia Finsterlin. 

Iphigenie in Delphi. Kin Schau, pirl in .} .Akten, 
von Karl Wilhelm GcissKr Lcip/i/. Fried- 
rich Pfau. 

Joab. Trauerspiel vini l'ricilriih Wilhelm Hilde- 
hr.Tudt M.i|.,'dehurg if<',io. Creutz'sche Verlags- 
buchi)andlung ^R. & M. KrcLschmnnn). 

Apollo. Eine Komödie in 2 Aufzügen, von Hanns 
von G u m p j) e n Ii «: i ;.; München, J. Lindauer'sche 
Buchhandlung (.ScIp >p])iiig|. 



Vogelbeeren Kleine (11 - hi. l u-n und Plaudereien, VOD 
Karl l'rnll HltIiii, Hau. I .i,-tcn< m |er. 

Aus dem Zareniande. tie.stailen und Geschichten, 
von Erwin Bauer. Neue Aosgahe. Berlin, Hans 
Lustenoder, 

Fallobst Wurmstichige Geschichte», von Heins 
Tovote. Berlin, Ad. Zoberbier. 



IjiK' rcK')ilialti(;c S,) n, m ; u n i; von .\ u t ographen bedeu- 
Irnilrr <l mite her .Sch.iu'|i:rli-r. Siiifjff und Buhnen- 
leiier rmjiricMl «b^ Anti'junriat von j, MaIIc, Minichcfi ' HI'-»5tr»»-e'. 
l>ic Sainruluni; ;;ru..,%lt-ii(hi.-tU rtm il-Jtn \ rrtj,*.cr •ii'- ,,I>cut*chcn 
BubncnlcHikon" Krlirn. von ktMicn K>b«.k htmllirenil' aiiifiu>t nach ilcm 
um vorltci^iwlni Vcrrckhnb« auiMrr einem älammbucU wt» «lem Jahre 
llJS-l't i*cnlivpll 4mA tintiige Gocüw'i, LtMiog* and Wielaad». 
dM gtMM AmaM v>m Briefen und tamtieen Itandscbriftm. mAi 
aMTtiF.i.,;;r;»j'lu-*^ifi! TriK.l^f'». v<ni vcr»I<trStMifii un^l N-Srn^len „GrtffiaCA** 
v.T-i liK-.leiii M Kaii:;.--, vmi.' Iic->.iir. Iitincnt, lluü'irin, SchrcyTOgcJ, 

l-!<M;, |jii:l,<-, | i. r-...'. I ri..]-i Ii ll.i.i-c, l.ewiinky, PoMait, Clan 
/ni^-a-r, Ik-inrah W'l;:, 1 t '.l.ii.im: 1 .ui^ irl, rtc , Ifrncr ejfl COOVolat 
üllLT, bubncnifesbbulLtii^h tr.tr'rL-%»anttrr tbealerzcUel u. dC^. 



D' Annamirl. 

V>>n KvMirad Dreher. 

Die ko' über alles lach». 

Die hat aOweil a Ven;nü;i|;'n, 

Selm Uber die dümmsten Sacha 

Ko' sa si' vor l.acha biag'n. 

Bei der Arbct, bei der Musi', 

A beim Mahl lacht's in oan Tnunnii 

Sogar neuli bei der Prcdi 

Lacht's g.in;; l.mt am Pfana 'num. 

D rum sajj' i: „Mir g'fallt Dd' Lacha, 

l'nd i wär' Iialt aa so O.ma". 

„Na", Äiyt's d rauf, „da us ni.\ z maclia, 

Denn bei so Oan miisst' i woanal" 



Theresienstr. P^||0|*|||||2| Theresienstr. 

Nr. 78. Nr. 78. 

Erstürmung der Bcrnivste Ashul'gho im Kau- 
kasus im Jahr« 1839 
vra ProiBaaor Fraiw Ronband 
Ti|lloh geSffnet bis nir Dunkelhett. EintrIII I 



AUeinverkauf 

der 



Steingräber-FlUgei u.Pianinos 

anerkannt bestes 
deutsclies Fabrikat 

Pianinos 
und Flügel 

•.'prschS«»elenor Firmen 
III gro.sscr Auswahl *u 
Fnbrik preisen U. vatW 
Zusicherung langjahiigw 
Garantie. 

Piano-Magazin Detter, 

München, Fürstenfelderstr. 16. 




Ifcmttigcbcr Bvd «tnntw. Redaktcor-J. Sebanoibcreer In Muacbcn. — Druck der Mikoclkener Kumt- u. Vcrbqp.An(talt Dr. B. Albett ft C«. 
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Tech n isc'"ip 

Mittheilui^en für Malerei 

von A. Keim In München. 

Qffiaetlea Organ (!cr .Deutschen (<i's<Hschaft zur BdÖr- 
dcrunp rationeller MaKcrtahrcn". 

Technische« Zentral-Organ für Kunst- und DekorattoMnaler, Archl- 
tlktcn, Baameitter, FabrikantM, Techniker, FaehMkalen uni Fadi- 
verelne, Stuecateurc ete. 

Ua^ere Zeitschrift, welche das nachweisbar weitverbrei- 
tetste Fachblatt obettgenannt«r Benrfnwe^ge ist, erscheint 
monatlich zweimal cum Abonaemeo ta p r e a e von M. 4. — 
pcD Semealer und kann durch jede Buchhandlung, aowie 

durch die Fxpedition !it/fi|;Ln werden. 
Regelm&aaige Auflag« 2200. 

1 r: fi .1 I : Oiri7iri'.i' S^rrii iMr und l'iüiliknlionrn drr .^Deutschen (ie 
keliMlia/t l^t; rurdcnini,' mtiuiicller Mjürcrfabrcn". Allsenaein ventiod- 
Udwfacharii;!'' i. hcmiscb tccbniich« Abbindlnitm —d MaHiMiiriwinie- 
M t tkaU u n g ur.U lioprechung von ErfioduBgea, VcrUmuigiirteB nivd Re- 
ttptan. Patcotkchriften. Litentur und Bachrndnu. Biicncaslen. AOgcmeiDc 
KamtiMchrichteB. 

Di* mit der Redaktton verbundene prakfisih und themtsi^-Uchmsrht 

VtriutluitaH»n Jikr Miilttti Ubernimint &t rrufung aller A.-irn \ n l\iiten- 
matcriaiieB ^ Binäe^ und GrunäteruHgimitUln ^ von VetJuhrunj^uiTUn uimI 
ErßnJuHSctt und die Ab(pilic von Cutachten unter i:i>!ttr Garantit Ul>d 

ymmKufriimg für txailt und gtwiatnhajlt Utarititumg und Jttsulialt. 



Im BiitfltnkH wen!« ale mMere BmdMA tatnAndcB Jttfrmm 
gratis und M vid ab nBiicli ihtg ri u mt , wid «wm» ufankHIA wUbntU 

Fkdi-InsciBte fiadm wwttita Vcrbreitang. 
90" Prob«naminem gratis und franco. 
Expedition der „Technischen Mittheltungen fOr Malerei". 

«4« «I« i(« *l« «I« «I« *l« «t« *{« *t« «4* «l* «t* «t* ^ ^ «t* «l* ^* *!* 

II. Quartal der „FREIEN BÜHNE" 
(Mai-Juli.) 

WfF" Prolw-Heft gratis. "^Ml 

Mit Haft 14 (7. Mai) beginnt das II. Quartal der neu- 
bc^nmdeten Wochenschrift 

fQr modernM Üben 

I Icr.nHu;cijcbcn von 

Otto B r a h ra 

Das Quartal b^nnt mit der VerOAbidichnng von 
Hermann Bahr's erstem Roman 

„Die gute Schule" 

der xweifellos grösstes Aufsehen erregen wird. 
Sodann folgen EnHhItmgen von 

Th. Fontane: n<r Jubihir. 

Gerhart Hauptmann: Juii;^'lirbt. Kme i iibi-^i^'esciiiehia. 

Fsdor Dostojewski; Kitie heikle Ge^^chivhte. 

Jeden lOitwodi eine NHOuner. 

— Mk. 4.50 pro Quartal ; — 
Bestellungen nehmen cntg^en : Alle Buchhandlungen, Fost- 
aitatalten u. die Expedition: 8. FiSChar, B«rllil W., Ll»k8lr.26. 



Freie Bühne 



Jilihche l uiTertiul 
BIbliotheli! ,11* 



APOLLO. 



I 



EINE KOMÖDIE IH ZWEI AUFZÜGEN j 
von HANNS v. GUHFPENBERG, 
I zuerst in Pedlleton der „MÜNCHNER KUNST" ver | 
; offcntlicht, erschien soeben in Buchform im Commissions- I 
I Verlag der J. Lindauer'schen Buchbandlui^^ Mün- 1 
: chen, und ist durch alle BucbhaodluQgea tum Pfebe t 
I von I Mk. ni beneheo. | 

In ConiBUHioiisvcitiip der !• UltfMlW'MllM BmMmMNmII b 
lÜBndMB «Mehlen : 

DIE SCHAUSPIELKUNST 

ein Kapitel der Seelenkunde 

von Ernst Theinert-Mickley. 

Zu beziehen iwn Prelle von I Mark durch jede Buchhajidlun)^ 10- 

wic lUiich ilic lixpe<lilion dt-r „MunLhncr Kumt", München, Mullcretr 45b. 

TheateT^tov^rettenr ^jij!:^:^ 

Julius Sch n M III I) fri;er. — Preis 50 l'fg. 

In München vorrSthip 11 Irf i ir.ii;imr'*chen Buch' ~ 



Vrrlat; , *o\%'ie m den iii.n;^"cD Huchluuidlungen. 
\ (m AuflwJtrt« lu bcjitlicu durch die Ktjtcdition der „Münchner Kumt" 
MuUcritrat>vr 45 b gcgcD KiMcndaog de* Betrages in llricfmaxkcii. 

Verlag von WUliallB Frtodrieh, Leipzig. 

„Die Gesellschaft^ 

für Literatur u. Kunst 

Herausg^eben \ un M. G. Conrad und Carl Bleibtfeu. 

Monatlich l Heft v. 10 Uog. in 8° mit dem I'ortrüt ein« zeiCgen Schriftotellen, 
Preia pro Quartal [3 lU. Hefte) 3 Mark. 

Die „Gesellschaft" hat seit ihrem Bestehen den Zweck 
verfo^, einem gesunden Realtsmus In unaerer Literatur 
Bahn zu brechen. Ihiera aicibewaastaB aoofgisdiea Ei»> 
treten Lst es in erster Linie zu danken, wenn heute ein 

frischerer Luftzug in unstTcni Litcralurleljcii zu wehen be- 
ginnt. Eine Anz-ahl aiiscTlcscrrcr SchrittsU lU r hat sich um 
die ZeiLschrift j^cii har*, liin Blick in < iii(s der ilcfle 
genügt, um den Leser zu zeigen, dass ihn hier etwas an* 
deres erwartet, als er in den meisten Revuen zu finden 
gewöhnt ist: kein verwässertes Lesefutter, sondern wahre 
Geistesnahrung, kein geistreicbclndes Phrascngewäsdi, soo- 
deni frudrtbr lB gende Gedanken m anziehender Fom. 

Anonnemeals nehmen aUe Buehhandlunt^en und Poat- 
anstaltcn entgegen ; die \' criagshandlung sendet auT Ver- 
langen Probehefte grati.s und franco. 

Der Sammler 

lUustr. Fachzeitschrift fUr die Gesammtangelegen- 
liiMtcn dos SanimeUvesens. 
Organ der Barliner Brieftoarken-Börse. 
Unter Hitarbait harvorrsfCDdcr FacbK«l«brt«a 



Dr. Hiw Braniidw in Barliii. 

m JaJiiK»«. 

HaOiiSMich IS Nrn. ni je la Sellen mh Abbildungen — j^llk. 

KInicIne rrot>cnuinmcr !MJ^lfrM un<l nnlwrcchnet, 

„IJcr S;i.lJ|-nlcf** Wldnlrt sich 'ii'n 4 ir .irTimt^'e"l);e!i n (St-i S::!]!!!!--!« ■ c-i^^ 

die»eltt<Ti duiL i; .\u('>alrf aachl:Lli li(.I'_hrM..lcii !ri>i.;!ii-;, .'^i.Vi]il'_Tui,;;ca 
und l:c;>.liii.i-.iiii|.;cii vuii MiiM-i:ii i.hil S .1 1:1 :r-. I u n f n, durch licrikhle 
ul>cr Au«»tellungrn, uljcr .Siliun^cn \ua i'aLhi;e>ellacha(ten 
md liawlgf«f«ihHrhiii Vareinra. daich ^Klaiaa Mittbailaaf aal" Sbar 
Fand* aad Anagrabnnsea and Minlidw Diaae ftu wi ad aad 
patgrad. 

Eine besondere phUatelistiKhe BeQag« collriDt dia ' 

l ' ,trr llcrlilurr ürtcfmurken ISör?«, 
i <U'\ \'t'rc!nb der ilcriiucr iIrirf;r'.atUo(i S.^imii!rr, 

3) die Rundicliau llt>er neu cn«.liinene l'o5t»cn?f:i 

4) iclbatiiiMli^e, werthruUerc Aufijit^e. 

EHe Rubriken: „Kataloge au< allen FScbeni", HKIeine Mitlheilangcn^, 



clieu. 



UMüMSf» Ssilla W» SSi 
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Bekanntmachung. 

Di. kor.iLrlichcn Schliisser Herrenchiem- 
see, Underhof und Neuschwanstoin sind vom 
15. Mai an täglich dem aUgemdnen Besuch 

geöffnet. 

Der Eintrittspreis beträgt bei jedem 
dieser drei ScMl)»er für die Person drei 
Mark ; in LInderhof berechtigt die Lösung 
einer Eintrittskarte für das Schioss auch 
Tur Besiditigung der Grotte und des Kiosic. 
Elektrische liclcuchtung der Letzteren findet 
nur bei Lösung von mindestens 10 Eintritts- 
karten statt. Für den Besudi der Hundings 
hütte bei Linderhof sind gesonderte Ein- 
trittskarten zum Preise von 50 Pf. fUr die 
Person zu lOsen. 

Die Abgabe der Karten erfolgt an 
den Kassen bei den einzelnen Sclüössern. 

München den 11. AprO 1890. 
Die Administration 
des Vermögens Sr. Maj. des Königs Otto. 



Geschw. Pruner 

Corsetten-Oeaoliäft 
6 MMeriMiM 6 

«npfehlen ihr giitmut Lager von Conettcn, fninidiiKlicii, bclgiiiclicn «od 
devbctien Fabrikats, AnfertJgnng mcb Maiiu nder Muttrr In nur iehtcm 
Fischbein, iomie alle ia dil OMiieilCdischc Fach ciniclüägigen Aibcktti, 
Reparaturen und Wairtwa der Cc we t tcn in schnellster Zeit M dc* htÜg- 
itcn l'rci»eii. Hocbachtuntrivolltt 

Geschw. Pruner Rmdermarkt e, M den 



a Boaen. 




Otto i>«rnU, 



Oroase 
Antfquitlten-Auntelluag 

im Kunstauctions-Hause, 
MQnchen, Rindermarkt 2, 

taglich von Mor;,'ens 8 bis 
Abends 7 Uhr. Sonnt.if^.s von 
!0— I Uhr f^Luftnct 
Ufr Eintritt frei. 'VQ 



P**'^"' München 



Specialität 

in Herrenwäsche 
und Trlootagen 

Ventilations-Hemden 

M. FÜHRER, 
LOwengrube. 



Restaurant zum Hoftheater 

gegcn';it)cr ('.cn k.;! 'nic:item von R. Voigt- 

Vor und nach den Vorstellungea 
Grosse Auswahl in SpelMll, Wein, Caft. 

Vorzügliches Spatenbrüubier. 



4« Ol 
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J. B. Schnitzler 

Hofinstallati'ur 

2 u. 3 Scliwabingeriandstrasse 2 u. 3 
(TmnfaalmhaltesteDe Hennanaatnase) 

ICmpfielt sich in Anfertigung von 

Wasserversorgungs-, Beleucfatungs-, 
VentHatioit- md 

Heizanlagen. 

Billige Preise. Solide Arbeit. 
(Taleplioa-AneflWnM). 
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Spatenbrauerei 



FImu Gabriel Sedlmayr. M.^T»^lr»^«Iy 

N)iiiphenbuiKer»tr»»v: 17, ein Prachllau im Kcü»isMin«e»tyle mit dektri- 
icher BdeuclituQg, Sfatatkelier, Bayentnuse 109, i)<uU(Jus Ham, Karif- 
plal% GaUmk/Aidk^ aaea ^fiaia^ HaakiManmaaa 4 «. a. w. 



Arabisches u. türkisches | 
Cafö S 

Ecke der MOIIer- und Rumfordstrasse. C) 

Styl volle orieatalische Ausstattung, zahlreiche ^ 
Zdtuogen, vortrefllielier CiTe. 

Spezialität: Mocca in OriginalbereitunR, 

Feinste Weine u. Liqueurc, — Ausgezeichnete 
GabelDraiistaeke. 3 Billards. 



Wir erlauben uns, die 

„Münchner Kunst" 

ab wirksames * 

Insertionsilrgan 

zu empfehlen, vorzüglich geeignet für alle 
Geschäftszweige, welche für ihre Artikel 
vorwiegend in der KUnstlerwelt und den 
feineren Gesdischaftskreisen Absatz su- 
chen, femer fiir 

Buch-, Künste und Musikalien- 
Handlungen. 

Die Administration 

der „Münchner Kunst' \ 




Hew B>Ku l < er aod Twantw. Rada k l a i ir J. SehsaaibarKar ia 



— Drack der UOadinNr Kanat- a. Veriic»-ARilah Dr. E. Albert * Co. 
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N^^^ 23. 



11. Juni 1890. 




küm: 



niustrirte Wochen-Rundschau übef das gesammte Kunsdeben Münchens. 
Bildende Künste, Theater, Musik und Literalur. 

Herausgeber I JULIU| SCH AUMHERüER, mUnchEW. 



Ka»tfingerstrm3£, dir Musikiüun-ll^idittn^ v^n jf^i, Sii*Mg, JUrususirasu uftti dem Antiquariat rv»y. Hatle^ Ottoitrasse J?a. 



iahalt: Zn unserm Hilde (Krhr. von Ilabermanci: PortrSt). — KitnftstUtischc Zül- »ad Stroitfrajjeu, voa Fahiaa «butian. II Die l'mxe. — ftildcDd« 
Kttnitc: Aut dem Kumtvcrtio. — „WoDoelruia" vonO. J. B. — Theater: Von den MOachener BBlmca. - l>lc ramcr „Freie Ituhoe" und Dxcii'a 
.Gaapoutat". — Faailletoa: Gadicbte von Dcder von LifiaaGHl^ M. CL llcagU«t| and Gg, Sehaanbac; — «Bda Giaia« m» Oetliv tdh LüiiMtaB. 

— PnreliatnaiWlar lOa OH« Jidnu BSeriiaani. — Anarigaa. 



l./y.l 



A. Riesenhuber 

Atelier für kirchliche Kunst 
Baaderstrasse 50 MÜNCHEN Baaderstrasse 50 
LONDON uod PHILADELPHIA. 

AusPAlirun|r von Kar.zeln, AU,.ai-rii, Figuren stc. 

■■V ^1 ^ff^ 


1 


Otto Vernhard, München, 

\^ & Sonnenstrasse 24 

\ ^nprinlcnafhäft für photographlaeli« ArtlW 
^ op&Ciai{C«l«ndll Objektive van Steiabdl «ad 
\ HaniNdapatraa H> Jfaakaoalaia in Fan». — Coa^ 
\ platte Etaiiiihucea ud AtHriUhMaa, TMniiten- and 
\ Hmdanfi«^ aoaifc aPa qtaMBiaii, Waitti«, CbaarikaBwi^ 
\ hphe Ms. notognipUidM NaaMtan. 

\ Voranschläge gra;-:- 


Permanente Gemälde-Ausstellung ; 

alter und moderner Meister u. Kunsthandlung . 
von A. Ruppreeht's Naehfi, 

MÜNCHEN, Briennerstrasse 8, 
Entrcftol — CVa/V Ltatfio/ä — 2, Aufgang'. 

Tägtick gtiß'ntt vam f tb 6 Vir. 

Eintritt 50 P%. 


jji iii -ii.:. ..i; LL! — u: — uj; — 'cx — ll: — \. ■ 

fifMs Mkalm-AuMvalil 

' ":n!n io NovitT'-rr ' i-'rl il'f 

Musikalien-Leihanstalt 

wa 

: JOS. SEILiro, WlidMll, PvniiHhtlM. 

■■ Ucber 50,000 Na^mcm. Alle neuen EiachdnnngeD ; 
werden sofort iomdiie Leibanstalt Bu%enoiniaen. 

1 • dciTi kleinsten Jahres- Abonn^^mi^nt C 
zu Mk U V - chon Prämie zu Mk. 3.— "^Ki ^ 

■' Die Leihbedingu^en werden auf Verlangen gratis 
'. und nad «HSwirts fnuMW leHUMiL 

W" KaOlog ittht zu Dii-nslfn. "^Mt 


1 ..t « « « 

1 sT • ■ • • 

Ii 


Die wMtsantle, zuveri^sifrta u. dalMi 

billigste 

Reinigung der Teppiche 

kiuin nur »«f ineduniich- i, W.^r rf .Ii;rn 

In der „Meehuitolien Tepptdt-Reiniganiia-An- 
atalt Ton AUM «niM, MlMlMPHSalnnMai" 
werden Te^plolii aHar M mi SritaM wilircnd 

tfe« ganzen Jahre* und bei jeder Wlltenmg auf 
das Sor|flltlgate grerelniert n. tlianlloliet Inner- 
halb 24 Stunde« zarQekgelieftrt evenL |e|eii 
lertnge VergBtang nnter volliter fiaranti« 
Fe««-* and ItoMaiaoMdMi aalbeawlirt 

GcftB^« Auftri^ ra richten an 
Alois Giulini, Ifünchen, 

TaJophon-Ruf Kr. 1673. 
FabrUc-EUbliisement ; Uureau : 

PriauMtr.3,Seli«iablng, KItiuestr. W/tr., Uiiohen. 

KMImM« AHMIang and RloUiilinis «ir 
Te^ba. 
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Farben-, Maltuch- u. Mal- 
requisiten-Fabrik 

von 

Richard Wurm, München. I 
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Passionsspiel in Oberammergau 

1890. 

Spieltage: 

den 26. Mal. l . B.. lä., 16^ 22- 25^, 29. laii, 6., 13.. 20.. 
23., 27. Juli. 3 u , 10., 17., an., H» 31. Avinl, 3., 7., 

14., 21.. 28. SepttMitier. 

Falls .in den, clrn l'<: t [nclt i^xn foli^cndt r 
Tagen sich vonuuvsichtlich eine hinreichende Menge 
Publikum einfindet, witdui diesen Nacbtagen das 
Spiel «iedcrholt. 

7.UIC- 

ah München 310 520 6^> lOOO r030 200 215 700 
an Oberau 601 903 933 |oo 220 535 612 IJ02 
ab Oberau 42s IW» lOb 2» 6» 7^ T^tfU 

m München 81^ HO 21' «12 1025 To« lloo||2n 
Von Station Oberau i.tch Markt Oberammer- 
gau 8 Kilometer. In MQnhen C.-B. licjicn direkte 
BUlete für sänuntliche W.-^cnkliis&en nach Sutioa 
Obenm «uf. 

Bundbur. 

München— Oberaa— Ober.mmergau - Lhiderhof 
— Keuschwansteta — Füaen ^ Bieasenhofen 
Müncbn. 

FUr diese zum Jicsuch- der Königsachlösser 
und des Passions-^pieles gcc'iiete Rundtour flepren 
in München C,B Rundreiebitlets 1 W^igm 
klasse auf für die StrccVrn Mnched-Murnau-überau 
rnt Garnii.sr:h ^. i' MW von Ffltsaa iifa«r 
Blessenhofen n.i' h München. 

I-\ir l-'ahrfjclcgenhcit undjcpncktransport zwi- 
schen den Stationen Obarw und FQasen haben 
die Reisenden seihst zu soig«. 

ZüjJC : 

ab München — 51; II 35 21» 
M FOSSM 813 in 505 745 

ab Ffleeen 6» 92. 314 5« 
an München 1241 S» 745 1 044 

Von Füssen n;irb li' I I crn: Netl- 

schwanstein und Hohenschwaiau 4 Kilometer. 

l ahr;;iU j;cnheit an den kdinbutcn Oberau 
und Fussen, l ur weiche jedoch 4 Reisenden selbst 
zu sorgen haben. 



Kgl. Bayer. Hofjjlasmalerei 





m m MM 

München*. Briennersiasse 23 

(nächst den IVopyläc»} 

liefert Glasgemälde aller Art ii| antiker und 

motl-rnpf Au.sfühnnig, in allen Stylformen S 
fiir Kirchen, Paläste und Priv^bäude. 
Aussi<_-lluni,'.ssaal täglich mit A*nahme der J" 
Sonn- und Feicrtaye {,'coflrnetTvon 9— 12 ■ 
und 3-6 Uhr. \ ■? 

V 

■ 



«ff %4« «Ar %f« «i« ^ «I« «}« «|( «i* «t( «I« «I« «|f «ff «Anar 

Bekanntmachung. 

Dir v.;\n;'.:iii-!>.-n Srh'r - : - HerreiwIiiMi- 
see, Liflderhof und Neuschwanstein sind vom 
15. Mai an täglich dem allgememen Besuch 

geöffnet. 

üer Eintrittspreis beträgt bei jedem 
dieser drei Schlüsser ftlr die Person drcl 
Mark; in Undcrhof berrchtii^t die Lösxing 
einer HiiuritLsicarte für das Schloss aucli 
^ zur Bestchttcjunf,' der Grotte und des Kiosk. 

T, Illcktrisrhe Beleurhttm;; der T.et/tt ren findet 
■^^nur bei Losung von mindestens 10 Eintritts- 
arten statt. FUr den Besuch der Hundin^s- 
;hlitt<- Ix'i Linderhof sind gesonderte liin- 
rittskarten zum Preise von 50 Pf. für die 
'erson zu lösen. 

Die .Mirale der Karten erfolgt an 
un Kassen bei den einzelnen Schlössern. 
München den it. April 1890. 

Die Administration 

diS Vermögens Sr. Maj, des Königs Otto. 



In alle MuchliandIunj;or>. 11. i 40 : M 2 50 viertcljiihrl 

liustrirtes Mode- u. Familien-Blatt 




Jahrlich 2^ Hefte, 48 color. Modcbilder, 12 Schmn 
mustetiogen. Schnitte nach Maass gratis. 




Handschuh-Mag^azin 

Moileriiram 45 b Riebst dem Colwseuro 

empfiehlt sein gut a.-viortirtes Lager in 

SMP* Ean d s c huh e n "^^K 

Clla«i, Oinladi, SsMe, Tricot von billigster bis ai 

feinster Surte. 

Beste Auswalil m Cravatten. 
Annahmestelle .ifÄVi;vi-.?«t? 




Friedrich Stern 

Central-Magaztn für PhothograplMM 

München, Landwehrstraste i/o 
gegYflndet 1868 

liefert .t!'- SperirTitat- 

für Touristen und Amateur-Photographeii 

Müment Hand-Apparate, - Geheime-Camer» 

l'takit=.cl.c Aulcüung üuirh einen Fach-Photographeo. 
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Btilagt tur „ifütttItMfr Aumt" iS)fO. 
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II. Jahrgang. 

XXXVL JihrEanx dn ..TheMwJoiira»! • 



H N2: 25. ^ 



11. Juni 1890. 



MÜNCHNER KUNST. 

Illustrirtc W ochcn-Rundschau über das gcsammtc Kunstlcbcn Münchens. 
Bildende Künste, Theater, Musik und Literatur. 

HeraCSGEDER : JULIUS SCHAUMBERGER, MÜNCHEN. 

^MsfcHoa un<l A^nloitlratitn : Mii^lrntn..c i$b i r ; S,irrch9li«nvJc lo— i» Uhr — (Jnfamr.«ii^.vrrUi; drr J. LlBdM*r*M.h«a HiK-hluuiiniuitc (SchA fijiiik |[1 München, 
l^iu Ellalt rnchcint Jad*a ■iltvroeA. — Prtll fn QaaHal A a.jo, uict /ukt<Jtuiig X — AbM»eMlltt Aclimea umuiüichc FoMUluter und Uuchhantllunjcu cutseKe». 

lattrfttft jo yfg. pro ij;c<faIicoe Z«ü«. 



Vi?n ein^ftmen S'ummfrn tu 20 Pf, und Ann'thmf xnm AffCtnnfmtntS'AHmf Munden in .\tun*hfn' /h Ufr y, Undaufr^jchrn ÜMckkaadtHmf, 




l'Vhr. V. IIAlil-KMANN; IV.rtrat. 



Zum Bilde. 

,,Dns ist ein Porträt? 
Mein Gott, — -io was 
Fidelcs? Wo bleibt da 
die würdevolle I laitimg, 
in iliesem Falle die jung- 
fräuliche Zurückhaltung? 
lün l'ortrat mit Bewegung l 

Ilorrcur!" liiner von 
denen, die durchaus nicht 
vorwärts wollen in <lcr 
KuiKt, und die bei ihren 
weissen Barten auf die 
alten Schachtcletiquettes 
schwören , unter denen 
jegliche Kunstart ruht in 
der grossen zunftästheti- 
schen Kommode, einer 
von denen also, die nun 
glücklich bald alle werden, 
mag das ges.-igt haben, 
damit ich ihn, mit alier 
schuldigen Pietät, an sei- 
nem grossen Barte nehmen 
untl nochmals vor das 
Bild führen darf und ihm 
sagen: „Sehen Sie, wür- 
digster Herr Professor, 
das ist weiter nichts als 
ein modernes Menschen- 
kind, was Sie da vor sich 
sehen, aber so eminent 
modern und echt, dass 
Sic es gar nicht begreifen 
können. Sehen Sie sich » 
genau an, - es ist wahr- 
haftig ebeti.so interessant, 
wie eine \'cnus aus dem 
lö. Jahrhundert, untl es 
hat den Schelmen im 
Nacken; und wissen Sic, 



warum es sich vorn über Ir^t? R«: will eine Vorlesung 
habe» über moderne Kunst. Hi)r< n Sie gCnaU WO, tilttl 

wenn es bis zu dem Namen Habermana kommt, bo 
schreiben Sic ^'cnati nach; denn Sk kSnnen was lernen. 

Haberfiinnn i.st nanilich " 

Aber da« in einem späteren eingehenden Aufsatz. > 



Aus dem Kunstverein. 

Mtin Optimismus, der sich nach den dürren Kühen , 
der vorigen KunstN'ereinswoche für diesmal besonders j 
fette Weide erhoflle, ist kläglich ?.u Schanden ^jew orden: I 
es uur(le noch sclilininier. Seitdem tlie neue Acni j 
angebrochen ist , gab es noch keine so dürftige Aiis- 
stcllunjj. Es ist nicht allein ungebührlich \iel Mittel- 
inässiyc.s da vereint, somiern auch erschrecklich viel 
f,'eradc7,u Stiimpcrhaftcs, Auch der (liaiizpiinkt . Mathias 
Schmid »Aus den Freiheitskriegen in Tyrol" erscheint 
tnir prablematkcb. ,,Schöa gemmt" ruft man vor diesem 
Bilde at», — ach ja, viel za schön, als dass es wahr 
sdn könnte. Salontyrolcrinncn sind es freilich nicht, die , 
im \'ordcrL;runde dieses Werkes zu sehen sind, aber 
Theatcrtyrolerinnen, wie .sie Gan^hofer s blcir!isik-li!>';e 
Mii-i crtmdet; pathetische und allzu asthesi-. Ii br -.u iiu; 
Jiingteni in »Icr Haltunjj tra:;ischer Heidinnen, Die eine : 
schlagt , in einem Angst^'cbetc vor dem Christusbilde, 
die Hände schwunghal't in schotier Armninduug an den 
Hals, wie es die Sängerimien im antiken Chore gethan 
haben mdgen, von denen es heisat; ,3o schreiten kdne 
irdischen Weiber*'; die andere bat sich selbst mit einer 
Kugel im Kopfe .sterbctul gar niedlicli und nett nicder- 
gela.ssen. Dass beide .-ichon sinil wie /uckei^ussfiguren ' 
auf einer Torte ist .selbstversfin iilln i Das Ganze ist ein 
Kapitel aus einem verlogenen Jiaiienironian , kein Stück 
aus bewegtem I -eben. Ausserordentlich zahlreich sind 
ilie Lamlschaften. erwahnenswertli be.sorulers darunter die 
.Sachen von Mathe.s. Probst, Hunger. Auch die 
Gräf'schen Aquarelle sind nicht übel, aber auch nichts ! 
mehr. Interessant ist der Vergfleich zwischen den Schnee- i 
bilden! von Thiele und von A n d crs e n - 1 . u n dy 
Letzlerer, der eine ganz.e Anzahl ausgestellt hat, ist 
/.artcr. feuter, berechnender, ürslerer derber und wahrer. I 
V'on Koäubit^ky und de l'rudnik kecke Tastells. 

O. J, B. 

„Ein Wonnctrauni." 

Auf dunkelrothcn l'lakaten von nicht geringer Aus- 
dehnui^ wird seit Wochen der Kunststadt München das 
berühmte Gemälde: „Ein Wcnnetraum'* des russischen 
Malet» .Suclioro\vsky, ,, Mitglied der kaiserlichen .Akademie 
zuSl. Petersburg ", angepriesen, »ind wenn man Jemanden 
«iaruber fragte, der es gesehen, so blin/.elle der mit den 
Augen und schnalzte mit der Zunge, «ie wenn er einen 
recht pikanten I.ii|ueur in angenrlimer N.udn-rinnenuig 
nochmals schmeckte Wir sind auch keine Kostverächter, 
also hin z\mi , .Wonnetraum' , lasst uns sehen , «as da.s 
Mit{;lied der IcaiBeriiclien /Vkademie so verteufelt Won- 
niges auf seine Leinwand gebracht hat, dass die Leute 
dabei an einen guten Schnaps eiiiuiert werden. — 

Und was sahen die er\vartun}rsvollen Augen? Ohl 
*_)li ! Sie .sahen, was sie nicht g«'sehen haben würden, 
« cnn die Murai <ler dunklen Dreieinigkeit ü.dler Geigcr- 
< »iterer im t'rommen Lande l?a\crn herrschte, und w^ls , 
ihnen z,ii sehen wahrscheinlich nicht ctlaubl worden wäre, 
\wnn der M.iler des iJiitles nicht »lern heiligen Kussland, 
sondern dem scheinheiligen Ueutschiund angehörte. Denn | 
unsere Poliiei hält bekanntlich auf gute Sitten, und das | 



ganz besonders, wenn es .sich um Landeskinder (daher 
die AutTiissung der Kunst als Kiiulerstubei handelt. 
Gleicliviel ; w ir freuen uns. da.ss man ilas Bild tics Russen 
nicht mit dem l'olizeispiess vertrieben hat, denn einmal i 
sind wir überhaupt der Ansicht, dass besagtes Werkzeug jj 
be;tn)tliclien Moralitatsgcfühls in der Kun>l cbonso nütz- 
lich ist, une ^wa oiue Mistgabel oder das Mundwerk 
eines uhramontanen Kammerabgcoidnclcn, und dann ist 
gerade dieses nissische Oelmalwetk so überaus leiureich 
fiir den Geschmack und die „SittHchkeitab^iffe" unserer 
Zeit, (tass wir iiLir uitgern die GelegetlhClt gemisst hätten, 
tlariiber ein p,»ar Worte zu sagen. [i 

Der Ausstellungsraum im ersten -Stockwerke im 
PUtterichhause ist gelegentJicli des Gastes aus dem || 
Zarenrenreiche in eine Dimkelkamnier verwandelt worden, 
in welcher der „Wonnetraum", kütisüicH beleuchtet, den • 
einzigen hellen Fleck bildet, thw Bild soll also nicht 
allein im eignen StrahlcnglaJi;:c -c'iur Kr.n-t . somii in 
auch noch mit so und so <,:vl Kcr/.ciLslarkc trciuJcn | 
Lichtes leuchten. Vnii so leuchtet es denn physisch I 
nicht wenig. Was Wuntier auch, denn ein weisses 
Frauenhemd, iij i'i:; uoisse Frauengliedcr nur sehr pro- 
blematiscli verhüllend, hat schon an sich nicht geringe 
Leuchtkraft. D.is nämllch ist der Inhalt des Hildes: auf , 
einem orientalisch gemusterten, dunkeigehaltenen Divan, i 
vor einem dunklen Gobelinhinteigiund liegt ein weib* l| 
liches Wesen wollüstig hingelagert, nicht ganz so auf 
dem Leibe wie ilie bü.ssende Magdalcne und nicht ganz 
so auf dem Kücken wie die D.inac, sondern in der Mitle 
dieser beiden Lagen : halb bäuchlings, halb auf der Seite. L 
just in iler Stellung, welche ein vorhergegangenes Walzen 
am ans< haulich.sten in Lrinnening bringt. Die Lider sind 
halb geoftnet und lassen so eben genug von dem fcuch- ■ 
ten, dunklen Gianze des Auge« sehen, um dem Beschauer 
neben der hüclist eindeutigen Lage des Leibes aile j 
wün.icheivswerthe Aufklärung über die Art des Traumes | 
zu gellen , dem diese formcnvolle Person im Hemde | 
nachh.angt otler genauer ge.sagt nachlicgt, tienn bei diesem ; 
Hilde braucht man nicht eine so ujipig fromme Phantasie ' 
zu haben, wie modcnic i 1 'istkatholusche Bilderstürmer, i' 
und man wird bei seinem Anblick iloch mit (iewalt in i 
ein l:ni])findungsgebiet getltangt, welches mit rein künst- 
lerischem Hochgefühl sehr wenig gemein hat: in das I: 
Gebiet des Lüsternen. | 

Die junge Dame, die in allen Leibespräehten da 
vor uns hingelegt wird in jener railnürteii Verhülltheit, 
welche zum Auskleiden auftordert , in<lem sie lediglich 
dem noch L'nverhiillten ein angenehme Kelicf gibt, diese 
junge Dame im nitimsten .'^eglij;^ c l.at nicht den 'j 
Zweck, uns durch die Schiinlicit des nackten, weiblichen 
I^bes ästhetisch zu erfreuen oder uns önen Einblick f; 
in das zu gewähren, was Alfred de Musset in einem l 
Provcrbe so fein geschildert hat; ,AVas die jungen K 
Madchen träumen". — nein, sie hat, um mcdizinisell I 
verblümt zu reden , od'enbar den 1 lauptzweck einer |. 
sexuellen Stimulanz, l'nd weil dies, grob ersichtlich, 
ihr Hauptzweck ist, deshalb niUssen wir das Bild aus |, 
der 'Reihe der Kunstwerke im rechten Sinne streichen; 
es gehört ins Gebiet der pornographischen Kunst- i. 
Prostitution: also wäre die Schilderang der Lüsternheit, !' 
die Behandhmg geschlechtlicher Aufrcizungszustände 
schlechthin unkUiKtlerisch? Durchaus nicht, denn e.4 . 
gibt nichts Wirkliches, ilas nicht Vorwurf der Kunst 
sein könnte, die Kunst macht keine I loffahigkcitsunter- | 
schiede. Iis kommt einfach auf das innerliche Wie an 
und darauf ob sich in dem Wie künstlerisches Bestreben i 
ausspricht , oder nicht Wo wir die ausserkunsticrische , 
Absicht merken, werden wir mit Recht veratimmt, wenn 1 
der Künstler einz^ die Erlustirung des Genitalsystems ^ 
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bezweckt, verweisen wir ihn zu den Leuten, die unter 
§ 180 und 181 des deuL<iclieii Roiclisslrafj^e'ictzbuchs 
•gehören, {;leiclv^'ultig, ob er, techni-. lv luit künstlerischen 
oder mit stiimperhaften Mitteln arbeitet. iJie Knt«-hcidun^ 
darüber: drücken sich in einem Kunstwerk Icdijjiich 
künstlerische Absichtea aus oder nicht, ist nicht ^tiben 
letcbt Mao weiss, die sogemnmten „Idealisten", d. h. 
die conventioncllen Vcrschlimmbesserer der Wirklichkeit 
in der Kunst unterlegnen dem Muster des französischen 
Naturalismus mit XHrncbe gemeine Spekuhi'.n ii: ;,uf 
gemeine Sinnlichkeit, und die Anh;inj;cr einer wahrheits- 
strebenden Kunst, die jene Unterle^ung^ selber für eine 
Gcmckuheit erklaren, sind nicht gana abgeneigt, in der 
Rosenpomade heyscscher Novellistik etwelche Scbmalz- 
theilchen verdünnter Cochonnerie su entdecken*^ Was 
ist da Wahrheit? frafrcn wr mit dem Hände\i'ascher Pontius 
l'ilnliH .M-i" ich glaube, die'-e \\':ilirlHit ist zu finden; 
iu;in Li!,.i.r-lii aur zu ver^leiclu-n innl (■.miach zu suchen, 
ob CHI lirikles Thcm,! mr. milct \\'irLli: l:keitstreue und 
ioi Lichte scliarfster Klarheit behandelt, oder ob es 
angerichtet, Mifgeputzt, verschleiert, in sanftbunlc Hc- 
schiminening anmuthigen Halbdunkels versetzt ist. Möge 
man so etnmal Zola mit seiner herben, krassen Wahrheit 
und den zarten Paul mit seiner „schönen Sinnlichkeit" 
vergleichen, und man wird schnell erkennen, wo die 
Kunst ,,rcin" ist und wo niclit. Kreilich, es gehört 
Gefühl für <lie Wahrheit dazu und der feine Takt für 
das Wesen des Künstlerischen. 

Zufallit; befindet sich zum „Wonnctrauni" des speku- 
lativen Russen dn Ve^leichtstück künstlerischer Art 
ai^enblicklich in muerer Stadt. £s ist ein Werk des 
Meisters von Zürich: Susanna im Bade. Hier wie dort 
ist, gut cltut^irli u!ii! ilcrl) /i: rcilcn , die Geilheit als 
Vorwurt gcv.akl'.. «urocii. utui Buckkn ist es nicht, der 
mit milderen Mitteln ^i mi I hcma beliainlrl': Wir sehen 
auf seinem Bilde eine etwas angejahrte, leiste Jüdin 
zusammengekauert im Hade, so d.xss ihre Speckig^ceit 
förmlich zusammenzuckt. Sie duckt sich unter einem 
ängstlichen Wollustschauer; denn eben hat einer der 
liistgierigen Alten ihren fetten Rücken zitternd mit seiner 
Hand betastet. Er, wie der andere Lustgreis, trieft 
förmlich vor Hegchrlichkeit ; wir sehen, dass jeder Ncr\- 
in diesen auffjeregten alten Männern zittert und bebt 
und i;;' rt. .iln-r dem Ganzen liegt ein schwüler, .schwer- 
athmcndcr iiauch. Und doch ist keine Spur von 
Frivolitiit in dem Hilde; sein liauptwesenszug i.st — 
Humor. Komisch und eckeihafl zugleich erscheinen uns 
sowohl fGe An^egn'Aene, ab die Angreifer; es wäre 
geradezu verrückt, aus diesem Hilde küiistleri.schc Immora- 
litäten herauszuchnülTeln. Die rein künstlerische Absicht 
eines grotesken Humors ist zu deutlich. Bei .Suchorowsky 
dtigcgen ist nichts deutlich, als das Bestreben, im Anblick 
eines in heisscstcr Begehrlichkeit wollustbebeod ver- 
sunkenen Lrauenleibes congrucnte GeTühle zu erregen. 
Diesem Bestreben zu Liebe ist das ganze Bild gemalt 
und verlockend «mgeatattct mit alkm Mittelchcn der 
beliebten Kitzdknnst, welche man tntt frecher Ironie so 
gerne Ideal L-nLu; nennt. Uils, die wir uns bcwusst sind, 
ideale, d fi crlii künstlerische und darum noch nicht 
von der yj-y^-^cu Ml-:i^<; begriircnc ZicU- /u \rrf' 
um Aiiluingcrn der mit realistischen Mitteln arbeitenden 
Kunst, erscheint dies als die schamloseste aller Blas- 
pliemieni und dies ist der Grund, aus welchem wir «ms 
mit dem russischen Reklame- und Spekulationsstilck 



*} ^Va.^ «ii(t ticr ^itüurhc l'aiil ilarii ij.if^cn , Orr in üriiK'T 'n^ch- 
ti-'Jc bei dem Goethe CicicUstliafl!, lUiiLvIl in W'cimor Klage erliol) t;i-;,'rn 
liicjnugcn, die <U „.Mtüte iia äam^fc" baucnr! — Ja, « sthiLn 
ua «acb <o — alt wir iticie donicwiintif» Aaklaye Iimb — ab ül> der 
Stiel iilcii umkeUri:» Uc»e. l). KciL 



I naher befassten, als es nach 

I verdiente. 
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KgL Hof- und National-Theafcer. 

Schauspiel. 

Dass wir in einer Uebergangspeiiode leben, zeigt 
nichts deutlicher, als der Spielplan unserer llieater. 
Heute dn StUck, das vidldcht erst die nKchsle Generation 

in .seiner vollen Bedeutung erfassen wird, da- im 
Allgemeinen noch nicht begrirten wircL — s.ii^un uir; 
ein Drama von Henrik Ibsen Und morgen eines, 
das wir nicht mehr begreifen, das aber uasere Vater 
entzückte, die in unseren Jahren noch Sinn für den „holden 
Zauber" einer Romantik hatten, in welcher wir beute 
die Karrikatur der echten Romantik des iMCttelalten er- 
blicken, sagen wir — ja, wir roUs.sen es ja .sagen, denn 
es ist Mir schrecklichen Wahrheit geworden ; ein Stikrk 
von Oskar, dem Süssen, d.is historische Schauspiel in 
fünf .Aufzügen — o funifacher .Schmerz! — .,l*hilippine 
Weiser'. Ls musstc sich allerdings etwas L'ngewöhn- 
lichcs ereignen , um .solch Furchtbares über uns zu vcr- 
liangen. I-'rl. Irene v. l-'elden. welche im September 
vorigen Jahres in mehreren Rollen hier gastirte, stellte 
»ch an diesem Abend mm eistenmal als Mitglied unserer 
Hofbühne vor. Ich hab' es ihr noch immer nicht vcr- 
ge.s.sen können, ditss sie uns damals mit W0I1T.S „IVe- 
ziosa" beglückte i.ii'l nun auch noch ,, Philippine Welser" ! 
Die junge Dame scheint eine unglückselige Vorhebe für 
diese vorhin gekennzeichnete Art der „Romantik ' zu 
haben , die uns Modernen in ihrer impotenten Süsslich- 
keit und V'eriogenheit so unbeschreiblich widerlich ist. 

Lnd leider auch die Beaniagimg, sidt in dieser 
ungesunden Sphäre zu bewegen, ab wären diese süssen 
deutschen Jungfrauleins eigens für ,sie geschaffen. Man 
kann die ,,1'hilippine Weiser" nicht besser, nicht mehr 
im i leiste der ..Dichtung" darstellen, als Frl. v. Felden 
es getlian hat. Wir wissen aber, das.s wir dies nicht als 
ein gutes Zeichen deuten dürfen, nachdem w ir uns wohl 
noch ihrer ,3nuiia GaloUi - erinnern, die keiueswera „auf 
der Höbe der Dichtung" stand. Nein, Fr^. v. Felden 
ist die geborene RedwitK-Interpretin und ich fürchte sehr, 
dass aU ihre Gestalten Philippine Welserisch angehaucht 
sein %verden. — Zuweilen, wie am Ende des 5. Aktes, 
riss l'Vl. V. Felden auch ihre Lrmgebung in ihre .Meth- 
duft;itmo.s])häre hinein ; im grossen Ganzen jedoch wusstcn 
unsere Darsteller : I lerr S t u ry als ..Erzherzog Ferdinand", 
Herr Schneider als „Franz Weiser", Herr Richter 
als Kön^ Ferdinand, einen kräftigeren Ton anzuschlagen. 
Am metsten flaute ieh nnch über den ,. Pagen Ladislaus*' 
der F'rnii Conrad Rani lo. Die Künstlerin Hess den 
guten Jungen in einem ko.stlich-ironischen Tone sjirechen, 
und d.xs ist der Ton, in welchem d.xs gntii'c .-^tuck, wenn 
es überhaupt noch gespielt w'ird, gespielt werden müsstc. 

J. Sch. 

Oper. 

Fräulein T e r n i n a vom StatUtheatcr in Bremen, 
welche nach ihrem erfolgreichen Gastspiel im September 
\origen Jahres für die lUesige Oper engagirt wurde, trat 
kürzlich zum ersten Male als Mitglied derselben vor 
das MUucheuer Publikum, und zwar als „Elizabeth" im 



Diqitized^v GQO<gIe 



„Tann haus er". Dci Mn inl gestaltete sicli m einem 
HL-j;riis.sut)<is;ikt allerlicr/lichstcr Art: uiul mit xo'lcm 
Kcclit In l-'rl. T e r n i n a gewinnt tlie l ltilopcr — so 
viel sie auch an Frau Sc hu Ii ir verliert — eine ausge- 
sprochene kUnstlerBche Inclividunlitht von durchaus sym- 
pathbchem Gesaaunteindiuck. Eine wenn auch nicht 
bedeulende, so doch äusserst wohlklingende und trefflich 

fjcschiilte Stimme eirc f,'r[)ssf Hewt-j^lichkcit uncl Nuan- 
eirunf(sfaliigkcit des S]")iels: eine namentlich für jugeiKi- 
lit hc l'rauengestaltci) aus^je/eicliDcte Hiihntncr->cheinunj^ 
- - uher Allem atis^ej;i>sson jener ruhige Schimmer vor- 
nehmer KunstantVassunj,', welchen sieh neu in den 
Kähmen unserer \Va!:;ncrdar*tcl)un<;cn eintretende Kräfte 
meist erst lanysans aneignen niusscii. An der „Etisa> 
beth" des Frl. T c m i n » lasst sich — abgesehen von 
dem Mangel eini^^er (grosser Töne, welche nicht mehr in 
dem Ikrreieh ihrer Stimme liegen — wcnip Wesentliches 
airssct/en : im Spiel cr>tschlüpft ihr, bei der Hcweglichkeit 
de-- i'll t r manclinial noi-li eine L'nf^ereimtlu'it. die aber 
sc>foa üurtli tlie liebenswürdigsten kleinen Zuge wieder 
verdeckt wird Im Ganzen können « ir f il. T c r n i n a 
zu jenem AuUilUiabcnU der \'i<ri^cn Wociii:, itu ihrem 
überaus glanzenden Erfolge mit bestem Gewissen be- 
glUcIcwUnschen. Die entschieden sonnige Stimmung des 
Publikums kam auch Heim Brucks zu Gute, welcher 
als „Wolfram von Esehenbach" gleichfalls starke Wirkung 
ertieUc, obwohl wir diese Leistung weder iti nuisikalisirher 
Umsicht, noch in der schauspielerischen Aust^cstaltung 
als künstlerisch leitig anzuerkennen vctnujgca. l>ie 
AulVubrung braelr.i in-t nichts Neues: nur sang Herr 
Mikorcy für Herrn llerrmnnn den „Walthcr von 
der V'ogeKveide". Vogl als ,, Tannliäuscr" war nicht 
recht bei Stimme, was den vollen Geniiss seiner D-ai- 
stellui^ leider etwas beeintrftchtiste. H. v. G. 

Die Pariser „freie Büline" und Ibsen's 
„Gespenster". 

Der Begründer und I^dtcr des „Thöätre libre" in 

Paris — dessen jüngste 'lltat die Aufliibrung von Henrik 
Ibsen's espenster" ist, M Antoinc, plant für 
seine Hvihne die Krriehtutig eines neuen 'I heaters in 
l'arU. fiir tlessen Hau und l'.inrichtuiig das Wagner- 
Theater in lia\ reutli 7,uni \'orbild dienen soll. In einer 
von ihm vcrfussten Uroscluire spritht er auch seine 
Intentionen bc/üglieli der l.l.irstellung aiis; dieselben sind 
vorwiegend auf zwei Ziele gerichtet: erstens, das<s der 
I^zelne sich dem Ganzen unterordne — und zweitens, 
das« die Darstellung jedes Einzelnen, in Spraidie und 
Geste, vollkommen »m FJnWang mit der Wirklichkeit 
stehe 

Sehr richtig benic:kt M Antoine , dnss die ;^nr 
Herrschaft gelangende neue IJiihnciutichtkunst . welche 
schon in ciiuclnen bedeutsamen Werken (ie->ta!t angc 
nominen hat, auch eine neue Dar-lc'.lungskunst eriur<!tTe. 
Werke, welche rein auf der licobachlun)r und dem 
Studium der Wirklk^hkcit beruhen, brauchen auch Inter- 
preten, an welchen nichts Erkünsteltes ist, Schauspieler, 
deren Kunst durchaus wahr und ganz von Rcalitiit 
durdiLlruniieii i-t 

Die Klin t des Schau>pit:krs d:tff sich in Zukunft 
nicht mehr auf |ih\ -i^clie (,hi:ililaien . aul | lersonliclic 
Mittel stut/eii. ihre ( juelle mu-s die Hcubachlung , das 
tmnuitelbare Studium der NaUir ,-cin, 

r.- imi-;s sich da wiedcrliuien, was sich auf den 
andcreii Kuii>u;cbietcn begeben hat: y.. B. in der Malerei, 
wo der Künstler nicht mehr in seinem Atelier, sondern 
unter freiem (limmd, umgeben von der Natur, sclutiTt. 
Man wird künftig — nach Antoine's Intentionen — nicht 



mehr dramatische Künstler heranbilden , indem man 
ihnen eine Au/Jihl abgespielter, comtnentirter Rollen 
nach dem \i)r!>ilde bcriilimter Schnusjiieler cinpaucfct; 
man wird sie lediglich auf die Natur, als das einzige 
' Vorbild, verweisen. !l 

I 

tncl wie verhalt sich nun <ier Kunstler Antoine zu 
dem Dramaturgen r Ents|iricht der Leiter der Tariscr < 
. f reien Huhne ■ als rJaisteller selbst den Anforderungen, (• 
welche er an ticn Schauspieler der Zukuntt stellt: Nach 
den Wahrnehmungen, die Ola Hansson gelegentlich der . 
AutTührung von Henrik Ibscn's „Gespenster" im I; 

I „Theätre libre" gemadlt und in der Berliner Wochen- 
schrift „Freie Bühne für modernes I.,eben illeft i.S( 

I vcrotVentiicht, scheint diese hVnge bejaht wenlen /.u durfen. 

I t.)l.i llaii&aon schreibt über Antoine s l )arstcllung 

j des .,().suald" in dem Ibsen'schen Urama: 

5't;jii unil vitni t:i;i;iiL*n lit;.iLl)iij>l lU'^ I>iij}itffa, KvtltT u:itl Kf-i'il-itj/ ' 

von der mtotUiclicn ilaaptfigur tia Unuua n unU ihrar bitteren Wahrbrir'. 

i Und weiterhin: 

! „If'f Antoine «ar in tcincr A^lf^a^^u^l^; di-^ ii,v>al,l -^mu und '' 

I gu v<m l irnllM-r); irincm ron Ola Kiinwin >chr gcmhnitr» ,,<>>.«ald" 
nnr^tfUfi" ti: Ibafu > üonJL-ttitT Ilfitirnt \i-'n.Lliitt!fn . tr hratltlt.' fiiic ' 
Midi.T<; Iiidivh.luuüliil jum A>p>dni'.k, die itHiciSrt üiid vicllciih! vi'lki- I 
ji>vt:htiln^i>vh l'i*<llTigt iin,i vr-rtictt, :n ilirrr /\rt rliciisti cctii , wir ' 
[tritr, unr. l->cr U >j>U5, ilci; er iliini'.t^iltt* , war iti vciiiclii ^\c-t•rl und 
ulltti iid>cneiicl(Ui:)LL-it KLcaüj;l.ciu^jk i>u Uubuticnd A.asl^ti:uvi>■ch, u h 
Acllisi at* Sluindinm« ikr gwuten «ceniMiMn nmi /iiMli»<it.Tuiii):et>ung 
ti<!ilutltf, lUB mich nicht däelm, in «Iku bduumten l'iiJi;i-)>iii)|<cn, ru 
III 1 -It.' II . idicr iii ^-clnrf Alt, »lic ^'•c^-ta]! Vrjn^ilrriskh niilzLjt.i>^f^n und 
aK>M:t(>nneii , ittti-niiarlt.- er iii'!i iiU KL-]»rü.%eniiini <if2 ^;iiicii i,"iiIKM:h<:n L 
-N :l'.ur:^Il^^l^^. Lr li.iTR- dcM Kiirpcr cjtiL*? St iiiidiiiilvrn , li.i- Kk'ull-Ti^' 
i.-iiirs skftti'iinsvirn , dir Iliiltuin^' , dir <it-lirnii*fi und ll.iartrjclil c:nL-:^ 
Skandinavcii zwi^clitn :.i'int.-ti vilt \\':iiidL-n. iitur <,!ic du'chäiclilli^'.', , 
MiMiiliritirl«; KliiiUtii, [ii di-r ilii.--c Iii|;cmliiliiiliofii.i-ili'ii iicncrlram, ■Air 

' bn S^hiiljU Uber die Salia füll, «voa die liUnnr in den WUdnn j. 
I bukii und der Tod über die Felder iMOcIit, — nnlnnnlieizig, wie ile, '' 

ichwcrmtiilu^ urn! i-md, ivtc »ie. Wilirenil non ('.nsait iinil «uf dicMn 
I Oiwald «ur<k nmui allmählich tu Mlüli, Im-llc B>»n ein» faale 
' I'rjctr. i:i d».-r Hand I'.* w:ir tiii Mfn^vh. in iImti iUv \ LTWf>uii[^ ai:huri 
da.^ ijnii.'L JnntTL- du^L■ld'rt.■3^L*ll und üti ilim uur tiotli tjti'.* i! illinc ScJin'c . 
dif l tin iiilitlikc-it l'nl^; |iie Cdi'.-d'.r gf^onliu-n drni Willtn iiiclit I 
mrlir, il.i^ lii--:rlil Mituholi f^odmiiriK-s t l<-i--t:h, iUv .Nu^'t-ii t'rI^»;tlK"-n * 

<'dcr ?lArr »Ueri-fHl, die ^^luume jitii|«(K;riui. D«r ^luu^idcf iuittc eine 

Art, bcine Beine n lifhm imd in leizen, ccine King er kn«np<T»a(l zu 
tirw«))«!, <llc man M AlkuIinlUlcii (iiwlet, und illc ttiit der gameii bralalcit 

Sclifirk- tiilii cl<-l lli-il" ri uuldunij nitklr WiilnfTld t>-Wili" i 

.Scii(i»iK^lt ll3».h ,,! .<■! >i-ti .irctu.lc'' fw'i Horm LuiMIkt^ :\U fnt'rßiscliirr | 
i'roli-l ;:t-j;tn da.' StiiiL-kNal hirvnrlral, «Lrkt ili...-c In IIl'UH Anliiinr» 
I lJr^uUllll^' fj-t IKl^t..l^tt-<.h. w ic dil^ .disniul L i.rcalisjflarr In t tljL-rtiii- 
>1iniimiii;^ mit dii'-iT vfr--^ fin*<lciu'ii r lui^ ilcr i\oik- war daa Sctiiy&ft- 

I dd nid dt^r Mh'.Mdiscbca Bahne j-tricU rinem M'hrecitendcn Sonnen- 

I uhUr^a:!^', »jlircnd dcvFcn die g*iue Nslur ibr AnlliU verMndelt, auf 
«leni „'llieilK librr" dmmipen f^at einfach wie der stille Durchbnicb 

I des BlwÜnitt, brutal and pr(»ai<ch. Dabei war llerm Antenne'» t)w> , 

•ti Hllli;^ die d:-l.ri-:i str Ki.tisl, .»llt- t'ebeiiejUl£e j;l>;dL-iiil wii- die Ve- 
w'h"!"^'''" :>M.itliT i.lii'.lcr .n H i'.fi-.'n Schuhen, nutii » nie M:lin:oiiiii- 
K:!iIh.', tiiLlil tiiii; ;..'i'--Ii liL-i V'ttb[irM'.i;>-iulc <.^»llt^■lll , nivlil ila-- fl'Jcbtii;»!^ 
M.-iM:I(-n u^^•\l ^ inl :|•, ;i2U: |Mi !e'r 1: i hrn i Tttkl Sein S[i:t'l v\Är die N;11ur 
^>.'ll<r.i ;n linor bc)m(fi|;^m«tt Uercd^uinkcU, «1^ NikUU, M«^l«.licr atuinpU-re 
Sinuc iDu^rodinal in gcfelliecn Verkehr lNeq>ii<n, ohne «le n cricenaen. 
t'n<< oiibrrnd ilos Wort: „die Sonne, die Sanite", mll dem Oswald in 
ila:. umnAclilemlc I>uiilr1 vrrtinkt, »ua Herrn I.inril ^rs f MiinU wie der 
NachkUng ein« TriMbcn, hciss trsetiolcn, bUler eiiil tlirtt n Jui{endldeali 
ham, <-. Vi « Herrn Anloine » li(i|>tn wie der l»e«fuss<l«4«acli^.'q l-ipi'<"i i"^ ; 
I Laut '■lu v Siim, den die (iebOniciven tnechaniKh aufgeCnngi-n " 

lieber den Eindruck, den das Stück auf das rublikum 
und die Pariser Kritiker machte, berichtet Ola Hansson : 
D» I*uhli1iimi «clilcn ajonllck ratMua ; das StUclc war oSonlMr ein 
i fremde» Gericht, vun dem man nicM vueete, wie ma« c» nnfauen Mlilr. 

I Man lathif- Imt m Siil!i"n, wo man eher die cntgegengeseliltii <k-ful^> 

hnlte Ttrr.;l-rf:i kumv t: 

t 'Oll il'.r rr K-ilii.i- .v.li.i.'Il '4 (liCK-ti 'All--! illi ki'pl ^^.MII, 1 I^T 

lilif' w.lr :'t r-lirlkli, 1 iri;il^*i'^".t'li'-ti , (1;i-^ LT *.Lai I Ii I". Ii'. 1 1 N'jn .\Iktu 
tici;rillu , di'-f^ :i-.iini;-.-lr-.il.- Vi-rti' v'tii M.1i<'ii ilni id<ri iii idilr I..;..iiu- :n j 
\ I - - i-:,-i'-i i;rid > v,:iiMtr nie I |-.iiirv---i-:i n.u-M-.'-iiK-l- \"r ilcni ncuvik 
i^mtru Andere l>rki;i^Cen, iliL c^cijUitlmiuLicti KuluuvvrLidUtifit>c üivia 

<u keaBCD, aib dencB die aucei>»i;lMiDlicli ffwit UtehliinE 4«» «idicrlicb 
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Verfii^acr^ hcr\'i'rv;»*n:in^'t:n, AUci in Alk-m : volle und liefe 
Vc»*lili«1n'" >'t nicht vnrh;inilcn WuMnollcn, lnU-n- 'o. Mir*, mir lein 
\ ftr>l,ii;)lnir*. 1 >ir Ari5'.rcni,-.iii;;L-ii, i! :c sril clv>n lim (alirtn vnn I niallrr, 
Kutl, Desj^idtiu u. A. gciiuclit k^uriieu, bckeiucu iiuch knue I tuclil 
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bringt 
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Kunststädlische Zeit- und Streitfragen. 

Von Fabian Sebastian. 
II. 

Die Presse. 

Die deutsche Presse I Gedaokenstiich — Die Mün- 
chener Fresse 1 

Zu den schönen, edlen und grossen Dingen, für die 
sich «n lechtschaÜ^ner Men-ch auf der Hohe di-s Pa- 
triotismus ohne viel Anstrenj^ung begeistern kann, geliören 
iIIl iliji /i Itiingen siclu rln Ii nicht. Nt man vollends 
tili liiirarj:ii lu r 1 cinsclnnccker mit Hik^c^prochcn gciüt«^- 
aristokratischen Gewöhnungen und Ansprüchen, dann — — 
Gedankenstrich. 

O ich stehe n i l . er Empfindung gar nicht allein. 

Sdiriel) jüngst crtil mein alter Herr, ein tuchtij^er 
Deutscher vom Scheitel bis zur Sohle, ans ]3erlin : 

„Die deutschen Zeitungen bleiben inuoer gleich 
albern oder kleinlich boshaft. Sind sie das letztere nicht 
gc{;cniihcr einem oder (Jeni nndeni hen orragenden Mann, 
der iiber die Mittelnia.ssigkeit der herrschenden K;»stcn 
hinau.sraj,^, so sind sie in der Auffassung der allgemeinen 
V'erhiiltnisse \^n^l namentlich iler politischen Führung 
herzlich albern. Zuerst haben sie dem Fürsten Bismarck 
ihre E-selstritte versetzt, weil er das Kinschwcnken in 
ein anderes Falirwasser verhimlcrt habe. iJann bcgriLs.sten 
sie mit wonnigem Empfinden das Wort des Kaisers: 
„Der Kuis bleibt der alte!« Und jetzt bemühen sie sich 
im Chorus mit den Reichsboten den Reichskanzler Ca- 
privi zu \crherrlichen, weil der>elbe im Wesen an die 
alte i'olitik sich .aiischlit's.st und in4r ;ii lUr Fonn sich 
anders nämlich glatter, vcrbindliclier untl lioflicher aus- 
druckt. Man reime einmal all' diesen Kohl nnt ilem 
Kraul und den Rüben zusammen , w elche seit Wochen 
täl^lich auf <Ien Tisch des deutschen Michel gestellt 
Worden sind und welche der gutmiithigc, dumme Keri 
wirklich ohne Murren, noch dazu mit grossem Behagen 
verzehren hat. Es könnte dnetn Zuschauer bei solchem 
Anblick unwohl werden." 

IJic Verwirrung auf dem literarischen uii'l 1. iti.st- 
leriichen (icbiete ist womoglicli noch ^ro-sct , .li.-. auf 
dem ijolitisilicn und -"-ozialen. Da ist Ralhlosigkeit 
'Irumpf — und es ist kein Wunder, wxnn die Herren 
„Schriftleiter' sich an Ausländisches und AiterthUmliches 
anklammern, lun wen^ictens den Schein zu erwecken, 
als wiissten sie noch angefähr, wo ihnen in schöngeistigen 
Kultuifiagen der Kopf steht, in derThat wissen sie es 
aber fängst nicht mehr; sie spielen Ihre klassischen 
.ViitoritUten und ,,die lieben allen Meister ' mit vollendeter 
Kopllosigkeil aus. Ihre ganze .\esthetik setzt sich 
hau])ls;ic!i.n Ii .1,1-. .il,.i.-, r:ii r; im , \'<Tlcgen imd X'erlogeii 
hcitsjjhrasen uiul krafiigem .Schimpfen /usanuncn auf 
jungere Riclitutigen, deren W esen iu>d Ziel zu begreiien, 
die guten Herren weder den Willen noch die l aliigkeit 
zu haben scheinen. Ueber den Realismus in der neuesten 
deutschen Literatur z. B. ist das eiste beste französische 
oder italienische Journal ^gründlicher und ausgiebiger 
unterrichtet, als unsere ..führenden ■ oder ..tonangebenden - 
Ulattcr in der Kunststatlt München .Artikel nlier <lctilsche 
Literatur und Kunsl der ii;ng>ten (iegcnsvarl, wie sie 
vur einher Zeit der l'ariscr „l igaro' ^ineni V\ eltpublikunt 
braclite, wird man in Münchener und auch in Bertiner 
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Tageszeitungen vergeblich suchen. Unsere Tresse, bis Uber 
die Obren in paiteipolitisehem Quatech und l'ratseh \-er- 
sunken und nur wenig: Raum für die höheren Angelegen- 
heiten de 'k; -.'CS- und Kulturlebens erübrigend, ist fast 
ohne jede 1 i hlinig mit der jüngeren vaterl.indtschen 
Schrift.steili. r . i)K l'.'.'. r Dcnkepgciierat p m. 

Man durchblättere ciie bes.seren .Münchriicr /.citungen! 
Man wird unter ihren .Mitarbeitern so gut wie keinen 
einzigen \ on den jüngeren Schriftstellcrnamcn finden, die 
als I'niger neuer Hewegiingen und richtunggebender 
Schöpfui^jen längst jenseits der vaterländischen Crensr 
plahle Klang und Ansehen haben. Da wird mit allen 
Namen, alten lichauplungcn, alten Rewnndcrungen und 
alten sassen Dunnnhcitcn fortgewurstelt, als lebten wir 
noch .,.\nno Tob.ick", d. h. wenigstens noch zwischen 
Sechzig und Siebzig, L'nd wir schreiben Neunzig, und 
sogar ein Bismarck ist seit Monden a D. Unsere Kunst- 
stadter - Zeitungslcute ihun , als konnten im Reiche der 
Kirnst die Tyranneien und Kanzlerschaften ewig liaueni, 
während dieadheo nicht einmal im Reiche der Diplomatie, 
des MiHtarismus, der Gottesfurcht und fiommen Sitte 
sich ewig hatten können, sondern immer wieder von 
neuen l-'ormationcn abgcU»^ werden. 

1 'ic Munchcner Tagesprc ■■ c :iU K u n s : s t .1 •* t -Presse 
niarht daher nicht bloss tku l.imliu 1. lIi i Kopf- und 
K.alili I i^keil in allen komplizirtcren •.In s retiscli - kün.st- 
Icnschcn l'"ragen, sondern den schlimmeren der Grei.scn- 
haftigkcit, V'crhocktheit und Vermodertheit allen frischen 
Kräften und Werken gegenüber, liie abseits von den 
akademisch abgesteckten und gehegten Beeten auf dem 
w eiten . freien Felde der Kunst und Dichtung in immer 
üppigerer Fülle empoTschiessen. 

Das,s einzelne Bl.itter. wie die ..Neuesten Nach- 
richten", die ,,/\llg. Zeitung " llcissig mit l'rivat- 
korresponilenten und — mit der Schcere arbeiten und 
voll Emsigkeit täglich eine Menge von Kunstnutizclien 
unterschiedlichsten Werthes und Unwcrthcs aus Aus- 
und Inland zusammentragen, beweist nichts weiter, als 
dass sie ihren Nachrichtendienst ein wenig modemiairt 
und erweitert haben und etwas mehr («ekl im«l Soigfalt 
auf das Rci)oitertlunn verwenden, als früher. 

\'on einer grundsittzliehen und systematischen j nr 11,1 
üstiscbcn Kunstpfkge höheren Styis ist dabei keine Rede, 
denn es fehlt das geisüge Band, all' diesen Kteinktam 

zusammenzuhahen und an die loins^eacbichtlhrhe Ge- 
.«amnitentwickelung anzuschtiessen. Das mechanische 
Notiren von kleinen »nid grosseren Kunstthatsachcn mit 
einigen beiläufigen kritischen .Anmerkungen oder einigen 
sclionthuerischen l'hrasen macht noch lange keine Kun.st- 
presse, die einer St.ult von dem Range München.*^ würdig 
und den grossen .Aufgaben und Zielen unserer ticiinncrlicfa 
so revolutionären Zeit einigermassen gewachsen wäre. 

Auf die Suche zu gehen, um Neuait^es zu ent* 
decken, Verkanntes hervoizuzidien und in das rechte 
Licht zu stellen, das Feuer heiliger Kunstbegeisterung 
unabkissig zu ■iiiri. :i ilen F'einden der Kunst in blanker 
Wehr eniircr'" :i ".itr<, len und tler kunstmorderischen l'hi- 
Ilster» I Ii nniici, Sch;icherci , .Schufterei mit hehre:n 
I'reinmiii den krieg zu crkliircn und nicht zu rasten, bis 
München in iler Tliat und Wahrheit geworden, was seine 
Lobredner in Festeslaune heute schon in ihm zu sehen 
vorgeben: die deutsche Kunststadt |>ar excellence, die 
Frei- und HocMiuig aller kunstgcweihten Ritter vom 
Geiste, welches ästhetischen Glaubens sie auch sein 
mctgcn — nein, d.izu haben unsere besten Zcitun^sleute 
erst schw.'iche. schüchterne .Anlaufe L;cniacht und über 
kleine \'crsuclie mit kleinen .Mitteln und kleinem Herzen 
-MnU -sie noch nicht lüiiuu-sgckümnteit. Walircnd der 
AussteUungszeit werden wohl eine Menge Referate gc- 
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schrieben, aber es ist selten etwas darunter, was vcr 
diente, Uber den Tag hinaussuleben und zur gebtigeu 
Spcu>e des Volkes zu werden. Der alte Pecht z. B. ist 
eine kritische AutoritKt geworden nicht kraft fies Geiates 
und Feuers und der Unbestochenhcit, die in ihm lebten 
und WL!>tcn. -Mimioin krafi ilc- /i:f:illi;.'fii T'initandes, 
d:iü.s er cuayc McirT-liLMiikcr lu;uiurLli aul dem iiüinüclicn 
l'"leck stehen und mit nii.- iTmiidender Maulfcrtigkcit die 
nämlichen Theorien und l'hrascn dreschen konnte. Der 
Mann ist an die achtzig Jahre alt geworden, hat zahl- 
reiche baitde Makulatur geschafTen und ein schönes Stück j 
Geld verdient das ist alles. | 

Allein was weiss er und scinr=^ rilrldn n vnn dem 
„inneren Sturm der Gegenwart laii larca ungeheueren 
S-irf^cn, ihici\ /v'. t ifelndcn Hoffnungen, ihrem Schwanken ' 
in Kaiupi bctcil.M-liaft und Fricdensschnsucht , in kapita- 
listischer und socialistischer Weltanschauung, in Unglauben 
und Glaubcnsbcdürfniss , in Vatcrbntlsliebe und Welt- 
bürgerthum, ihrer F.rkenntniss ,,es muss anders wer- 
den" und ihrem Drange nicht lu iigend einem fernen, 
wehfefaidliehen Ruhebett des Empfindens, sondern zu 
kräftigen, lichten, wcltfreundlichen Tliatcn" — kurz von 
dieser ganzen brandenden Fluth von Empfindungen, An 
sc!ilriL;c!i l\n;muthigungcn , v\iit';iriuii.;<:ii , Höllen- und 
Himmelsstiirmcrcien, die die Seele unserer jungen 
Künster, Dkditer und Denker erfüllen ? 

(Fortsetzung folgt.) 




Aldcbaran. 

An Detlev von l.iliontron). 

Mrin rrnin<i stand «ni .Muricn[ilal2 
Und ieit;tc mir inanchcti Slcni, 
Den rothttdien dort ! - - Aidei>araa — 
SBi' «r w 



Da« llirlivkli Mri dun nur (tUt 
All wie das Wa^nT Uci uns, 
t)mu« michcrtcn J'tljinr-cn seltsam Un 
Iii den bunten Ncljcl<luii*t. 

Vcrst-indigr Wc^rn h.iii,.len ilort 

— fier qiiilli);c nur ein Hauch, 

D«di der Kopf «ic ein Besco, als GliedmuMa sind 

Zwei flache SchÜMcIn im UnMcb. 

Uod sie ßtilscblen mit EiliugiigcKliwiMliBkcit 
Und lie ipiüelnn i^eich IUdcrroO«n 
In 4tr TanM«iili«Mirei»teT<«br{k, 
(SkUk faÜtewbnngFrin IJonnergroUeo. 



— Er pbadcrtc fürt ; nur tCini. wuut' er i 
Ob iMt dn>t>cii die SicriK-ntcrnlaWer 
Wie der iloU «ich MSbend« EnleauuenKh 
SM Neid- and ElgcMacblHtlDAkr? - 

AkImd. M. CI. MeagiiiaK. 

iJlc gelbe Blume Eifersucht. 

Wa> war du, drilekl «r Bir Mm dS« Ilud, 
Ali gMem Abend er oeben ihr «tiad. 
Der Hand, der Hundt 

tlctile >'-ih Sil! (kn );aiLzi!il Ta( MlUas: 
Wiuiu ttirti er koiunien. 
Vad als «r «m die Eciie boe, 



Da- Kolh ihr in diu Sk:)ilfifeii Oog. 
Uw mU dir oicbl fromaeii. 
Da Hund, du Hnodl 

Heilte Ai>cnd, icli lau^lile, in lieimiichef Stund', 
E< liUiste sie tärilicb uuf Auj^cn uod Uand, 

Der Ilond, der Hundt 
Km lauer' and lehlcieh icii in Sttdcncinc 
Aaf KalMnpfolea. 

UdMa IMtek betut' leb wohl liimdertmal, 

I* die Jkmtt ihn dir brech' icb (tlr aUe die Qual, 

Ale Liebeslioten, 

I>u Hund, du Huitd l 

Detlev v»n LiKcaeroa. 



An — • — 

Schüttle il:e IiIuihIlii l.ucict'n nur, 
/-cijje liein IJivlicln, <ias kokette, 
l nd freu' di^h de- crrungiidl Siegt 
liD legilimeii t'.beljelte. 

Denn Schmutz unti Sclmiide deckt j4 nun 
Der Kljrcnn.iinc cine^ < '.alten — 
Doch keine äcbutinke je venrucbl 
Dir unlenB Ang* die donklcn SduMen. 

\'ergej-ien «ei und niisgelosild, 

Wa« einstens »arr Du irrU venuetsco — 

1 lenn jene Maiennnelite JchMül, 

Die Junatt uod wirst du nie i tm i nn . 

Og. ScIiannbarK. 



Wilde Gänse. 

Von Detlev von Llliencron. 

Es war zu Ende de^ ■. i riLn a JahrliunderU. In einer 
kleinen jütländischen Stadt bcj^lcitetcn an einem Dezem- 
bermorgen die erwachsenen männlicheti Einwohner einen 
Sarg, in dem die Leiche eines Neunzigjährigen rulile. 
Sie gingen zu Dreien , durch den langsamen Schritt 
wackelnd, turkelnd, mit ernsten Mienen, hin und wieder 
dem wohlbekannten Nachbar — die Ideine Stadt bildet 
eine einzige Dutzgcseilschafl — zuftasternd, dass heute 
das Schwein des Hauses geschlachtet werde, — die^c 
im Jahre griisste Geliirnfrcudc aller Abdcriten — doss 
Nis Nissen fiestern von Peter Petersen auf den» Getichl 
\ t ii.i,ii;t -ri svcil diM IvrsttTi •! I 'r.r.i, u-u lias Letztge- 
nannten Eheweib zu ärgern , ihre Naclitoiutzc auf l'etcr 
Petersens Hecke gelegt habe; und was mehr der Art 
Gespräche hinterm Sarge sind. 

Und nun waren sie an der „Kuhle*' auf dem Khch 
hofc angekommen. Der FMor hielt eine kurze, warme, 
wiirdige Kede, in der er des Neunzigjährigen Leben 
Vürüber/iehen iiess; rs -< i \rl)eit und Mühe ge''ve -i ii , . 
iJaiui senkten die 'liaj^tr die Tnihe in's Grab um] die 
Seile knarrten leise. Es war still ringsumln r "Vur das 
Schluchzen der Anwesenden, die alle den alten prächti- 
gen Mann im I fcrzcn getragen hatten, klang in den Nebel, 
der die bereiiten Bäume ummantelte. Ein klarer, starrer, 
stummer Wintertag druckte sich missmuthig über die 
Erde. 

Die Seilehalter auf der Linken liessen die Taue los, 

und die auf der Reclitcn zogen -ir ( ir 

Ucber das (irab « eg , unsicblLhn, aluniitc plötzlich 
von Nordosten nach Sudwesten eine .Schaar wilder Gan.se 
mit wildem Gekrachz, und alle schrieen: Leben, Futter, 
Leben, Leben . . . und dann waren sie verschwunden. 

Unten aber lag der stille Mann und war für immer 
erlöst von Futter und Leben. 

• * 



Li™ 
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Am selben Tage war die kleine Kirche in einem 
Dorfe "ücllich der untern l'.lhv bis auf den letzten l'Iat/. 
_L;t:lülU. I>er aehtzi-yaliritjc I'rcdijjcr des Ortes, \ on Allen 
auf das llt.clistc verel-r; w^yj rn meiner I lerzciv^ite und 
w erktltati^en Liebe und .v eil Keiner \ on ihn) je gegan- 
^'cn, den er nicltt getro>tet, dem er nicht i^chdlfcn hätte 
mit äpruch uuU Brot, hatte, seines hohen Alters wegen» 
einen Gehilfen erhalten. Aber was wiir das? Der ein- 
fijlireiule I5ischof, auf tlic Stufen des Altars tretend, 
spracli am Scliluss des (loltesdienstes harte, };rau.s;inie 
WortL l). :-- c:- Zi .t gewesen sei, den Seelsorger der 
Getneinuc m entziehen, der Irrlehren von der Kanzel 
gestreut. DaAS die ticmeinde in Gefahr <;c>chuebt habe, 

iJcr Bisehof hatte Ütiehl von seiner über ihm stehen- 
den Behörde, so zu sprechen. Hei seinen Worten i^enkte 
«lieh ein grauer Scfalder über den Heiland, der, schreck- 
lich aus Holz geschnitzt, hinter ihm hii^. 

Und Keiner war, als der letzte Vers j^esunj^en und 
die Of^cl verrauscht w.ir. an den alten I'astor hinangc- 
treten, um ihm iJic llatul zu ilruckcn . , , Keiner ► . . 
Das ist unsere menschliche l'eif^heit 

(icbroclicn wankte der (Ireis naeh seinem Hause. 
Welche Irrlehre hatte er denn verbreitet^ Dass er nicht 
genau am Buchstaben gehangen? . . . Sein Haupt iid 
ihm tief auf die Hrust Die Schmacli im Gotteshause 
war zu jjross ;;cw'esen. Was schoss ihm so kalt zu Her- 
len.' Wollte ihn der Sclilaj; rühren? 

Da sttirmtc plötzlich schon hielt er die Klinke 
seiner Hansthur in <ler Hand — dieselbe .Schaar wilder 
Gänse, von Nordosten nach Südwesten fliesend, mit 
wildem Geschrei über ihn weg. Er aber hob, wie in 
Dankbarkeit i:n 1 .il; =i i er befreit von dem l' iniu'. auf- 
aufalhmend sem Haupt m die Kulte. Die wu<ien iian^e 
hatten ihm neue Kraft gegeben. 



Am Nachmittage desselben Tages stunden auf einer 
Stelle des Aussenddches der südlichst gelegenen Mar- 
fst lien lies kinggestreckten Friesenlandes z\\ei Menschen, 
liin hocli{,'e\vachscncr fünf«ndz\vanzi;yahrij.jer Mann hatte 
seine Rechte utn die .Schulter eines Haiiernmädchens 
j^clcgt; sie stemmte ihre Ilande wie abwehrend gegen 
.seine Brust und sah gerade vor sich hin, und ihre Hlicke 
hafteten verv\ undcrt , gefangen auf einem grossen Dia 
manten im Jabot des Cavaliers. 

Auf den Deichen, in den Maischen, hart an der 
Nordsee, lag der Winter warm und «■eich. Der Nebel 
liedeckte aucii hier .Alles, dass kaum »iie nächsten nihig 
uad rtgclma.ssig plätschernden Wellen der .sanft und un 
merklich steigenden l'luth zu erkennen waren. 

In den blauen Augen des jungen Mannest wecliäelte 
sehvuirmerische, w elt.tbgesvaNdtc Ruhc mit Ungeduld und 
ausgelassenster LebeasiuäL 

Das Fiiesenmädehen hatte, wie es nicht «o selten 
vorkommt in ihrem blonden Volke, braune Augen und 
war von einer Schlankheit, als hätte ein Südwind an.«; 
l"err.em Oricntland sie auf <lie I'liigcl genommen und an 
«Ion rauhen Norü:>C&stranU gelragen. Doch die ;>tarkcn, 
breiten und geraden Schiutem zeigten ihre friesische 
Abkunft. 

Sie liebte ihn nicht. Nur das goldgewirkte Schmeichet- 

band, dass ein in ihre I'rox inz als Gouverneur verbannter 
Prinz sie leidenschaftlich in seinen Armen hielt, hatte 
sie umgarnt und ein heimliches, sie berauschendes Ge- 
fulil des Sieges tanzte ihr im Hhite 

W.is er zu ihr sprach , verstand sie nicht ; wenn er 
ihr heisse Liebesworte in s Uhr Hiissterte, wenn er sie 
küsstc, wandte sich ihr Haupt zur Seite. 

Und von Nordosten nach Südwesten fliegend, sog 



unsichtbar im Nebel Ober sie fort dieselbe Schaar wilder 

Ganse, die am .Morgen aus «ler in Kis sich verwandein 
wollenden Ostsee aufgebrochen war , um eine wärmere 
und gastlichere (iegend zu suchen. 

Der Prinz hob seine Stirn und schaute hinauf. 
\\"ahrend ilie Vogel schnatternd über sie wqjha-sleten, 
erzählte er eine wunderbare Geschichte von üdin und 
Walhalla, von Leben und Tod, vom rücksichtslosen 
Kampf : zu alhmen , Futter zu finden , gidte es , was es 
gälte. .Sie hörte ihnj zu wie immer, oluie ihn zu ver- 
-stchen. .Sie sah nur seine grossen, schwärmcrj--< licii, 
blauen .\ugen, un«l ihre Lippen drängten sich mm ersten 
Male durstig den seinen entgegen. Ihre erste, glühende 
verlangende Liebe war erwacltt 

Durcheinander. 

Von Otto Julius Hier bäum. 

In der warmen Frühlingshift gaukelte ein Schmetter- 
ling mit lassem FlUgelschwang ; er träumte hin durch die 

helle Hkiue und das zitternde flüssige Scr.ncngiild I'^'t 
arme Narr : ein Wind hatte ihn in die Slucit yeiragea, 
wo d;i,s (irun der Iktume nach einem .Monat schon wie 
graues, staubiges Hlech aussieht und wo selbst die Hlumen 
gefangen sind in plumpen Toj)fcn , und wo es keine 
Vi^el gibt, ausser der feigen und protzigen Taube und 
dem frechen, dreckigen Spatz . . . Der blaue ScbmeCter> 
ling llessskrh nieder auf einem Fenstersims, darauf Blumen 
standen. Leise hol» er und .senkte er die zarten, schU- 
■itn lcii I'lügel: ein Hild der Schönheit in athmender 
lic.ittiUng. Da plötzlich, strack über ihn her mit borstig 
gesträubten l'cdern fiel ein Sperling, hackte in den 
weichen Korper und fniss ihn lebendigen Leibes auf, 
den dummen, schönen Gaukler. Fs war so ein rechter 
Gasseinungenspats mit frechgicrigen, wie aus Schlamm 
heransnuikelnden, kleben Augen, drecklärbcn die stnip 
pigen l'"eileni , groblui.stig tlie kurzen liewegungcn, — 
lumgrig der ganze, gemeine Kerl. Haliunke dul Musste 
es genide ein -Schmetterling sein, dir den W;uist zu füllen? 

Sonderbar. Mir fiel bei diesem Hilde ein Dichter 
ein, in des.-^en \'crsen die Schönheit athmet und die 
Wahrheit glänzt wie Sonnengold und inniges (JefUhl 
dahin fluthet wie ein warmer, mächtiger Strom im grossen 
Weltmeere. Einsam lebt er im Norden des Vaterkndes, 
und seine blauen , gütigen Augen holen aus der stillen 
Naturgrossc unvergängliche Hilder. Die Lielie der Fdlcn 
sihwillt ihm entgegen . aber die Drecksjjatzen der Ijte- 
ratur, die frechen, kreischenden journalistischen Gassen- 
jungen fallen hungrig liber ihn her und zerhacken ihn 
,, kritisch" mit <lem ekelhaften, schnuilztricfcnden .Schnabel 
ihre» Witzes, der gewohnt ist, im Kehricht der Gross* 
Stadt „interessante Neuigkeiten" zu suchen. Sie thun es 
tles Zcilenlohncs ^ w egen , die Frbarnilichen , und uns 
mögen sie leid thun Aber, ihr Canaillen, w.xs vergreift 
dir euch an Dichtern? Können sich lüe Ketlr i.lvnn 
nicht vom I'olizcibericht ernähren, \on Gross- und Klein- 
feuern, \ on stürzeniien Droschkcngäulen, Strassenkrawal- 
len, Gerichtsverhandlungen, — nicht zu vergessen, die 
Eriiirnuog „echtei" Kneipen . . .i 



Kein grösserer .\bgrund, als iler zwischen Leuten, 
die Hücher schreiben, und denen, die keine lesen. 



Ms ist ein ^utes Wort: ,, Schlagworte'-, aber besser 
wäre doch noch „l'odtschlag^vortc", dcim kaum etwas 
hat noch so viel Gutes gemordet, wie das Schlagwort 
Uad es mordet durchaus nicht Mos den Gegner, sondern 
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sehr oft Auch den, der es nibu ausgkbig im Munde führt. 
Am meiatca mordet es das Nachdenken. 



I'ls jjiht Gc^pciLiier, die den Mutischcn ilurchs c;an/e 
Ixbcn begleiten, unnilfhoriicli iimUr ilun hcrkl.i;.] iurml, 
unauniörlicl) iiircn kalten AtlicTii \htn in tlcn Nacken 
blasend. — 

Ich kenne einen Mann, den durch »ein ganzes Leben 
das Gcapenat sdnea Comdctots begleitet als Verkörperung 
seiner noch immer nicht äbeistandenen Qualen in den 

dumpfen Brutanstalten, wdche wir — vcnücktes Pitra- 

doxun.' — klassische Gymnasien nennen. Mtiiii IVk innter 
ist bereits jiensionirfcr (ierichtsbeatnter, Inhaber von 
(Jrtlcn und Titeln, cir ;;lur, würdiger Herr, — und doch 
träumt der Unglückselige noch im beginnenden Greisen- 
aher in fast regelmäj<i^gcn Zwiselseuruunien den gras*- 
liclien 'rrniim, er sei — durch.s Abiturientenexamen ge- 
feülcn. Sein ehemaliger Conrcktor, längst dahingefahrcn 
aus dem Staub »einer todten Gelehisamkeit in den Staub 
des Todes, steht dann vor ihm und starrt ihn an mit 
furchtbarem Schnlmeisterblick. hinter welchem alle Fratzen 
boshafter Beschränktheit grinsen , und sagt mitleidig 
mahtiMs l.L.-iten Sie die Verba, wtlclir den Genitiv 
regitreii, uiuä melden Sie sich ilaun im kumriienden Jahre 
nochmal zur l'rüfung. mein Lieber'.'' Und er, der vor 
dem ächuimcistcr sitzt, ist niclit c?v. n der verschüchterte 
Pennaisklavc mit den erster, ilauuiigen Schnurrbart' 
ansütaen, sondern der wiridictie Appellationsgerichtsratb 
a. D. Herr Z mit der grossen rosarothen Glatzr, dem 
wcissgraiicn Hackenbart unti den respektgebietenden 
Ordensbändchen im Knopfloch. ,,lch — ich — ieh" 
.stottert er ivicli. uml in Srl.v, ci^s gebadet wacht er auf 
und will nach ticr Grammatik greifen mit den V'crbcn, 
welche den Genitiv regieren, bis ihn das leise Schnarchen 
seiner guten Khehälfie fröhlich :!i!rk!firt . \!le-; --ei nm 
wieder ein Traum gewesen, ur(^ it Ij-.iiirju- -ilIi iul':ii 
nochmab vor das Forum den schnauzenden Conrcktor» 
in melden. — Komisch, — nicht walir? Aber ist es 
nicht tragisch, dam dieser selbe würdige Herr mit den 
btisen Triiumen aus goUlencr Jugendzeit fünf männliche 
Sprosslingc hat, welche ihre Hosen auf Gymnasialbänkcn 
zerrcisscnr Ihre Brillengla-snummern liegen zwischen i6 
i:n(l 4, ihre ( jesicbt.-ifarbc >»cliatlirt zwischen einem ge- 
wissen Grüngrau und rcrgamcntgelb , ihr Haarwuchs ist 
dünn wie ihre Waden, und selten kommt es vor, dass 
nicht wenigstens einer dieser Jünglinge zu Hause im 
Bette liegt ; — aber die l>eiden Aelteste» machen schon 
famose bteinische Distichen (zuletit über die Freuden 
des Landlebens), und der Untenecnndancr ist eine wirk- 
Kche Autorität in den Verben auf nymi. 

» 

Die ersten Japaner, welche nach Europa kamen, 
s)>recheii in ihren Hricfeii häufig s on einem europäUchen 
Haa-thicre, dxs wir uns in unseren /inmiern halten einzig 
.ms dem Grumlc ein<T infamen Grausamkeit. Wir s])crreM 
ihm den breiten, braunen k.iclicn auf und srM; ;'en es 
unlj.irmhcr/i;; auf liic schwarzen und «c; i. i ,'' iline, 
nicht achtend des griis.slichen Wimmcrheulciv» , öas es 
ausatösst. — Diese japaniscbe Auffiissimg ist wirklich die 
beste Kritik unserer Klavierwuth. — 

* 

„Idealisten". 
Sic haiwen das tlässlidic ungemein, — 
Und. iin üic's nicht leugnen können, 

UmL,'ebcn sie s, wie sinnig — oh! 
Mit einem 1 leiligciLsclieui. 

• 0 



„Realisten«. 

Ist denn die Welt durchaus nur Stank 
Und Russ utui Koth, gemeiner Zank 
I nil Sauferei untl Hurerei? 
Ihr Wahrheitswüther ehrenfest, 
Vergesst doch nicht den hübschen Rest: 
A bisl Schönheit ist aHeweil dabd. 
* * 

Nachdem in» die sogcnnnnte idealistische Kunst 
schockweise mit Laster- oder Tugendmonstren beschenkt 
hat, sind wir in der Reaktion gegen diese Unkunst jetzt 
glücklich beinahe so weit, niciits als Monstrositäten di r 
Mittelmässigkeit zu bekommen: Auf diese Weise «ad 
der Rcili-^m b.ili.l oL'cnsi: lai:;L;u c; jl; aciiIcii wie die 
verflossene Sciionheitsschwindelkuiist, nur wer<len w-ir, 
untl das ist sehr gut, gegen die tlicke, breiige Masse 
geschilderter Mittel mäs&igkcitcn herzhalten Widerv%illeH 
viel froher emj^ündcn und uns wahr geschilderter Grösse 
bald mit Sehnsucht zuwenden. 



Ein ungeheurer .Scherbenhaufen. Sind das tausend 
zerbrochene Va-:cn'' Kostlich glänzen aus dem Wust 
farben.satte , lastig schillernde Flecken henius. NShcr 
hinbliekcnd gewahre ich, ilxss allerlei Hilder und .Sprüche, 
abgebrochen, unvollendet, auf diesen zerichmettcrten 
Stucken stehen. Welch' schöne Sachen darunter! Fin 
tiefer Geist muss sie geschrieben, eine feine Kunstlerhand 
muss sie ge«eiehnet haben. Aber der Schweis» läuft 
mir von der Stime, wem ieh, ntthsami gebUckt, sie 
schaue und lese, und das Bhit rinnt mir von den Münden, 
wie ich hineingreife in den Scherhensr'i.iti. .lie schönen 
Stücke zu suclien. Schwere .-Xrbeit, — tUiclscnd möcht' 
ich davon gehen, wo mich die Schiinheit narrt, und es 
h'i^t mich der Aergcr, mit dem Fuss hincinzustoäsen in 
ilii' A U u l nordnung. Aber da entdeck' ich Zusammen' 
hang in dem Genirrc. Einige der Scherben passen au 
einander, — innerlich angezogen und dabei geälgert 
suche kh zu zwei Stücken daa dritte; ich hab's, aber 
noch fehlt ein Schluss. Weiter gev^ühlt, tiefer hmein in 
den Güt.'crli r ifcn . nicht achtend der Mühe, -- aber 
klirr! fallen hundert .Scherben und Scherbchen bunt über- 
einander, mitten hinein in die p.iar, tiie ich zusanmien- 
faiid. Und mit einem Fluch wende ich mich ab von 
meiner unfnichtbaren .Arbeit, mit einem ehrlichen, kräf- 
tigen Fluch auf ilcii Unhold . der die schönen Vasen 
zerschlug und einen Kehrichthaufen aus einem Kunstwerk 
machte. Kol ihn der leufel! Da steht plötzlich 
Einer neben mir. Gutige, geistige Augen. Viel Shinen 
im .Antlitz. ..l'ardon'' .s;igl er. .^Ich kann mit meinen 
Vasen, die ich .-ielb.st bemalte untl beschrieb, niachen 
was ich will, Vcrehrtestcr. Mein Name ist Hunianu'i 
Feter Hille, und dieser Scherbenhu^el , mein Herr, das 
, ist mein „Roman", genannt „Die Sozialisten". 



Erstürmung der Bergfeste Achul'gho 
im Kaukasus 

im Jahre 1839 

■ n Profr?sor Franz Roubaud. 
TäAlieh aeäHttgt bi» ur DunXelbeit Eintritt I Narfc. 
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Prabe-Nummern gratis und franeo. 

Tecimische 

Mittheilimgen für Malerei 

von A. Eataa in MttndlieB. 

OAiiielks On^n der „Deutschen Geselisdiaft nur Beför- 

dcmntj rationeller Malverfahren". 

Technitchet Zentral-Organ für Kunst- und DakaraUuNnaler, Archi- 
tekten, Baiineister, Fabrikanten. Techniker, Fa^ekntM uad Fack- 

vereine, Stucoateure etc. 

Unsere Zcit>clirik. welclic dus ii;ich\\ eislxir weitverbrei- 
tetste FacllbhiU obcnm'ii.mütLT Hcn.(~/.u cii^c ist, erscheint 
monatlich zweimal zum Abonncmcntsprcisc von M. 4. — 
pro Semester und kann durch jede BuBlihandlmig, scnrie 
durch die Expedition bengea werden. 

BegdniMic» Ana««« aaoa 

labmlt: OlTuidle Benclite Uld MUMllmai dCT JOnttAm Ge- 
■fUfchlft itir Be(önlenui(( ruioneller UdTefftkfMl". AUgMul« tU l nd- 

Bebe Fachartikcl (;)innl«ch tc«hniscbe Abhandlungen nod MBlendieakniide. 
HbtlMOlInx unil It<.'3|lIl^chuu); von Kründun^n, VerCahnu^puteo toi Ra- 
upten. ratrntschrUtcn. Utcratur und Bttchenicbau. Briefliastea. Angemeine 
Xanstnachrichten . 

nie mit der Reduktion Tcrbondcne froktiuk und fhfmiick-ttdktiütht 
I er 1^.^ i: fattcti für Malerei llbemiromt die Prufunt^ alter .\Tten von f^irbeit- 
mumriMien . flinJe- nni GnmdieruagimiUelM , von i 'ttjakrungiarun und 
und die Afagdw von Gnladilca oalcr yHUtr GwrwmHi und 
<rrtu«i für tsalat «ad fuatsttiA^lt BtatieUtmg mk RmUMt. 




Iii 

' a» «id ik aaflgüd 



Vaa-baüiite 

ProbentunnMll gratis und franco. "VC 
Expedition der ,,Technt8ch«n Mittheilungen für Malerei". 

IL Quartal der „FREIEN BÜHNE« 
(Mai-JulL) 

rTaw-n6Ti graut, 

Mit Heft 14 (7- Mai) begann das IL Quartal der neu* 

begründeten Wochenschrift 



Freie Bühne 



nr 

Herausg^eben von 

Otto Brahm 

G^enwilrtig encheint: 

Herrn Jinii Bahr's erster Roman 

„Die gute Schule". 

Sodann folgen Erzälilungen von 
Tk. ftlHw; Der Jubilar. 



Hauptmann: Jung'lidit 

Faier Dd i i i i i ww M ; Eine heilde Gesdiichte. 

Jadaa Mitt.voch ■• in- Nummer 

--; Mk. 4.50 pro Quartal 't- 
Bestellungen nehmen entgc:.:cn A!l<- Huchhandhin^^cn, I'ost- 
anstaltcn u die E.\iicditioii S. Fischpr. Berlin W., Link8tr.25. 

p^^a ^^^^ ^^^^ 



20 Pf.i^'^ Wlusik 



allHchft UnlTenial- 
Btbllothnkt ,«*« 

(ha. L B««. Iiill, >- a . «hknil«, I 

u«.f>.T.r»it«ai«t«>,M|itfci>aiHitt.t.| 



APOLLO. . 

EINE KOMÖDIE IN ZWEI AUFZÜGEN 



I 



I 



von HANNS v. GUlfPFENBERG, ; 

(zuerst in Kcuillcton der „MÜNCITN'r.R KIRNST" ver | 

: öflientlicht, erschien soeben in Buchform im Commissions- : 

I Verlag der J. Lindauer'schen BuchhandhHig, MUn- 1 

: chen, und ist durch alle Buchbandlungen am Preise : 

I von I Mk. zu beziclicn. | 

. • 

der 1 
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DIE SCHAUSPIELKUNST 

ein Kapitel der Seelenkunde 
von Er nst Theinet^M i ejcj^. ^ ^ 

durch die BxpedIhMi dar „MflnduMr Knatt«, Manehea, MflBcntr. 45 b. 



Theater-Novelletten. '£'ViäÄr S 

Julius Schaumberger. — Preis 50 P%. 

In Mfinoben vorrflthig in der LiodraeT'tclien Dnckhuidlung (Coaaüniaai. 

Verlag), »owic in den abrign Buchhandlungen. 
Von AUBWlita la bafiabca dareh dia Eaaditiaa dar „IHachaar Kaaalf 

Mnlletatiawe 45 b gegen B lai e adaB t oet DtUagu £1 T " 



Verlag von Wilhelm Friedrich. Lelpsic. 

„Die Gesellschaft^^ utlSS^^i 



Herausgiqieben von M. G. Conrad und Carl Blelbtrea* 

UaoilB^lHaftT. IoBcg;in8*iaitdeinPortfil eineixcil(Ca.ScMltlMlla(i. 
Ma Qaailal (3 OL Hafla) 3 Ma^ 

Die „GeseUschaft'« hat seit ihrem Bestehen den Zwedc 
verfolgt, einem gesunden Realismas in unserer Literalnr 
Bahn zu brechen. Ihrem lielbewusstcn energischen Ein- 
treten Ist es in er>ter Linie zu danken, wenn heute ein 
irischerer Luftzug in unserem Literatuileben zu wehen be- 
ginnt. Eine Anzahl auserlesener Schrifbitellcr hat .sich um 
die Zeitschrift geschart. Hin Blick in eines der Meile 
genügt, un den Leser zu zeigen, dass ihn liier etwas an- 
deres erwartet, ab er in den meisten Revuen zu finden 
gewöhnt ist; kdn verwässertes Lcsefitttcfi sondeni wdtfS 
Geistesnahrung, kein geistreichebides Phrasengewäsch, soli- 
dem fruchtbringende Gedanken in anziehender Form. 

AbonnemcnLs nehmen alle Buchliandlungen und Poat- 
anstaltcn entgegen; die Verlagshandlung sendet auf Ver- 
langen Probehefte gratis und franeo. 

Der Sammler 

lUnstr. Fnehzeii-schrirt rur die Gesanr)nitaiifailflceti> 

holten des Sammelwesons. 
Organ der B«rliii«r Briafinorken-Börse. 
Unter Mitarbeit berTorragaadcr Facbgelcbrteo 



Brsndicke hl 

Mt. Jahrgang. 

Halfcjihrlicb IS Vo. *a Je la Sallaa adt AbUUaaflaa =s 3^ Uk. 
Einidaa PrabanaiaaMr paitfrei and uabencbnct 

„Der Sammler*' widme* »ich den Gesommt^cliiften d« SaaunelwcMoa, 
dinelben durch Aufsätze taililicli l.elehrcivdrii Iii>i..Ilrf, SchildeniUgaa 
und Ik'äcbrcifiuntjcn vm» Muvrrn und .S a m tn 1 u n ^ l- ii, durch Berichte 
ttbcr .\ u > 4 1 r 1 1 .1 n t' :i, u!ht >iliuni;cn von ]' u e Ii ^ e & e 1 ] b c h a f t e n 
und kuuMgcweHAbtbc» Vcrcioeo, darch „KleiDcMittheilungea" ab« 
Fände und Avagrabaac«« aad II " ~ ~' 
püegcnd. 

Eme b«f oodere plütatclifliKhe Beilage enthÜt die 

1) der Berliner Briefnerltcn-BOne, 

2) des Vereins der Ucrliner liriefmarkcn-S 

3) die Rondichaa Uber neu crM.hinenc Po 
45 «Ibsländ'ge, »crthvollere .Xufsitze 
Die Rubriken : Kataloge aui aJJrn l ächern" 

„Bunte Steine" ia erden jedemanu etwa» bringen. 

r, BSflis .Wa 8S> 
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Geschw. Pruner 

' Corsetten-Qesohäft 
6 mnäennrM 6 

empfehlen ihr pmwj IJM;rr von Coraettcn, frtoiiiiivcJicr, hrl^tchm und 
deiU»rh<-n 1 aljrlkat. Anfertigung 0«th Mm-s (xlcr Mustrr in n'jr ii:h:<-ro 
Fiichlicm, sowie aUe in du ortbopidiKchc ttuh rm>chl.ii;T^im Arbeiten. 
Ki'iJuniturcn and WwdMt der CtlMUen in »cbncU-tt-r /eil ut dn biOig- 
fteo PreiMO. Hochichtun^voUst 

Geschw. Pruner «taj^sn««» e. m d«. 



8 Boaen. 




Ptaotogr. Apparate 

oA Mnb^Aitikel. 

ftnIrftTr^ hu tf'trr'u n \t-r«tich»- 

*" Otto reruU, 



Qrosse 
Antiquitäten-Ausstellung 
im Kunstauctioas-Hause, 
Madien, Rindermarkt 2, 
tiiglich von Moldens 8 his 
Abends 7 Uhr, Sonntags von 
lO — I Uhr geöffnet. 
BIF* Eintritt frei. ~ma 

Af imd Vtrkam/ vm A'umigtgtn- 
Htmdai olttr Art. 
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Li CMin 
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LLU Lu.: ^ _ -, . 





Specialität 

in Herrenwäsche 
und Trlootagen 

Ventilations-Hemden 

M. FÜHRER, 

Lö\M:-n<;rube, 



Restaurant zum Hoftheater 

gegenüber den k;^! Theatern von R. Voigt- 

Vor and nach den Vorstellungen 

grosse Auswahl in Speisen, Wein, CiM. 

Vorzügliches Spatenbiütibrer. 



Einladung 

zum 

Abonnement. 



Die 



KURSl" hat sich die 



Aufi^abr j^restelll , theils iiolctiiisrh kritisrli 
(im Hinblick auf das gesatninte iMünchener 
Kiinstleben), theils prodtictiv die Intentionen 

tier nitxlt'rn litcrarisrhcn und künstlerischen 
Rirluunj.; twm. Aiisilnick zu Iiriiim n. 

Preis vierteplirig M. 2.50 (M. 3.— mit 
freier Zuatellungj. 

Schon jetzt werden AnmeMun-' n Hir 
das am I. Juli bu-inru nde dritte Quartal 1890 

entj,fegen;.;( n<)min' n und erfolgt hierauf die 

Qratis- Zustellung der im JMii noch 
erscheinenden Nummern 

VerlaCT UTül !\(;'.l,il.ti' in dr-r 

.Miinctiner Kunst * 



MOlierstrasse 45b. 



•I 

f I 

\% 
9 a 

— © 



J. B. Schnitzler 

Hofinstallatcur 
2 «. 3 SdwabtoOMluMrast« 2 «. 3 

(Trambiihnli.iltestelle Herrn annstra.ise) 
Emplieit sich in Anfertigung von 

WttMrvirtorgungs-, BstouGraiflgs-. 
EntwlMerungs- , Ventitallom- iMl 
Heizanlagen. 

Billig Preise. Solide Arbeit. 



1 



ir 
1; 



Spatenbrauerei 



Finii.1 Gabriel SedlMyr, }(ii%ci>r ■ 
ti^eiier Ausschank iD dta n imt/-. 
gcliorigen Anwesen : Anttrpn-.' 
17, «in Pracht b«a Im RenaiManeetQte nft iiL- 
kW Bdenditang, SfaltnkeUtr, BarmMnc 109, Dtuluin Rar. \ 
|iUU, Gaitatirlhidk.ifl tun S/'ifri. N -i h ' -rr~1rn»-r 4 ii s 



8 



Arabisches u. türkisches 
- - Gate "iH^ 

Ecke der Mfllter- und Runnfordstraste. 

Stylvolle orientalische Ausstattung, zaUreicl 

Zcitun;;rn. vortrcfTlicher Cafe. 

SpezialitiU: Mocca in Originalbereitung. 
Feinste Weine u. Liqueure. — Ausgezeichnet, 




Wir erlauben uns, die 

MMfinclmer Kunst*' 

ab wirksames 

InsertionsiOrp 

zu empfehlen, vorzüs^lirh jrecignet für aJIe 
Geschäftszweige, welche für ihre Artikel 
vorwiegend in der Künstlerwelt und de- 
feineren Gesellschaftskreisea Absatz 
chen, ferner fUr 

Buch-, Kunst- und Musikalien- 
Handlungen. 

Die Administration 

der „Münchner Kunst . 



Hcmupber imd maanr. RcdakMir J. ScbaanbarKer in Münehea. — Dnck dar Mflndicner Kamt- «. Variags-AniUdt Dr. B. Abcri 
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Illustrirte Wochen-Rundschau über das gcsammte Kunstieben Münchens. 
Bildende Künste, Theater, Musik und Literatur. 

IlKKAt*r.r.HKR JiriJUS SCHAÜMIHiRGKR, MÜNCHEN 
IMtkUM uiul AMalalrallM ; Mullenm*K 4sb,i i., Spnduuinile lo— ii Vhi. — CommiüiiuvaUg lio 1. 1 l>il>iWii In« llMfchiiill im (ächoppiog) Muncli«. 

IMMM so Hc I"« * C ft w « M«. 

nritmf 9m lütuhn» KummtrH tu jo Pf. und Annahmt v*» Momtiiunti-AHmelilumgeH in Müttchat: In Jfr J. LinJautf' ulun BmdtkuMMIg, 
tümß mgaiimt n, der Musikalien-Handlung van yts. StUing, PtruKUtraste und dem Antipiarial tvn J. IJalli, Olloslras:t 

Inbalt: Müln TtraiM (nit rat«itt> — Bildende Kantte: Wo Unit die Wnrrtf — Kkioe Kuttefarouk. — Bcrijper Briete III. lüa •iOMMr 
UMlari «m ttm» H—w — Ki Mlü w lw aWt^ nd ftnüfii^m. U. Sto Awie (»MmImi«)» «m Mbiw SdiMtiHi. — TfctaUr: Vm te 

PomUIvIOd: Gadkhtt «m Hhbn von GnnppcobciK md Lodw« Schuf. — DueheiBuider. Voa Otto Jelhn BMnhb. — Nwm Btthv nd 

ZcitscbriAen. — Atueieen. 
fff /um Kumiitlatt alt ßtUagt: G. yAA OBWKS: Der IMMiMg. 



A. Riesenhuber 

Atelier für kirchliche Kunst 

Buderstrasse 50 MÖNCHEN Baaderstratie 50 

LONDON und PHILADELPHIA 
Ausführung von Kanzeln, Altären, Figuren etc. 
^^^^ ^^^^ ^^^^ ^^^^ ^^^^ ^^^^ ^^^^ ^^^^ ^^^^ ^^^^ ^^^^ ^^^^ ^^^^ ^^^^ ^^^^ ^^^^ ^^^^ ^^^^ 




Permanente Gemälde-Ausstellung 

altar Mtf ww h rtir IMsttr u. Kumthindling 

M'ii A. Rupprecht's Nachf., 
MÜNCHEN, Briennerstrasse 8, 
Entrasol — Ca/f Luitfolä — 2. Aufgang. 

IP^^ nglich geöffnet von üt d Vir. 

Kintritt 50 Pff^ 



Kgl. Bayer. Hof glas mal erei S 



f.) 





München', Briennerstrasse 23 
(nädut den Fkopytteo) 
liefert Glasgemällte afier Art in antiker und 
modemer Ausführung, in allen Stylformen 

Air Kirciien, Paläste und Privatgebäude. 

Auastellungssaal täglich mit Ausnahme der 
Somi- und Feiertage geöffnet von 9 — 12 

und 3 — 6 Uhr. _ 



Otto Wernhard, Hüncheii, 

24 Sonnenstrasse 24 

Specialgeschäft »ff^tSSäP^ 

lUa))idcpot «ooH. Maclcentlein In Ptei*. — Cm- 

plcttc Einrichtonj^ und Aitirllstuo|^n, ToaiiMMh nd 
Huuiippariite, towie illc UtensUi«), Platten, i 
Pafiiete etc. PholognphiKlie Neu] 

VfirmscUügt gratis. 




Grifsst» Musikalien-Aiwwalil 

tmonden in HovltSten bie:t die 

Musikalien-Leihanstalt 

JOB. BEILINa, mnehm, PsniMtlrasM. 

.« Ueber 50,000 Nummern, Alle neuen Erscheinungen 
I werden sofort in meine LeihanstaJl aufi;enommen. 

Bei dem kleinsten Jahres-Abonuenaent ^ 
SU Mk. 10.— schon Pribnie zu Hk. 3.^ \ 

Ob Uilllaiilagungen werden ttf Variangen gratis 
und nach auswärts franco (eaandt 
Katatog sieht mu DtensUm. 



Farben-, Maltuch- il Mal- 
reqiiisiten-Fabrik 



von 



Richard Wurm, München. 
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Passionsspiel m Oberammergau 

1890. 

Spieltage: 

dMM. Mal, I., 8.. 15., 16.. 22., 25., 29. Iinl, 6., 13., 20., 
23., 27. Jtill, 3., 6., 10., 17., 20., 24.. 31. Aitgitt, 3., 7., 
14., 2ln 28. Sa*«Ml«r. 

Falb an den, den FestspieltHgen folgenden 
Tagen sich voraussichtlich dne hinreichend« Menge 
TubUkuni' eijillndet, wird an diesen Nachtagen «la.<i 
Spiel wiederholt. 

ab München 3io 520 630 IQOO |030 20Q 2is 700 
an Oberau 601 903 9^5 !00 220 525 6I2 II02 
ab Obtrau 423 1005 |029 221 m 725 755 807 
an München m tio 21» 640 | 025 | 040 ||oo ||20 
Von Station Oberau nach Markt Oberanmor- 
gau 8 Kilometer. In MAnchan C^-B. liegen direkte 
Billete für sSnuntlicbe Wagenklassen n«ch Station 
Oberau auf, 

Rundtour. 

München — Oberau — Oberaotmersau — lÄnderhof 
— NemadnraiMtein — Füssen - Bisiaeinboft» ^ 

München. 

Für diese zum Hcsuclie der Konigsschlos-ser 
und des P.Tssion.'ispic'k's '.^reii'ricfc Kundtour liegen 
in München C,-B. Riindrc isr billöts jeder Wagen- 
klasse auf für die StieckLii Miinchen-Murnau-Oberau 
cL-nL Gartnisch ut:<i /.irück von FliiaM Uber 
Biessenhofen nach MUnchen. 

Für Fahrgelegenheit und Gcpacktransport rni 
sehen den ^tionen Obarail und Fflaaes haben 
die Reisenden selbst zu sorgten. 

Züge: 

ah München — 544 |i3S 2 s 
an Füssen 8i3 1135 505 745 
all FOaaa« 6M »24 314 540 
an miwIieR I24i 6OO 745 |044 

\''in FtlSSen nach lU-n k^'l. Si lil.K^crn Neu- 

schwanstein und Hohenschwangau 4 Kjluiiictcr. 

1- aliiL;k.-'c;;cnhcit ,nn den Bahnhöfen Oberau 
und Füssen, für welche jedoch die Reisenden selbst 
7.U sofgen haben. 
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DI* wlrkaamata, zuverläsrigata u. dabei 

billigste 

Reinigung der Teppiche 

■ TasptaMslBtaBiis-Ai- 

statt «on AtOlS «lUllW. MMIr<i»4ekw»blii(r 

«rerdfn Trpplehe aller Art und 6r3««« wUircnd 
de» ganipn Jabrti» and bei Jeder Witterung auf 
das Sorgtaltig«tr grerelnigt tt. Ihanllchat inner- 
halb 24 Stundrn turüokgellefert, event. gegea 
geringe Vergiituag unter vollster GaraaU« g^en 
Feuer- und Mottensehüden aifkewalirL 



l IL 



A'.irtr.L;'P ri. •Ilten 



Alois OiuUui, München, 

Tala|dMHi.R)if Mr. \VtZ. 
Pabrik-EHUisseaiCnt; ftncnai: 

Prinzeutr. 3, Schwabing, KUnztslr. lO '-ir . MOnchen. 
RaatMfrelB AbholMtg'Hod RUdUiefernng der 
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Bekanntmachung. 

Die königlichen Schlosser Herrenchiem- 
see, Linderhof und Neuschwanstein sind vom 

15. Mai an täglich dem allgemeinen Besuch 
geöffnet. 

Der Eintrittspreis beträgt bei jedem 
dieser drei Schliisser fUr die Person drei 
Mark; in Linderhof berechtigt die Lösung 
einer Eintrittskarte (Ur das Schloss auch 
zur Besichtigung der Grotte und des Kiosk. 
Elektrische Beleuchtung der Letzteren findet 
nur bei Lösung von mindestens 10 Eintritts- 
karten statt. Für den Besuch der Hundings- 
hütte hei Linderhof sind gesonderte Ein- 
trittskarten zum Preise von 50 Pf. für die 
Person zii lösen. 

Die AljL^^it'f (Irr Karten erfolgt an 
den Kassen bei den einzelnen Schlössern 
München den 1 1 . April 1 890. 

Die Administration 

des Vermögens Sr, Ma], ries Königs Otto. 

Grosse 



Antiquitäten-Ausstellung 

im Kunsta^irtlnn^ 1 f iusc, 
München, Rindermarkt 2, 
i t.nglich von Morgcrts 8 bi.s 
I Abends 7 l'hr. Soiinfaf^ von 

[■i I riir JtriilYlu-t. 

I Vr Eintritt frei. ~«« 

j A»- uhJ Vtrkauf Vf» Kumtgigen- 
I tISnJtn aller Arl. 



HtfAeMn: 



Uesortr.iiVorwfriunff. 



' Specialität 

in Herrenwäsche 
und Tricotagen 

Ventiiations-Hemden 

M. FÖHRER« 



Lowt-np^nihc 




Handschuh -Magazin 

Müllerstrasse 45 b aäcbst dem Colosseum 
empfiehlt seht gfut assortirtes Lager in . 

flj^" H a 11 (1 schuhen "^Ml 
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Moment-Hand-Apparate. — Geheime-Cameras. 

Prakitscbe Anidtung durch einen Fach-Photographen. 
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MUICimER KUNST. 

Illustrirtc Wochen-Rundschau über das gesammte Kunstleben Münchens. 
Bildende Künste, Theater, Musik und Literatur. 
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Milka Ternina. 

Seit Jahren ist das l'ui.>likum unserer Honniline ge- 
wohnt, in (.)j)er wie Schaaspicl das Bedeutendere gehen 
und das Unbedeutendere 
kommen zu sehen. Wenn 
nun plötzlich auch diese 
traurige Regel eine Aus- 
nahme n>acht: wenn den- 
noch mit einem .Male eine 
wirkliche Kraft als neue 
Acquisition vor besagtes 
Publik-uin hintritt, hat es 
allen Grund, wie elektrisirt 
in den unkriti.schesten 
l'^nthusiasmus der Welt zu 
gcrathcn. Solches geschah 
kürzlich in der (.)per durch 
Fräulein Ternina : und es 
geschieht immer noch — 
je»ies neue Aviftrctcn der 
Sängerin bedeutet einen 
neuen Erfolg. Wir gönnen 
ihr diese Triumphe : denn 
Fräul. Ternina Ist mehr 
als eine Sängerin auf der 
Huhne — sie ist eine 
hochbegabte Bühnen- 
Sängerin echtester Gat- 
tung. Spiel und Gesang 
sind in ihrer Darstellung 
unlöslich verschmolzen : 
daher die eigcnthümlich 

starke Gesammtwirkung 
ihrer Gestalten. Jede der 
drei Leistungen, welche 
die Sängerin bisher bot, 

hat unsere hohe Meinung von ihr nur bestätigt. Wc 
prächtig pathetisch im Wagner '.sehen Sinne uml doch 
originell liebenswürdig zeichnete sie ihre „Eli.s;ibeth" in 




Milka Ternina. 



„Tannhäuser" I Wie edel und ergreifend traf sie den 
Ton des „Fidelio"! Manche Momente dieser I'arthic, 
so namentlich die grosse .'\rie des ersten Aufzugs 
Abscheulicher! wo eilst du hin?" und die Kerkersccne, 

haben wir noch niemals 
so zart und treu in Beet- 
hoven' scher Seelenstim- 
mung wiedergeben gehört, 
l.'nd wie merkwürdig leben- 
dig, wie charakteristisch 
gab sie die „Videntine" 
in der Montagauffühning 
der Meyer beer 'sehen 
„Hugenotten" ! Erschei- 
nung, Stimmklang, gesang- 
liche Technik, schauspiele- 
rische I'ähigkeit und deut- 
lich erkennbare künstleri- 
sche Energie im Allgemei- 
nen verheksen I'räulcin 
T e r n i n a eine hcrvorra- 
gendc Zukunft: das Ist 
unzweifelhaft. Die Ver- 
heissung w ird sich erfüllen, 
wenn die Sängerin, unbe- 
irrt \on jenen unkritisch 
rückhaltslosen Erfolgen, die 
kleinen Mangel imd L'ngc- 
reimtheitcn, unter welchen 
ihre Darstellung noch im 
Einzelnen leidet, in stren- 
ger Selbstbeurlheihing ab- 
streifen lernt ! geleitet von 
jenem vornehmen Ge- 
schmack und jener geisti- 
gen Schärfe, welche schon 
jetzt ihre \'ortr;igswcisc 



so vortheil liaft ausz^eichnen. 



Hanns von O 11 in ppenbcrg. 
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Künste. < 



1 



Wo hängt die Wurst? 

„Er <;pricht aber sehr wenig von Kunst, 
sehr vifl d.if;c^'cn vom Geschäft .... Eindruck 
wird die Broscliiir«; mit ilircm sehr diirfti^'en rieschaüs- 
lasonncmcnt in Kiiiistk-rkrciNrn wolil k.iuni in.iclicn -. 

Die<e Satze finde icli im kunstpolitisclicn 'Ihcil 
der , .Nfiiesl. Nachr." in einer kritischen An/ciije. Ich 
gestehe, sie h.iljcn mich verlilütlt. Sic wollen oilenhar 
dem Gedanken Ausdruck leihen, d.iss es i tw.is L nscliick- 
liehet und UnkUnstIcrisches sei, i^ich in lamstlerischcn 
Aogdegenheiten auch einmal das Geschäft ein weitig 
zu besehen. Ich halte diesen Gedanken' für durcliaus 
falsch. .Mciir noch, ich j;1.iiiIh- niclit : ciass er ehrlich 
jjemciiil ist. Der j,'eschatllicho Standpunkt ist . seit es 
eine .\ali(^naU)k<.>ni)nne ^ilu vind die Kun>llcr so rjiil wie 
an<!erc ICrwcrbendc \on ihrer i-viuist leben miis.,ien, ebenso 
herechtiiit und chcnso zeitireniass und eb<'iisii vnrnetirn, 
als der ästketiäclie. Schenken denn die Grandscij^nciirs 
der Kunst, z.B. die Herren Kitler v. Kaulb.ich, \'. I.en 
bach u. s. VI. etwn ihre Uilder her, suchen sie nicht 
Geschäfte damit zu machen, möglichst gute Geschäfte? 
Womit wollten denn alle <iicse grossen Herren, die an 
der Kiinsibiirse ihren .\ainen mit den höclislen Prdsen 
bc/ahlen lassen, ihr an;;eniesseni's .Xuskunmien erschw in- 
f,'cn. ihren Luxus an Hausern, W'ohnunijon, .Aufwand fiir 
Reihen u. s. w. bestreiten, '.venu nicht mit ilcn j;eschart 
liehen Krtnijjnissen diter Kunst: ( >iler siin! sie etwa als 
Millionare oder Nut?nie->ser von Riller^utcru aul die 
Welt gekommen und malen jetzt ihre genialen Bilder 
nur aui vornehmer Schöngeisterei, zum ästhetischen Ver* 
gnünen, blos Mtn der Kun.*it willen, zw Gratisbewundening 
der reinen Idealisten? Und diese |,'lik?kUd\cn Herren, die 
den Markt mit ihren Kunstcrzeut^'nisscn beherrsrlien, 
müssen sie nicht unablässig' auf das Gc-chaft achten, 
ilaniit sie von Konkurrenten nicht zuruck^edian^'t und 
damit in ihren l-.inr.ahmen au.s ihrem Lubcnsstand ge- 
schmälert w erden r Was den Grossen recht ist, sollte den 
Kleinen, die um ihr täglieheä Brod ringen mtissten, nicht 
billig -sein? Zudem: ist nicht jedes guigehende, d. h. gut 
bezahlte Md ein weitbvoUer l'o«ten in der Nntionalöko' 
nomic eines Volkes? Sind die Kunst\'ötker nicht stolz 
darauf, enien Weilniarkt zu besitzen und wemlen sie nicht 
alle Knille an, ihn sich nio^lich.st konkiirren/.frei zu er- 
li.illen: Sind die fjrosscn Kiinsiaus<iL-|hin^en nicht in der 
Hau]its,iche ebenso sehr industrielle wie scliönL;eistiiic 
L'nternchnumi.;eti W ird ihr Kilol^ niclu sojiar ni erster 
Linie nacii cicii materiel'.oii Lrjjebnissen, also j^esc baff 
lieh gc-fchätzt : L ud w<-nn .\ Umstellungen lauter W under- 
werke der «deisten KunMblüthc enthielten und geschalt 
lieh niemals auf die Höhe glänzender ErtraL;sfahi';keit 
zu bringen waren, wiirtien s<.'iclie Ausslcllunj^en auch nur 
für kurze Dauer lebenslaliij; sein.' lirinj^en die Miinchener 
Zeitunt^en neben den kritischen Kunstberichten nicht mit 
ttemsclbcn I'ifer auch die M.irkt berichte von den hie- 
si^'cn ;\u-ssielhm(,'en — tlie ;^utcii, wachsenden Zahlen 
der liinnalinien und erzicrlten \ erk.iufe soj^ar in hett- 
Schrift. H.dien die L'nternchmer den ..ijl.inzenden I jfolij ' 
der ersten Miinchener Jahresausslelluug im vorigen Jahre 
vielleicht mit der Vorherrschaft der von den keuschen 
Kunstorthodoxen SO hart befehdeten I-'reilichtmalerei oder 
nicht vielmehr mit den reichen K.i<sa l inp.ini^Mn bewc!<cn,' 
Also Wo liei.;t der eii;entlichc Lrfolg mul sein ( iradinesscr ? 
Llwa nicht im Gcscliaü: Und da*.* der Scj^en des Gc- 
schüfis einer mä^chst grossen Zahl zuströme und den 



darbenden Künstlern der Heimath in reicherer Fülle ab 
den Ausländern, wäre das eine Forderung, deren sich 
ein richtiger Künstler am Ende noch zu schämen hätte? 

M. G. Conrad. 



Kleine Kunstchronik. 

Mit <?rr l\ u n 5 l V L r L' i n Ä K f f<» r ni iui Iniictii, wdflic ilcil 
^Vc^lh <ltr \VMtljciiaij^?telli>nt;t'ti cpit'ilu-ti wnlttL* un.! .iiiili ^>rririts :ichfHK' 
l'rutl.tL' ^'clrni;trn iut .vir ncnnt-n nur .lu-. jiliij;nlLT /l-jI die Niunun 1 lan^ 
Ihoni», lli.lli|vtat, ll<jlutbct)r, liii* lüau., sull uuii Uic lütig>t rt»cl>n(c 
l'n>^t.>ialt>iDK de» AeUMcrIldicilj dit Schaffiing «OrdigCT Aii w I c l h i i iB»' 
r.iui:>r, Itsnd in Hand gchtn. Sielt <t«r Gcneralverutinmluiif; des Knut- 
veteiu V4UB 3- Juni i>t dir Ff.Kiii i .luu iiini l■n'^;c^l iltuo}; t!r,- K'-i^fn- 
«Artigen GeUudec nKh ilnn l'bric A<-» lli-mi I rof I' r 'I hicr>ch 
b«»chlaiae«« Sochi , diL- -.diu» iui lli:rl<^t ,1.1 iii'i \Vl-i1, t;e_.<i;I wifdcn 
Hill. llÄ \V*ic » 1 I i c h n uii<l ilii;. h iii*n 1. iiihnii ihi- Si:hrifliih(^ innen 
t)ritli*ii Sn.ilf?* !nii MlnTÜctil ^^iiittivn den z\^e^ stlum ^.c-tc^K•InU•n , 
fitK-a iifUL'ii,' >urm:lMji ;iii-^f!-Ciatctoii Sii]i>ii!5 iTtit SvilL-ulKht nn^l ilir 
liclk'ii.' Iu-;ciiv'iiitinn ■■'xu i/il<ibemcr>aaiv» im l^ctlgc*i;i*u3.M: crfit'U rtt-rdc-n. 
Di« Kotten >li.v l inhxuoiiiMlaaf qSoooMarkvcMUiKhl^Bt- Uccmlicli dar 
zur Ausdeli:iuu(; üc> Gcbludci iidlliieen.linrerlMiii^ «nsmiMndcr UnIcii 
und Grunduticlie crwic* »ich da* FiMnt-A«nir mit Gaidimigang S. K. H. 
de« Prlntrc^DieD Ubenut «rtgesrnkoinincod. 



In der VI, Jahr«»- AussteUung nn .Satzbnrger Kflnülcr- 
hau>e, «reiche am 15. Juni ltuIIiicI vird lUid sehr inu-ie^^uiil an 
nertWn Tersprichl, wird aiKli Miiiuhener Ksi n > 1 1 crv c hilft 

r.iTi.IiuU vrilrft<-ii --ein ihir^h Werkt von 1 lct'ri:^;;tr , .\;i^'. Kiiik, » Hto 
l.ijl.ltr, ( ;riil/iii.r, k:iLiHiii.inti, v l iiil .ith. rij;lln.-iii, Ii, .Mri~H, .Mtnanilcr 
\V«gncr lutd WiUroidcr, («luer durclt ttkuipliura vn« Kart ^Miier, 
AMiHl Hw und niUipi» BenoiL 



,,1''rUi von l'bdc, der ^tll]er de» Diicluiecr Momu. ■ wird 

viclli'i,.hl .Ii«: Nai:In(Ll: den fjriMscii .\lcirlt.T nciiiRii, in tlfv.HL-n J-iMurll 
d'.-r lilciiliritr.i^ i'.L'f .Vii^vlijiiun;; uml 'ht Nn:iir;ilisiiiii* ,K*i I)-irhU'ni,i:i^ 
>it h .'II ■■>> linrli^* iit'ur,.ll:ic-n Si l.(tj.||in;;(:n vorl:.ifKUil iTtilivh v.urile? 
die. LT liLiti^uif \hc tu^L-nart uikI I^uiltLiliirj; ilfs Ul.iistlL-is nur hr-lir uu- 
n>llkooun«-ii ausilrUckcu. iJvun »ekbc l uilir «irUU-r Ilm] l.nthint;, tit-i>ii-n 
I Miigcfs]il» mit dm t,«Ki» dar AitMn itnd ÜMetlitcn lic-i ludi .'ioIlt 
j ]a di«CB jcia(^n Ifildcni «at dem Oscbsucr Moom:, uie <;i';,'t'ii>v.i't'); 
I in drr II, 1. N rii ni ii r. n ' ^dn-n Kiin-l'undlui^p MiwiniiJuiiir,tTaj>c, zu 
I «eben -iiid l>if ,,M. K. " lial icli-m v.ir Iflngeter Zeit in .Nu 1 ; , ;ili 
liL^.'ii im .\lf]ior >tdlittvli , tlal.nil l.iniji-wir-tcn In da* OacbMIcr 

Mn,>*. VLr>ft.Ti'n ^^,.^d nur jvitti .'.ii> JJlt^•Ln^•^^t' \\ clk l JuU s : ,pftJlllJttB^ 
lüiuiuuog", wcltlifa fiir die J.•lUre^all--^■lllll^i; botiimit in. 

Berliner Briefe III. 

Ein einsamer Künstler. 

An unserem Stammtisch war ein Name 

gefitllen, d«n ich nicht kaimte, der sich aber sofort in 
die Vorstellung von etwas Hochbedeutendem umsetzte, 

\'nn etwas Gigantisclicin, d.as ich irgendwo in Vcrbintlung 
mit diesem .Namen ^e.selicn oder j^ehört hatte; ein Hild 
hauer in unserem Kreis h.ilf mir auf die Spur , und aus 
dem behaglichen (Ju.ilni tles Kneip/inuners hob es mich 
jilotzlich nnl N.^iiseni.ler \\\icl)t ; ein l^oss sah ich in 
wiltlcsfer l-lucht über die endlose .Steppe jagen, und 
einen .^itarkcn, schonen Menschenkörper, «elcher in 
qualvoller Fesselung über dem Kucken des Thicres tag. 
Zwei Jahre hintereinander hatte mich das Wilde, das 
Kulme, ilas Riesenhalte in tiiescm Giijsmodell auf der 
Merlincr Kiiust.iusstelhinj^ 5;c'])ackl, umi doch war mir 
der Name des .Schopters entfallen. Ich hatte wohl dar- 
nach |;efra^t. aber keiner kannte ihn, - ich horte mir 
etwas spater, ilass »ier Schopler des ,,.Ma/eppa ■ ein 
MciMcrsclniler von .Schaper sein st)lltc, — mehr war 
nicht zu erfahren. .Ms wäre dies langsame Entachwinden 
eines solclicn Namens ein Frevel gewesen, packte es 
mich diesmal; ich liess nieht wieder U>», ich hatte das 
Gefühl, als müsse der, welcher als .Schüler ein solch« 
Werk wie der ..Mazcppa" schaffen konnte und seit Jahren 
wie \'er.schollen .schien, entweder unlcrge)4anä»cn sein, 
eine Mo|{iichkcil , dcrc» Tragik mich noch ntchr ^ur 
Sache zog, — oder einsam etwas Ungeheures schaOcn, 
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— in beiden Fallen ein hat fieberfiaft' drängender Gnind, 

«eitcrzuforschcn. Diesmal :;itv-: ii Ii jjlamnässifjcr zu 
Werke, — ich bat ein paar bclicuuiicte Maler, mir 
energisch zu hellen, «leim das halte ich schon fjehort, 
dass Kling, der Bildhauer, ein starrer, iintjlaiiblich un- 
zugänglicher Mensch war. daher denn nur durch Zu- 
sammentragen von Einzelheiten etliche Striche zu iliesem 
Kunstleq>r<)rtl z.u entwerfen waren. 

Er soll durch den Tod eines heisageliebten Mäd- 
chens zu diesem Einsiedlerleben veranlasst sein, erzählte 
der I'ane, und ein Anderer meinte, dass die Wirihschalt 
in dem Slatlthahnl)4>j4en weiter nichts sei, als eine Kopie 
des Mahoudeau aus Zola's ,, Werkstatt der Kuiisf Ein 
Dritter wusste, dass Kling sich vom Handwerker, ich 
glaube Tischler, auf^jearboilet hatte, und ein Vierter 
endlich versicherte, d;iss <ler Herliner Ma(,^>;frii n;if Wr 
Wendung Kai*cr Friedrich s dem KiinstU^ c nc i >t i 
bahnbogen zinsfrei eii^eräumt hatte, nachdciu der er^e 
„Kbzeppa*' kurz nach der Vollendung zusammengestürzt 
war, diLss ferner die zweite, unverdrossen begonnene 
Aiisfühning verkauft, der Bctrajj dafür (l200 Mark) dem 
Bildhauer aber durch ein Modell entwendet .sei. 

Das alles ijenu^te vollständig , um ilen nach und 
nach knini[)t li.il: werdenden Wunsch zu rechtfertigen, 
einen Mann kennen zu lernen , der .'^o vollständig aus 
dem Lämmencbwänzchen-Typu-s lieraustiel und jedenfalls 
das, was er war, ganz datsteUte. Uns war allerdings' 
vorausgesagt worden, dass wir unlehlbir luDauageworfen 
würden, wenn wir aniOckten, aber abgesdien von dem 
Lotto einer jeden Prophezeiung — wir, d. h. zwd von 
niciiiLT hn r.iu ndi n Wissbegierde angesteckte l*eun»lc 
und icli, waren zu sehr gefesselt von dem lirfahrcncn. 
um noch abzus^tehcn. 

An einem sonnigen Frtihnachmittag, dessen brütende 
Hitze meine beiden Genossen aus dem Atelier und mich 

aus meinem Arbeitszimmer, und zwar merkwürdigcnvcisc 
einander in die Arme getrieben hatte, so dass alle drei 
gleichzeitig auf dies vorbedeutende Zeichen wiesen, u iirde 
das Unternehmen in Angriff genommen. Wir verstan- 
digten ji.'der nach seinem Chanikter. über die zu 
befolgende Taktik, sctztca in aller Eile die bewährtesten 
Besänftigungsmittel fUr ein leidenschaftlich erregtes Gc- 
miith fest, d- h, ich entwarf sofort eine unfehlbar wirk- 
same captatio beaevolentiae nach dem Recept des alten 
Schwitze» Kikero, der eine meiner Freunde grübelte 
Ober etwa anzubringende Empfehlungen sdtens eine« 
Mini.sters uiui .iii U rer Gro.sscn. der Andere aber, welcher 
als Freskcnir.alcr V'crstandniss und l'nixis fiir den Um- 
gang mit grobem Material hatte, füllte bei l.öser und 
WoltTseiii Täschchen mit Havannahcigarren a :;5 Pfennige. 

Aus dem Gewühl der Stadt heraus in den Frieden 
des um diese Zeit stillen Auastcllungsparks — welcli ein 
(iegensatz! Man .schreitet langsam, wie im Traum, die 
Treppe hinab, auf das Hauptgebäude der AussteUui^ 
mitten in den prächtigen Anlagen zu, während zur Linken 
die silbernen, im Sonnenlicht funkelnden Strome des 
Wasserfalls wie thatendurstig in das machtige Becken 
Uber Tufl' und Granit stürzen, und iiberall aus der F arhen- 
Sj'niphonic der herrlichen Beete ernste Bildwerke mit 
der erprobten Stimmungshöhe ziinftlerischer Kunst blicken, 

— wir belinden uns ja auf dem Boden der heiligen 
Akademie, nein, hdligen Boden der Akademie. 

Zwischen der langen einttmigen Wand des eisernen 
Gebäudes und dem ebenso lang .sich hinziehenden Stadt- 
bahnviadukt fuhrt Li'i enger, dämmeriger, endloser Gang. 
Rechts nur Eäsen mtl t»lasfen.stern, links im ersten Bogen 
eine „echte" Bierkneipe, in Nummero 2 ein Wiener 
Caf«, in Nummero 3 ein Ort, der für die beiden lir- 
acbeinunggformen des menachlichen Geschlechts geson< 



I dertc, durch Aufschriften unterschiedene Eingange hat. 
— alle j Bogen s\ mbolisiren zusammen gleichsam ilas 
A und tias ( ) des flussigen Genu.sscs. Dann thcil.s leere, 
thcils zu Magazinen benutzte Bogcnräume. Ein solcher 
lüigpass hat immer etwas Drückendes, — • etwas Ner\<ises 
das 1 lallen der Schritte auf dem hiigcligcn . vernach- 
lässigten, knirschenden Kiesboden. .Nun aber winl es 
licht und wir treten auf ein l'latzchen, d;« vor mehreren 
I Bogcnriiumen soigfältit; gepflegtes Gebüsch hat, — hier 
1 muss es sein. Ein halbgcvi'achsener Lümmel treibt nch 
nichts thucnd auf dem l'Iatz herum; wir fragen ihn, 
welches <t.-is .\ielicr des Bildhauers Kling sei, da nirgends 
ein .Schiitl sichtbar ist. Der l.ummcl glotzt uns erst 
verstämlnissli is an . dann hebt er seine Bulldogenna.sc 
etwa.s höher, als ..wittere er Morgenluff, und trollt mit 
einem ,.Del vvecsi» ick uich" ab. Ein des Weges kom- 
mender .Aufseher weist uns endlich den gesuchten Bogen. 
Von anderen unterscheidet er sich zunächst durch die 
Nummer 26, dann durch em dichtes Gebilsch, welches 
vor der Thür so angelegt ist, dass der In\vohner beide 
FlUjjel öffnen kann , ohne von der Neugier Vorüber- 
gehender belästigt zu werden. Die Thünvand uiucii 
aus Holz, mit verschlemmtcn Scheiben durchstU.L, iler 
g.iii/<- I l.ilbkreLs des Bogens oben Glas. Ein mit Dndil 
befestigtes BIcchrohr fiihrt bis ül>er da.s Geländer <lc:> 
Viadukts hinaus und schwankt mit rostigem Geknirsch 
unter dem Gerassel der in jedem Augenblick last vor- 
überdonnemden Züge. Nachdem wir nun an der Oett- 
lichkeit unsere sehr erregte Erwartung etwas berohiigt 
hatten, klopften wir an eines der beiden durch emen 
I.a;>]icii \ i:rli:in;_.ir:i I'onster, wir hörten ein Gcrau-sch, 
wir 'Aciiti Irmami einem Gerü.st luT'.]ri:cr~[iriiigt, — ■ 

und lirni sich öffnenden I''i-i'.-.;(;r -i-lvuitc fragend 

ein ijaiu merkwürdiger Kopf Der Frcskcnmaler stellte 
sich und uns vor mit unserem Wunsch, indem er gleich- 
zeitig einen nicht aufgetragenen Gruss eines bekannten 
Berliner BilJhaui-r.s ausrichtete. Das Gesicht im F'cnsicr 
schwieg eine Weile sinnend, und dann lautete die Ant* 
wort mit dem Tonfall tiefster Ueberzeugung : „Das ist 
ein Künstler von innen her". Ich war im ersten .-Xugcn- 
blick etwas vcrblilMt über diese Antwort , ilann aber 
überrieselte mich etwas unsäglich Erquirl,<:p.<i< . , wie 
Wonne der ICiivsamkcit umraunte mich dit^->e lief nach 
innen gerichtete Art, und nun empfand ich instinktiv die 
Nähe des vollwerthigcn Clriginals, das die Acsthetikcr 
Genie nennen. .Noch aber war ich nicht zum Bewus.st- 
sein dieser Wahrnehmung gekommen, als ich meinen 
Arm krampfhaft umklammert fühlte von dnem der 
Gefährten und ohne Iliirareis durch die blosse Ueber 
tragung einer miichtig auflodernden Empfindung willenlos 
durch das Fenster in s Aulit'r blicken musste, aiLs ilem 
her ein Uncrmessliches nieiierschmcttemd un»l doch mit 
jubelndem Fjitziickcn auf uns einstiirmte. 

„Michelangelo" flüsterte ich dem Freunde zu, der 
mit glühendem Auge nickte. 

VAn an tiic Decke reichendes Pferd von 3 — 4 Meter 
Höhe bäumte sich mit furchtbarer Gewalt in den riesigen 
Gliedern vor einem ebenso gewaltigen nackten Kiesen, 
welcher mit dem Austlruck des unwiderstehlichsten 
Hasses seinen Speer in tlie Brust des gleitenden Reiters 
atoosen will; und quer Uber das Pferd gelegt, mit dem 
Ausdruck höchster Angst die wunderbar schönen und 
starken F'ormen eines jungen Weibes, das ihr Knie mit 
HLsender Kraft gegen «iie I.ende iles von der Rache 
' ereilten ICntfiihrers pre ; ein giganti -ehe- \ ulkanisches 
' Ringen natürlicher Lcnlcnschaftcn in uUcrmcnschlichen 
I Ft)rnien, eine Bewegung in diesem Riesenwerk, die hohn- 
lachend atic Gesetzestafeln des ^okoon zerschmettert und 
doch so restlos in einander au%eht, dass himmliscbc Ruhe 
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<lie Seele des Beschauers erfüllt. Nur einer hat svie ein Riese 
mit tlen Formen des Mensehenleibes j;es]>iclt, <ier selber 
ein Kiese von Gestalt war, und der Erbe des gcw.dti|Ten 
Floraotinen? — Unsereins pflegt bedeutende Koliken 
nicht leicht zu verliiromeln, — aber wir standen unter dem 
Eindruck des Werks in ehrfürchtiger Scheu vor dem 
aus5crlich so unscheinbaren Schopfer. Dass in solchem 
Augenblick der conventionellc Schnickschnack der Um- 
jjangsphrase ekelt, ist natürlich, — wir waren mit 
drei Worten bei Michebn^elo und tauschten unsere Auf- 
fassungen einzelner seint-r Werke aus. Wir kritisirten 
dann ein paar Herliiicr li lilliaucr. wobei eine eisige 
Verachtung für die MehrzaiiL derselben bei Kling zum 
Vorschein kam; — im» erklärte freilich die Mittheihing, 
wie man sein Atelier gestürmt und an Kleinigkeiten 
endlos herumgrmHkelt hatte, das starre utid un/.ugäng 
liehe We^Lii lIl - Künstlers, das im Kampf um den 
erbärmlichsten l.ebensunterlialt allerdings rauh und dornig 
wie Disteln gewortien ist. In dic-^eni kleinen und schmäch- 
tigen Körper lebt ein uncrmcsslicher Glaube an die 
eigene Kräit und in ilicser fast kindlich nai\en An- 
schauung von der Weit ein öUers in unserem Gespräch 
bclonter Gottesgiaube, der jeden Zweifd überwindet; 
dabei ist die künstlerische SinnlicbiMit eine so intensive, 
da.« abstrakte Begritfe, mit denen wir als Scheidemünze 
(>;.. ri-; ii ich erst an .-einem 'Huma im Gespräch ent- 
uitkciii W'.is thut's dieser voiiii^ iuttii innen gewandten 
Natur, d I:- - :Ik<_' Schlafstätlc ein dunkler Hrcttcrvcr.schlag 
im Hintergrund des Bogens ist, und Elend und Ent- 
sagung aus der vollständig verbrauchten Kleidung, BUS 
dem schmalen, verhungerten Gesicht blicken, — das 
graue Auge ist brennend nur auf das eine, aät beispiel- 
loser Zäh^keit erstrebte Zid gerichtet, — Eriösimg im 
Kunstwerk ni finden. 

Man erzahlt sich Abenteuerliches von «ier Hedürfniss- 
losigkeit des Künstlers, von dem ganzlichen Mangel am 
notlnvcndigstcn .Material, — liess er uns doch nicht in s 
Atelier selbst . aus Furcht , das.s ilie unzuverkus.sigeit, 
fabelhalt complizirten Stützen weichen mochten ; - er 
selbst erzählte, das» er aus Mangel an einer Drehscheibe 
den völlig dunklen Hintertheil des Werl« durch Spiegel- 
licht bearbeite, «oriuiter seine Sehkraft sehr gelitten 
hat. Der lljon zu dem Werk ist theils geschenkt, theils 
für ein Billiges aus dem Nachlass eines Berliner Bild- 
hauers gekautt ; thirch das Feuchte des dunklen Bogen- 
geuolbes hat sich ein grosser Theil des Werks mit 
grünlichem Schimmel bedeckt . was denn dem (jan/.en 
den wunderbar abgedampften Kciz eines ragenden Denk- 
mals aus alter Zeit gibt. Und dazu nun die kleine, 
slavisdie Gestalt mit den vor llion unbestimmbar gcwor- 
tlenen Beinkleidern, der wollenen Jacke, dem schmutzigen 
llcmd und dem nach hinten gcstiilpten, zerschlissenen 
l'ilzhut , und ili r i iLiiijen, wcitausholenden, sicheren, wie 
ein fortlaufendes lickenntniss klingenden Sprache ; un<I 
d;Ls vcri(jrene Auge. <las immer nur das Eine, das Eine 
ruhcloii suciit, — und ein Sonnenstrahl, der jetzt langsam 
im RcAcx vom gegenüberliegenden Glasdach wie suchend 
Uber diese abgeschlossene Welt int — es gibt Stunden, 
die unser Eigen sind wie herrliehe Geschenke aus einer 
anderen Welt. 

(-)b der Gni<< gewirkt <><ler un.sere l"iiterha!!)in<,', — 
unsere Bitte, wiederkommen zu dürfen, uuri >• nni Herz- 
lichem Handdruck gewahrt; — ..ich habe seit Monaten 
konen Menschen gesehen", hatte der Bililhauer hin- 
geworfen, — wir verstanden wohl, dass ein solch' unge- 
heures Wollen und KSnncn seinesgleichen nur im 
Künstler sieht. 

Wir drängten uns schweigend durch den belebt 
gewordenen Park, zwischen Christen, Juden und Heiden 



fort ; über den Teich her posaunte der Radetzkymarsch, 
von einer Berliner Infanterie -Kapelle geblasen; an der 
(.)stcria vorüber zu dem einsamen l'latz am ülympia- 
tempel, und dort standen wir schweigend still, und 
starrten Qber den farbigen Kunstplunder ringsum in den 
Azur, der wie todt von bleigewordenem l.icht durchirrt 
war, — der Eine von uns weinte, der Andere fluchte 
über das stinkciiilc I'hilistcrpack, welches sich schwatzend 
durch die Wandelgange schob , ohne zu ahnen , dass 
dicht dabei ein grosser Künstler datjbte, — mich aber 

überkam es zum Sterben traurig. — 

Ich koitnte diese Stimmung tagelang nicht Uber^ 
winden, dann K&rte es sich, um je mehr der änssene 
Eindruck sch verwischte, um so unruhiger in die Frage 
nach der Art und der Möglichkeit eines solchen Werdens 
auszukhngen. Ich suchte und suchte, ich forschte über 
Michelangelos Leben, um .\ii.ilii;io /u finden, ■ — ver- 
geblich, — ich inu.s.sle eben imch einmal bin. Wesmal 
— 4 Wochen spater — nahm ich einen .i:iili r;i I rruml 
I mit, auf dessen andauernde Muthlo.sigkeit ich nur einen 
günstigen Einfluss versprach; diesmal glaubte ich einer 
h-eundlichen Aufnahme sicher zu sein: die ThUre war 
geöfinet, aber durch ehie Sichethdtskette geschlossen, 
ich konnte duidi den Spalt den KückentbeH des gewal- 
tigen Pferdes erblicken, das in dem lächdnden Sommertag 
j einen warmen Ton hatu- 1 'iimiit< I:iar daneben lag eine 
I Strohdeckc, darauf ein l)n r|.fris nu; Schaum an den 
' Gl.-iswänden und über ilic ( ic-Vniini: i c'« -.[t ein halbes 
kgl. preu!>!>isches Arniee-Kommissbrod (bekanntlich nahr- 
hafte, aber schwer verdauliche Speise armer Leute). Ich 
wies schwngend auf dies stumme, sprechende Zeichen, 
dann klopfte ich, — einmal, — zweimal. Ein hörbares 
GerSusch liess mich zum drittenmal klopfen: ,4<asaen 
Sie mich zufrieden" schrie eine vor Leidensehaft heisere 
[ Stimme, mit l im i^i i:ur;^ dnden Nachs;«tz, als würde eine 
'■ masslose U uili uuici druckt. Der Freund zog mich fort, 
I in herben Ausdrücken über diese Art sich ergehend ; 
j ich wehrte ab, ich hatte ja freilich das Werk gesehen, 
I und wusste, wie wild und wie furchtbar tlie I>eidcnschafl 
des Ringens ui dieser Künsllerscele mitunter toben musstc. 
I un<l ein tiefes Eibarmen kam über mich mit der qual- 
\ vollen Vcncweiflui^ des einsamen Menschen, das jedes 
' Gefühl der Krankung von meinem sonst allzu emplind- 

lichen Temperament scheuchte. 

Franz Hermann. 

: Kunststädtische Zeit- und Streitfragen. || 

Von Fabian Si hastian. |j 

11. Die Presse. ! 
(F«rt«ct(yiic,) l| 

Die ,, Allgemeine Zeitung" erleichterte sich || 
Jahrzehnte lang ihre geistige Arbeit in sehr be(iuenier 
Weise dadurch, dass sie ihr kritische« Amt in Kunst- 1 
angelegenheitcn sozusagen verpachtete, d. h. einem Ein- i' 
zeincn auf Jahre hinaus das Monopol einräumte , seine i 
])ersonliche .Meiiuitig als autoritäre Münchener Kunstkritik '] 
zu verzai)fcn , ohne tlass eine gegentheilige oder korri- 1 

I girciule Mciivin, . im Worte zugelassen wurde 'l 
Es war iii diesem Blatte wie in einer orthodoxen 1 
Kirche; der gesalbte l'rediger .steigt auf die Kanzel, 
kramt seinen Text aus, macht seine ICrkUirungcn, l-'ara- j 
phrtsen. Ermahnungen und Moralitäten dazu, segnet i 

j oder flucht — je nachdem: und die gute, fromme 

I Gemeinde hat unten zu sitzen, die Ohren offen und den 
Mund geschlossen zu hatten. Einwände, Gegenreden 

I und det^Ieichcn unliebsam sturcndc Dinge werden nicht 

j geduldet. 
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Der gesalbte KunstkritikprcdiL^er in der puten, 

fniinnicn (icniciiulc <kT ,,AlIf^. Zcituiiif war der allein 
reflil^Iaubi^'c unJ in ailcn Stucken ilas Reelite Irftlfiule 
l' ricdricli l'eeiu , I locluviirden Dieser Herr .uiihrtc -o 
lan^'e in seiner allj,'emcincn lienieinde, dass er bereits 
einige schone Jiihüacn hatte feiern können, würde seine 
notorische Bescheidenheit ihm nicht die jubilirenden 
Exzeaw verboten haben. Und dann: er feierte sch ja 
selbst am \'ortheihaftesten damit, dass er Menschenalter 
hindurch die Anderen feierte, die in Rcnomme, Amt, 
Stelliintj. AuftrafTcn und reichen Hinnahmen ergraut 
waren. \Vem\ er auf diese hohen. i,'Un klicht-n Herren, 
die hoch.slkctirten Kunstlicferanteii der Mi;nchener und 
deutschen Bilderbörse zu .sprechen kam, tlann triefte ihm 
ilcr Bart von Beredsamkeit und salomonischer Weisheit, 
seine Kritik verwandelte fiich in die schwungvollste Fcst- 
predigt. An den hohen Feiert^en seines Kunstkirchen- 
jahrs wuchs der kleine Mann mit .seinen ,.liolieren 
Zwecken" zu wahrhaft imposanter ( jcstalt heran : an den 
gewöhnlichen Sonntagen strenj^le er sieh \\eniL;er .ui, da 
wusste er, dass er auch mit geringerem Aufwand von 
oratorischen Mitteln seinem Berufe und den bescheidenen 
Ansprüchen seiner gläubigen Gemeinde gerecht wurde. 

War Herr Pecht einmal unpftssKeb oder tmaulgelqit 
in flauen Zeiten, oder haderte er m ttbl<r Laune mit 
sdnetd Redaktionskonsistorium Uber irgend ein Wort, 
einen Sata, eine Nebenbemcrkung, die nicht gut ein- 
geschlagen, dann w urden zum krilLschen Aniüren kleinere 
Aushilfs^ci~,ilielie /.u^classen, aber Hauptpaator blieb er 
immer und ewiglich. 

Also das Meinunj^snionopol, d. h. was in ,dlcn 
kritischen Angelegenheiten der guten Kunststadt München 
und Umgegend zu glauben und zu denken vorgesetzt 
werden sollte, das ruhte bei der „Allg. Zeitung" in 
festen Händen. Gegenrede gab es nicht. 

Freilich <ieiii .\uslandc gct,'cniiber , wo eine solclic 
kirchliche <Jrgani>ation in Sachen der ..freien ' Kunst 
einfach dem Fluche der l^ichcrliclikeit verfallen und das 
internationale Ansehen der Kunststadt München nicht 
wenig kompromittiren wUrde, suchte man einem solchen 
Zustand zu vencUeiem. E» wurde daher in grossen 
Zwbchenrilumen eine Abnahme von der Regel produzirt, 
d. ti. nnn ver.in-^t.iltcte ein freie-; Rell'^ii iiis;4c~praeli . an 
dem -sith euii^^e I lui listerU-ui litete uii<i 1 f ichstleuchtendc 
der .Munchener Kunst betheili;;cn durften. Sn liiutkiI 
über das Umhängen der Bilder in tien .Stn.its-; ni-rli ii^cn 
-- die Geschichte ist freilich schon wieder i halbes 
Mcnschenalter her — durfte Herr l'rof. Franz v. LcnUach 
das Wort in der Allg. Zeitunp-Gemeinde gegen Pecht 
ergreifen. Da gab's zugleich für Eingeweihte ein anderes 
Kuriostim zu bctauncn Lenbach ist bekanntlich kein 
grcjsser Redner \ .>r dem Herrn, er haiulhabt die .Sprnrhe 
heute noch wie ctw.i in setner frühesten Jujjend den 
Aiistreicherpinsei — da lie-^-- er Mch denn, um auf der 
vornehmen Zeitungskanzel keine .schlechte Figur zu 
machen, von dem schriftgcwandten und |;cfälligcn Dr. 
Paul Heyse seine Lenbacbschcn Originalgcdanken be» 
arbeiten und styliairen und setzte einfach seinen Namen 
darunter. 




-.ti Theater. 




Von den MünchntM- liühnen. 

Besidonztbeater. 
Schade, wirklich schade, lieber Otto — ich meine 
nicht den romantisch duftenden Otto, den Diditer von 



„Waldmöster'a Brautfahit", sondern einen Jugendfreund 

dieses Namens — wirklich schade, dass uns das Sr!i:ii: 
spiel ..Lanzclot", vcm Otto Ro(|uette, iiiehl il.iinals 
in die I I.Liule ücl , als wir uns in den Besitz und die 
Regie jenes wunder\'oII eingerichteten Marionettentheaters 
thciltcn, welches zu jener Zeit die Welt für uns bedeu- 
tete. Wir hätten es sicher für einen kostbaren Fund 
gehalten, mit Begeisterung hfitten wh* es in Scene gesetzt 
und vor unserem Kinderstubenauditorium aufgeführt, das 
beinahe ebeaso nachsichtig war, wie da.s des Residenz- 
theaters, w elches gestern diesem Schauspiel einen Durch- 
fall so überaus hoHicher Art ln'reitctc. Mit welcher 
Würde hättest du den edlen .\dmiral der Republik 
Venedig , <ien weissbartigen Manfrin, ;ui .seinen Druhtcn 
einlicrschrcitcn lassen , und wenn er über den vermale- 
deiten Deutschen in Zorn geräth, die er so bitter baaat, 
weil er an der Einbildung leidet, deutsche Kri^esbanden 
wiiren es gewesen, die seine Gcniahün und seine Kinder 
ermordeten — was aber natürlich auf einem Irrthuni 
beruht, «eil in einem licul.schcn Drama deutsche Krieger 
<ich niemals bis zu diesem Grade der Verwilderung vcr- 
■4c:!;l:i können — wie hiitte er da grimmig den weissen 
Bart geschüttelt. Wie lieblich hatte Giralda, des wür- 
digen Tieplo schöne Tochter, geflötet und mit welch 
ritteriicher Anmuth und heldenhafter Kühnheit hättest 
du den jungen Lanidot ausgestattet , Uber dessen Her> 
kunft jenes interessante Dunkel schwebt, welches nur 
durch das bekannte Medaillon mit dem Hildni-s.sc des 
l'.rzeugers am Halse de> f indlings gelichtet werden kann. 
Ich aber hatte mir rien ehrlichen l-rankfurtcr Juden 
I.s;i.sebar nicht entgehen la.^sen , tler ein.st dem Knablein 
! das Leben rettete, als schon der Dok:h eines barbariacben 

IKri^ers Uber ihm schwebte, — der es aufzog, bis ein 
Nümbeigcr Kaufltcrr es adoptirte, und der es sich nun 
zur Lebensaufgabe gemacht hat, mit Hilfe des bewu.ssten 
Mcd.\ill<ins den \'ater des l'indlings zu entdecken. 
l-Jb er ihn am Fnde wirklich entdeckt? — Naive Frage 1 
I".n.st so naiv, wie das Schaus])iel selbst. Natürlich cnt- 
! deckt er ihn. Und zwar in der würdigen, weissbartigen 
I l'erson des .Adminds. Es war aber höchste Zeit, denn 
der alte Hitzkopf Stand eben im Begriffe, den eigenen 
I Sohn . der ab Deutscher seinen Zorn erregte, unter die 

' Hleidächcr stecken zu lassen. I'ür lien Zuschauer ist 
diese I.DSung allerdings nielit .sehr iilierraschend , denn 
der Dichter hatte die 1 ,'ctiens'.', iirdiL,l,eil , ilir, -i. liun im 
ersten Akte alles Folgende crratlien zulassen; auch dass 
Lanzclot und Ginida em Paar werden, wird ihn nicht 
befremden. 

i Nicht wahr, em benllcher Fund wire das gewesen 

j für unser Puppentheater. — Aber auch für das Residenz- 
the;iter, meinst du? — Ob es dafür nicht etwas zu — 
kindlich \\;irc ? - Du hast recht, das habe ich mir auch 
gedacht .\lter, siehst du, wir sind am Ende der .Saison 
und \ielieicht beri.ht es auch nur auf einem Irrthum; 

1 \ielleiclit hatte Herr v. I'erl'all das Stück für das l'ujjjien- 
thcatcr seiner Enkel bestimmt und es gcrieth nur durch 

I ein \'ersehen auf die Kesidenzthcaterbilhne. FieiUch, 

[ sehr angenehm ist es nicht für ein erwachsenes Publi- 
kum. «ie Kinder beli.indelt zu wenlen. Und Sehr aflge- 

; nehm mag es .luch nicht fur eruachscne Künstler — 
wie ilic Herren Schneider, Stury, Richter, Haus- 
ser, Wohlmuth und I-"rl. Dandlcr - sein an Stelle 
von Drahtpuppen agiren zu müssen. Aber L;e . heben 
ist es nun einmal. Hoffentlich geschieht es so bald iiiclit 
wieder. J. Sch. 

Im Theater am GärtnerplaU 

steht Dumas* „Fall Cldmencean" mit Frau Wil- 
I brandt>Baudiua als „Grilin Dombronowska" wieder 
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auf dem Spielplan. Die Rolle der „Isa" spielt an Stelle 
des Frl. Hage mann, welche inzwischen auf die llof- 
bühnc sich enjporgcschwungcn h.it , l*'rl. Margarethe 
Körner, die zuletzt in Brunn, früher in Leipzig, cngagirt 
war unii künftig dem SUidtthcatcr in I lamburg ;uigehorcn 
wird. (Bericht im näclwten Blatte.) 




Aus dem Konzertsaal. 

Letzten Samstag fand im OdeonjKaale das erste 
dicsj.ihrige Prüfungs Konzcrt der kgl. Musik- 
schule statt. J. Rheinbergers Pa.storal - Sonate 
(über den achten Psalmton) für die Orgel eröffnete da.s 
Programm : ein kunst- uml .stimmungsvolles Werk unseres 
MünclicnerMci.sters, von Herrn August Schmid — dem 
an dieser Stelle schon mehrfach erwalinteii hochbegabten 
Pianisten (Schuler Rheinbergers) — vorzüglich gespielt. Der 
junge Künstler bewies in der Ueberwindung bedeutender 
Schwierigkeiten, dass er auch auf der Urgcl .schon voll- 
kommen zu Hause i.st. Zwei Schülerinnen Professor 
Bussmeyer's, Fraulein Riedl und l*raulein Sigl 
spielten hierauf Beethoven 's Klavierkonzert in C-moll; 
Frl. Riedl war in der Wiedergabe des ,,.'\llegro" nicht 
recht glücklich : Befangenheit , Unsicherheit , welche bis 
zu Fehlern führte, dazu blutwenig V'eR>tantlnlss für den 
Bccthovcn'schcn Geist — der Gcsammtcindruck daher 
kein güastiger. Weit mehr Sicherheit und Verständnis» 
bewies I-'rl. Sigl im Vortrag des ,.L;irgo" und ,. Rondo" 
— manchmal war die Stimmung des W'crkcs sogar in 
überraschender Weise erfa.s.st. I'ls folgte Herr Schelle 
(Klas.se Z enger) mit einer Arie des Pylailcs aus 
Gluck's ,, Iphigenie auf Tauris". Hr. Schelle zeigte 
.sich im Besitze eines schönen, lyrisch sympalhLschen 
Organs , aber auch eines .stark gaumigen Ansatzes und 
einer Phrasirung von unerijuicklichcr \Veichliclikeil und 
Verschwommenheit He<leutendes technisches Können 
envies Herr Weidig |Klassc Abcl| im Vortrag eines 
hochinteressanten und schwierigen euisatzigcn Violin- 
konzerts (op. 221 von H. Götz; auch musikalisch gereicht 
diese Leistung Hemi Weidig zur Khrc: nur auf die 
Reinheit des Tons muss der junge Künstler noch niehr 
Sorgfalt verwenden. Ms folgten die Herren Wiesen- 
bach und Sc h er r er (Klasse Tillmelz) mit einem 
„Andante und Allcgro" ifur tlie Flöte von F. Langer, 
einer ziemlich geschmack- und gclialtlosen Komposition, 
aus welcher die beiden Herren bei leidlicher Technik 
auch nicht mehr zu machen wussten, Hierauf s;mg 
Fräulein Eyrai ner ^Klassc Krler) die Lieder ,,lch hör' 
ein Vöglein locken -, „Der Mond - und „Im Frühling" 
von Mendelssohn-Barth old\'. Fraulein Kyrainer 
be.sitzt eine hüb.schc, helle Sopranstimmc, welche je«loch 
in der Hohe ,iiis,scrst schrill klingt: die technische 
Schulung scheint noch kaum begonnen zu haben , denn 
Ansatz. Tongchung und Aussprache las.scn noch sehr 
viel zu wünschen übrig. Herr August Sc Ii m i d spielte 
die Klavierbegleitung mit erfreulichster l-cinhcit. Men- 
dclssohn s Capriccio in H nioll für Klavier scliloss 
sich an , von Fräulein von S c h ü t z • P f 1 ii m m c r n — 
einer Schülerin Giehrl's — mit guter Technik und 
entschiedenem Geschmack, aber ohne die scharten und 
kräftigen Accentc vorgetragen , welche dieses kleine 
Stimmungsbild verlangt. Die Orchcstcrbeglcitung dirigiric 
Herr Weidig geschickt und sicher. Besondere An- 
erkennung verdient auch heuer das vom k. Inspektor 
Herrn L. Abel geleitete, aus Schülern und Hospitanten 
der Anstalt gebildete Orchester für sein ebenso exaktes 



als .stimmung-svollcs Accompagnement. 
auch dem Abende mit einer flotten V 
Ouvertüre zu ,, Figaros Hochzeit" den w 
.schlas-s. Unangenehm berührte uns der 
schiedslosc Beifallssturm nach jedem ein; 
trage, seitens der guten F'rcunde. Ob c 
geeignet ist, den Wetteifer unter den \ 
erhöhen, möchten wir bezweifeln. 




Feuilleton. 



Verhängniss. 

Kein Schmerz Ist bitt rer auf der \ 
ALs der. allein zu bleiben: 
Wo Lieb' und That und Geistesart 
Die Andern zu einander paart, 
Allein zu bleiben. 

Als deine Mutter dich empfing. 
Da war es ein beschlossen Ding: 
Du .solLst nicht fühlen wie die Anc 
Du sollst allein auf Erden wandern 
Air ihre Klage, ihre Lust 
Sei fremd auf immer deiner Brust : 
Dein Geislesblick, er sei gewandt 
Nach Zielen, die sie nie erkannt — 
In deines Herzens Grundgewalten 
Sollen sie dich für herzlos halten! 

Wenn Weibcszauher sie berückt. 
Seist du nur kalt und unbeglückt: 
Wenn sie die Zeit im Sturme rafft 
Sei st ilu nur ohne Leidcivschaft : 
Der Rausch des Seins .sei dir versi 
Und weiu> du jemals voll genossca 
So sei es dir ein Bild des Scheins, 
Ein fluchtig Labsal — oder keins 

Und wenn der Mensch in dir sich 
Wenn du für wahr haltst, was du 
F'ür wahrer, als ihr schwüles Spiel, 
W'enn du dich wähnst so gross, so 
Dann stürze dich ein Blick auf sie 
Aus deiner stolzen Harmonie — 
Und dreifach sollst du elend sein. 
Weil du allein! 

Hanns v. Gun 

Träumerei. 

Mein Lieb, wir f\ihren zusammen 
Hinaus aufs unendliche Meer, 
Die Wellen umkostcn die Barke 
Als zi>gen sie Schwäne einher. 

Da ballt sich finst res Gewölke, 
Da schiebt es sich schwarzgrau he 
Schon bäumt sich die Woge — w 
Machtlos auf irrender Bahn. 

Zwei Tage so und zwei Nächte 1 
Wie Seemänner halten wir aus — 
Du übst dich in weiblichem Duldet 
Ich lächle dem Zufall Applaus. 

Am dritten gluthcnden Morgen 
Lauft unsere Barke auf Sand: 
Vor unsern zerfetzten Segeln 
Flattern die Vögel vom Strand. 



\'on ilcincn Wanj^cii [gleiten 
Die Kinder trauriger Bniat; 
Ich athme auf — ich glaube 
Mir perlte das Auge vor Lust. 

Da leben sie nicht, die Menschen l 
Da schn'atzt kein Sittengericbt, 

KlaUcht kfine ncidseli^e Freundin, 
Auch Munu belauert uiia lüclit. 

Da gedeihen keine Gesetze, 

Herrscht weder Kirche noch Staat — 

Da leben nianzcii uie 'l'hiere 

Im siiiHÜgen Concubinat. ' 

Hei! rciss' ich die Kleider mjui I.eibc 
L'iid srhieud're sie Inchcnd in s .Meerl 
Du deckst dir die thdinemleii Aiijjen — 
Schielst verstohlen nur /.n mir her. 

Wir lernen '^-.it t>aM uns verstehen 
L'nd sa</cn hcrzwarnicnder du. 
Wir bauen uns gasüicb die Grotte — 
Zwei Schwalben sehen uns zu. 

Strandviir;el lej^en uns Kier, 
Dem i'cls cntsprudclt ein yucU, 
Goldäpfd lachen aus Zweien, 

Von l-"ischen wimniclt die Well". 

Dumpf donnerndes Brausen dem Ohre, 
Der Nase salzwtirzigcr Duft, 

Galvanischer Aethcr dem Auge, 
Oer Lunge brustschwcllcndc LAift! 

Vom Meeresgischt lernte ich speien, 
Und suchtest du Hier :\m Strand. 
Dann spie ich für mich ^ait/. cin^m 
Ein Stück Cnitur in den Sand. 

Nur manchmal /.O'^'s mich nach Haust 
/.«im rheinischen Rehenblut - - 
Da trank ich von <ieinen l.ijipcn 
Die süsse, die zündende Giutb.^) 

*) Dk'jrr \ >-r. in •| rilf>;;lkb, im M.-iniiitii|)t : 

Nl'il Miiithc uii^ c!cr Aulf.-r titif Knrrt-Miir, c'.Kt wir - oli^lcich 
i-i«' noil) ."'iiiL-l.rs.jlii w.r.lcii ki.'iinti.- Mi clirtin \\i>rtbul mi(!lu-ilrn, . 
«Iii ML- lur <lii> S. 1i.-i:tcii ilr> lii^'itcis /«tifiitli i li.irakltriali-L-fi 
inUetn sie tilu■r^Ll!^ du- J eiiitKliIi^kc.t -: ;ncr Ari.iK^c des iicf-u^^L's und 
aD<trrs«ita winco \\ itiiinvUlcii ^ejjca ticu (ici<r«i«i^b pocllsvlicr Gemein' 
pUlie bewciat, die Ekh fnOicb in den Dichtaascn mmcber DcfOkint- 

Die Kerreletur laulct: 

In der Ihnen UbcHaiMlIca „Trtuawret" ut mir eine Olxnillcli- 

(knlcit i;.itun!<-^(;iAiufcil, der kh mich v..r :iiir rcli^l NLlmm*- l'.m 
! .1 r, ^- a I Ii rr. i r K««» fliliCte Blich Oeulitli il.nruuf l>itM.r Akt 

3 liIrLlitl tlitr ;;.-nilir.iiij: (-r7e«|;l , wie Sic Wold auch tchon beolMchtct 
lij'».n, i-iiiL- ci);ciiihüiiilicliL- («intiuftiB« Atinai|iiUre, — nebcftbci: 

«-ine vliiilii-tlic 'nr.i::ai:ht'. 

llcv ) \'l■r^ <kr vicrtloU-l<;n Slrri|.hi: ilir „'1 rauuii-lii'' intltiilt dif 
Worte: ./if >ll^^c■ , .'.It .•imUn.'r <;|lii|i". [iic ntiiiiuebr gcinden« 

Siropiie iaiM ■ 

„Nur iiutKliinai zi-y;''^ iziicb nacli ]Uu»e 
Zum thcioiKhrn Kcbenblut — 
Ds (rank kh tna deinen l.>pp«ii 
l)le jtiuili'inl «luildiiilf tiluih" 

mSOm** — itt eine ALg«iruM.-ii<.>ulici( , „iliiüciul" adunel Leb«a, 
a't Win K i ii tni i i trcteodcf Ccnienica. — Ji»ft" ut aber hier (endcta 
cia maddm. Per Km »oM hier <ta Gliw Rhcinvdii cncixcn. Xkciii- 
meEn hat zwar Feuer uad lIIaMc, aber — SUMiekeit} Ich bn 
M Sliaaten voo Detdedieiai (cboieiil 

Kanigirrn Sie bitte, lieber Prcuad , mcloe Tiiamenii in 
obiien Sinn ' Icli m ripridie Ihnen hoch «nnt Ibeacr, Koiwpirtci alle 
•rieder so gefühllos abiutcbtelben. 

Henllcbcn Grau 

Ludwig Scbaif. 



Un»i wenn die Schwalben sicb paarten 
Im dmiltehiden filUthenha^, 
Was schuldio« die Vöglein thaten, 
Wir thaten schuldlos es nach. 

Wir ruhten m l icln: /usanimen, 

In moosiger relsenf^rott', 

L'nd lieasen uns lächelnd verdammen 

Von Braven, von ITaAen und Gott . . . . 

So triiumt' ich — und als ich erwachte» 
Da war ich wieder zu Haus 
In einer Welt voll Ketten, 
Voll Unnattir und Graus. 

München. 



Ludwi-; Scharf. 



Durcheinander. 

Von (->tto Julius Hicrbaum. 

..Ilie Rcalismusl — Hie Idenlisnnis!" — Dieser 
Schlaclilriiflarn) ist Schla^jworttidvtik der (jedankenlosen, 
— nichts weiter. Die Nlodcrncn, die Strebenden, <lie 
von uncrfiilltcr künstlerischer Sehnsucht (jetrai^encn, die 
Jugendlichen — : sie sind viel zu liart- und cigenkopl^ 
meist, als dass sie sich die Brand- und Fabrikmarke 
irgend eines alleinseligmachenden Kunst},'l.uibens auf- 
zwingen liessen ; jeder ^eht seinen eigenen Wej;, und 
wenn Kiisssta))t'cn \or ihm herlaufen, so wird er sicli 
bcnnihen. nicht in sie zu treten, denn l-'reiheitstrieb. 
der bis zur I'"reiiicilssucht aulstiirmt , ist ihnen allen j,'e- 
mein, und sie wütilen sich wcnii^cr sie selber fühlen, 
wenn sie auch nur eines Freundes husstour weiter traten. 
Aber dennoch gehen sie Alle, Alle, Alle einem Ziele 
entgegen : «e rücken einem Gegner auf den Leib, und 
dieser Gci,mer ist der Philister. 

Der l'liilister, 1 lauptlypus untl staatlich beliutetcs 
und beg^vitetes ,\Uistenve->en unserer au.s dem letzten Loch 
pfeifenden Zeil, er ist es, den sie mit Wuth im Herzen 
bekämpfen, und sie müssen iltn bck.impfen aus einer 
zwingenden Nothucndigkeit ihres Wesens heniuü: denn 
er ist ihr t.iegeii.sUz Si> .steht die Sache: Hic Herren- 
Mensch I Hie Herden-Menach 1 In der Seele de» Phi- 
listers wohnt die Furcht, in unseren Hericn wohnt die 
Freiheit. Die I'iirchteseclen suchen Zufriedenheit .iiif 
irgend einer fetten Weide, und sei diese Weidi n uli 
ilas Sumpfland der l.iige, wir aber nin :i liur. K.i:k|.|, 
den Kamjif nni die Wahrheit, und wir wollen den Frieden 
nur dann, wenn wir der Luge den Schaft des Wahrhciis 
bonner.« durch den Leib gesto&sen haben: wenn der Pht- 
liftter todt ist. In tyrannos! ruft das Motto ni Schiller's 
R;iul)ern, wir nehmen es ,iuf und übersetzen es heute: 
Wider die l'hilister! Und als letztes Ziel nehmen wir 
uns den VolUiirelhich : ccrasez l infame, für uns: Rottet 
die l'hilister aus ' Dieser Kampf in diesem Zeichen, er 
ist es , der uns befriedigt , ob er uns gleich die ganze 
dickbreiige Masse der Mittelmassigkeit auf den Hak hetzt 
und uns zu L'nruhstiltern stempelt in der l-kurlhcilung 
der Sumpfzufriedenen. 1 .asst sie {»chimpfen, withrcnd 
schwerfüssig hintrampeln, I^lb an Leib gcprcsst, in 
stickf.MT M:isscndunstatinosphare . lasst ; c l.:u:-r< ii mu! 
zcltcni m jhrem Herdentrott, den sie in :.Lh.tudL;l).iUcr 
Menge dahinschleppen, geleitet imd gezerrt von ihrem 
Idol: dem (jott (lOtt Hauch. Wir vind noch Wenige, 
aber wir sind stark im Kraftgefuhle <ler l-'rciheit und im 
Zielgefühle der Wahiitcit. Die heraufkommende Jugend 
aber, die ,^öieraliott moniante" stösat xu uns, und iHKh 
ihr rufen wir zu: dcrasez l'infame, schlagt die Philister 
todt, — zu allererst in euch .selber I — 
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U I ;^ Ii- > -A V c 1 e 1. 

Sil!' ilenn ninimerniehr sich enden 
I Minnesingcrci 
An die wonnig Unbekannte, 
Die phantastisch Herzverwaadte, 
Die im Tcaum sieb oflienbatte 
Ab die sOsse, als die zarte 
Fee der Jimcnde.selei ? 
Ach, ich wünschte, dass im Lande, 
Wo der Pfeffer wächst, sie sei. 
• * 

Wenn ich an meine Schulkameratlcn denke . . . 
.,!>■ li!üho, iToldcnc, schäumende Zeit! 
Hcliotien der Sinn, und das Herz so weit. 
So weit wie die Welt, und treu nüth iind rein. 
In jedem Bücke der Freundschaft klarsonni^cr, 
wonniger Scheint" 

Das schreibe idi hin mit böaer Bitteinias im i Icr7.cn, 
denn diese Verse sind nicht fröhlicher Erinnerung ent 

qnnllcn , s-Miilcrii >ic siiirt ledii^Ücli ein \'r;T>iicii , wie 
srlni,tl ileiii'. t i^'i-iil lic :i SCI, 1:1 <'.( in hcknuDlcii lügen- 
hallen l'cbcnicii\v,av.;MchV;L-it--lui',c 'l'hc Art von Klang- 
whwindcl zu trcil>en, weiclicr bei uusticn „gescliatztcsteu 
Geistern" Gcptlogenlieit ist, <u>bald sich ihnen tielegenheit 
gibt, ein Liedel über die Jugend von der I.eyer zu las.scn, 
Äht kaum irgend etwas Anderem wird in ua-^crer vcr- 
scbwindelten Zeit so schamloser Schwindel getrieben, 
wie mit der sofvenannten Jugend in unseren Gymnasien. 
..Sonnig" und „frisch" sind die pcliriu^chlii n-it ii Adjek- 
tiv» dal>ei und ,, Treue" und „Ideale ilir uii n.cistcn 
missbrauchten Substantiva. Hilf ni:i;n>ol, \^cu:i im. in 
dabei an die Wahrheit denkt! An tiicsc s> sJematischc 
Vcrkriippelung von Korper und Geist, an diesen Zwang 
(ICrziclrnng genannt) zu Streberei und Kunstscligkcit , an 
dieses bnitalc Unterdrucken jeder selbständigen, streben- 
den Rcgimg, an dieses Hineinpiesacn des wachsenden, 
aiisbreitungsbedurftigcn Geistes in die Maiterfchsten eines 
gnstlosen l-'ormalismu-s, an «licses Zutodchungern frischen, 
ßlühelustigen Gefühls, an dieses freche und dabei .so 
,,wiirdc\ollc" und anma.s.slicbe Darbielen kalter Gelehr- 
samkeiissteine statt des kräftigen Brotes lebendiger Wahr- 
lu it ! ).i4s in unserer Zeil die l'hrase so unverschämt 
herrscht, dessen trägt iien Hauptlheil der Schuld das 
Nationalunheil von heute : das Gymnasium. Denn schon 
auf ihm ist Alles Phrase. Oh, ich besinne mich noch 
wohl auf die lügnerischen Reden, die man uns zu hören 
gab bei festlichen Gelegenheiten im Betsaale (natürlich !). 
Der Gcistesinhall des kKxssischen Alterthums sollte uns 
geboten werden, und es hicss, man wolle aus uns Bürger 
eines gr<»SM-n Knlturstaatcs machen, die, ausgeriistet mit 
.solhancn KI,i>vi/ii.Lt~,( liatzcn , wünlen weiter arbeiten 
können an der eigenen und an der üiklung des Menschen- 
geschlechts. Du lieber Himmel, welch sonderbare 
Methode wandte man zur Erreichung dieses imposanten 
Zieles an! Die Freude am Alterthum hat man ans mit 
allen Mitteln einer stumpfsinnigen, w ort klaubenden, ge- 
radezu albernen Philologie ausgetrieben, und statt der 
(.iei.stcskami>fcr hat 111. ui mit bitter wenigen Ausnahmen, 
entweder offene oder versteckte Philister gezüchtet. Nur 
die .\llcrgesun<lesten haben sich gerettet , indem sie 
resolut zu verlernen sich bemühten, was man ihnen ehe- 
dem brutal andressirt hatte, und dafür d;Ls Rechte im 
Leben zu lernen begannen , w as ihnen die .Schule vor- 
enth.dten hatte. Aber ein tiefer Groll gegen die Schänder 
und Verderber ihrer Jugend, gegen die staatlich ge- 
scheitsten und unterhaltenen Geistesmörder blieb in ihrem 
Herzen zurück, und manch Kiner niu.ss, lange nach seinem 
Abgang aus der Geislesfollerkammcr, noch immer kämpfen 
gegen die eingenisteten, modrigen Ueberbleibscl jener 



sündhaften Zwangsbildung, welche sr.it der Zähigkeit 
giftigen Unkrauts in Anschauung und Üenkwetse haften 
blieben. Diese Wenigen, .sehr, sehr Wenigen : ihis werden 
Geisteskämpfer für den hortschritt des Menschenge- 
schlechtes im Zeichen der dreimal heiligea Wabriteit, 
und ihr wUtbendstcr Kampfzom gilt der gteaMtl F1«»ten' 
anstalt, welche lügenhaft gidcbes Streben im Munde 
führte. Aber die Meisten freilich, — Pastoren fiL itc 
und Beamte, Lehrer. Acrzte, Offiziere. — wie trelliicä 
haben sie I.ebensklugheit in allen Formen gelernt aul 
der hohen .Schule der Streberei, was für .Masterphilister 
ohne .Stolz und Adel sind sie geworden, was für lederne 
Skatdreschcr und Bicrsäufcr von 1'rofe.s.sion. was für 
knechtftchaffene Bueklingsmacher nach t)ben. w.as für 
..sehneidige" Knutenscbwiqgcr nach untenl „Bildung! 
Bildung!" — das ist das Hauptwort ihres Mundes, 
Geistesverachtung aber das Hauptwe-sen ihrer Seele. 
Bildung Staatspa])ier, Stellen öffnendes I'rüfungsdiplom. 
CiL-st - Revolution. Und die geschwollene M.vssc dieser 
Geistesfcinde hat das Predigtwort auf allen Gebieten. 
Sic predigen von der Kanzel , von der RechLstribünc, 
vom l^theder, vor m Glied der Truppe. Und das ist 
der Kern ihrer Predigt: Ihr sollt keine anderen Götter 
haben ausser uns. liir sollt andächtig betend auf dem 
Bauch liegen vor uns, denn wir sind die Bildttn|^, und 
Bildung Lst in Wissen umgesetztes Geld, und Geld ist 
da-s Dreimathcilige dieser Welt, Stillgestanden! Maul- 
gchaltcnl E? lebe die Bildung! ,, Hurrah 1 Amen! Von 
Recht-swegen!" Und das Volk .steht da und hört's mit 
Andacht und Resjjckt, im ! ilir armen Ii nlcl ^l iiinden 
.sich ab, d.xss sie aus ihrem Jungen auch emcn ..Studier- 
ten" machen lassen können. Oh, diese Schlange, die 
sich hier ui den Schwanz beisst, wahrlich, es ist eine 
nichtsnutz^e Bestie. Wäre es nicht gut und recht, ihr 
endlich den gülden Kopf zu zertreten? 

Neue Bücher und Zeitschriften. 

Dcinsclic Weckrufe. Voll M. (>. Conrad. (1.<jpdg, 
Virli:; .1:1 W KniKlrich I „|)r M ^i Conrail, •iem Dichter und 
K l 1 p ! ■ I "' hat Julius UruiiJ aein ittflnrn cTM:lüenene» f;Iulhvo|J. 
kriiuigcj. iJriunn „Nrni", nub dem ilic „M K " kurilicli J»d Scftie« 
n»ittlicilie. gewiiliiiL-t. 'rrctlciui I>c7cif.hnet ' — i^ie Kißrimn ilie^.«? 
iUih und tt.iik aufjjerklUcleii 1'er^öulii.bkeit Swgl tu einer uxtugtti Vcf^ 

meiiicun); dvr Dichter- wikI Kta•pfc^Nlltllr. Connd itt ah DnhMr iteis 

ein Künipfcr In Minen Novdlen wnd Hvmwf UegH bunet die 
Tcndei» ilt-r Hrjutimarkun;;, der AuMniriiioJ d«« Vernctfliclicn, Knnk. 
hAfkCB im ^;c3ellaclialtlii:lii-n l.<:ti«n Dem Polemiker ilagej^en »tebt 
iinmcr der Dichter zur Seile, ^le..^eIl l'liatiUiaic wciler und tiefer »ielil, 
aJ^ <lic kühle tSfoIinchlgnt; tuid Iiereelmuiif; >Wi rein vepftande^gciiiäiseu 
Kritiker». Das leiijt sich recht klar auch \^ie^Sc^ in dem rnrhegenilcri 
Buche. Die dann gc<.iinmelten .Viil'-iitfe hilden — wie der Autor selljit 
in ciiter Vorticmerkunj; »agj — „in ihrer Art ein «jtgciiüiehcs Dokuincn;. 
Sic j^bcn in JUduUtaatamt, ehtfidier Aii«i|inc]ie 4ie Sttamiunjie» und 
StrelMtnitco wfeder, wetch« In der Zeit ror der Tbronbettei^iuii^ de* 
jllli^^e(l Kaisern \\ dlietiii II. Iji» 7iir \'eralischiedHnj; de^ allen Kaiser 
ilietierü und Keali^kuiuleii Uimiiarck eine wach-<ende Zahl jüngerer 
Seliiil'tstcller, KuHNtlrr und .S.»7ialf,n)itikef orftilltea " — Der (irurHlton 
fa<t all' «lieber den l.e-sern iler „(it•.,rIJ^chalt" ruin I hcit schon 
hekannlcn -- Aul>:ilfe hlMc; ein ;tarkes NalioiiaJijefilld, welches natür- 
lich mit einer jjcwi^sen 'i fucst hililnimelfi nichts la sehaHen hat, ).nniJem 
nur mh K^utU }gc^cri die Uiude Verehrung alten treuiden, dcu Mauset 

eines laaaidiiift«)» SdlMt- «ad NKionatbaruistMiBS , die ab «rdlbaiiser- 
heller IdcalFsmii!) «Ich M^iMende lutiomle OianJiterlMiglctil aml 

N'ersch« oniinenlieit in unüi-reiii Volke ju Felde tiHu. — Für lieii'indcra 
beacliteii.Mcrth halten «ir ilcn kt.-ten , noch nicht veroflenllithten, 
.\utvil/ UItci lien lleiiM;.-an^ liisirnnri k . , Da» liuch wendet sich „nicht 
an die \'ersuinjilit-n , .Alten und .\lij;elel>leii , sninierii .m ilie reinlich 
Kicivo, Jun|{en und l.cheiisvnllen, auf deren ,Arl>cit die ICmeueruny und 
der wetllBicbtiKe AufKb» uiiK' un^c^u-» V'aliaiamle» lierulii". -- Da wohl 
Nienand i« den Ver^umiili. u uii'i AlifeIrMen geiablt «erden will , M> 
»erden iVr-- \ :■ .. ■.„■.,., , m:i -h viele l.e>er tinden. S. 

PANORAMA Theresienstrasse 78. 

Erslürinung der Bergfeste Achul'gho itn Kau- 
kasus im Jahre 1839 
*o« Frofeuor Frans Houbaud 
Tiilidl letmiMt II» nr Dmlt«llMlt Qitftll I mtk. 



Iknueelier «ad «erantw. Kediktcur J. Sebaynberfnr in 



— Dnek der Mflacliener KaMt- a. Veilicc-Awtilt Dr. E> AlbcM tt Co. 
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II. Quartal der „FREIEN BÜHNE" 

(Mai-Juli.) 



I 



APOLLO. 



Probe-Heft gratis. 

Mit Heft 14 {-. Mai) bctjann das II. Quartal der neu- 
bcgründctcn Wochenschrift 

C ' D'*L für modernes Leben 
I I VJiVJ i^uiiiiw Q^^^ Brahm 

GcKCnwärtiK erscheint: 

Hermann Hahr's erster Roman 

„Die gute Schule". 

Sodann foljjen Krziihlunjjen von 
Th. Fontane: Oer Jubilar. 

Gerhart Hauptmann: Jun^jücht. Ebe Lieb<«c«cbkht«. 
Feder Dostojewski: Eine heikle Geschichte. 

Jeden Mittwoch eine Niunmer. 

-ri Mk. 4.50 pro Quartal :t— 
Bestellungen nehmen cntf^cf^cn : Alle Buchhandlungen, Post- 
anstaltcn u. die Expedition: S. Fischer, Berlin W., Linkstr.25. 

Philipp Reclam's Universalbibliothek, 

LEIPZIG. 

Neueste Erscheinungen. 

1*85 Ocnlse. Schauspiel in 4 Akten von Diuna^ Sohn (Ilukorics) Vertrieb : 
K c I i X n 1 o c h Erben, llerlin. 

*686 Polterabenii. Scliert und Knut : zum Vortni; und lur AilfTUbrung 
hfniui4;e-,;chfn Ton C. K. Wittraann ; 

Im Ehestand. VoltcraliendscherupieJ von Vnui Grabe. Vertrieb: 

(iralie, Lüdingworth. 

Die Aatetellung. I'oltenihendkoaiödie Ton JustJnui. 
Vertriclj Justin US, Dcriin. 

*<'SS Kasementohwlilke. I'cmic in 1 AufzuR ron AJfred SchmaMW. 
Vertrieb; Felix Bloch, Erben Derlio. 

>t'89 Frm Dlavole. Oper in J Akten von Auber (ScribeBlain). Vertrieb: 
C W. Hätz, Mainz. 

Opernbücber von Carl t-riedricb Witlmann. 

Jcdn BjUidchen der Unirerulbibliulliek kostet 30 ^ 

Ein Verzeichnis der limmtltchefi dramatischen Werke unter Angab« der 
llUlinenveTtnch&)reM:hiirie auf Verlangen grtis. 



In allen Buchh:iiulluii;;en (I. 1.40 - M 2.50 vit:rtflj.ilirl. 

Illustrirtes Mode- u. Familien-Blatt 

Jährlich 24 Hefte, 48 color. Modebilder, 12 Schnitt 
mu>i!crl>oyen. S<:hnittP n.'ioh M;i;iss (,'r:ilis. 



20 Pf. 


Jede 
Nr. 


Musik 


al Ische llnlverNal. 
BIbllothpkl .JLIL. 

Oml •. mt*. lata, t- m. 4liaii.tl(, 
IM<r.lrtaM Vonril«! Htitliv. 
Iii Rl«t*l, M»ll(. Tuirrt«»». 1. 







j EINE KOMÖDIE IN ZWEI AUFZÜGEN 
: von HANNS v. GUMI'PENBlvRG, 

I zuerst in Feuilleton der „MÜNCHNER KUNST" ver- j 
: öficntlicht, erschien soeben in Buchform im ConiinissiotLS- ! 
I Verlag der J. Lindaucrschen Buchhandlung, MUn- | 
t chcn, und ist durch .-ille Buchhandlungen zum Preise 
I von I Mk. zu beziehen. | 



Im (;ominiMion»irerlas der J. Lindauer'Mhefl BlCtlhandlllig in 

München erschien : 

DIE SCHAUSPIELKUNST 

ein Kapitel der Seelenkunde 

von Ernst Theinert-Mickley. 

Zu beliehen zum Preise von I Mark durch jede UuchhaniUnng, k>- 
«rie durch die E)tpe<lilioa der „Münchner Kunit", MOocbei), MttUcntr. 45b. 

Theater-NOVelletten, Ernstes und Heitere« aus 

1 dem Künstlerleben, von 

Julius Sc Ii au m berge r. — Preis 50 Pfg. 

In München rorrüthig in der I jndauer'schen Uuchhaodluns (Commiaaiont. 

Verlag;, &uwie in den Ubngen Buchhandlungen. 
Voo Auswärts zu bezichen durch die Etpedition der „Münchner Knnit" 

MlUleniraue 45 b gegen l'jniendung de» Betrage« iii Bricfnuirken. 

Verlag von Wilhelm Friedrich, Leipzig. 

„Die Gesellschaft'', fQp Lite°rah??^^.'"Kun8t 

Herausgegeben von M. G. Conrad und Carl Bleibtrcu. 

Monatlich I Heft r. 10 Bog. in X° mit dem TiirtrSt eines zeilgen. .Schriftsteller*. 
Preia pro Quartal (3 lU. lieftc) j Mark. 

Die ,,Geselbchaft" hat seit ihrem Bestehen den Zweck 
verfolgt, einem gesunden Realismus in un.serer Literatur 
Bahn zu brechen. Ihrem zielbewus.stcn energischen Ein- 
treten Ist es in erster Linie zu danken, wenn heute ein 
frischerer Luftzug in unserem Literaturleben zu wehen be- 
ginnt. Eine Anzahl auserlesener Schriftsteller hat sich um 
die Zeitschrift geschart. Ein Blick in eines der Hefte 
genügt, um den Leser zu zeigen, da.ss ihn hier etwa.s an- 
deres erwartet, als er in den meisten Rc\nien zu finden 
gewöhnt ist: kein verwäs.sertes Lesefutter, sondern wahre 
Geistesnalirung, kein gei.streichelndes Phrasengewäsch, son- 
dern fruchtbringende Gecbnken in anziehender Form. 

Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Post- 
anstalten entgegen; die Verlagshandlung sendet auf Ver- 
langen Probehefte gratis und franco. 

Der Sammler 

lllustr. Fachzeitschrirt für die Gesariiinlangelegon- 
heiten des Sammelwesens. 
Orsrao der Berliner Brieftnurken-Bdrse. 
Unter Mitarbeit Ii e r v o r rn g c 11 il e r !• a c h g ifl e h r l e n 
hcrauagegelicn 
von 

Dr. Hans Brendicke in Berlin. 

, XII Jalirgang. 

Ilalbj&brlich la Nni. ru je 11 Seilen mit Abbildungen = 3^0 Mk. 
Einzelne Probenumnier poslTrei und unl>ercchnet. 
„Der Summier" widmet ajch den tie^mmtgebieleo des Sammclwescna, 
dieselben durch Aufüitze suchlich belehrenden Inhalt», Schilderungen 
und Beschreibungen von Museen und Sammlungen, durch Iterichtc 
Uber Ausstellungen, über Sitzungen von Kachgesellschaften 
und kunslgenerhlichen Vereinen, durch „K 1 ei n e M i 1 1 h e ilo n ge n" Uber 
Funde und Ausgrabungen und älmliche Dinge fordernd und 
pflcgeitd. 

Eine besondere philatelistische Beilage enthält die laufenden Berichte: 

1) der Berliner Briefmarken Hörse, 

3) des Vereins der Berliner Briefmarken-Sammler, 

3) die Rundschau Uber neu ersihincne Postwertzeichen. 

4) selb«1ün4l'ge, werlhvnllcre Atifütre 

Die Rubriken : „Kalaluge aus allen Kichern", „Kleine Mittheilungen", 
„Bunte Steine" »erden jedcnnann etwas liringen. 

Verla« vor Hu* LUslenttder, Berlin W. 35. 
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J ahresausstel 1 ung 

von KunstaneHien aller Nationen. 
Eröfinunp I. Mi, I Uhr Nachmittags. 

Eintrittopreise: 

1. Tageakarten für eiamalioen Besuch . . H. I.— 

2. Ennässigte Karten, gillig an den Sonntag 
Nachmittagen vom 2 Uhr ab M. —M 

3 Sai^onluuiM für di« Outr dar AiMtc^l- 
lunn (aafllMMii taMlMi: «loM Mcrtrag- 

bar) . . . M. 5. — 

4. Abonnementshefte (nicht auf NmiM lau- 

teilt) ■) Mit 20 Cw|im M. 13.— 

b) alt 10 Coup«» M. 8l— 

ütw Vorverkauf (l*r Sntsonk.irten nndet vom 23, Junt ab 
tJIglleh von 9 — 6 Uhr. Im ^i<>hr'>t<,ri;<li> der AuBSleUunif, kgl. 

f.l-.-i,.,|;i>l ,l;.U. . ' 

^ Die Münchener KUnstlergenossenschaft. 

ij; i; < .'r »ff »f««*« ''l-' "-i- 'l* 

A. Riesenhuber 

Atclit^r für kirchl'cb'' iviiiist 
Baaderstrasse 50 MÜNCHEN Baaücrsuasse 50 
LONDON' l'Hll.ADl-LrillA. 
Ausl'aiirung von K'rt:izüln, Altären, Figuren otc. 




Permanente Qemälde-Aijsstellung 

alter md moderner Meister u. Kunsthanillung 

von A. r!iip|jrt.-c!it's N'aclif., 
MÜNCHEN, ßricnnerstras-o 8, 
Entresol ■ — Cafe txitpold — a. Au'-m^'. 

0^ Tägtkk gtäfitet vtat 9 iit 6 Vir, ^fiffi 

rintiitt ;o rr.-. 



Otto Wernhard, 

24 Sünnenslriä>\e 24 | 

Specialgeschäft KaiTT-: 

lliiiipt.S i'oi viin H M tt c k e»^r : i-_ :. ■ , 
l'li-nc Kuh it- Ii'ui.l;'. 11 uri'.l AL--r., . ^ 

V^oiuckiägt gratis. 



; Grösste Musikalien-Auswahl 

lK-Mni<:rn in Novilcitcn '■.'ii-.^. .:.r 

i Musikalien-Leihansial 

' JOS. SBILINa, ManciMR, Perusuts 

l'cbcr yioi'3 X Ummern. Alle neueo Ef^rh^-:- 
wttilciT si'f-.rt in inciiic f.ciliaii-it.ilt .i:'': 



lici dem kleinsten Jalares-Abcc: 
zu Hk. 10.— Khon Piämie ra Mk. j.-. 1 

Die LelhbediiigungBii werden auf Vwbngwyi 
unil nach auswärts franco gesan:! 
Kaiitiog sieht äu Dunstea. 
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Farben-, Maltuch- u. 
, requisiten-Fabrik 



von 



Richard Wurm, Möncfe 



Kgl. Bayer. Hofglasmalerei 



P'rieclrich Stern 

Central-Magaxin für PhoihosrAF 
MilnelieB, LmiwelirilmM I/o 
gegründet 1869 

licfc-t i'-. Specialitat; 

für Touristen und Amateur-Photcr: 



Ii IE 




Hl % 
■ 

München; Briennerstrasse 23 ^ 

(nächst den Propyläen) ^ 
liefert Glasgemälde aller Art in amiker und ~ 
modernt-r Ausiüh nin;^'-, m allen Styliornien 

für Kirchen, Paläste und Privatgebäude. 

Aus$teUungssaaI täglich mit Ausnahme der 
Sonn- und Ftiuria-^; i,a-o;Tnet von 9 — 12 

und ■", — ^1 L iir. Hb 



Moment-Hand-Apparate. — Geheime 

Prakilschc Anleitung durch einen Facb'Ph<''''s'^ 

Speciali: 

in Herren** 
und Tricots 

Ventilation^'" 



Ghrosee 

Aruiquitälen-Ausstellung 

im Kiiiist.ii'.ctinns I lause, 

München, Rindermarkt 2, 
t;i{{ticli von Morgens 6 bis 
Abends 7 Uhr, Sonntags von 
10 — I Ulir geöffnet. 
tßf Eintritt frei. "VI 
An- tutii VtrkanJ vn* KtmUffsm- 
tlämdem mUtr Aft^ 
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MUNCfflER KUNST. 

Illustrirtc Wochen-Rundschau über das gesammte Kunstleben Münchens. 
Bildende Künste, Theater, Musik und Literatur. 

Hei<AU.s4:F.BKK : JULIUS SCHAUMBERGER, MÜNCHEN. 

ItodAkttM und AdBiftiltrtllO« : MullcnvaMe 4<;bii r.; Sptechslunde lo— la Uhr. — Coiiimiujoii*v»Utf der J. LintaMf'tfSien BuchliMwIliiaB (SchopptnK) MUncben. 
lUt Blau mcheinl J*4» Mltlwcoll. — Prtlt pro (lliarttl 4L a 50, iivd. ZiutclluDg X ^ — At*nil»ai««U nchovca umaulkhe PofUmlct uimI Bue>ilundlun(ci> oiilcrKa. 

Iai*r«ll TO Pfe. pro 4 K^'.paUcnc Zrile 



Vtrkmf mm rmvlnfn A'ttmm/rn tu 10 Pf. uml AHiMkmt vm AhtHmtmentt-AHmtlJHUgtn in Münehen: Jit der y. Limda»ur'seken HuthhantllHng, 
Kaufingtrilrasu, drr MHs'ikalifn-llaHdluHg v«H Jit, Stiling, FtruiMrixsit und dem Anti^iUitriat tw« J. Hallt, Ollestraise Ja. 



Ueber BismarcK's Stellung zur 
deutschen Literatur. 

Von M. G. Conrad*). 

Die geringe .Achtung, welcl»e Bismarck 
dem mifzcitigcn deutschen Schriftthum, in 
erster Linie dem belletristischen, entgegen 
brachte, ist vielfach getadelt worden, liier 
muss ich nun sagen , dass dem Bismarck- 
.sehen Verhalten ilie aitsreicliend.sten Kr- 
klänings-, und, soweit von einer Schuld 
gesprochen werden kann, die .stärksten 
Miltlcnings- und RechtfcrtigungsgrUndckaum 
wcgdisputirt werden können. Mit versehwin- 
dend wenigen Ausnahmen haben die Schrift- 
steller und Dichter, die mit Bismarck im 
gleichen I.ebeas- und Schaffeasaltcr standen, 
nichts hervorgebracht, das einen so clurak- 
tervollen, wurzeLstimtligen »md auf das harte 
'ITiatsachcnlcbcn gerichteten Geist wie den 
seinigen hätte reizen oder mit neuen I^in- 
drtickcn erfüllen können. Am allerwenigsten 
jene Schriftsteller, die in Bismarck 's besten 
Jahren als die Lieblinge deutscher Nation 
auf allen Salontischen lagen, in allen Familien- 
blättern sich breit machten, in allen Lcih- 
bibliothekschaufcnstern kokettirten, in allen 
Zeitungskritiken und Kcklamcnotizen bis in 
den siebenten Himmel erhoben wurden als 
Wunderwerke deuLscher Dichtung. 

Hätte ein Bismarck etwa fiirRedwitzeiVs 
Amaranth oder für Scheffels Trompeter 
von Sakkingen .schwärmen oder Marlitt'.sche 
Flunkereien oder Ebers' ägj-]>tLsclie Romane 
legten .sollen.' M.in braucht diese F"rage 
nur zu stellen und sofort bringt man die 
ernsthaftesten Men.schcn, die nie gelacht, 
zum lautesten Heiterkcit.sausbruch. Oder 
könnte man sich einen Bismarck vorstellen, der ein 
Bandchen Paul Heyse'scher erotischer Siissholzraspcleicn 
oder dramatischer Schwatzhaftigkeiten auf seinen ein- 
s.imcn Waldspaziergängen aus der Tasche zieht, um d:uin 
zu lesen? FurwaJir, ein Bild von Ubcnvältigcndcr Komik! 



•1 Aus dem kürzlich (l>«i W. Friedrich in l.ei(uiK^ crsclüencnen, 
in letrtcr Nummer der K." boprticbencn Buche: „Ucutschc 
Weckruf«". 




H. KOHL. 



Rosen. 



Oder liätte er das Berliner königliche Schaaspielhaus 
besuchen und den Linionadedramatikcm für höhere Bc- 
amtentöchtcr Auge und Ohr leihen sollen? 

Nein, diese ganze deutsche Stubenhocker-, Gclchrten- 
und F'amilientroddel Literatur wird kein vollsinnigcr Mensch 
einem BLsniarck zur Beachtung empfehlen wollen. 

Aber wir hatten im Zeitalter Bismarcks auch Schrift- 
steller, welche das „\'olk bei der Arbeit aufsuchten", 
wir hatten einen Gustav Freytag z. B. , und ein Buch 
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wie .,S<)11 und Haben"! Ach, dieser vieljjepriesene 
Freytag'üchc Realismus, wie ist er dünn und flach als 
Kumt, wie ist er laienhaft und jc^liclien tiefieren Einbtida 
bar in die Welt der praktischen Volkswirthschaft und 
wie fiirchtbar arm an originellen, starken Gedanken über 
die moderne Wendung, die Wissenschaft und Leben 

genommen ! 

Hisniarck ist v\'enl;;:-tcii-. iiirht r-::l'.iikh;.; . i.ir,;rli die 
Vcrachtiu^ seiner niit/.citi^»en Liieraiiir cm boses Beispiel 
gegeben zu l%abcn, denn was er vcnichtcte, er, der 
ori^nelle, gewaltige, praktische Geist, das stand nach 
w ie vor in höchster Schätzung bei dem an verlogenen 
Schj^ngeisterele» und pcetiKilieii Albemheitcn sieh j»- 
labenden deutschen PhiSsterthum. Unsere gan/.c gefeierte 
Uourgcoisic-Litcratiir, soweit sie als nationaler Lesestoff 
ilcr letzten fünfzig Jahre, zvvischen 1830 und 1880, in 
Betracht kommt, ist Air.i^ lufgeistig und orij^inell 
tiefgründig deutsch, dalici so hiiiunclblau romantisch und 
wolkcnkukiikslicimcrisch , so hohl und phrasenhaft, so 
österreicherlandsturmliaft so nachlwachterlich und zuruck- 
gelalieben allen groSi,<;ii WeltfOTtSChritten und Gcistes- 
problemen gegenüber, dass tanan als guter Deutscher 
nicht ohne Beschämung davon sprechen kann. Eine 
ausserordentliche Epigonen \'irtiiositat, aber keine selbst- 
gewachsene Volkskunst. An Bismarck .sehen National- 
Icbcius-Idealcn, an Bi.smarck scher Leben- irnl Wirkens- 
kraft und individuellem Machtgefuhl gcrnoscn, hatten 
wir auf der Hohe der Bismarck sehen Aera überhaupt 
die schlechteste und .schwächlichste Literatur in turopa. 

Oa.ss der grosse Staatsmann als wurzelbafter, humor- 
voller &lann mit stark entwickelter Neigung zu den ört> 
Uchen Absondeilichkeiten seiner Heim^ ab und zu in 
der ,,f-am!iie Buchbds" gelesen und über die klein- 
bürgerlichen Berliner Scherze und Augenblicksbilder des 
Herrn Julius Stindc gelacht und dem Verfasser einen 
Anerkennungsbrief geschrielien , be« eist noch lange 
keinen üblen (leschmack. l'ebrigens vertlirbt's nichts 
und verpflichtet zu nichts, an den besseren Sachen selbst 
eines Schriftstellefs vom Range Stinde's Gefallen zu 
haben. 

Ein wie tüchtiges und treßlicbefes literarisches 
Uiüieil UmaauKk in seinen besten Jabien besass. beweist 
die schroff ablehnende Kritik, die er vor nvanzig Jahren 
.schon an lIcu S hrifien Heyse s übte. H i ! urgotzlich 
wäre es. cri iiircn. was damals Bismarc*, über Meysc s 
Sämmtliche gi l'. i( rtc ramas-sosgcnosscn dachte. 

Ist Bismarck s \'crh;iltcn zu seiner glcichalterigcn 
Litcraturwelt erklärlich und gerechtfertigt, so ist es nicht 
niituier leicht, für seine NictUbeachUulg des jüiigsten 
.Aufsch\\unses der vaterländischen Dichtung nusreichcnde 
Milderungsgnindc zu finden. 

Zunächst f.lllt hier das Zeitmomcnt in's Gewicht. 
Bismarck war zu alt geworden, und die Jungen waren 
unverhaltnis.sma-ssig lange — zu jung geblieben. .Auf 
»Icr einen Seite die Ueberreifc , auf der anclern die 
L'nrcifc des tieistcs und dazwischen noch der Abgnmd 
einer neuen sozialen Ethik und Wekanschaiiung, w o wäre 
da verständnissvolle B^^pwng möglich? Ms gibt in 
der Entwickelui^ des Geisteslebens harte natürliche 
Gesetze, denen auch die Stärksten unterworfen sind 
Das nimmt den Letzteren nicht* vciU ihrer Grösse. da.ss 
auch sie dem allgemeinen Schicksal iks W'erilens unter- 
tlian sind , aber es vcrgrosscrt oft die Schwierigkeit 
<l<-s \'t rstandnisses und der Vciatandigung bis zum Un- 
möglichen. 

Bismarck, der Flinfundsiebzigjahrige . und Kaiser 
Wilhelm, der I Jrcissigjalirige , konnten «ich aus ganz 
natürlichen Gnindcn nicht mehr verstehen, denn jeder 
hatte seine Kraftwurzeln und Ideale in einer andern 



Zeit, in einer andern Atmosphäre. Ein erzwungenes 
Ztisammenarbeiten beider wäre ein bestandiges Sicb- 
Kufopfem und Fessehn^en gewesen, daher die Krisis, 

die Scheidung, der .Abschied. 

Ebensowenig konnten sicli der alte Bismarck und 
die junge und jüngste .SchrifLstellergeneration noch etwas 
sein, das sich a\if dem Wege begegnet und Hand in 
Hand legt , den Blick auf das nämliche Ziel gerichtet. 
Nur als Kraftnatur, die durch Entschlossenheit und Aub> 
dauer und fortwirkende Erfolge Glanz und Leben rings 
uo) sich verbreitet, konnte Bismarck den Jungen und 
Jüngsten noch etwas sein, ein Muthmacher, ein Herz- 
Sitärker, ein IV; ( -•.cningsquell. 

Hattc der Alte dennoch mit den Jungen cmcn 
Versuch gemacht, würde ihn ihre herbe Unreife, ihr 
blasentrcibcndcs Gährrn abgestossen haben. Uas war 
nichts mehr für ihn, der seit zwei Menschenaltem aus- 
getobt hatte und dessen Gährungsart eine ganz ver- 
schiedene, durch eine andere Atmosphäre bedingte 
gewesen. Seine spezifische .Aufi.M^ö w.ir li.c l'iilitik des 
alten .Staatsbct^riffs . ein System der KiijUä.-.;ik /.ur Er- 
klär, ir.v Miit/ur;^ uml vorsichtig langsamen L'mbildung 
der teudalcn, gekünstelten Gesellscliafl.siirdnung zur Er- 
moglichimg ihrer I'"orte\i-stenz auf breilerem, ergiebigerem 
Boden mit freierem Horizonte. Die spezifische Aufgabe 
des jungen Realismus in der Dichtung ist die Erfassung 
und künstlerische .Ausgcj^taltung der neuen Socialpalitik, 
die immer tiefer dringende, auf die natürliche Errtwicke- 
lungslchrc gestutzte F-rkcnntnis--, i!r=; mndrrnrn (icscll- 
.schaftsprozesses als einer allgemeinmeiistlilithen und 
allgemeinvoiksthürmii lu ll nicht kla.ssen- und .standemiussig 
abgeschlossenen Staatsangelegenheit auf n.itiimaler (irund- 
lage, wo nur noch Kaum bleibt für eine einzige In- 
teres>engru])pe : das ganze Volk. Danun hangt die 
neue Dichtung nicht mehr in der Luft <lcr wesenlosen 
Romantik, sie kerkert sich auch nicht in die Putei- 
schablone der Politik, sie verzettelt sich auch nicht an 
den rhetorischen, zeit- und ortlo.sen Kosmopolitismu.s der 
faulen Allerwelt.sschwarmerei , soncicni richtet sich mehr 
und mehr auf die .MltiigswirklichWeit der festbestimmten 
Heimath ein, sie ,, sucht das Volk nicht bei der Arbeit 
auf", sondern wohnt mitten unter dem Volke und stellt 
ihren Werktisch mitten in den Wirtlischaftsbetrieb der 
güter- »ind wertherzeugenden Volk.'igcnossen. Kurz gesagt : 
sie ist sozial im alltäglichen, d. h. im wirküchsten, 
strengsten imd hädisten Smne. Mit hellem Kopfe und 
freiem Gemuthe betrachtet und «childert sie die furcht- 
bare Anarchie der privatwirthschaftlichen Produktion und 
Güter' und Gcnu.ssvcrtheilung und deren wüste J uli^M-n 
für alles cillere Volks- und iMeiischhcitsleben , wie ^^e 
licute ini r^>hen Kani|>fc uni i T.M-rb, Besitz. Macht und 
Augcnblicks<;enuss vor aller Weit .\ugen sich abspielen; 
sie zeigt mit zwingender Logik und dichterischer Dar- 
stcllungskunst, wie da« System de« ungegKederten und 
«eh ewig bekämpfenden Gewerbebetriebs nationalöko- 
nomiseli, aittUch-religios und himun -moralisch gleich 
verwerflich ist, wie die öberlieferte GUtererzeugtmgs- imd 
Güler\'erwerihung 'A t i I it n l ii c einzige Tricbfeilcr, ein 
einziges Wissen iind Kmincn ii.it . die -Selbstsucht, \tnd 
dass Selbstsucht in ili - L;cwcrblichcn l'roduction .Selbsl- 
mor<l bedeutet, wie oie vielgerühmte luid immer fessel- 
loser erstrel)te Konkurrenz , der herrliche freie Wett- 
bewerb im Grunde nichts ist als unsinnige Kraftzer- 
splitterung luid blutigste Abschlachtui^ des Schwächeren 
durch den Stärkeren, während Kooperation und natur- 
gemä.ss organisirtes Zusammenarbeiten das ganze Ge- 
hcimniss wirksamer, gerechter und edelmenschlicher l'ro- 
duction und Nut2nies&uiig aller Wcrthc in sich schl}cs.st. 

Das beisst: der junge Realiamua will dies alks 
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zeigen und schildern in tadellosen Kunstgcbildcn, er will 
sich auf den Schwingen des Genius crhel>en zur Stinneii- 
höhe dieses märcbenluft anmuthenden aozialien Idealis- 
mus. Dem Willen gehorcht aber noch nicht Oberall die 
jungL , iinic'fL- und ungcichultc Kraft zur Her. ■ rlir^iLymv^' 
des rcincu, ^i libickenloicii , alle ül)er/eu<;t iulcii l )h lu 
Werks; auch ist <iic 'l'r.i iitiMn licr .iltcii \\'c;-o norh v.n 
mächtig, der Widerstand lier aiten Urdnungcn nnt ihren 
moralischen und polizeilichen V'cxationen und Untcr- 
drUckung$initte)ii noch zu brutai und, was für den schaf- 
fenden Künstler am schmerzlichsten, weil innedich er< 
schöpfemle Zvs iespältigkeit erzeugend, jeder Irrthum Uber 
die Richtungslinic der neuen titcrnrischen Entwickelung 
noch lange nicht beseitigt, mag sich auch hie um! da 
ein genügsamer Streber schon als den Monopultsicn iles 
„kon.sciiuentcstcn Realismus" von betriebsamen Literatur- 
und Kunsthausircrn au.vM.-lireien la-sscn auf dem Markte 
und hl den Kurszetteln der Kritik. 

Also, offen und ehrlich mnss dies eiiu;eriiumt wer- 
den, man ist noch nicht frei von Umeife, Üngeschmack, 
Ungerechtigkeit und Humbug allernfttn , wo die neue 
realistische Mcilslehrc der sozialen Kuii>i gepredigt wird ; 
man Ist noch niclit frei vc;:i Wriolgungssucht, Bitterkeit 
und Schmerz, obgleich man sich taglich mehr zu »Icr 
Uebcneugung durclikämpfen nm.ss, dass die realistische 
Er&asnng der Kunst und Sozialpolitik wie des gesamm- 
ten Gesellschafts- und Staatslebens eine unanswelchliche 
Nothwend^ceit in der Kette der menschheitüchen Ent- 
wickelun^sphasen ist. Die Alten und die Jungen, die 
in>rl\ üc-It/t; rr;i--;oni1cii und I'rotzendfn unil liii- 

iiiich ÜCsjU und M.iL-iii Verlangenden, die Ini|;iulc;itcn 
aber rechtlich ( i< -rliiitzten, und die i'otcntcn aln r n-. lu 
lieh l'reisgegebenen — sie alle liegen sich in den Haaren, 
hassen und vcrfchmen sich gegenseitig und bieten dem 
Pessimisten das Schau^iel einer dekadenten Welt, die 
sich vor Reformen scheut und die Rosskur einer Revo- 
lution nicht mehr übersteht. Aber die Pessimisten werden 
sich tau.schen. Die allen Dingen immanente Entwicke- 
lungskraft '.mt!; .t.icIi ubci ilic>c ha.s'.iche Krisis hinweg 
zu neuen und ertreuiicheren /tL*.taniJc» gelajigen, um! die 
Begeisterung der Muthigen, Kraftvollen und Grossen für 
alles Schulte der Menschheit wird das Kleinliche und 
Gemeine, das im gegenwärtigen sozialen und literarischen 
Kampfe die besseren und besten Instinkte an ttberwuchem 
droht, aUnnblich breite scfaidxn und den Sieg der 
guten wid reinen Kräfte besehleunigen. 

Liebhaberpreise. 

Zwischen der Summe , die der Künstler für sein 
Werk erhielt, und dem l'reisc. zu welchem es tlie Jahre, 
Jahrzehnte, Jahrhunderte im Handel und Wandel empor- 
trieben, besteht in vielen Fallen eint- k- )lc>ssale Differenz. 
Ein bekanntes Beispiel aus jüngster Zeit: Für sein Ge- 
mälde „1814" erhielt Meissonier, der grosse Meister der 
Kleinmalerei, 60,000 Francs; eine naständige Summe 
jnvar, die sich jedoch bei dem ersten Wiederveikauf auf 
eine halbe Milioa, bei dem zweiten auf 800,000 Francs 
steigerte. 

An iJ;(;-c l'hatsache knüpfen sich die folgenden in- 
teressanten Betrachtungen und Mittheilungen an, die wir 
einem Feuineton der „Neuen freien Presse" entnehmen 

Bis zu welchen nebelhaften Höhen sich die Kunst- 
preise noch vetldettem werden, iMsst sich gar mcht ermes- 
sen. Goethe s Sammler klagte schon zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts, tl.tss sie sich durch ,ieine allgemeine l.ieb- 
hahcrci ulier Nationen-' bis zum Unerschwinglichen ge- 
steigert hätten. Der gute Mann würde die tiandc Uber 
dem Kopfe zusammenschlagen, wenn er hören könnte, 



was heute ein bischen bunte Leinwand kostet . voraus- 
gesetzt , da.ss ein berühmter Xame in der l-lcke steht. 
Der moderne Maler malt Millionen. Von jedem Pinsel- 
striche eines Meissonier kSnnte die Familie eines Klein- 
l)ür;_;( r- eine VV'ochc lang leben. Und wenn e:-t das 
fcrüj;e H.ld des Küitsilers Werkstatt verlassi, in tljc \\ ctt 
hinauskommt , von ilen Strömungen des Marktes er- 
griffen, im Wettstreite der Liebhaber zum lieisshc j i-l.rtrn 
Kampf|irei.s« erhobctl wird, d.i ist es dann bisvsL.iL:i ,ils 
ob die Käufer von einem Fieber erfasst wiirdeu, und 
der Preis wirbelt in der betäubenden Dunstatmosphilre 
einer Auktionsstube zu einer HShe auf, da.s.s der kühlere 
Beobachter eine Gemeinde von Wahnwitzigen vor sich 
zu haben glaubt Man erinnert sich iIl; ;;ro.ssen Er- 
regung des Pariser Kuiistmarktes , ;üs im vorigen Jahre 
Millet's ..Abendläuten" (rAngclus) vl;1. ii;ft werden sollte. 
Es geschah dies nach dem Kuj)ferkrache. Jede finanzielle 
Katastrophe erschüttert ja auch die Kunstwcit. Eine 
gewisse Unruhe geht dann durch alle Sammlungen, und 
in den Piivatgaleiien schwanken und wackeln de Bilder 
an den Wäiijien , denn sie ahnen , dass sie nun wieder 
auf die Kelse müssen und einen andern Herrn bekommen. 
Jenen Millct l.,n>ftc einst der gros.se Kupfermann Secretan 
von Wilson, dem .Schwiegersöhne Grivy's, und so scheint 
das bedeutende Gemälde, gleich tausend anderen, immer 
nur eine Einleitung zu einem Schiffbruche zu sein, ein 
Trabant des GlUcKS, aber auch ein Vorbote des MisB- 
geschicks. 

Leider hat Millet sdbst von den Millionen, die heute 

-ei:i N unc aufwühlt, so gut \\:e: nie iit-. !>ek'inimcn, kaum 
Viel mehr ,i's etwa zwei- bis dreitausend Francs für jedes 
-r o^-ere W er-;, so dass er mit seiner tahlrctclien Familie 
kiiap|i ui der Noth voriibcrkam. 

Sein „Abendläuten", wofür der arme Teufel viel- 
leicht ein paar blaue Banknoten erhalten, sti^ in der 
Auction Wilson auf i<So,oOO, in der Auction Secretan 
auf 553,OüO Francs. Ein Syndicat von Kunstfreunden 
hatte sich in Paris gebildet, um das Gemälde dem Lande 
zu erhalten . .lilein Amcrik-i war .il> 1 .iet)li-ihcr aufgetreten, 
und in dem tieftigen Duell zvvi.schcn iJuriar und Franc 
unterlag naturlich dieser. 

Der Verkauf entwickelte äch wie ein Drama voll 
Spannunff und Aufregung. So oft ein neue« Hundert- 

tausend ,ir,L;es,i;.;l u',ir<:e, ^nn^; eir. Sl.miu-n if.ireh A'.c. 
dicht i;ei ir.ii'.i^Len Kauler, em St.iuneii uii'.l eju Zr.terii. 
W'eiil \\ it\] der I'rei- L;elioren I Vaiilcrt'irh or.er .Amerika ? 
Heim fünften Hunderttau-send entstand eine aihcmiose 
Stille, ein allgemeines llcrzpochen. Die Angebote 
folgten jetzt Tausend um Tausend, rasch, fieberhaft 
schnell, wie Stoss und Gegenstoss, wenn Zwei mit 
einander die Degen kreuzen . . . 549! rief Frank- 
reich ... 550I rief Amerika . . . neue Pause der Samm- 
lung . . . tlaiHi der letzte Gang: 551 .. . 552 .. . 
553,000 . , . bietet Nieman«! mehr? . . . eine Mücke 
konnte man durch den Saal schwirren hören . . . Nichts 
rührtesich, die Unterliegenden befragten einander stummen 
Blickes: .sie waren, ach, am Ende ihrer Kraft der 
Hammer fällt, Amerika hat das Bild. 

Pariser Kunstfreunde sprachen von dieser Nieder- 
lage , in welcher «iie frmzosisclie Malerei einen ihrer 
höchsten Triumphe feierte, voll Schmerz und Wchmuth, 
als wie von einem Waterloo des einheitnischen Kunst- 
markte«. 

Ein gutes Bild ist also — wie oft muss man es 

noch sagen? nichts weniger als ein sogenanntes todtcs 
Kapital, sontlcrn eines, «kis wucherhaft zinst. l.^ie auf 
geklärten 1 ]ro.ss.<t.xaten wissen das uiii liandeln danach. 
Weitn Berlin vor etlichen Jalireu Dürer s wundervolles 
Holzschuher-Porträt, nicht grösser als eine Handspenne, 
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um 400,000 Mark ankaufte, so war dies keine Aw;$f3be ' 

ii fonds pcrilu , sondern eine VemK'hniiifj des St.uitH- 
\\-ohlsUnd^J^ ' ) Und was lint niclit l'Vankrcirh. wo aller- 
dinjjs die ^eyenwai;; ^ Kammer den üflcnilichcn Kunst- 
haiiMinit bcsclitiipl'tli! niuchte, itn L;uife iler Zeit für die 
Bereicherung^ seiner NJuseen, für die leililichc un<l tjcistijje 
l-"ördcrung seiner Künstler siethan ' Weiche Kiesen- 
sumtnen j,'ibt Kujjland dafür aus! la eitlem der letzten 
Heile des „N'ineteenth Century" finden wir einen sehr i 
lehrreichen Aufsatz Uber „2^hn Jshie englischer Kunst", ] 
uiui da lesen wir. dass (irossbritannien in diesem letzten 
Jahr/xhiii fur Kuustjuvcckc die niedliche Summe von 
6,453,000 rfund Sterlinj^, etwa 130 Millionen Mark, 
verwendet hat. Keine l'inanzmassrcgel sei aber aiirh 
heilsamer jjcwesen, keine Ausj^abe habe sich besser 
rctitirt, als l^ebpicUtveiäe die für d.is liritish Museum 1 
aiis),;cw orfcncn Kosten, an die 25 Müliimen Mark in den 
letzten zehn Jahren, wovon etwa 5 Millionen für neue 
Einkäufe und nicht viel weniger ab Millionen Mark 
bloss für Hiirhcreinbände. In demselben Zeitabschnitte 
hat ein ciii/,i[jcr Londoner Kunsthändler für 3,346,500 Pfd. 
Sterling IJilder .111. 1 Kun-i ,rc<;cnstände K<^kauft i)4ier ver- 
kauft, \ind es _>LlmiuiJi.li Lünern , wenn man die ein- 
zelnen ZitYeni aufw3rt?^<chnellen sieht: eine Miizatin Hibcl 
3yüO Pfd. St, ein Psalmonim codex 4590 l'ld. St., eine 
Limoges- Platte 6458 Pfd St.. zwei Louis Ouatorze- 
Schrüoke 17,075 Pompadour von 

Boucber 10,395 ^'i- <^k> Gemälde aus der Blenheim- 
Sammlung 120,000 Pfd, St., sage 2,400^000 Mark, 
nämlich zwei Rubens 50,000 und Rafaefs Madonna 
An-^itlei 70,000 Pfd. St. N' . Ir: i'is mindest Theuerstc 
ist in diesem Kunsthandels-V cr-.cii hnissc eine kadiruiij; 
von Rcmbrandt: 1510 Pfd. St. /.u solchen Hohen 
treibt der internationale Wettbewerb der IJebhabcr heute 
die i'rcise hinan. 

Nicht verschweiijen lasst sich nun aber eine be- 
merkenswcrtiic 'I hat-sache, die aus der cnj,'lischen Kunst- 
statiatik her\'orgeht und wahrscheinlich auch in anderen 
Ländern nachgewiesen werden kiinnte. In den Siebziger 
Jahren hatte sich der Besuch <ler Museen in Knjjland 
wie anderswo riesig gehoben Seit iS.Hi.) nimmt er stet i;.; 
ab, wahrend der Kunsthaushalt nicht weni.t,'cr sietifj 
wach.st. I")s gilt «lies nicht blos fiir tlie altere, sondern 
auch fur die lebende Kunst. In den ,\us..tellun^en \cr- 
mchrt sich die Zahl der Hildcr fast K''"au in demselben 
Verhultiiissc , als <!ic Zahl der Besucher sich verringert. 
Die Londoner HAnge-Kumniissioneii hatten von iSliobis 
18H9 die Summe von 82,"H9 eingesendeten Werken zu 
beurtheilen l'.s ist entsetzlich, schauderhaft, und wi-nn 
man dabei lieilenkt . dass auch in Frankreich , Deutsdi- 
land, (>esterrei( h-l n;;arn, .Spanien, Italien, Belgien, Ku.s>- 
land , .Skan<lina\ ien die l'rothiktion niemals leiert, dass 
ein jedes dieser L.ani.lcr d\irchschnin!ich ebenso viel her 
vorbringt- da-- in die.>cr Hinsicht nicht einmal frucht- 
bare luigi Linl v.enn man folglich annimmt, d.ass die 
künsiüeri^hu Produktion Europa s jahrzehntlich auf nahezu 
800,000 Werke, vielleicht nodi viel mehr, skh erhebt, 
und wenn man sich schliesslich sagt, dass« unter dem 
Wilsten Haufen keine zwanzig .Md'iterwerke, keine zwei- 
hundert l.inglebige Arbeiten sich befinden, so winl Lineni 
ganz weh ums Herü bei dieser Rechnung, Ist nicht 
gerade tiicse Uebeqiroduklion scIuiUi an der Abnahme 
*!es .Xu.sstellungs- und ("lali riebcsudies : Die Statistik gibt 
nur stumme Zahlen, deren Geheimni-s nicht so leii lil zu 
entrathseln ist. Der Rückgang jener Bcsuchsziifcr kann 
auch andere Gründe haben. Kdneswegs aber bedeutet 
er ein Schwinden und Nachlassen des wiiklichen und 
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werkthätigen künstlerischen Interes-^e«, denn xu laut zeugen 
gegen eine solche Annahme i-i i) '-.mlrn Preise des 
modernen Kuaslmarktes. In den .illcilcl/lcii Pagen haben 
wieder in Paris einige .Auktionen stattgetundcn , die im 
I landumdrehen zwei bis drei Millionen ergaben. Die 
Arbeiter stehen aus, die Pabrikcn feiern, die ticschaftc 
gehen erbärmlich, mit Recht oder L'nrccht jammert Alles. 
Doch man braucht nur die Namen Rubens, Hai.^, Durer, 
Tizian oder die neueren eines Corot, Miliet, Knaus, 
Defregger auszusprechen, und die Millionen kommen auf 
den Lockruf \ (in selber hcrgctlattert wie die Sperlinge, 
w o m.ui W eizen streut. Lin Portrul von Gainsborough : 
263.(X)0; eines von Reynolds: 337,500; Karl I. von Van 
D>ck : 437,500 Francs da kann man sich nur wun- 
»lern, da.ss Mets-sonier einst von einer amerikanischen Mil- 
liardarin für ihr Portrat nicht mehr als 1 55,000 gefor- 
dert hat. 

Wird dieses immer ungestfimmere Aufn-artsstreben 
der Liebhaberpreise je seinen Endgipfel eirelclien? Der 
neueste Besitzer von „1814" soll sich mit dem Gedanken 

tragen, für das Bild zwei Millionen m verlangen. Gut. 
er wird sie kriegen. Wa-s dann"' W'.iA -ii'i liicscs 
Kapital unaufhörlich verdoppeln, vli. iiLti, wie es 

bis jetzt geschehen, wird die /lit l.i -nrr.tii . w< mai^ 
einen .Meissonicr mit fi nf.iL; einen Kalael nul inuuiert 
Millionen bezahlt, occr um; diese beharrliche Preis- 
erhöhung, welche einer UeliattUchen Vemünderung des 
Geldwerthes und wie einer Sdbstventiehtung des Kapitals 
gleichkommt, zuguterletzt zu einem gewaltigen Rück' 
schlag fuhren, bei welchem wieder die einzelne Mark 
zu hohem Ansehen gelangt und der Preis eines Tizian 
auf ein p.iar Hanknoten herabsinkt: Das sind massige 
I-" ragen, die sich ein Jeder sclb.st beantworten möge. Wir 
Miiiderbcguterten aljer, die wir soeben mit riesigen 
Ziifern gespielt haben utul fremde Millionen um uns 
rauschen hörten, wir wissen, was wir zu thun h.iben? v,ir 
geben jetzt in's Relvedere.*} Da kostet die höchste Kunst 
gar nichts, und ihr Genuss ist so wonnig, als liatte man 
Tausendc dafür gezahlt 



Kleine Kunstchronik. 

Das Preisgericht der „Allgemeinen deutschen 
Kunstausstellunf; in Bremen, dem auch Professor 

Hermari K lulbach angehört, hat folgenden Mün- 
chener Kitiir. tlcrn eine .Auszeichnung in iMinii 
eines vergokleten silbernen Eichcnzw eiges verliehen ; den 
.Malern l'nif Claus .Meyer ifür .sein I-iiUl ,,Die Ur- 
kunde"). Prof Ernst Zimmerniann Christus con- 
solator ). M.irc i- fironvold |.,Im .April-'), W. I.ö- 
w ith i.Jrn Ari h.'. ^ Paul Höcker (..Am Bord S M S. 
DeutschUuid"), Gg. Jakobides („Angenehme l.^ktlire"), 
dem BüdlKHier Joh. Hirt (für ein Gypsmodell (,rAre- 
thusa'<). 

Das Gemälde, welches p'ritz von Uhde Ursprung' 
lieh „Gang nach Bethlehem", dann „Schwerer 
Gang;" nannte, ist bekanntlich zur Zdt hn Salon 

Meissonier zu Paris unter dem Titel ,,l..i-bas est 
1 auberge ■ .uisgestcllt, . La b.is est laubcrgc!" -— 
schreibt darüber Albert Wolff im ,, I' i g a ro • Sa lo ii' 
,M,in bemerkt sie im 1 lintergnintle , zur Ruhe ein- 
ladend. Der .Abend dämmert, l'^iii Mann, selber tief 
ermattet, unterstützt eine junge Trau, welche kaum noch 
die Kr.ilt lial >icli fortzubewegen. Ks liegt eine solche 
Niedergeschlagenheit in diesen beiden Gestalten, dass 
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man mit ihnen empfindet und die Geschichte ihres Lebens 

7.U erforschen sucht IT - .t'inict ein hcbcvoDcs 

Mitijcful»! für liie Sch',', ,:i hen : i.r ilu- \'. i Iche zu kämpfen 
haben und das ist mit tmi - 'Lli-cnli n 1 in; findung aus- 
^cdrückl." — bass geratle enieiii Kritiker, der die 
ur.-prunglichc Ik-deutling des Bildes nicht erkannte — 
aucli nicht zu erkennen vermochte — das in demselben 
ausgeprägte reine MensehBchkeHsgefUhl sich so tief ein- 
drucksvoll mittheiltc, isit Jas .«chön^te Zeugnias für Uhde's 
Kunst und seine Ki^^cnart der Vertiefung der religiösen 
' e^'endc durch deren Ueberlragung auf daa allgemein 
Menschliche. 

L. de Fourcaud neimt im „Salon illustr^" 
das gieicbe Bild „un tableau du premier ordre". — Ein 
anderer Deutscher, M. Paul Hoecker — ■ schreibt 

derselbe Kritiker an ^,'leiclier Stelle — schildert in mehr 
p,<stoscr Behandlung eine Nonne im (iebet auf einer 
Sieinbank in einer dunklen Allee, duri ':i v, ( Irlic «in; Sonne 
rrisige Lichter und ;j-rünc Reflexe streut. — .M. Lieber- 
man n stellt in kraftvollen Zii|^en eine hollandi.sclic Zielen- 
hirtin mit ihrer Ziege dar. Die Gruppe der MUnchener 
Künstler wird vervollständigt durch M. Kuehl, dessen 
in eine Mousseline- Wolke gehülltes, Orgel spielendes 



juiiges Mädchen 
druck macht 



einen wirklich liebcn^würdigcu Ein- 



Nachahmenswerth ! ! 

Aus der Kcichshauptstadt, die in Bezug auf Kunst- 
pfi^e und künstlerische Reformen bekanntlich auch nicht 

^ans zu \ erachten ist, wird un.s geschriehon: 

■ '«Itnng iHird <lurch 4m Verain Herl i-i er Runitler «ine Vtt- 
litoiuni; in Shnliehcr Weite wie im vn;i^i-u Jahre witcr Kmulzun? 
i -. nilicli vtrbcMcrtiT a u I o tu»!! I cb * r A pj>ar»le kteltfiiulen. Die 

\ >>r.'ii^c, ivckhc iMc-: l'.-iii^ip g«el^ hat, «t<enl«ti nun ungCaMrt tut 

';. luinj^ kntumcn Wir '-rlnr-n! , ßüt nach iiiehnmilicer nrehoujj <!« 
\ f:lijit:>uii>,'slnnnn;rl eine «-in l..:>o* riith.iltcndc Ku]ic1 Iver-jus. Auf ileni 
l.o'.vt: ^cU'at vrzr fnlher i;Ii*Ati «'fr (ii'uiriu virr/v-iililir-t . hU Ik'I 
l.nillnun^I tics I-nost-s auuh <irn ^:n^^^'h<'^^fl'rl d.is k«"Mll:Jt rr*,i'nnl»3r 
.-je. Da. ■la-ii-r tuiilAuJ tiLtl^rhith ^t.:^cnit »irUtt, ^Mr.l it.l«-:. l n:>-. 
dieimal nw veioc Nuniiner <i.it;vii l>urch «itie n)ricTgt!i«iuir /iLliun^- 
wvril«ft diqeni|rcn Nammcm («»tgCbttU;, ml mcIcIic ein Oeviliia eiatiült, 
üo dass <ltr BcÜMillctc «ofoit ilwieh Versicieh seiner Numneni mit den 



ICin benierkenswerthcs Urthcii über deutsche 
Malerei n.s I r .1 :i zo s isch er Feder findet sich in der 
..(lazcttc dt? bcaux arts". Der .-Xutor (Maurice Hamels) 
I^mstatirt seit 1S78 einen entschiedenen Forlschritt Iii 
der deutschen Kunst. Während sie iirüher mehr von 
Gelehrsamkeit und kfitiacbem Verstände ab von tndi- 
vHdueller Eigenart zeugte tmd mehr das Studium alter 
Meister, als Liebe zur Natur zu Tage treten Hess, hSften 
jtt/.t auch in Deut.schland wie nndcnvarts Millet, Israels 
und die Schule des Plein air auf die moderne Malerei 
ihren ()e-stinimen<kii l'.ii.iluss a«-i}»eübt. Damit habe 
jcd"ch tlie deutsche Kunst keiueswegs ihren nationalen 
Charakter \crloren; die Stammeseigenart bestehe unge- 
schuacht fort in der Neigung zu gedämpfter Farben^ 
gebung, in der Vorliebe für starke und wuchtige Töne, 
in der ernsten, oft melancholischen Empfinduni;sart. Ent- 
«tchicden deut.s<-h sei auch tler mystische Naturalismus, 
ilas Streben nach Kennzeichn\mtj des Wesentlichen, ohne 
Hcdachtnahnic auf piasii.si he Schönheit . die nicksiclits- 
losr Vorliebe für ausdrucksvolle I lasslichkcit und schmerz- 
li'. hc Anmuth , das bCj^eisterte V'ertictcn in das liuicn- 
le;H n , das der modernen Kuast in Deutschland eigen 
ist. Zum Schluaae sagt der Verfasser: „Alles iit Altem. 
Was zur Shmde in Deutschland vorherrscht, ist gleich- 
zeitig hci iii!''.! -t . MI! iTankreicti unil IloUand. eine Rück- 
kehr zur unnuttelbarcn und naiven Kunst". 



mpIcB ten Ziebang«lislcn Rrj^hniss crfSbit. AI» Gewinac iJieBM 

,,K an Tb n <r ei* n n g <r n" in vcr<uhir«lnKr IlSiie, welche bei Ausv^hl 
fiiifi KunälHcrkt-s im Wrkaul'>tiun-au voro Gewinner in Zabluit;^ fpt^ 
;;ei.tn «crJcii. K» i^t de m s v 1 1< c 11 hierbei U fjer Ja».i f«, 

o t) er f ;i I den Werth der Anweisung eins oder m c Ii r c r e 
Kunstwerke iv ji h 1 1 , «der ol» er unter /uuihlunf; des MehTl>etm|;e* 
ein tterlhvdltere» erwerlien will. Mit KuckNiclil dirauf, iln» die kleinen 
Gc« inne zu einer Mark J'tiotü^rajibtcu) nicUl luigeüuutteo IktfiU] Caixlc», 
«iiiddie Keringsirn Gewinn« jctil Mtf i«lia Mnric gCMtzl, «nfar 
«ciioii RadjnangtMi , Stiche, GnHttm u, %. w, nr Aonndd BcbaUin 
können. 



Das ist für uns des IHidels Kern in dieser Neucrunjj : 
der Gewinner erwirbt eine Kaufsanweisun^ mit dem 
Rechte, sich seinen Gewinn.st unter den au!^estellten 
Kunstwerken selbst zu wählen. Mit dieser Selbslwahl 
ist ein ganzer Rattenkönig von seither beklagten Nach- 
theilen mit ciacin Schlage beseitigt. Herr Oberst von 
K e d er ist schon vor Jahren für diesen Modus im lüc- 
sigen Kunstverein eingetreten — leider ohne Erfolg, 
JJer Miss-stiuidt* tip.i' Mi-- 'riffc sind seither nicht weniger 
geworden. Man maclie »loch endlich einmal die Probe 
(da der l'rophet im eigesiCU Vaterland c nichts gilt) nach 
Berliner Muster! M. G. Conrad. 
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Theater am Gärtnerplatz. 

• 

Im Theaterfeuilleton eines hiesigen Blattes, dessen 

Alter nianchen seiner Mitarbeiter nii lil •. nr Thorheit 
schlitzt, fand ich in der Kritik ilir ;\iittihäung von 
, ( lenieneeau" einen hiichsl iiir-k'.'. urdigen .Satz, 

weicher ungefähr so lautet: .,\V'arc Frl, Korner vor 
Frl. Hageniann gekommen, .so wäre u ahrscheiflltch 
sie — nämlich Frl. Körner — für die Hofbühne engagiit 
worden. — Was sodann die betreffende Kritik an der 
jungen Dame aus Brünn besonders riihmcnsucrth findet, 
sind die Vorzüge ihrer F.fscheinung und die weise 
Ockonomie, welche sie an ihrem schönen < 'rgan zw ila n 
versteht, so dass es auch im Äfftet n<H!h tlurch >i im-n 
Wohlklang erfreut, wahrend Fri i! i.inn i i MMniciiiiii 
der F-rregung schrille und rauhe lunc hatte. Nu» habe 
ich naiver Weise genide das für .sehr M-ahr und ecbt 
gehalten — aber darauf kommt es ja wohl nictft an. 
Die Schönheit über alles! Die Bühne soll uns ja daa 
Leben in veredelter (jestalt zeigen. Wie oü hat man 
mir das gcsai;^'! mi<\ ich '^»laube es noch imner nicht. 
Also es l:.ln- ihc Ii. -iliLit .1 e Plastik, der Wohlklang! 
Was gilt i^egeii diese erhaiienen Vorzüge u id Tugenden 
r das lebensfrische, lebenswarme, Icbcnskruitige Talent, 
i da« sich frei und zwangslos auslebt und dabei sogar 
' zuweilen Ober die Schmv springt, ganz unbekUmmeit 
, um die Regeln der Aesthetikl Was bedeutet dag^en 
die Kunst der Charakteristik, in der uns F>1. Hat^emann 
gerade als ,,lsa" so bedeutend, Frl. Korner d.i;;cgen noch 
sehr unreif erschien, abgesehen davon, d.i.ss ihr der 
l'anfluss lies virtuosenhaften KonindienspieLs ihre Partnerin, 
Frau Wil brandt-Haudius zuweilen sehr {gefährlich 
wurde, indem sie ebenfalls in deren tlick .luMragende 
I Manier verfiel. Freilich nicht zum Schaden ihres Erfolges; 
I denn während Fri. H.igemann in den beiden ersten Akten 
j infolge ihres fein nuancirtcn Spiels liurcli ihre grell 
pointirende Partnerin etwas im Dunkeln geli ilicn «unle, 
wii.sste sich h"rl. Korner schon recht etTektNoll neben 
derselben zu behaupten. — An nuiüchenilem lU'if.ill 
(ehlte es <len beiden D.imcn nicht. — 

Auch eine Meuigkeit habeit sie uns milgehracht; die 
beiden Schwanke: „Nur Mutter" und „Drei Frauen 
und Keine", welche am Mittwoch zum erstenmal 
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gespielt werdcti. Frau Wilbnmdt-Bavdius will uns offenbar 

zeigen, dass sie neben ihrer Paraderolle, der „Gräfin 
Dombrunowiika" auch noch etwas anderes auf der Walze 
hat J. Seh. 



><t>i Musik. 





L 



Aua dem Konzertsaal. 

Letzten Sam.stag veranstaltete die k^. Musikschule 
ihr zweites Prüfungskonzcrt. Das Projjramm wurde 
durch da.-* Finale aus J. Rheinberger'» Fis-dur-Sonate 
für <!ie (')rf»el einfreleitet ; Herr Loritz (Klasse Otto 
HicSrr , (Ic-in ditv-e Aulj.iljc zugefallen, erfreute durch 
bcdc itoiK'.c I ccliiiik und Klarheit des Vortnigs. Fl** 
f.>!L;tt ilvs .Allegro" aus Mozarts KninungsWonzcrt in 
l>-dur (ür Klavier mit der Kadenz von L. Thuille, von 
Frl. Scholl (Kbiase Gtehrl) gespielt. Der Vortrag der 
jui^n Dame ttagbt eine recht hübsche Gdäufiglceit, 
war aber nodi zu matt, farblos und nnpointirt. Auch 
der I.)iri};ent der OrchesterbcjrlcttiinL:; i'Horr \\'u!ff" i; - - 
Klasse Abel) that nicht mclir, uU ci inu.s:>tc L-iiien 
besseren Eindruck machte tiic Arie der Zerline aus 
Mozart 's „Don Juan': „Schmäle, tobe, lieber Junge" 
im V'ortrag des Frl. Fehler (Klasse Zenger). Frl. 
Fehler, im Besitze einer (juellklaren Sopranstimme von 
etwas kindlicher Klangfarbe und ent-scliiedenen Tem- 
pcfamenta, entledigte sich ihrer Aufgabe richtiger tmd 
besner, als man es sonst auch von einer talmtirten An- 
fan.jcrin cr.vartrn knnn. Rs folgte Herr Dr. Amelung 
(Klasse Richter) nut dem dcklamatori.schen Vortrag 
zweier Gedichte; „Myzerin" von Ilcriiiann I.in;:;^: und 
,,Spiclmannslied" (,,Und legt ihr zwischen «uch ui)d sie") 
von Geibcl. Herr ür. Amelung erfreute wieder durch 
Schönheit des Organs und Reinheit der Aussprache; 
.seinem Ausdruck dagegen mangelt die Kraft wie die 
ticffcndc Charakteristik. Geradem verfehlt war der Ton 
des „SpiclmannsKed". Da geschah dem guten Gdbel 
denn doch Unrecht. Einen solchen Ton mag Herr I>r. 
Amelung etwa bei folgendem Gedicht verwenden: 

kh tiag' luiü weiiic \ci»e. 
So Itiit fast « ■<■ 1 
I>ii iiinp*t tli' h-, \s «141;, 
Und weinst wie icb dua. 

O Isuk' uns Ijeidc blitzen 
Derbellmi Wcisf Kl^ng, 
i>ann winl tfs IeL%r kliti^en 
Wie imnaHlef Gesang i 

Starken Euidnick machte Herr Donderer (Klasse 

\\'.ilt< ri mit dem Vortrage einer ..Symphonie cspagnolc" 
fu: \'iolinc von E. Lalo: einem interessanten, äus- 
serst <l;i:iklj.uen Werk. Herr Donderer, welcher ein 
gani" \ I ir/ügliches Instrument zu besitzen scheint, .spielte 
H' t \ c rtrcfflichcr Technik und l'ointirung. Auch Herr 
Merkl (Klas.se Hart mann) erfreute in dem Vortrag 
der Romanze aas C. M. v. Webers Klarinett-Konzert 
in Es-dur durch Schönheit des Tons und gute 1 ecUnik. 
Es folgte Mendelssohn's Serenade und Allegro giojoso 
für Klavier, gespielt von Frl. Seer (Klasse Schwartz). 
Frl. Seer's Vortrag war technwch gut, aber durch be* 
deutende Aengstlichkeit beeinträchtigt Die Direktion 
führte Herr August .Schmid mit gewohnter Sicherheit 
und mu.sikalischcni Vcrständniss. Hier.iuf s,ing die oberste 
fhorklxssc in bekaimt trelllichcr Weise drei von .Schülern 
der Anstalt komponirte Gesänge für gemischten Chor: 
„Abendandacht" von Adolf Weidig, ..Abschied" von 
Oskar JUnger und .Juchhei t" von Anton Schwarz: 



SchuDcompoflitioaen von guter Klangwirkui^, von welchen 

aber keine von eigenartiger Begabung zeugt. Eine sehr 
gute I^istung- bot Herr Zun bau er (Klasse Max Hie- 
ber) mit dem Vortrag von II. Wieniawski's Konzen 
in D-moll für die Violine : treffliche Technik , grosser 
und edler Ton, Als Diri^m« iuiiL^irlc I icrr W <■ i d ig. 
Das Konzert .schloss mit einer Uuverturc für gros scs 
Orchester von Anton Beer (Klasse Rheinberger). 
Herr Beer beweisst darin entschiedene kompositorische 
Bcgabu«^ und voUkommcne Beherrsdiung der Technik. 
Ausgeführt wurde die Ouvertüre von der Ofdiesterldaase 
der kgl. Muaflochide, wdcher auch dteamal fUr die exakte 
Durchfuhrung der Begleitungsfiätze alles Lob gebührt. 

H. v. G. 




itir habt geweint. 

Ihr habt geweint. Ich sehe 
Die Thranen auf dem Urief, 
D nn euer Leid und Wehe 
Schwarz ia einander lief. 

Das Leid, da.s ihr gelesen 
Aus nicinci Lic<ioi Klang, 
Das Wehe, das mein Wesen 
Euch in die Seele aang. 

Die euch die schimmernde Halle 
Der Dichtung trUb befleckt. 
Die bösen Ucgriffe alle 
Haben euch sehr ecsiAreckt. 

Die Morder hoher Srl'.ine 
In eurem weichen W alm. 
Die harten. In rlirlien Töne 
Haben s euch aiigeihan. 

Und was du nun vernommen 
Aus detnea Kindes AiDind, 
Das, Mutter, madit dich bddommea 
Von HeizeiMgrund. 



Was willst du, bitt'rer Tropfen 

Im Auge mirf Kein, nein! 
W'as willst du heftiges Klopfen 
Im Busen mir? Lasa sein t 



O Mutter, wäre d.xs Leben 
Wie du so g\it. so schon, 
.Mit lichtem Mantel schweben 
Wollt ich durch Tiefen und Höh'n. 

Auf meinem Haupte die Krone 
Von sonneiigüld ncm Krystall, 
Siing ich zu deinem Luhne 
Lieder von silbernem Scb.ill. 

Der Menschen bc<mftigt (iewimmel 
1-aaschte in frommer Kuh 
Droben au$ blauem Himmel 
Nickte mir Jeaua zu. 
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( ) Mutter, wäre das Leben 
Su >ciu>n unJ yut wie du — 
Wir alle aber kleben 
Am Staube immerzu. 

Ihr Lieben, ich musate singen, 

Was in das Herz euch stach, 
Schmach muss der Dichter bringen 
Der Schulde, Sdnnde der Sdimach. 

Mit schonen Worten krönen 
Will ich, was rein und recht, 
Die Niedertracht zu höhnen 
Ist mir Icein Klang zu schlecht 

Durch meinen Wurf zu blanden 

Den {gierigen Hai der Noth, 

Mit 'Aidcruillii^eii IlMiidfii 
(ircit Ith in .Siini|)l und Kotll. 

Dass zu des Draciicn Schaden 
Mich schirme hürcne Haut 
Muss ich im bad mich baden, 
Davor mir selber graat 

Mein Schwert mu» ich bestreichen 

Mit erkflluiftem Gift, 

Dasä die gemästeten Weichen 

Schweitacfaärfe tödtfidi trifft. 



Ihr habt geweint, nun lacht mir, 
Bitte, lacht hinterher, 
Mutter und Schwester, und macht mir 
Mdnen nicht so schwerl 

Ich muss durch Gassen geheta. 
Die euer Fuss m'cbt kennt 
Und Dfaige moas ich sehen, 
Die Ihr nicbt wisst noch nennt 

Und alles muss ich sagen. 
Was Sinn und Seele schaut, 
Nach Sitte einzig fragen 
Die Wahrheit, meiner Biaut 

Die hat ein Auge, leuchtet 

Quellhell in heiliger (jual — 
Wenn ihr es s;ili't, ihr beugtet 
Fuch seinem reinen Strahl. 

Ihr beugtet euch und bötet 
Mir frtdi und frei die Hand, 
Und würet stolz crröthet. 
Als ich mein Buch gesandt 



MkOand. 



Karl Henckell, 



Der Löwe schUft. 



Von frtth bu »pit hier unter BlüthoitwdfHl, 

VoD kohtr Venautttue UlwnciMttel, 

ym trottend Ick dem ttstia Sdückiol icigca, 

Oer Utarc leUlftl 



L 



Kar itt ■■if'i oft, ab tflhrt' nlt 
VoiSbCDtnifiMdp ich an 
Dan, denen denkend, wus h 

Dttt nur <!cii Lei i;iL Iiiiifro 
Der jcUl iKJcli >i:liLäft! 



Scbiitteo 



Ucn l.uMfii tlfi r-'.uV'lhit-riUir'fct'ti SclimcTzes, 
Den inrinp Sci*]r ji* im I cht-n Ini(j, 
Bit lodlcDglricb, ein »chrinluir Uild de* Eng% 
Sic nun bleibt unbewegt von I 
I)rr liiwc achUftt 




Oer Löwe kcklift — 
IJbtt er betckwkbt'gen tick mit 
Wenn ich aldit ibBridil ciait «i 
Ulr rittitM iMi 

Oer Lewe tckun) 



l>nnn rtllirt er ^kh und scfaeu t-erwundert schOttcllMl, 

Dumpf gToUriiH nun die k^Sniglichcn Mähnen, 
Spjingl er rn^.por, an M:rinci:i 1>u;^^l'.|i K rtlttrlnij, 
Bu er eniirbt — drum nie ukh ucbcr wähnen. 
Der LSwe kUIAI 

Ilvrmiae voa Prcaackc 



G « b e t 

Aus iläinmrmilein Ostrn ticr juii^t- Tag 
Steigt herauf mit falilcin llcsiciitc 
l'tnl ruft liit -chlafcmlc lirüi; wack 
Mit icmcm tilcilari'i^ji'n l-ichtc. 

Sthon mahnt *;cr <iii^trTc <iI<>ckrnkUng 
Die Erwuthtcn an hcUin«: I'tlichtcn, 
Und beiftcbt, vur der Arbeit dumpfem Gang 
Tribat 4em C«tle enlikhiCB. 

L'iii^ liiin^^nid iir.il fi^-tcliid wallen hin 
Die ErbliBcn vuui dUrfligcn Bette 
Zun grauen Dom nml fallen liin 
An 'der gnailenl>ringen<len Stitt«. 



Sei Ulli KnSiliK» MiiHa, lülf. 
So flttslein die britelndm 
l'nd Joaepk und Vetim, wo 
So beten de« Eleodt KJodar. 




HiH, 



nnd MbwiiTli 



Dort seh' icb dicb kniecn vor d(M Allar, 

Va icbeiiite der kli«dileiiai. 

Die Hb de ringend, amwaUt tob Haar, 

Dem gdöülen, in |,^ldenen Stiibnen. 

Die UiBcl biaail, nml nickl^ dxSlnl'«^ 
Ab mUmmIk dir Gott ida „Geridrtctr 
lo deiner Unit da «cknlt'e and bUIIhM% 
l'ad nieder ihk«* da «enddiel. 

Migdeleaa, «aa tkait da) Enradi, enraci^ 
Enrnck von Tod aad Vardamnien, 
SIeli, «rie die Erde aauddingt der Tag 
ScImb ailt den cnten Plaamen. 

SielNt dB die Berg* in bfinkandar Lnft 
Scfeaeaekllg kuren der GkrtkCD) 

FlUlt da der SpliÜTcn lichten Iiuft, 
Die wkimioemdeo Welim >lurcbfluthcn? 

Hier kaiee und bete, — nldit am Aller, — 

Dasa ^lein finsterer Walni zerjtielie, 
liaA» ilo« l'.rangclium dir olfenbar 
Werd' nmam lab en Uaka. 



C«»rge RniL 



Selig«« St«rb«n. 



-IM 

Wo ick von Leben Abecbied 

r-tl;Mnl 'I liriiiicii, I ri Litidc, adck, 

Mit l'riotcruurt unil Kc<|uiein, 
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I^ut sterben mich, vrir ich fjclcbl, 
1 1 -f hi>nhcil uurücencn IVctj>hcl 
iJfuin Ifgt, wrnns c-insl in Kiwle gdlt, 
L'in hlllnchcs Wrib mir in <ltn Ank — 
In ihrem Kaa« icMraf kli tin 
ßiH ■MM lin MÜK SiariiM Min. 

Gf. Seh 



Säeksiseh-Badrlodlselt. 

AaftUk dcB DiclUerhaxn 
Mll cler F«intlm »usem Kilile, 
Suchl ich, ein Hort aus SacloCB} 

bncbl ich ein«une (^efililc, 

Woihe (froimrröch vcilJingcn, 
Mich in Mmumkritm (Uuchm, 
Hccrc Uedcr i k Owk 
ick U 



Ihre I-ieh' , .lirL- : ir. je, 
Ihre j^iHche hrci^cn. 

AbiT mit ftezn Bucli der l.Lecler, 
Heimgekehrt aus Klur ontt Au'n^ 
l>nf ich jH9le dafvAgcgaiigeo 
Mit 'mm «clinccdeii 3SAmt4Hwn. 



l'rri t r.ilin litr t , lirciMTnitochtcr ' 
A*.ki, .v;i-j ich jetio an r t 

IkeisrrMlocbler — dicii-* bütl' :i 
Sicksitch MScbcD nich Kcdmho. 



Staub. 

Novelliatische Skizxe. 

Ivs war rein zum todtsi hic-.-en ärgerlich. — En 
sonniger Frühlin{«ifciertag und eben noch 67 Ffciinige — 
sage sieben und sechzig Pfennige ■ in der Westent;Lsclie. 
Mais tu l'a voulu, George Dandin. Er halle ja gestern 
leicht einen Vorschuas nehmen können; aber er wollte 
sich zwingen — zumal ja auch alle» auf einen Regentag 
liinilculetc — seioe Arbeit zu Ende zu bringen ; eine 
jener Afbeiten, an wetcbe itur noch die letzte Hand 
zu legen ist und die doch niennk fert^ wenten. Nun 
aber hatte ihm schon am Morgen die Sonne in's Zimmer 
gelacht, so recht h«ihnisch, wie er nicinlc, und der 
Himmel war so wundennll (irfblaii und wolkenl' vwe 
er sich nur je über den i r.iüciilhiinnen wölben niiM-iiie. 

Ua arbeite Einer I Er hatte sich wahrhaftig retilich 
abgemüht, den ganzen Vormittag; aber es ging nun 
einmal nicht. Und nun sas* er da, mit der Sehnsucht 
im Herzen nach einem lustigen Tag im Freien, Grünen, 
und mit den oftgezahlten O7 l'feimigen in der Westen 
tasche, die ja weh seinem Prognunm volllrommen 
genügt hätten, (St Tabak, Cigarren und den schwanen 
Kaifce, den er sich Nachmittags doch hatte gönnen 
wollen. Alles andere legte ja die Wirthin aus, 

Kein zum todtschicsscn ärgerlich ! Und nun trieb 
CS ihn auch noch an s offene F-"cn>ter und er nnisste 
hitiabschcn auf die Stra-ssc, Lauter L;o;M[/ti Menschen 
mit heiteren Gesichtern und zvveitellos w ohlgespicklen 
Gcidbürsen lliibsche Frauen und .Mädchen in hellen, 
cle'^anten Toiletten. Und da fahrt elM.'n eine Droschke 
voriiiicr. Ein Hek.innter, der mit seiner ..Kleinen ' jeden- 
falls eine Landpartie macht Wie ihr pikantes Gesichtchen 
mit den grossen dunklen Augen so innig vergnügt unter 
der breiten StrohhuHaSmpe hervorscIuMJtt Wie es im 



Wiederschein des rothseitlcncn Sonnenschirms rosig 
leuchtet ! 

Es war nicht mehr auszuhalten! — Eine Cigarre 
herl — Das Raucticn hilft über Manches hinweg. Ja, 
wenn diis Rauchen nicht wäre. Vielleicht hätte er sich 
schon längst umgebracht. Denn manchmal war ihm das 
Leben furchtbar zuwider; wie zum Beispiel jetzt. 

Also eine Ctgarre. Und während er, das Kraut 
mehr verschlingend als rauchend, auf untl ab lief, liber- 
legte er, womit sich woW die Z-cit todt&chlagcn licsäC. 

Wenn er nur wenigslens etwas Vernünftiges zu 
lesen hätte. 

Er blieb vor seinem Biicherbrctt stehen und musterte 
seine Schätze. r)ie dickleibtLati B.rule fachwissenschaft- 
licher Werke gähnten ihn :;r in. Die Klas.siker, 
die ernst und würdig dastanden, langweilten ihn. Die 
modernen Sachen, die sich dazwischen herumtrieben: 
ein Zola, ein Sncher-Masoch, ein Paul H^rse — nein, 
das war auch nichts I Den Enteren hatte er schon 
dreimal gelesen und den Letzteren schon damals nur 
halb ; er konnte ihn nicht verdauen. 

Aber 'I i f.illt ihm etwas ein. Ist nicht gegenüber 
eine Leihbibliothek.' Er j^eht an's Fcaster. Ja freilich. 
Da unten neben dem tliiii'.clgrtinen Thor hängt ja die 
rothe Tafel, auf der in herausgetriebenen Messing-Buch- 
Stäben zu lesen ist: 

l r;h1<i> l-othek UDil t.eiclubfaict 
V 1,1 I I ot i1 lir Mitbling 

beliiitlcn üich im KililigcItSuile. 
firölfnct voll S l'hr Fmh Im ii t'hr .Abcndi. 
An Sonn- und l-"citrtas*n von II bis I Ihr 

Eben .schlug es drei Viertel auf Eins. — Das war 
ein Nothhelfer. — In der Noth frisst der Teufel Fliegen. 
(PofiBoianf folgt.) 



^*<ii» Literatur. 




Neue Bücher und Zeitschriften. 

Goct!ic'sC»öt7 und die ncuciiipcTicluctc Muni:hrTicr 
liUhne, von l>r. Eu|;cn kiliaa. ^.S". 52 15. Uk. l. — . Da Vcr- 
(aamty iti (ieh iMnili dandi nrsdiwdeite dnuMtuq^iwh« AArilen aber 
„Gittx v«a Berilcbhgen" iMkAnnt geauht bat, gHlit da« climdtende 

\VunIi(pinn der rcrfAlI 'chcn Henrhcilimg , in Hckher dnt Stttcfc Stier 
die ncueiii^erichtete M-JnchcnL-r ItJ^iiie i^in^. 

|>ic llcii^iilun^^ die^rr KinTichtung rrltlivLi I>r Kilian in €^!*ter 
Linie in dein cucrr;^5Llieti IJcsUcljcii , jii Sttlte von Goethe'» Klllinen- 
bciirt>«Uung, wo th«nli*;h, auf den alten tiolz von I77.^ rurUckmjtreircji, 
Waaicer tnttkttmtnd »tcht dar VnfaaMr der secaiKben EiDrichtang 
da Slltciccf und de»« System« der itnieingericlitetcn MMnchcner Buhne 
Ueceiiultcr Kilian uitint , lU-f die LmutlttMcliaAia der MMR Be- 
arlHiiiing auch lar .lic alte Hiihnc iiuiiS« gcnmclit Werden kdaMn. — 
KingclModere B«6pntch«n£ bdialtea «ir uns for. 



Moderne Dicittttn^ MooatKhrirt ftlr Litcraior wid Kritili. 
HenuMscgebea von E. M. KiTka ',\'ei4iu! *on Rud^df M. Robrer i 
IJrtinnV Juni lieft. Auaj:u(; an* drin Inluil : Ntiveüen vtjn Jemnim 
ja.'.siiwlty Dilt Tortrat', llerrninc v. rrcii-chen, l'raii/ Wiclimaon l'ei- 
Irä^e von < >Ii Han-M^n ■ S•.itJllnun■,^-»^pll.•Ic 1, \Villi<rIm .Vrent ; I>\>*lojew>kyi, 
Ken KtJie ly^^ rarfl^Lc», die HL-iiii.»tli tler Kuii-t , Leo Ik-rp ;\Vc;b.ilb 
il.c iQutlcrnc Kunst :li;|>nniirt:nd aui iUa VuitUlnun «irlkt), U. J. Uter* 
faaum (Uber Heid t Pfkr« Do« Jiuii) A. — OidiehtB toi J. H. 
UaAtf. Pcier Hille, H. v. Reder, RtanliaU Fbelll «. A. 



Denttebe ItUtter. PoGiliGh • GMMriidw Monautnafke, her 

aiistjeirilwci von N". Kr.iU5» in F^-cr. No. ) llbd 4 (l>0|i|itlmUaiBer: 
I!»:if.i-,> vn,. j l( M)a.iv. i i^iu KMi.t. II. », Keder. Wiüi. WaUodi, 

Ciirl IMeil/Irtii, N . : 1- ■ i: » 

PANORAMA Theresienstrasse 78. 

Erslürmunfii der Borgfosio Achui'gho mi KdU- 
kasiis im J;ihro 1839 
vuu Prof«a»or Franz Koubaud 
niltok ■•Mhwl bta nr Dn*tllnit. EtotriH 



«md Kritik, h 



Heniusrlier «ad «ennlw. Kedakleur J. Scbettiitlier(erm Mitteilen. — VmA 4er Mflncbeaer Knnet- «. VeriasfAmleU Dr. C Atbert Co. 
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Wir Inden liicmit 



ein auf das mit 



Juli beginnende 



III. Quartal 



der in un^icnn Verlage erscheinemlcp. Xeitsclirift : 

„Moderne Dichtung" 

MüiiaLssclirilt lur Literatur u. Kritik, 
ltrr»u(«ebcr E. M. Kafka. RcdKtcw Micli«! CoMtantit. 

Uoaatlich i Heft, (14 Sciltii stark, Lcxitoiifortnat, voriicbuis!« Ausstattung, 
mit dem U.Itte eines hcn-orrajjrnUcn xcitj;i:nÖMichi:n ScfanftaIclJeni. 
/Vi-M rUrU-i'jJliili.li i/l'u^lriru- lltfit) s Mork 

Die „Moderne Uichtiing" sullt *irh .lie AufgBbc, äa» Interesie und 

Modernen Geister 

unserer zetlgenüssiMlien Literatur 
in den weiteilen Kreitrn der Gebildeten DeubchlaDds und Oeitcrrcicfas an- 
nrqt« uml zu funlcm. 



Dia „■•darae Oiolitttai" briait NotMilen, Navailattaa, Esaays, GeOcM«, 
MafWwMaalw imI kritiaäln AohKtze, Tlii»aterfertaie, ala* Omi* iir 
«Wmaralir. KriHaalie ItaaiaelMa, Uterarische Rndaataa, apraetanl, 

ZeitingMchau, Blichrrschau. 

Üa>i neue Ouartal der Miul. Dicht, wirtl erofinet mit: 

Gerhardt Hauptmannes neuester Novelle: 

„Oer ApMtol" 

Von fjriK-cren Novellen ge!aii<,'en fi;rncr in den n.ich- 
ätcn Heften der Mod. Dicht, zur ersten V'eruiieiiUidiung: 

Dtlev voB Lil*iicr«ii; „Dia Schaaaiia.'' 

Leopold T. ftaniivr-Masoch: „Matrena." 

Carl Spttteler: „Frleilll, iler RaMarit." 

Franz H«I4; „Ein Pyrrhassieg." 

Peter Hille: J»» Rtaarin." 

Frabdiefte und Abonnetnents durch alle Buehhaadhingcn, 
sowie direct durch den Verlag der „Moderne Dichtung" 
Rudolph M. Rolircr in Hrünn. 

Philipp Reclam's Universalbibliothek, 

LEIPZIG. 

Neueste Erscheinungen. 

96S5 Daaka. Scluuupiel in 4 Akten von Dumss Sohn ^aluraes} Vartrieb : 

Felis Bloch Erben, Berlin. 
a6S6 PaNrnkaal Sehen uad Enut: na Vostaic and 

heniKgegebm Too C F. VntniMnii; 
Im Ehntand. Plelteiabendicheropiel vnn Fiwic Ciabe. 

(;r.ilir, I iiiiingworth. 

Die Aasstellling. rulteralieiullomwlle Ton Ju>t:nus. 

\'crtr.cb : J u s i L n Ii Ilerlin 
a68S KasernenSOhWÜJlke. t'iKisc i» i Aufzug von Alfred ScIinuAow. 

Vcrlritb: Kclix Bloch, Krben ICerlio. 
1(>8<) Fra Diavolo. Upvr in j jUtcn xaa Aaber (Scribc^Uluio]. Wrtricb: 

C. W. Bat«, Mainz. « 

QparaMieiMr von Carl Friedrich VTHtmaBn. 

Jedes BSjidchen der Univcrsalbibünthck kmtet 20 ^ 
Bia Veneidiniu der FJUnintlicIirn dniiniti jchrn Werke unter 
IHdllieaverlriebagcsciiifie auf Veriai^oi grtia. 
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In allen Ili;r)ih,Tiilli;:i;,;eil Ii I .40 - 2.50 vicrteljähfl. 

Iliustrirtes Mode- u. Familien-ßiatt 




Jihrlich 34 Hefte, 48 color. Modebilder, 13 Schnitt- 

miKtcrbogen. Schnitte nach Maass gratis. 




iilt(«che UniTerHal- 
Hibliothfkt ,l»t. 



i Äpoi.lö. ' 

I EINE KOMÖDIE IN ZWEI AUFZÜGEN 
: von HANNS v. GUBIPPENBERG, 

I zuerat in Feuilleton der „MÜNCHNER KUNST" 

; öflenllicht, erschien soeben in Huchform im Comniissions- 
I Verlag der J. Lindauer'schcn liuchhunüiung, Muit- 
: chen, und ist durch alle Buchhandlungen zum Ftciae 
I von I MIc zu beliehen. 



Irn Coniinlssionsvetitg der J. 
Munchctt ers<liient 

DIE SCHAUSPIELKUNST' 

ein Ksspitel der Seelenkunde 
von Ernst Theinei t-Mickley. 
Zu bcdekea oua Fieiw «ob I Maili dorch jede Kuchhandlune, so- 
wie durch de Expedition der „MDochner Kunst", Muochni, MuUentr. 4jb. 

Theäter-Novelletten, ^^l*''yäe"rS:7^ 



Julius Schaumberger. — Preis 30 Pfg. 

In MQnohain vorrailtif; -n der IJmtauer'»cli«n Bucliliandlung (Ci 

Verlag), sowie n i->ii i:l.rn;en lluchh-indlungen. 
Von Aunwlrta zu bez^rhen durch die Eapedilion der 
4Si> W E hMcn d n ac de 



Verlag von Wilhelm Friedrich, Leipzig. 

„Die Gdsellschaft", 

fflr Literatur u. Kuilft 
Herausgegeben von M. G. Conrad und Carl Bleib treuu 

MoBatUefc I HeikT. 10 Bog. in 8" mit dnn rnrtrSt ein» zeitgeo. SdvttMcOen» 
Freia imt Quartal (3 liL Hefte) 3 Mariu 

Die HGeaelbchait" hat seit ihreai Bestehen den Zweck 
verfolgt, einem gesunden Realiaams in unserer Litentw 
Bahn zu bredien. Ihrem zielbewussten energisciMB Ed. 

treten i .t es in erster Linie zu danl.en. wenn heute eb 
fri-sehcrcr Luftzug in un»crcni Literatur leben zu wehen be-' 
ginnt. Eine .\iizahl auserlesener Schnnsiei:er bat .sich um 
die Zeitsclirift tjcschart. Ein Hlick in eines der Hefte 
genügt, uni den Leser /u zeigen, dass ihn hier etwas an- 
deres erwartet, als er in den meisten Revuen zu tinden 
gewöhnt \sX: kein verwässertes I.evefutter, sondern wahre 
Geistesnahrung, kein geistreichebdes Phrasengewäach, soo- 
dem frudiAringende Gettoiken in anziehender Form. 

Abonnements nehmen alle Buchhandlwigeit UOd Post> 
entgegen ; die Verlagshandlung sendet «vf V«r- 
langen Frobchefte gratis und (htnco. 

Der Sammler 

nittsir. Fftehzeitschria fUr die GesammlaiiC6ileten- 
heiten des Sammelwesens. 
Onrao der BefUner BrieAnukaai-BOcM. 
Vater Mitarbeit bervorragender Fachf elehrlaa 

hrr:ius;»r^jeb«n 

vun 

Dr. Hans Brendicke in Berlin. 

\U. Juhr^an^*. 

Hallijäbrlicli IJ Nrn /u je 12 Seiten mit Alibiliiunyeu 3,40 MW. 
t.iiLzeInc l'r<jLienmii:iicT jMJatfrei und unlierrclmet. 

„Der bammlet" widmet sich den Gcsoinmt^ebictcn de* ä«inaiclwc;,cat, 
dieselhoi dareh Aartilae laehBck hclcbicnden Inhallai^ SdaUdcmaM 
nnd Beidireibani^ raa Kvteca and Sannlangen, daidi Bnima 

ttber A u « s t el I uagen, Uber Sltzuni^n roa Fa c h ge sei I «chaftea 
und )iuns.lgr»erliliclMa Vcremen, durch „Kleine M i 1 1 k eil u ngen" aber 

!■ ,1 Ii 4c mtmI .\ h 6 gra b u n fje n und alintitlie l'in^^' fordernd and 

,,l.:;.r.,! 

Lille besondere pbilatelibtiscbc lictlage cnlhüU die laulcodcn Bcricbte : 

I) cie»>«e(ttacr iUeraMrfcca<BOiM^ 

3) de* Vtfdns der Beriiiwr DrieÜBailiea-Saaunlir, 

i^} die Rundschau ebcr.neu ersthincne I'ostwertzeiehen. 
4.1 seltktiind'ge, wrrthvollere Auf».Hjc 

Die Kul.-il:.-i ,,K ,M|..|te =ti= Jli-ii t;;.. 1 rrn", „Kleine MiUlwaaiVCIl"» 
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Alleinverkauf 

Steingräber- Flügel 
und Pianinos 

anerkannt beste« 

iIi'Mif'^cho'i FaliPikat 

Piano-Masuiii Oetter 

MQncWn, FürttmMiimtr. 16. 



Restaurant zum Hoftheater 

gegenüber den kgl. Theatern von R. Voigt. 
Vor und Bsoh den VonteDangai 

grosse Auswahl in Speisen, Wein, Gtfii 

Vorzügüches Spataiii)räubier. 



Im,,;. Gabriel Sedlaayr, Mm^ry-.^ 
Li;:r-ii'. r Au-'-^^hank io dco 0lae^T ^ 

KMi!ptirfihii?(fwtra5»ff 17, ein rncli:li.-,i im Kmai&9anc«tTle Bit,: 

11- -irr iVtiMi. |i:an;;, Sf,jtfnKfi:rr, H.n «'i^^fi.*** I€3<), iWutlililt MiM 

l'Iur;, (■ J i.'Trj' .'A .\','fi#r. N iT lMi - rr - 1 r ; ii ■ -j 



Spatenbrauerei 



Arabisches u. türkisches 

Cafe 



ClAe der MOUer- un 

Stylvolle oriencitlsclie Aumtattun^, nMrci 

Z<'itiin(,'L-n, vortrctTüchcr Cafe 

Spcziaiiut: Mocca In OrlKinalbereiliiric. 
Feinste Wfinc u I.i<|ii<nire — Au'SKezeichnetf 
Ctlirirnihsliirk'-. ; 1". 
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Die wlrinumto, amriisMaito «. dBl>ei 
bllliicto 

Reinigung der Teppiche 



Wegt rrfolKfü. 

fei dir JlMliMlMkn TCjxHek-RdiaHisnfli-Aii- 

»lalt vL.n ALOIS GIUIINI, Mänchen Schwating ' 
worden Teppiche aller Art und Gfiisoe wjhnnil 
de* lauten Jahre« uad kt) jeitr Wittrrung ml 
du Sorariltigilc gereinigt ■. fliMlielnl inner- 
kalk 24StuailM Mrli«k(aiMcrt, «vmI. |t«en 
^criiiaeJMrjgMjijnlMM^^ Ic^m 

Alois Giulini, München, 

TelephMl-Rur Nr. 1673. 

l-il'.nl 1- Ml '.l:-. Ml' nuM-:,„ 

PriAMMtr.3,Schw.iht-ij, K eniestr. lOjir., Müacken. 

Alihnluni, und RiicUilfMIMI der 

leppiche. 
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Handschuh-Magazin 

HlMlerstraste 45 b ■ftcbit den Conneuni 
empfidtlt sein gut aasoitirtes Lager in 

Handfloliaheii IM 

THett von biU^ iHi ■ 
feiniter Sorte. 



Beste Auswahl in Cravatten. 
AnnahmesteUo ^fjffit 
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Wir erlaiiln-n un«;, die 

Münchner Kunst" 



als 



wirksames 



Insertiona-Orgaa 

/II e;iii|if<'lili-n, vor/Ui^lich geeijrnct Tür a'i': 
Cic-sclialtsz\vciL;<- , welche für ihre ;\riiki 
viii witi^cinl in <!tT Künstlerwttlt und tkr 
feineren Gesellschaftskreisen Absau - 
chen, femer flir Eiich> «od KuasHiMdlangen 
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1 1 1 u s t r i r t c \V o c h c n - R ii n d s c: Ii au 
über bildende Künste, Thealer, Musik und Literatur. 

Ilcnusgcbcr JULIUS SCIlAli.MHKRGFR, MÜNCIIILN. 




Redaktion 'nn! Administration: MulUr^ir.is-tc 45 l>/i r. 

I")!«-- einz«'li>e Xummi i 10 Pfg. 

Ahonnomcnts (liiiM (Jiiartnl M. 2.30) 
lurliiiii-n -«iiiiinitlirhc Ti^-JUnrteT und IVichli.nulluiii;c'i» cntKP'n'cn 



nriicfc unil T>^lol;Tn\u^c^ von «ler Mimcl»<Micr Kunst uiiil V'^liigt-Anslalt 
Dr. t. ALliliRl" & Co. 
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Illustrirtc Wochtn-I^uiidschau über das s^csammtc Kunstlcben Münchens. 
Bildende Künste, Theater, Musik und Literatur. 

KeRAVSiCEnicR ; JVUU» SCHAUMVlCKUkK, Ml'NCIItS. 
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Gabriel Max. 

{hlil lud Ciltlern.) 

» Von O. J. Dierbaum. 

L'iid also sprach Friederich Pcchl: „Mnx gleicht 
ahcr auch gar keinem modernen noch alten M-ilcr". — 
Es steht geschrieben auf Seite 257 in Bd. 3 des Buches 




Gabriel Max. 

NkH citKt l%x>iIr44A^ lim (-.iru ll.inr-l.iii;;! . KiMtJx-i^t^, Muii«:ltni. 

„Deutsche Künütler" in einer kleinen, verschwiegenen 
r.Trcnthcse, just, als wenn es etwas höchst Ge\v»hnlicl)cs. 
Ncbea«aclilichcs wäre. Schade drum. Diese Wahrheit 
kiatte an einen besseren Platz gehört Ich hatte auch 



nicht übel Lust, sie den folgenden schnellen l)etr.ichtungen 
als Motto voraiizuüctzcn ; denn sie ist heute noch so 
wahr wie damals, als sie der gepriesene Nestor der 
Nhlnchncr Kunstschreiberei. ,,der drei Maleralter sah", 
in d.is kleine, \erl)i>rgcnc Salzuinkclchen verwies, wo 
sie unter mancherlei bunten unil stolzen St>°lbluthen nun 
steht wie ein bescheiden duftendes \'eilchen und sie gilt 
uns Modernen heute für viel,- viel wi(;htiger als ihrem 
Kin<lcr. - - 

Kincr, <ler keinem .'Nnderen gleicht: was für ein 
herrlicher Kerl, — wenn er zugleich etw.as kann, denn 
es gibt bekanntlich Originale in allen l'riichten absoluter 
Einzigkeit, deren t>riginalität nur von ihrer Unfähigkeit 
erreicht wird. Gabriel Max aber ist ein Original und ein 
Konner zugleich, ein Sclbstkimner, ein Künstler also im 
hi>ch.sten, gebielcn<Lsten .Sinne des schmachvoll oft niiss- 
brauchten Wortes. 

Und von Anbeginn war Gabriel \Lix ganz er selbst 
und darum ein Ratlisel für die behäbige >fasse, aber er 
hatte auch von Anbeginn den guten Geschmack und die 
gcni.-üc Sehlauheit, ein raflinirt intcres.s^tntcs Kathscl zu 
sein, d.vs nicht alisticss mit sphynxUcher .\l>grundni»he, 
sondern magnetisch, hj-pnotisch anzog. Wie viele h.it 
er schon damals, als er seine S;mcta Julia am Kreuze 
malle, selig gemacht, — thranenselig ; und sie wusstcn 
g.ir nicht, wie Ihnen geschah: so wonnigheimlich wehe, 
so ganz .sonderbar inncrkitzelig, — und alle hysterischen 
Damen glaubten, der geniale Gabriel sei ihr I.eib- 
malcr. Manch innerlichster Seufzer ist ihm gehaucht 
worden, \-iel Gefühl wurde ihm entgej;engcbnicht , viel 
wonne\<ille Herzschwellung — ■ aber wenig V'erstandniss. 
Am allerwenigsten jedoch hat man seine jüngste Eiit- 
M'ickelung verstanden. Da half man sich kopf'<chUtlclnd 
und ein wenig enttauscht mit dem Achscizuckworte 
..Spiritismus" über ihn weg und meinte gravitäti.sch : 
jetzt sei sein Gefuhlsinhalt in Krankhaftigkeit ausgeartet. 
Und jiisl seine neueste Entwickelung ist es, die ihn uns 
Modernen so intere-.s;un macht. — Gabriel Ma.\ hat 
nämlich diejenige Wandlung in sich .selber erlebt und 
künstlerisch ausgelebt, welche den geistigen KntwHckclungs- 
prozess der Zeit bildet, der A angehört; die Wandlung 
von der Komanlik zur „.Moderne". 

„Da steht d;Ls Wort". Da steht es und ^verlangt, 
da.ss man es erkürend aus.schöpfe, zergliedere, auflöse, 
darlege. „Die Modcmc". Unser genialer l'reutui Her- 
mann Bahr hat sich bemüht, zu ihrer Kritik StolT und 
Gedanken herbcizutnigcn , aber wie wir .\llc hat auch 
er nur geahnt, gefühlt, in StUckcn crtasst, und .sein 
Resultat waren .schwankende Bcgrilt«: in ctw.is unsicherer 
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I'orni*'i. Wir können clx-n vorderhand nur an dem 
Einzelnen den neuen Cleist suchen, um! w ir i»iis>en froh 
sein, ihn zu finden, ohne ihn allsot;leich bc<|ueni in den 
grossen „systcmati-ichcn'' Zu.saniinenh;in}{ zu f)rinj,'en. — 
Kin Wort tönt immer wieder heraus aus dem Kufen 
<lcr Rufenden ..IndixiduaHsnui>", und in Ihm lie^;! -iiiher- 
lieh Streben und Ziel der Modernen, da.'* 1 lineinforschen 
in da.« eii;ene Innere ohne l'urchl vor l"el>erri«Nehunt;en 
IrRcndweicher .Art, uml die ebenso furchllo-e kun.■^tlcrt•ichc 
HekennunK de» Gefundenen dii* ist ihr Ki^jenes. Sieht 
man genauer nach , .so findet man . «Ias.s dies wirkhch 
ein Weiterziehen auf den IVid>ncn der Romantiker ist, 
welche auch «rhon nach «lern Inncrsl-Seelisthen zu wühlen 
begannen und sich zugleich \on der reinen, schi>ncn 
I'omi al< Hauptsache lossajjten. 

So liat denn der l-;nt«ickehin({*[j-''"R f«abricl Max 
nichts Auflalll>,'es . I'liner v<.>n <Ien Kräftigen, nin« er ein- 
fach mit im Schwunt;e seiner Zeit. - 

Von Anfall},' an war er der .\Ialcr seelischer Zu- 
stünde, und das Schmerzliche. Fra};ende. inni^ rietlieillc 
war ihm immer das Liebste zu künstlerischer Behand- 
lung. Kein Wunder, dass er. ein tief denkender Mann, 
ein Forscher nach der Kl.irheit, kein Spieler mit dem 
Uunkel, bis auf die letzten rroblcmc ties Seeleiierkun- 
iJunnstriebes {{ulantjcn nnisstc. bis zu dem viel verspotteten 
Spirilisnuis. der in seinen tirundfra^en intles->cn nur seichten 
Köpfen Grund zum Spotte bieten kann. Was ihn 
mctLschlich intercssirte , jjleichviel ob };bubiK oder un- 
t;läubig, — was Wunder, dass er es künslleri--eh /m 
behandeln sich vornahm? Denn die Kunslubunt; «Ics 
wahrhaft schöpferischen (icLstcs ist weiter nichts als ein 
.Au«{»ebcn seiner selbst mit Ailem dem, was ihn innerlich 
erfüllt und bewegt. L'nd sti wurde Max in j,'ew issem 
Sinne und in gewisser Benreiizuiij; iler Maler des Spiri- 
Usnius, er wurde es (jenau in liem be;.;renz1en Sinne, wie 
man etwa imscre t'r^)sse Annette v. Urtiste-HiilshölT «lic 
Dichterin der Geistcjglaubij,'keit nennen darf, er ist es 
;d)cr durchaus nicht im .Sinne iles romantisch ncbuloscn 
t'allot-Hoffmann. dessen üeistereien scurril ubcrsrhnappcn, 
(Klcr im Sinne des mysliscli verwulihen l'lemeas Brentano, 
oder nach der altfiankiseli nlaubcnstuchtit;en Art des 
I ieistertheorelikers Junj; Stilling, — um! auch Jusiiniis 
Kerner. der seine frische I.yrik zuweilen mit ( iespcnsicr- 
dunst vernebelte, kann nicht in X'er^leicli gebracht 
svcrden. Alle die tienannten wurden in ihrer Kunst 
ticschädigt durch das llereinNjuikrn <lcs ITcbersinnlichen, 
sie w.ircn in schwerem Rinne uml litten in ihrem Schaffen 
-.intcr ihm, .■>bcr (iabricl Max, wie die ;;rossc Annetie, 
bleiben auch den dunklen .Machten ijenenulier si'lbst- 
licrrliclie KiniMlemaluren. Wie das fnbcjjreiflichc auf 
den Mensi hen witkt, das i>t die Vra-^v ihres Kiin.stlcr- 
thums , uml nun leben sie secUsch die IScrufun^ien mit 
icnen Wesen aus dem Reiche iIcs l 'ncrforsihlichen mit. 
und sie gebären a<is sich selber im Kunstwerke alle jene 
jjchcimnissvollen üefiible, .-Xeniiste, Fnlz-iickiinf^en Wer 
(lie Ma.\'schcn Bilder dieser .-Xrt |es sind iibrit;en.s wcnijjer, 
als die schl.itjwoftglaubige Men^;e meint l, nicht kennt, 
iler mo^c die Richtigkeit die>cr Bemerkungen durch die 
l.cktijrc der spiritistischen Ballailen der Droste u,Vor- 
Kcschichte .Second .sight ..Der Graue", ..Das l-'riiulcin 
von Kodertschild-' u. a. m i crprufcn. Mit ihr allein, 
künstlerisch betraclitet. darf der , .Maler des S]iiritismu>- 
auf eine Stufe {jestclll werden. Denn, wie sie es ver- 
mocht hat, jene Cnbegrelfliclikeiten dichterisch glaublich 
zu machen, sie so mit kun-.tlcrlscheni Leben zu begaben. 
d.Tss auch kühle Skeptiker sich rückhaltlos dem dämo- 
nischen Reize dieser bald nebelhaft, l>ald zuckend grell 
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gehaltenen Nachtgenialde der Seele herzugeben, w hit 
der Munchener Meisler iLis noch weitaus .Schwicritjurc 
erreicht, auch mit den rem .siitnlichcn Mitteln scinti 
Kunst . mit Farlicn un»l I'omien , \'organge potcium 
-eelischen l.liaraktcrs lebendig -glaublich zu vcranscKiv: 
liehen. Solcher that.suchlirhen Leistung gegenüber 
muss der Zweifel an der eigentlichen Kunstfiihi^kf« 
jener uhernalurlichen Sph.ire unterdrückt werden , denn 
die Kraft allein isl das .Massgebende in der Beurtlvcüuüi' 
der künstlerischen Berechtigung irgendwelcher Stoltwiili. 

Jener Zw eitel an der „Kunslfahigkeil • seeli«clicr 
Probleme spiritistischer Art ist überdies l>ci Max ohndiin 
nieht angebracht, denn des Meislers ganze ,.spiritwiiclic 
Malerei ist im (»runde nichts weiter als eine Stc^crunt; 
seiner unübertroffenen Kun-t. aas dem Antlitz de 
.Menschen seine Seele, seinen augenblicklichen Ocfülil'- 
zustand sprechen zu las.scn. Dass seine F'ahigkeil tlu; 
sachlich so weit gehl, übersinnliche KingrilTe in)-slj>c})tf 
.-\rl in d.is .Menschenherz auf dem Meii.->chenajitlit2 .ni- 
.schaulich zu machen, «larin besteht recht cimlich 
sein Spirilisnms, uml alle spiritistischen .Mittel mochl« 
man angegil bt-» «lie-*r unerhörten Kun>t seelischer V« 
liefung w irklich g'auljcn. Die Folge dieser auch in liiocn 
heiklen Winvurt'en entschieden realistischen Seelcnnukrti 
(Wenn auch die Fanatiker der realistischen Bcschranklhri 
darin keinen Realismus .strengster Observanz ancrkeimrr. 
wollenl ist aber, d.uss in ihrer Betrachtung die yftjcn- 
satzlichslen Beurthciler sceli-cher .-Xu-nah tiiezustandc ihr 
(ieniige rinden. Der .Vnhänger der ,.\.bersinnliehcn Wdl- 
an-scliauung auf monistischer tjnindlage" .sowohl nie i)«f 
c.vakt vom physikalischen Stamlpunktc aus urthciknik 
l*sychoi>athologe erblickt hier glcichermasscn die Wilir 
heil. Am meisten Geniiss aber wird an ihnen dcrjmmr 
haben, der nur vom Standpunkte des Kuiisllervschra 
die-e t )itenl>arungen machligsten Seelcnlicfblicks l)^ 
trachtet, er, der in jeder wahrhaften Kunstlcrdial «m 
l'mleutbares. Mystisches emplindct. Ob ihm .Max m> 
I lelNeheris<-he gesteigerte oder normale, beruhigte Sccxn 
zustande schildert: immer empfindet er einen innig«« 
Schauer wie \-or .Manifestationen einer innersjen, aiß 
tieften llerzensgriinden entquollenen -Seelcnmacht. !><-• 
isl bei allen Werken dieses sclteitstcn Kunstler» der Fiil 
immer ist es die Seele, die sich die Form untenhai 
macht, um sich in ihr auszusprechen. ist nicht iKithn;. 
dies di's Weiteren nachzuweisen, es würde genügen, a 
jedes einzelne dieser wahrhaft wundersamen Werkt R 
erinnern, und selbst die .-Xllenbildcf machen keine Au^ 
nähme, so sonderb;ir es klingen mag, cben-sowenig »« 
die Bilder religii'sen Vorwärts. In letzteren ist es ülwigW' 
immer das .Mciischlichc, das von Max betont wird, xi" 
Christus isl immer der leidende, seelcnzerrissenc. gr»»^ 
Mensch, d.xs (iottliche an ihm ist polenzirtes, »chmerro 
reiches Menschenthum. — 

D,is Religiöse überhaupt scheint diesen Meister, 
M> bedeutsTime Bilder religiösen Vorwurf* an .sich {< 
si'hatlen liat, nicht an sich, sondern als iiswhologiwbf" 
Problem zu interessiren. Die gläubige Schasuchl ati^^ 
Herzen nach ilem (joltlichen, die Seelcnpeinigung . <''f 
daraus envacliscn k.inn o<lcr ilic innere Befriedigung. <Ik 
daraus erblüht, das Kindlich -Schwache, das WctUifi' 
.■\nrankcnde. Anschmiegende hingebender GlaubiijkeJ 
die mit woUu-stschauemdem Schmerze den Tod sell''^ 
auf sich nimmt und einbrechendem, himmelwärts Icucli 
Iciulem .-Xugc wirklich die Heiligkeit «ler Finfalt. i'-^ 
sancta simplicitas zeigt, - all diese (ieniüthsbcwegunsf 
oder -Zusiatide religii«sen Ursprur^ von stiller, gli-^»- 
lieber Demutli bis zu der krankhaften Exaltation <if 
I Martyr-ucht. hat .Max geschildert. Man braucht nur üe 
N.iiiien einiger dieser Bilder zu nennen, und niMi crfccnK 
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den liefen niick i\c^ •^T<-><<cn Kiin-itlcrs auch in das ' 
rdigiosc Ik-rz KlfitcrK.irtcn. Jairi Tochti-Tlcin, das gc- | 
blt-ndcte Christeninadclifn, V'alorutiscr. Madi)mienbildnis> 
II. a. m Ain li die , Kin liciiiliaii-iO" ^clloron in dies 
CVebict dcT iisvcholoj;i*rhcn Uch.mdlun-^ roliiTjosrr Zu 
«Uniie. Uics Hild aus älterer Zeit des Meisters, im 
Hc-.it/c Dcfrc~^i;cr's ist selir kennzeichnend lür ^jerade 
die.ie seine Art. l lier bei dieser Kirchcnh'H kerin '^chl 
das rcligiiMe i'>i)]jnndcii schon in Kmnkliiil'tigkcit i^r; | 
duffipf, in sich /us-immcngekrochen. lichtstheu und be- 
klmnincn ist der Glaube in diesem Hcr/cn. eine trli1>e, I 
dunstige Flamme von fahicm Schein: aber docli tlicse.« 
Herzens rinz^es Licht Mitleid and ikdaucrn Tasst uns 
zu gteicher Zeit, eine «chmefziiche Stimmung beschleiclit 
im» Uber da-^ V'crkummefii einer s<-hi>ncn Kejjimii cii 
Stumpfer (Jual. Auch in jenen kleinen Neben«crkeii 
des Malers, die er in schier unerschöpflicher l-'ulle von 
sich gibt. Bros;inien, die von der Herren l'ischc fallen, 
keine \''i'' i'frnbarun(ion seines iibcrreichen hineren, aber 
d<K-li 1 L I 'r'H.'n-.vollc Acusseruiijjcn eines stets un<»c»')l)n 
liehen tnisits; auch in den ,, kleinen Maxkopfen", so 
^c^inJJ der Mei-.ter selb.si .sie anschlaf;t, hejjt der Zauber 
echter S'.'r'ischkeit, ob sie j.;leich nur Luckenbiisser seines 
Schaf Ml I I (jrussen sind 

In *cjncni Atelier harren solch' ijnxs^cr Entwürfe 
eine gaiuc Anzahl ihrer VoUcnilunj;, so eine cij;enartij,'e • 
Autia-ssung der l'rometheusnij thc, ein allegorisches Stück 
. Jahrmarkt des Lebens- . eine Szene aus Ricliard dem 
Dritten und andere mehr: auch «ir harren ihrer, in der 
<ie\\is,sheit, dass sie zu fertigen Werken vi>llendet weitere 
Hethatigungen der bocluten kunstkfischen Seelenschil- 
derungskunst sein werden, die heute tn einem Schöpfer- | 
ingcnium lebt. I 

Von der Jahresausslellung. 
I 

Zur Einfuhrung 
Ücr Winter unseres Missver^nügcns über die dies- 
malige Jury, der wir kein henurragendes V'ertfauen ent- 
gcgengdMacht haben, ist verHcigen vur dem glomicheii I 

Sommer chicr hüehM anjjenehmcn Enttäuschung 

Die zweite Miinchencr J.dircsausstcllung ist ihrer 
brillanten Vorgängerin gut nachgeratlien das ist dir 
höchüter Rubniestitd Sie stellt das Werk der ersten 
Jury beikiUc nicht in den .Schatten, ja, es fehlen ihr 
•-<i};ar einige der cminciuc:^ Higeiischaftcn welche den , 
cr.stcn .Münchner Salon so hcrv orta^;cnd aaszcichnctcn 
CS fehlt ihr z Ii. der energische. aii.sgei)r.i5,'te Zug ins 
Kuhn-Modcme, aber sie erfüllt deich, nie jene, ihren 
obersten Heruf ein treues HiUl \";7i heutigen Künstler- ; 
leben zu sein, sehr gut. .Vuch sie beweist wieder, ihiss 
der modernen Kuisst cm neue-. ..rxcelsim ! - voi;inh ui htet 
und diLss der Mug n.icb oben gclit zum blcal de: 
Schönheit, »eiche in der Wahrheit ist. I u -r Idackcn, , 
welche das Neue urnkrusteten , sie bnK-kein mehr und 
mehr, und mehr und iiuIit mag nun auch das langsam 
gert'idintc Auge der Uiicht--amcn Rinaliker des .-\Uen 
erkennen, welch leuc lileiulcr Kern kcimkr.iftig dem .Vouen 
imie« ührt. Ein ernstes Streben und ein ininicr feiner 
werdender Takt .s<_m.ihl technisch als irii.dtlich zeigt sich 
in allen Beg.ibuiigen. nml «In; Hegabungen sr'.bst mehren 
sich erfreulich Die Jungen steigen herauf ihnen zuerst 
uiir-cr trohlicher. lierzlicher lini^^^ idme il.inim lia- Si h.iMeM 
der .\elteren, ilic niicli des Neuen einen ll uicli recht 
deutlich vers]>iiren. gerinijer /u sLhatzen .'Vber die aitrn 
Henilimtheilen sind zum guten I heile zu Haus ^;eb.Lel>en 
bei ihren allen, M;iionen Lurbcni. Niehl als L'cberuuii- t 
dcnc l'cir.tchtenwirsietbrum. sondern als eiw^ichtivallc | 
Ancrkcniicr. - 



Schon der Susscrc handruck der .Ausstellung ist sehr i 
gÜKtt^. Mit feinem Geschmack hat die Hange-Kom- ! 
missinn ihres gemeinhin wenig Dank bringenden Amte^ 
gewaltet Was bei einer so ge«alttgcn Menge von Kunst 
werken gewaltig schwer ist .•^ie zu einem gefalligen 
Cianzcn anzuordnen, jeden S.ial zu einem einheitlichen 
Tun zu stnnmcn und doch auch den Blick für das Ein- 
zelne, die gerechte Hervorhebung nach Rang und Art 
nicht aus ilem .\ugc zu lassen , — das ist den dutch 
lange Zeit oberreicli mit Pflichten gesegneten Herren so 
gut gelui^en, es nur möglich ust I-:.s ist ein Ver- 
gnUgen, achnell kostend durch diese Kaiime zu aeblen- 
dcm. von allen Wanden regt es freundlich an 

l-'m eigentlicher grosser Selilagcr, etwa nach Art 
des Marr sehen , Flagcllantcn/ug" fehlt. .Sicmir.it/ky's 
l'hrjne ist zis.ir eine gro.s.-.e Leinwand, aber durchaus 
kein grosses Kunstwerk. .Madame Keklame. die es allzu 
gewaltig als solches hinaus|)osaunt hat bei seinen Aus- 
slcilungsrei.sen. wird eine wnhlverdicnte lilamage erleben 
die wir ihr mit vergnügter (iemigthuutig gunnen Kauni- 
lii-h imd inliaitlich iut»pructtslci»ere, aber echte Kunst 
wiri) hier in ihrem Veigtckhe zu ihrem Rechte ge- 
langen. — 

\'on den einzelnen .Arten des malerisc; i n >' h.iftcns 
überwiegt das Genre Das «arc an sich eine fat.ilc 
1 liuLsache. nenn nicht zugleicli bekannt werden müsstc, 
da« dieses lange Zeil *lcr \'erb!nduiig entgegetisinkende 
SondergelNet jeUt beginnt, sich innerlich und ansscHicfa 
mit neuetn lielien zu erfüllen. Es l>ctin(lcl sich znar 
noch hl einem Durdigangsstadium. Die neue l echnik 
z. U. , angcw-nndt auf gewisse alte in diesem Gebiete 
erbeingescssene . sehr belanglose Vvirwürfe. macht sieh 
zuweilen recht sonderbar, aber diese allen, geistverlas 
senen ,,t"ieiuehaftigkeitcn schwinden doch allgem.ich. 
Die IJchandlung selbst gewinnt an Wahrheitszug- Dies 
gilt selbst vom Kindergenre . »las sonst eine Domaiiie 
der albenisten L'nnntur war Recht häufig geht in diesem 
Salon das Genrebild in das. Chikbild oder in das Sozial , 
bild ernsteren Inhalts iibcr . so da.ss man bald hi^ficn 
d.irf. Mjm iii ir l ilij im alten .Sinne, <lcr „<lrulligen ■ 
Gcschichtchcnmalerci, werde n.achsteus überhaupt nichts 
mehr übrigbleiben D.- cn -i : 1 ifnuiig schrie' :ijii in 
Erfüllung gehe, walte Ajioll" niitsammt den junglrauliclien 
Musen Das Chikbild gibt sich weniger csceninsch und 
da-. Sozi.'ilbild weniger krass für beide Gattungen ein 
Vorthcil praktischer .Natur. 

Die l..ind.ich.ift zeigt sich mit vielem Glück und 
Geschick noch immer .auf der Suche nach neuen l'ech- , 
niken und neuen Stimmungen .Sie ist in der Zahl nicht 
nj reich vertreten, als man, beinahe Ivitt ich gcs-igt : 1. 
furchten ntu-.ste D.ifur bewahrt sie sich m ilcr .Art, || 
zumal in di-r .Neu - Art mci.st sehr gut. — l)ie 1 listonc j 
scheint in den letzten Zügen zu liegen und die Kirchen- j 
malerei als Kunst ist so ziemlich maustodt Dafiir er | 
hebt die reli^gios - moiicnie M.ilerei nach L lulc schem 
Muster ihr ll.mp!, freilich komnieii (Sie Schulen den jl 
Meisten! iii< lit nahe: .An anmuthigen Nuditaten ust kern j 
M.iiii^el; die I reuilc am menschlichen Leibe ist zum Glück 
noch nicht ganz vorüber. Das l'hantasiesliick hat wenig i 
bedeutende l alentc in seinem Dienst die Ikiekliii, 1 honi.i, , 
Stuck .-ind selten Mit \'ergmigeii k.Mist.ititt man auch [ 
die Seltenheit dc> Mcri-.i hciinietzelbildes. j 

.\ii^ der l-remile kam Vieles und viel tiute.^ Eran- ' 
zo-cii Holländer, Spanier. Belgier. Italiener. — ;a selbst |' 
Englmder stellten sich ein. darunter erste t iros-icii 

Merkwürdig i^t tlie Menge -.s erilicher Kiin-Iler. die |' 
fast alk-.ininit an Kidlithoil und Kiaft ihc .Manner zu ;j 
ilbertniin|>ten sich bestreben '. 

Die llaslik >st bedeutcitil icichh-ilti^er als im vorigen : 
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J:i1ire , und auf diescni Gebiete imiss leider gesagt wer- 
den, dass die Deutschen durchschnittlich weit hinter den 
Fremden aurückhleiben. Das ist ein fataler Misstoii in 
dieser schönet) Harmonie, aber er darf nicht verschwie- 
gen «cnteB, um so weniger, ab es meist eigentUch die 
Kiimtler sind, wdche die Schuld daran tra^'cn. 

ü, J. liicrbaum. 

Kleine Kunslchronik. 

V.-\st jjlrii hjtt'ltij; mit iinj-cirr J a h r r % n vi ^' i^ t r 1 1 u ng crotfnrt 
Bftliii -.eine „groi.**^ a L a «i c in i> c h c K ii ii^ t.tUBf tcllaDt>' " 
Nach «llciD, mt bii jettt an die OaSisollKbkcit {«dningan, aclwiiM di«- 
Mlbt b alkiii dicr, ab ia «kr Badcatmg Ihnr Ol^te «SNiia" «i e«ln. 
jJNe KaauSmaasalh^ÜMt, wdeb« tut der Sehlde plaiMleiii'' — 
ichrtibt Ladwv neueh der hIctIftB „MIg. Ztg." — .cniMen: wir 

■o reich an mlltelniajgen «ntl untieiktilemleii, lo arm an lllier <bs 

1 >ijrrh*f linjlt?»nn tau (iiniiii>raj;i.*iu!L-n Werken der Malerri untl ilcr j-Iajt. 
U*^'ll<'n Kunst fjru-cseil wäre, als die nun lirvor>Crhrniic l'-inrn llm[vl 
jjTunrI (Iftt ur will man in der un^L*li^;cn ("i Ic i h jt ri t i;; k c i t drr 
Ser I { II <' r mit <I <■ r M imi i: Ii n <• r J n lire»»in»««U » n t; u u o i n de n 
fe»! I' cg r u i> d ri r i> Kuf M.liitbeBB ai* bcorrcn Kiiii>t- 
■ erittf» etkennen. Dicwn Kuf bcMimmc mch Uk Ikrlioer, hh: 
udeie' ktikr, ihre baKtm Afbäten doMliiB oi senden iumI lieber «ler 
Ueilgea AnutdUtai; dIcjcnjecB BUder luntwcMn, eaf weldie lie ubit 
priBfCrt Stttelie haMen." f^heici werden uMeie l*ttt «a* 
Origfanüfaetklite MNarei Herlioer Kormponrftolen «Halirep. 



Kunststädtische Zeit- und Streilfragen. 

' Von Fabian Sebastian. 
II. Die Presse. 

l'n.-cr Kaiser Willlelm II, hat tln> Wort j^'csprochen : 
..Jeder ist mir wiUkomiiicn, der an dem Werke, uciches 
ich n)ir vor^jcsctzt, mit mir urbcileu will, er gehöre zu 
welcher l'artci er wolle", — und Napoleon I.: „Dem 
Talente freie Jialml ' 

Von dieser grosszu^^ii^en Auiiiussiin.- des lifiVntlicticn 
Zusammenarbeitens auf dem i-dUe der Literatur und 
Kunst &n\d wir iii.Mifnehen noch weit entfernt. Man 
aelie sich nur «inmal' unsere Zeitungen an, wie jede 
ihr besonderes 'Kapellehen hat mit ihren besonderen 
tiDiicTclu'ii. jctic ihr besontleres Gartchcn absteckt, um 
ihr bcstmderc-s Gcniuse zu bauen ! Schranken und .\us- 
srhlicsslirhkeitcn und I'artcifcxcreien uberall! Dass nur 
die ijesinnun-^^cn und nicht die Meinuii^'eii die ho<-h- 
entwickelten Kulturnienscheti trciuifn sujlten, liicsc schöne 
und luit/.iichc Mi-'ral leuchtet noch <K'ii \\'<-nij;st»:n ein. 
Jeder, der bei uns etwas m leiten und 7U ordnen lint, 
fordert, da.ss die anderen mit ihm durch Diele und Dünn 
gehen, die.lksonclerheitcn ilircr Individualität auslöschen 
und seiner Art, die Sachen zu sehen und zu behandeln, 
sich sklavisch unterwerfen — oder sie möpen «»ich 2um 
Teufel >c1htcm. Dinut haben wir in der M.Micliencr 
fresse eine l'.inforniii;keL; , ( Jede unil Sterilität erreicht, 
w;e man sie an<;er\varts nicht kennt. Jahrein iahraus 
w ird uns v<in den nämlichen Kochen die n.inilichc .Suppe 
an).:eni htct mul vur;;cl'iliclt. \ on einer Kunst iler 
Tagcs;s< hriftilcllerei, \<>ii einer reichen, bewegten, manch- 
faltigen Gei>tii;kc;i und bliihenden Originalität der ZeitungS' 
literatur kann bd uas laun) ge!^>rochen werden. 

Die Presse einer Kunststadt rouss ein kunstslädtischcs 
Gepräge haben, d. h. sie muss sich von derPr»tic anderer 
Städte, die kein spezifisches und starkes Kuattleben 
haben, durch bedeutsame Cliaraktermerkoiale unter- 
scheiden. 



Das hervorstechcn<)ste C'haraktermerknial eines in 
der Presse sich auspriigcnden Kunstgeistes ist dicss, dass 
alles, was näher oder cntfcniter mit der l'llcge der 
Literatur und Kunst in allen ihren Lebensäusaeningen 
zusammenhängt, unter einem mdglicbst grossen Augen> 
aufscbb^-Winkel geadu» wird. Nun vergleiche man 
einmal z. B. die Prcftse von Paris, der unbestritten ersten 

Kuaststa?!'. 'Icr . iiill ikr l'rf.-e \' -ti M'.inrlicn 

der sof^cn.uiülcu cjultn Kuij.stst.idt des iveiehcs — der 
,.deut-sehcn Kuitstmetropole" ! Der sti^rk-ste Mann fallt 
hei diesen) Vergleich vor Schrecken um. 

Nur eins ; mit dem Keali.siTiu.s in der Malerei haben 
sich unsere Zeitungen, die gros.scrcn und besseren 
wenigstens , allen voran die ,,Neucsten Nachrichten", 
allmählich vertn^en gelernt — vor dem Realismus in 
der Literatur hingegen bekommen sie förmlich Kiämpfe. 
Wa9 den Haieni redit ist, aoHte den Sehrülstel£em 
wenigstens billig sein — o nein, kein Gedanket 

Selbst wo ntan dem l'c.i'i iiuis in der vaterlimdisclien 
Dichtung wenigstens nul kühler Wissen.sehafli.t liki it hei- 
zukonimen M.iite macht, wie in ilt- Alli; .■Leitung", 
verharrt man nicht nur auf dem knihw inkk-rhattcn .Seifen- 
siederstandpunkt, sondern gamirt die edle Wissenschaft' 
lichkeit mit reichlichen .Schmähungen, Heschimpfungcn, 
Verdrehungen, Verballhornungen, Dess' zum Beweis sei 
nur an die berüchtigten Aufeätze der Professoren Volkelt 
und Jerusalem erinnert. Von einer Vetpfltehtung, den 
vatet^ämHachen Autoren realistischer Kehtung wen^ttens 
mit der nämlichen Objektivität, AusfOhrlichkeit und An- 
ständigkeit, tlie man den fremden aiigedcü.iii l:is.st, 
gerecht zu werden, wollen diese werthen Hcnst:li,iflen 
akademischer /.ünftigkeit und Zopligkeit nichts wissen. 
Was über das klassizistische und nachromantiscbc lipi- 
gonenthum hinausgeht, gilt ihnen für vogelfreic Ketzerei, 
über die sie am liebsten des hleisclics ,\cht und n.mn 
\crluTngten, 

Wer wird schliesslich den Schaden dieser bomirten 
Winluchaft zu tn^cn haben? Das Volk selbst, dem 
man auf diese Weiw weite Gdrtet^ovinzen verschliesst 
und veHeidet und neue Kral^rGme unferiiindet. Und 

wer wird ilen Nutzen davon haben.' Das .Ausland, das 
uns in trohliclier, ungehemmter l'.ntwickelung aller seiner 
geistigen, künstlerischen und literarischen Hegabungcn 
und Leistungsfähigkeiten überflügelt unil rüstig zu den 
klealcn der Moderne emporstrebt. Es taclit sich immer, 
v\enn man verwüstet, wo man pllegen, niederdrückt, 
^vo m.in enij>orhebcn. ver.ichtet, wo man .schätzen 
und lieben sollte. Und wir sind walirfaaftig nicht reich 
genu};, um uns diesen Luxus der UnteriSüekung von 
neuen Begabungen der Verödung neuer schöpferischer 
Kräfte leisten tu können. 

.Nirgends in Dculschl.uui liegt die publizistische 
Literatuqifiege so sehr im .\rgeii, wie in der Stadt, die 
sich I U uisc blands Kunstnictropolc nennt. 

Was hat Parin zu diesem imposanten Gciste^latz, 
zu dieser unerschtitteriichen Stellung der ersten Kunst- 
stadt der Welt erhoben,' Nichts als dies: die beharr- 
liche liebevolle, planmäsäige, opfeifreuilige l'llejje aller 
Keime Kralle und Ausstrahlungen des vaterländischen 

.SchupIcTgeistes. 

L'nd dieses Allumfassende, ilas keinen Zwc^ 
am B.iumc der Kunst uml Dichtung vor dem anderen 
iuKick-ui/t, <!as die .Sonne des uli<?iittichen Wohlwollens 
und Wertlischätzens gleichma&sig ücheinen lässt über 
Maler und Dichter uml Schriftsteller und Musiker und 
Schauspieler und wie s:ic alle lieisHcn mögen die Kinder 
der einen grossen .Mutter Kunst, ilicscs All.iuf- 
i.Lssendf leir.t luis Ms fchii uns der gros-^ Sinn und 
ikis grosse Herz und d^uum auch die grosse, alle 
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Schwierigkeiten besiegende Kraft, die In- und Ausland 
tur Bewunderung zwingt und cmem Gencmwescn dJe 
FXMI^cefe veileiht, allen Gefahren der Zukunft lu 
trotien und in der «tolzen Uebcrzeu^ng vm sdncm 
iiahen geschicbtliclien Beruf mit jedem Wettbe- 
werber sSegreicli in die Schranken jtu treten, 

Wer Aiij;cii li.it , der tliue sie auf, iiml « er Ohren 
h;it . der höre! l'nd «er eine Stimme hat, der rufe: 
„Alle Mann an Bord — und mit \ollem Dampf allzeit 
vi>r;ui I " 

Hat unsere Miinchener Presse dieie Stimme? — 




Von den Münchner Bühnen. 

KgL Hbf- md ltatlODBl''niflat«>. 



Sonntaj; horten uir cjän: .\ itiu.r iiifj des Weber sehen 
ilberoiv' (unter Kapelhnci^tcr i ischer's I.cilunnl. in 
"ckher KriiMlein l'ewny zum ersten Mal die Iitclralle 
\tn<\ Fnuilcin Horcher -i den ,,1'ucl; ' ^aiip; Der kraUigc 
Al l eilt , welcher die Vortragsweise de'* I rl. I^ewny 
auszeichnet, kam auch ihrem ,, Oberen ' sehr zu statten, 
nährend derselbe yesanjjhch nicht über ein ^ites Mittel- 
ir.iiss hinausreichte. Friiulein Borchers ;;ab den ..i'uck ' 
recht aminithit;, alier wieder wie alle ihre mannlichen 
r.irlhicn — 7.11 f;ezicf1 ni.uichcnhalt. Herr .\Iikorey 
hic^t sich als ,,IlLion" in anerkcnnen.swerther Weise von 
den Na-salt'jnen tasl f;anz trei um so unan;;enehmcr 
■•wirkte manche L'iit;eschicklichkeil im Dialoi; und Spiel 
I rnii Schollei |^<di ihre ,.Kczi<i" mit dminalischer Leben 
dii^kcit und in \ ortrelfhchcr Maske. Das Ursiaii der 
Siii^erin wei-^t ncucrdiiif;s in der Hohe leider recht harte 
und schnlle lönc auf. hur die kraftvolle Durcht lillrun^ 
der t^Tcisseii lirwartun-^sarie des zweiten Aufzugs erntete 
l-t.u: .Seh 1)11 er reichsten Heifill, l'mii Meysenheini 
war als ,,1'atiuie" im Spi< l Uustlich. wie iiiiiuer, ycsant; 
bell xuni 'Dieil man^ielliaft. Herr l'iichs u.ir ein trctf 
Kcber „Scherasmin" . Hallet und Beleuchtunt^seffckte 
entspracheu voUkon»iieo den Aufurdcrungen ^er Feerie. 

M. V. G. 



nivii<1<iiniitilio(ii)oii ' 

iSch a u.'- pi el.) 

Mcrkwiirdij; ist es immerhin, dass |;erade jene beiden 
l'iclitcr, die tier Deiitst tit ^-eiiic i^Tnsslcn nennt, so unge- 
liLiiero \\'.iiuHim(,'( n in ihren» Wesen und SchatTen durch- 
gemacht haben, (iocthe s ..fiutz \oii Ikrlichiiiä^en'' und 
I[>hi.i;enie ' -- ."scliiller s . Kab.ilc uiiil Liebe' unil ,,l)ic 
Ju[it;frini son (>rleans ■ welche lurchtb.iren Gcf,'en.s:it/e ! 
Welten Ue|.;en dazwischen, Welten der Linkehr und 
I. mkchr, tler I aiilciiiii^;" und KiiiTunij ", Wir Junijen 
n.ilten es tViilich, nicht wahr', iKich innuer lieber rtiil 
dem juni;en Schiller, dem juti^en (iitetbe und wir lix^jou 
■l ecm mit elR-nso , unheiliger Sclieu ' auf d.is tiebiet der 
lvcnais-.ancc Rt>niatitik wie d;e>em in die Schatten <Ie-. 
leihjjen Hains, in uciclie uns der letzte .Abend des 
1 lieatcrjalires \crset/.te \\'ii (mdcn uriseru doctho. der 
uns in seinem ..Cixt/. " eine •«) |irarhti^e Cli:ir.iklcr^c-'talt 
VMri tihrte. um-^eben van einer .\!en|,'c kralti^' ^e/oii tineler 
I .^iuren son lebendi|^er L:i,;euart, wir linden ihn unj:jern 
aN Dichter der ,.Ipliii,'inie • , als Schicksalsdramati-.er 
nach antiken) Muster wieder, und alle Sehuniieit, alle 



Hoheit und Kfatrbeil, die uns m» dieser IXcIiilung tut- 
gcgcn-straUt, twt v» kühl bewiiadenid verlunen: wir 
sehnen una andi Menschen, die sich selbst ihr Laos 
gestalten, die SeUritsalsidee und die Geschöpfe, die in 
ihrem Banne stehen, sind uns fremd, entfremdet. 

Doch wir sind ja nicht allein auf «licier Wdt und 
jener Abend zeugte laut «kifur, dass tlcr Schönheit skultu.s 
noch seine gläubige un«l bcgcisterungsfahige Gemeinde 
hat, wie er in l-'rl. Bland eine l'riesterin besitzt, die 
sich nicht idealer denken liis.st. Die Kiiiwtlerin wurde 
mit Hettn S t u r y , dessen Kignutig für die Rolle des 
,,Orest" meines Krachtais freilieh erst ila elivsetut , wo 
die Furien von ihm abla.s.scn, Herrn Bonn, der den 
,,1'yladcs'* mehr von der männlich-tüchtigen, als von der 
sich innig -hiiinebcnden Seite hisste, wie auch kurzlich 
sein ,,lx-ini" in dein neu einsludirten Grillparzer'schen 
Lustspiel „Weh dem, der lügt" mehr diis Kuhn-Unter- 
nehmende, als d.^s F'ionim Kindliche hervortreten lic^is — 
und Herrn Richter ^'Ilioas) unzühligc Male hcrvor- 
gejubelt. J. Sch. 



Aus dem Konzertsaal. 

Letzten SamMajvenittteteete die kgL Httsikfichule 
im OdeooMaale ein drittes Prilfnngtkontert 
merminik^Abend"). Ftütilete Krütxinger macbte mit 
McndeisBohn's Oigdmoate in C-moK den Anfiuig: 
die Technik w»r gut, der Vortrag klar und «dstündig. 
Die zweite Nummer btadile das bteittSuiteBte des 
Abends, ein Ttio fUr Klavier, Violine und Viaimiecitl 
von dem jungen Amerikaner Percy Pitt, einem Sdiüler 
der Anütalt. Die vier Sätze dieser entschieden talent- 
vollen Komposidan (AUcgro appassianato — Lcnto — 
Scherzo — Thema con Variazioni — zeichnen sieb durch 
technische Gewandtheit und Temperament aus, bssen 
aber sowohl eigentliche Tiefe al» künstlerischen Z» 
samtnenhidt vermi-wen. Der alt« Fhich der Jungen und 
Jiiiig.sten ! viel Technik und (ieist, aber wenig Kraft. 
Der Vortrag des Tno s durch iSie Herren Del tlrande, 
l'firstinger und Feller liess Manches zu wünschen 
Übrig: doch ernteten sie selbst wie der Komponist leb- 
haftesten Beifall Herr Ruth, ein Schulet IVofessior 
Richter s, deklamirtc den ,,Kun.strciter" von ^faltitz 
und das bckannlc „Schiller ab Fchlschecr" mit V'cr- 
stindnise und guter Ausspiaclie: aber sowohl seinem 
Organ al.> seiner Vortragsweise mangelte tlie nothigc 
l-.inilrinylichkeit. Durchaus gute Leistungen boten die 
Herren Weidig. .Sehotg, Zimbaucr und Riegel 
in der Wietlerj;abc von Hajdn s C rnoll ( »ii.irtett für 
zwei Violinen, Viola unil Violoncell, die Damen Bussel, 
Holz und M Müller im Vortr.ig des von Franz 
l.aeliner in-^lrumenlitten Wiegenlieds aus Cheru- 
bini s ,Hlanrlic cle l'»o\eiKe ~ il'ur drei Frauenstimmen i, 
die Herren Riegel unil Wu I H i us nill R lic inberget 's 
., riienia mit Veränderungen" für Violoiicirll und Kla\ier, 
und die Damen Moritz imd Dcanc mit Mozart'a 
D-durSonale fiir atwei Klaviere. H. v. G. 




Kiner Todten. 

,1...-. .'U U liV-sl, 

l>tc iiiij:li lUDtSftUcrten out allcM Wc^cii, 
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Lulflolu'-u, worin t-xh iJcjfif Taub«ii zfi^'lt'ii, 
Die weissen Jauljcu >lcut<ir l'rulilivlikcii. 
DiM du noch IdMcM. 

Schwer uikI Unit umtnngt 
Die EMe ite^ncu Sjirjr untt liiüt dich icA- 
Ich geh' nkfai hin, ich 6nde dich nicht melir. 
Und yHkiKoOmt 

Wm wn ch WiCdcficlHi, 
Vinn wir ziHamracn ff oiinm singen, 

Uod kh dein l.ichoii niulit mvlir hkM liMItf 
DdB laelieu, Uciuc Sprache, UciMn TVaM: 

Oer Ti( kt liMtt m mMii, w« iM CliuMiir, 
Mol' aiM den Sduaatke deinen LeCuMlwu, 
IM geh' hu FeM, die flühoer Inlleii noch. 

Doch bleu' nichJ in da* IJuchenvräldL-hi-'n ein. 
Und Icj»' ilich nicht in?. Moos und Iniiiinc nicht 
Vm »vi die lliihncr und ^ci nicht zct^trcut, 
Illainir' dich nitlit vor deinem Hund, ich bitte, 
t'i: . .ili' I 'rijeJdstli«- heut vcrwUnK-li' ich, 
Die tullgctriKneti Tun von fenten Dttrf«n> 
Dir ziiscn<len, ich leb' dann kelae Hühner. 
Und dach, die bnuo« Held« lit^ H> *til>, 
DIdl Uk ihr Zwiber, b» dich nur batncken. 

Wir cahen heute AI -'n ■- l-.rh*<njuppe, 

Und der Miugmn hat wbon die ZinwieririlinMi 

Brin^ «bo Hnnser mk md s<lc Laune. — 

I>Mn Kcfl du mir mu ddncn liibi!ii|idieh(eni. 

Vai «iibt dB nielir, «ir schea m den FlVgel, 

Und eincea Sehimeiio, Robert Fniu etid Brabm. 

Die GeldgCMhichle« laascn wir lienf nilin. 

Du lieber Himniel^ deine 01iuhi|;er 

Sind keine Teti(c], die didi bnitni Ivonnen, 

Und Alt« wird lieb madieD 

ILcr noch ein», 
Ich Ihat dir ^ulen Cognuc ia die Vluelie. 
GiOsa Heide mir und WaU nnd alt die Fdder. 
mt aliaelt» Hefen «nd i«ixbi die SdwUe». 
Ich eaV JindMMn t» der K«dic mch. 
Dum Ml* 



■ilMHUIS- 



DnM du nncli IcMeM. 

Tkueend icbwme Kdhiii, 
m» aüeb nMÜiUerteB auf allen Weg^, 
Eelilohen, wenn s:ch deine Taaben ze^en. 
Die «eiMen Teubco tUiact FrtUicMceit. 
Ach, <ku da iehleat. 

Detle» ». I.iliencron. 

Coeur ist Trutnpr, ''j 

Die iUi' Kccbnnng iit tcrwisehlj 
Das Spill baffinot 

Von Nenen mm. — Die Karlen nüsefatt 

Wer wa};l, i^cwiiiiit. 

Nur imiitcr /ii ' Sn ^cli' ich'- grrn 
rMlM, f,;i<bli-.i ' 
Wer iMjumiin, brauc-hl Cliiüt, iht licrio, 
KiKc» volre Jeu! 

Dl* IdSaipert, MMfielt, itCirtt and klingl 
Wie Sebeitoll: 

Bb einer wiU von SeMd epcinp, 

VenwelAanKsvoll. 

K^ii irrij U.'lin-cIfcMoT geUt — 

tj!i Knall, ein äcbrvi - 

t'ad wieder Mlnpeit fett du CcM, 

i--t i'lii[:rl*'i : 

*) A<i>. „lluli eil r« uc Ii" Neue (icdichle. Zirith, Verlag»- 
;in, — Kin ISnch voll hnlUger Lebau]Uie)le und lienWter Ge- 



Zttrieb. 



Vm tlai die Kcnen ahcchiMiU, 
Es dSnuncft fahl. 

Huld nntli'-t «ii'x'rich dafcb dal Land 

De» i'ViUdicliti ikraUl. 

Wie Marrt ihr Udeb nnd «orgeofcbwOl 

In » Mot^;enrotll ( 

Der l'arttier in dem letKan äpicl. 

Da» Iii der Tod. 

Er Mieidit adt mImt Knncheahaad 
Vem Tbeh das Gold, 
Da» et u ic I 'laader in den Sand 

HcmiedcrTnlli, 

Die freche, rohe .S^tieJenrclt, 

-Sie besiegt ' 

>'uD hciMheo wir, vtiu mclir wie Geld 
Und Ehw wiegt. 

Den Flieden «nllon wir saraeli, 
Den sie uns ^ticlilt. 
h» H'ir\l nicht mehr tm MenichencUlidi 

Uuuti gapieil! 

Nun vorwIrts bis in's lettte Sei, 

Wie tin 'l'riucnpb! 

Kutii i»( die l'äriM:, ilie leb »pieC, 

Und Coenr ist Trnmp{ ' 

.Maurice iletnhald v. 



D. fted. 



Die Freundin. 

ttÖB alter Fkwidl was drebil da sehen den Ktfti 

Ich weii>» e» Itag»! — nun bin ich dir nichts melir! 
Die lOeiue mil dem gelben Zo]>f 
CefiOli dir |ir nt lehr. 

Kennt' ich dich ale^t! dtieh bMn' idi dicbi dein GMcli 
Ist bald verweht I 

Dann knniiiiit du doch lu mir taMlilt 
Daoo aber i*l'( xa s^vat . . 

Zwei NäcbtBi 

Tn der Mainacht 

Unter dem grünen Lnulj 
Hielten wir KreifiAcbt, 
Allen GesCtjtrn (aub 
InüQLeii und <>.-)ngeft froh, 
Bla die Nacht entlieh, 
I.lie herrliche Miiltacbtt 



In der .Ma:imchl 

(ich ich Irub und allein: 

War' es nun Weihnacbl, 

Känot' e« nicht aliUer sein. 

Horch, danch Zwelp der Wind . . 

liCfBCj wie Memdten «ind. 

Da» M dich frei madil. 

Ilnnnii. T<»n Gumppenbarg. 



In der Ptei'debahn. 

Von Anna Croissaiu Rust. 

(Sch«d>i«(;— MUawheD.) 

'rrülistliy /iclit der klciiu- tien 'rrunibahmvuficn 
n.ich .S(:lnval>iii^'. luii nasslv.iltvr Juiiit.i;; mil ciiiförini.t; 
}^r;iiicti) tliiinnci. Von den l)aclifra iin<i Hauincii iroplt's. 
die Darlirinncn speien, auf Wcgcti und I'lat/.cn iault das 
Wasser itiulMr. Die l*ftrdcL)aliii isl (gedrückt voll. I*!in 
Geruch von nassen und balbtrockencn Kleidern und 
Scbirmen, von eingeöltem lU»r, Seife und SticfelachmieTe. 
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Von der Jahresausstellung. 
II. 

Kindliches, Allzukindlichcs. 

Als ein besonderes und erfreuliches 
Merkmal die?ier zweiten Münchener 
allgemeinen KunsLschau Lst es hervor- 
(jehoben worden, d.iss sie eine Aus- 
.stellunij der Jungen i.st, tla.ss in nicht }ic- 
ringer Anr-ihl jufjcndlichc Hcfjabunjjen 
mit {,'utcr Kraft und lebendigem Streben 
in ihr auftreten. Die Jugendlichkeit 
zeigt sich aber auch anderswo . n.im- 
lich, zur Kindlichkeit potcnzirt, in 
einem grossen Bruchthcilc der künst- 
lerischen Vorwürfe. Wie wenn der 
Ruf ergangen wäre : „Lasset die Kind- 
lein zu mir kommen", so zahlreich 
sind gemalt, gemcisselt und modellirt 
unerwachsene Meiischlein beiderlei 
Geschlechtes auf dem Plan erschienen 

Es liegt zwar kein Grund vor. 
diese n»aLsache an sich zu beklagen , 
denn dxs Kindliche ist sicherlich ein 
reizvoller und berechtigter künstleri- 
scher Vorwurf, und doch beschleicht 
den Wissenden trübe Ahnung, wenn 
er von einem starken Auftreten des 
,, Kindergenres" hört. Ach, man weiss, 
was das zu bedeuten hat, man kennt 
sie, die Szenen aus dem Kinderlebcn, 
diese allerliebsten Albernhcitchcn, 
welche auf die schnelle EntzUcktheit 
aller Mutter und all' derer, die einmal 
welche werden wollen, berechnet sind, 
sie, denen von hunderttausend Frauen 
Uppen ein ,.Gütt, wie sü-ss!" „Nein, 
wie himmlisch I" ,,Ach, wie niedlich !" 
tönt. Neben den süssen Katzchen, 
welche sich die I'fotchcn lecken und 
in die Sonne blinzeln, gibt es kaum 
etwas grausam holdseligeres, als die 

Babykitschigkciten. In ihnen pflegt „.-»,.r»-..r..^ . ä.— • . 

sich all jene gräs.sliche Drolligkeit BENNEWITZ v. LOFEN )t. - Vorbereitungen. 

der Anektodchenmalerei , Genre genannt, wie in einem | Al)er wie allgemach <lie deutsche I ,)Txsch1ägerci, 

dicken Kinderbrei zu verdichten. Der Schrecken vor die minnegliche Harfenzuiifckunst, beginnt, sich vom ewig 

ihr i.st also berechtigt wie vor einem IjTischen Gedichte S>'ni|>enc-n langsam abzuwenden, wie sie vom Weibsischen 

in einem Familienbiatte. — (nicht Weiblichen, d.-irin eine Fülle des Poetischen liegt) 
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sieb abkehrt : ilein Kr;ift\'üll-Mann!iclicn, 1 Icr^ihaft-Hlir- 
Irrlicn wiciler zu , so inuclit sich auch im (lenrt: des 
Kindlichen eine I.t)ssaj;un^ vom rein KindLschcn bcnierk- 
lirir. und ilic Kunst <!cr Aiissc-liiipiung des Kindericbens 
•beginnt nun nufzuhorc-n, eine Kindereikunst zu sein. 

Freilich, im Grossen und Ganzen ist dieser erfreu- 
liche Zug doch erst in den Anfangen zu bcmerlcen, aber 
das« überhaupt dieser Zag vorhanden ist, dass man sich 
befreien will von jener in's Lappische verzerrten Be- 
trai htuiig des Kindlichen, das ist < jnind <;cmig zu herz- 
liclicr l'reudc. ■ — Welch ein herrliches Gebiet cr^cliliesst 
sich dem KUnstlcr it:i r-n, mid schlicht aur^efassten Kinde. 
Welch' eine ScbonbcU . Welch" eincl'üCÄie! Spielende 
l ii-schuld, keimetuies Ahnen, der lachcinic, klare Hlick, 
der uberj;eht it) einer wotkenlo--cn .Au^eiiblicksselij;kcil, 
iiikI der weite, träumende Hlick. (ür eine HundcrLslel- 
Sekundc ins Vonibcrscbwcbend-Lhinkle gerichtet. Man 
denke an einige der Feuerbaeb'scbcn Rnideigestalten. 
Das KfatdeHchen, mit ehrlicher Liebe betrachtet, es ist 
so reich, — aber man muss die Kinder freilicli nicht 
sanunt und sonders als 1 fansvvnr>tc ansehen. 

Auch ilem Kimlc j^ej^enuber sollte iler Hlick UK-hr 
ins Innerliche fachen, auch hier sollte man anfhoren, 
lediglich Vorwürfe der Aeiis-scrlichkcit zu suchen. Die 
fris<Sie Lebendigkeit, die beueijuntjsfrohc Heiterkeit, die 
Jubelkrafi, und dann das stÜle Pürsichalleinscin des 
Kindes, das augenweite Träumen, das seelische Lauschen, 

— es ist so viel in ihm neben der ewig gemalten 
Drolerie. — Durchschnittlich am besten Iiat sich damit 
die 1'! vjl. Ii^efunden. Ii.i k ■•••n l'rilz Haumanii 
eine Ciiilachi;, sclllicbt-hub>Lh(: kiniierbustc, von Ma.\ 
l.evi ein brillant • hislijjes Nebeneinander zweier echter, 
nicht iiberz.uckerter Kintlerkopl'e. \<.m Urban Nono ein 
kleiner Steinsdilcuilcrer und xon /adt)\v ein kleiner 
Ballschlap;»'r in famoser Hcwejiuns, Salvatore l'i.sani 
zeigt uns ebenso cclit aufgcfasst einen Junj^en, der eben 
ausgeschlafen hat, Richard Aigner das Zusammen- 
fahren eines Knaben vor einer sich nufreckenden Schlange. 
NochMancbeswSrehier luer^^ähncr > ' - an Domenico 
Jollo der Rassekopf cinesi jun^. ti NL.ipolitaners, von 
Mariaiio Benlliure die IladCizene und Anderes. Zu 
einer jj;rü.sseren plastischen Kompusilion ist ein \'or\vurf 
aus ticm Kitidliclien von jii.ii'ii Dillens (Hrüssell be- 
nutzt, von dem eine Ciicbclgrupjie eines Waisenhauses 
au.s^estellt ist. Zwar noch ein weni^,' konventionell, aber 
doch ausgezeichnet durch ein paar hübsche liinzelheiten. 

— In der .Malerei ist das Allnildmilichc, das Kindische 
durchgängig mehr bemerkbar, wenn auch, wie nochmals 
gesagt sein soll, im Ganzen der Zn^ zu grSsserer Echtheit 
auch auf diesem Gebiete ers?r!itl;c'i ist, 

Ivin Muster an Wahrheit uiid Lcbciisfülle bietet auch 
liier l-"ritz V. L'hdc, dessen ..Haiilcprinzesschcn" als 
Vorlaufcrin der Dinge, die da noch kommen sollen 
(„Gai^ nach Hethlelwni" und „Damenportrat' i, bereit.« 
erschienen tat. Wie anspruchslos, wie schmucklos, und 
wie lebendig schä«. Es sind sehr viele kleine Mädcb 
auf dieser Ausstellung (ich meine die DUderJ, die sehr 
viel schönere Kleider und sehr viel reinere Anne und 
lieine haben, aber nicht eine ist doch so lustig' schön 
wie die.scr braune Haidcwildfant; mit dem j,'rosscn .Stroh- 
halm im Munde. ,,Sii-sser'- ist freilich das Ouartett der 
Kleinen, die Savcrits ein ,,M,iicnliefl ■ singen lassl, aber 
w as hilft uns diese Siis-iijrkcit , w cnn w ir niclit daran 
glauben können? Si>lch' unwahrscheinlich süsser Kinder- 
chen gibt es nun eine Lcfcion, und es sind leider immer 
wieder meistens Deutsche, die sich so fatal an der W ahr- 
heit des Kindlichen versündigt haben. Gerade auf dicj^m 
Gebiete weisen die Fremden durchschnittlich viel mehr 
Waiuhafiigkcit und Emst auC So sind es eigentlich nur 



ein pa 1 t ,iti,ler, ein Dane und ein Spanier, die 

auf diesem Ijcbicte gleich nach UhJe genannt werden 
dürfen. Vorzu-^lich die Hilder Vig^o Johansens, des 
Datic'T . Besuch bei der Grossmultcr" und „Kinder- 
wii- 1,'.- -md vortrefilich, ernst uiul wahr. Dassdbc gilt 
von den Niederländern: liernardus Biommers „Die 
Schwestern*', Albert Neubuys „Zur Schale", Joseph 
Israels ..Mutter>4-^en". Ergreifend wirkt des Spaniers 
Plancllay Kodrij,'ue« Sozialbild aus hartem Kinder^ 
leben, dem er die Aufschrift gab: ,,Im Sch\veisse deines 
Antlitzes sollst du dein Brod es.sen". ICin blutjun<;cs 
l'r. . CM: IUI :n,i' lohen, dürftig, bleich, hohlwanj^ig, an dem 
K.iLlgeiiii:b(. einer Spinnerei: der GegeiLsatz zwischen 
diesem iuni;en und schon enterbten Menschenleben und 
dem harten, fühllosen .McchanLsiiius ticr Maschine wirkt, 
.schlicht und ohne Gc.ste. wie er ■je^eben. lief in füh- 
lende Herzen, und iivir freuen uns, däss ein Maler nach 
diesem VorwmfgrHr, der, ohne unkünstleiisch bebandelt 
zu sein, doch wie eine Mahnung oder Anklage spricht 
I.usti^^e Stoffe haben sich so Viele genommen! Von den 
Deutschen sind es zwei l'raucn. die hier wenifjstcns d;LS 
Gebiet des So/.inlbilds streiften, Lunia von KIcsch 
Hrunninijen mit ihrem nur etwas zu .qlatt ^'crathenen 
aber trefllich beobachteten Hilde aiLs der l'üippcnaniitalt 
und Charl. Vetter mit einem vortrefflich wahren und 
slimmun};sechtea Stücke ..Im Hinterh;tu.H". 

Sonst natürlich der Kinderhinimel voll lauter Geigen, 
— und das trifft ja den Durchschnitt, üebetstandene 
Leiden schildert noch Fontana übeiaus fein und im 
besten Sinno rührend auf dem Hildchen: „Bebe in Go- 
ncsunt; ' . droMij^jc Kinderleiden ;rjbt mit echtem Humor 
brillant sein Landsmann Cavallcri im .,Gefan,qcn I " 
wieder. Ein kleiner Tantalus, eingesperrt in einen sluhl- 
artigen Korb, und ringsherum die süssesten Mohrrüben 
schier zahllos ausgestreut! Die (»rundidee ist gewiss 
nicht neu, aber da.- Hild ist .-ehr gut gemacht. 

Aus dem riesigen Konditorcilager süs-sen Zucker- 
brods der Kindlichkeit r^ Salmi s ,,Nach der I'rüfung", 
Kcktcr-Keuttlinger's „Auf dem Lände", £xter's 
„Kindenspieiplatz", Nanen's „Zukunfbbnsar", Gröber's 
..Im Frühling", Olga Beggrow-Hartmann's „Dorf- 
sttitzcr", Hartmann's „Morgentoilette" nnd besonders 
das in unserem Texte wict'c', * ic'iLiir l^i' ' l^enne- 
W itz V. Löfen's ,.Vorberc'.'.iii'.i;i.ii lici.iu:^- In diesen 
und noch einigen aui!' ili: so auch zu begründeter 

L'eberra.schung in dem iiilde Chierici's, zeigt sich 
wenigstens das bereits gekennzeichnete Streben nach 
gru.-.i>erer Wahrheit. Vorderhand ist sie freilich meist 
noch allzu rdaliv zu nennen, und bis zimi Ziele ist noch 
weit O. J. Bierbaum. 



*) Zu berieb I i ); c u ist «Itr durch rinen DrutklVliler «it^trllli: 
. Iflile S*U in Kin fuhr ui>i;!>' A r likel » in No. 2b. Der Vtrtaasct 

;:ljiul>te <lai auf dem Ccblde il«r Hladik leider in k<n»Miientle Zu. 

ruckliicibcD der Dcvtwbcn biMer den Fremden um *o wtaiicr v«r- 
. «chwcigea ttt darren ! ,^Is ei iloU «Igen tJlclt die Kan»t«T «lad, 
' welche die Sclisid daran tragea." 



! Kleine Kunstchronik. 

Im f ; 1 .1 ^ (j al t ^jilit siclj rc^'c Kaullu^l Uuntl. Mil u"'«™ 
lieirpifl i^; S K H .it-r rrirr^cgcnt >orflngc;;aiigcii , »rkbcr die 
AliMlclIuui^ M.huti vor tier Erüüiiill»;,' iiiclunLal^ tiotuhtt uikI jL-iicMn»] 
.ViU^uutc inachti- furi>t Cotlharü Kdhi s „.\vc M;U!.r', VcUcD* 

MSnchea} „Koclicn im l^r^k", l>c Slclani 's ;Vcnnli)r) „Zar Zeit 
ite* Somnenui.it.-r^Miip>" , Koij; y s n 1 ci ' s i! jrc<:U>ii;ij „Avennae de 
;jraiii.!', liuiinu(.-b c:tlaliinca", ilauD : i':to Conli'a j^l-lfirn/i „flalicne- 
Tin", euillich Mjt 1 1 o i- n rt w ' s illcrlin! „Mot^geo am l'inicntt'irh*', — 
lUr <lic r i n n 1. o 1 1t k wurden i>ishcr er« urijcn : WillicJai Lcihl's 

.\ililrr.|; „Iii litrr lliUMllMul/i;" , Kol)rit IlBUgg'fc , Stllt1j;ait ) ,.liin 
Almhitii", ,\fllnir Kauipf b (bilsail.lörf ! „Die .Natlil v*>in Ii imu 
14. Alan im Dam zu l>cr[in", Karl .\ l h r r r h 1 ' ^ i M.ii;il>urgj „.\h<-nd- 
ilraimuDg", Gcia Vasta^li's ;l'c:::) „l^tiien" und Anloiae Volon'« 
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.Pari»; ,,StiUIl^^l(^n", ferner l^arli']> Mirncl ffi „V^-l S >;iln|>l vurntl'*. 
K u I' 7 ' * j,Mil:U-tipti", lli»hrj]ni > ,,S^..iiLrtiM:l.ftii ,u IJiu* mul Jicri" 
Litttl ein ,,'lliirr;:0'. k" voll \V f i > ^^( :ni p t . \'<'n (' r' vii Ir n w virt'.cn It::- 
JunHc- .iiiijfViicift K l r i!ri.iii>'> i Milnclii-it I'r.i^c"", \tjx Arclirs 

i Miiiiclicn „VhliH-l.lcr W. in", L K m 1 ■ i v i- m Ii V i i M :ii.. ln-i 
(inj:-Ua'-l>ch;ii't S^lileiien'*, l iiia iJliii > M.iiiLhti! ,.Aj» l iicltavi 
'•fi \Mtntr Ntu-Inill '. I. |lfi;jr;;ii. II r ilri|-ii \i|.nt..ll .,k iilollil- 
crlilc", rij;;i;7ic J t> o r i I Anl 'A lt^'lti „1 1 jiijiiif ni i:ik! Au>tfrn'', I^iVmIj 
Man- illiiaK' .,ll"ll5r.:t>-v'uT Nii<llLsiiii'-, } I v j n do -Sumlc ' i 
(,nfkkbti)7cu< ,,)K--r]:'^i am Nl'c", jokobus du i.'llILtc]'^ Unag^ i^WiMer" 
unil lin.ii.'olili-ir „l't^i.iiTM-a" von r>cl.r:;i^i;i 



l)t*- S I. ^ 1 1 t i- r. !i l i « tj Ii l V <t I* |!fail\ A r I >. in r;trii., irtrlthc 

den wie- „NiK'ii ^It■i•-^ua^et" f«nuii4fll:v'>.' ^ I'-i' ^-d-^uriiüch at» Khraiii; 
•n Slilk ilcr V. t!rll: mg mi McchUI'-i AufiL^ilüni: m iU» VohjUxl 
Cmgcriflirt. IMe» EbranK äit nuamchr den ilatKb» KUnMlm Frlli 
v.Vlidc, Colihftfd Kahl ind Panl I1»ckcra TM (mafdai. 



'i-'-ÜSK' Theater. 




Das Münchener Theaterjahr 1889/90. 

Indttn icli tniih iuischii ko . dem hcim;;cj;.ini:;ciicn 
nieMterjahr ilic Grahrcilc zu ))a1tcn , iR'Dicrke ich mit 
•^cliiKlcni (Inischi, (l.xss ic lt - wie iler .itmL;c l'urliiibras 
im „Hamlet" - unter lauter t.cichcii stehe-. Dctm nicht 
nur das Theaterjahr ist hinabgesunken in liic llrubc, aus 
der kein \\1ederk<-imn)en ist , die das Verbrauchte , Ab- 
j^clcbte hun^ti^' verschling;!, — auch von seinen Spross- 
HtijTcn sind Heinde am Leben f;cliliol>cn und d<is junt^e 
Thc.itcrjahr vvirii .schon gleich zu Anfang; tiir tnolitit:;c 
Hrut sot^jen mü.sscn, denn die Nachkommenschaft des 
alten ist spärlich genu^. I heils waren es schwache Gc- 
sclmpllcin , die — wie Carlos im ..Clavi-^o • s;ijrt — so 
lan(,'sain auslöschten, wie I*ettlet>lainpehen cI.wm jjehor- 
tcn <lic trauri(,'cn „UrU<i«;r" von Ki»rl v. l'crfall Kuln, 
und der kindlicfac .^'■■»elot:" dc» Waldmcüteqweien 
Rotiuellc. 

AndcrseiLs waren es Stucke , tlie zwar durch ihre 
(icschickte Mache einen ^;cw is>cn ralmi^jUinz zu verbreiten 
vcrmoehtcn, durch den man sich aber doch tiicht latiije 
Lauschen Usscn kotuUc. der pratcnslus aiirtretende, aber 
iimerikh bohle ..Schatten" von l'aul Lindau und die 
Kcfajllenide Farieer Seifenblase ..Scliw iejjermama • 
von Sardou, Durch d.is Ivafiinemcut <ler Mache wiride 
als stark gewurzt«i Sciuugericlit iuiigere Zeit hindurch 
Guighofcr-Brodncr's „Hochscit su Valcni", ein Stück, 
«elcrfaes imgeßihr mif der Höhe der elticldicherwcise 
liemiich aus der Mode gekommenen achauertagödiea 
4 b d'Emiery «teht. Damit itad wir über <äai Scfafimmate 
glUcklich hnwcg; denn Aas dem Prinaicigeiilen gewidmete 
Hohcnstsniendama „K o n r a d i n" von Martin Graf 
kommt weniger ab Dichtung in iletnicht; sdne AuffOhniog 
eiBchdnt mir vidmehr ah ein auf der HofbUhnc schwer 
«tt MMgeheader patriotischer Hiddigungsakt. Dichterisch 
eDUehieden weftnvoller ist dasBultlmupt'sche Drama „Die 
Mutteser'V welches das htoblem der Dantdlwig eines 
historischen Stodba in modeniem Gellte oichc »mie Er- 
iblg, aber doch ohne für die Dauer WvrcI lu fassen, 
n Ittsen veisadite. Recht anmutlüg, aber wenig be- 
deutsam für die Entwicidung da modernen Lustspiels, 
ist WQbrandt's „Marianne", mielie ihre standhaftere 
Wirk mit; tioch vonugswcise der vorzllgliclien Dawietlimf; 
der Titelrolle zu verdanken hatte. Den Gcgen^titz dazu. 
als vonvi^cnd vcrstandesgetnäsac Arbeit, bildete Ja/Tö's 
..Bild des Signorelli", ein Stück, welchem lebhaft zu 
ioteressiren . aber nicht zu erwärmen, und d.iher einen 
duiernden Ixfo^ nicht zu erzielen vermochte 

Die bedeutsamste Eischeimuig des verflossenen 
HKatcijahrea und zugleich die mit Anerkennung her* 



vorzn!iebcndc , kühnste Th.at. welche von einer Hof- 
theater-Intendanz f;ewaf;t werden konnte, ist Ibsens 
„Volksfeind". Ls scheint jedoch , »lass diese Kuhn 
htit übel bemerkt worden is-t, denn das rublik iiii i: t 
sicher nicht die Schuld an dem baldi^'cn Verschwinden 
des Stuckes. 

Ucmcrkcnswcrth ist endlich die .Ausbihliinf;, «clclic 
die im Juni l.SSi^ begonnene Hühnenreform i.ii Laufe 
des vertlossenen Theaterjahres erfahren hat ICs wurden 
auf der „neu eingerichteten Hiihne" ini i,'rosscn Hause 
die Shakespeare Nchcn K.iiuL;sdr.imcn ,,Kdni^ I leinrich IV., 
1. und nicil ■ und ..Ki-ni^; I Icinrich V.", Goethe s „Gi>tz 
von llcriichin;;cn " und Greifs ..Konradiii", im Residenz- 
tlie.ater. Calderon s Dame Kobold ' tind Shakespeare s 
„Viel Lunii um nichts ' in Scene f^esetzt Ls mu<s zu 
^cslanden weiden , d iss die neue Buhne in ihrer 
icdcnfalls weiter /\i führenden — Fortentwicklung *ich 
z.n einem sehr br.auchl<aren .Schauplatz für Stücke mit 
hiiutrycm Scenenw ecbsel ausijestaltet hat 

l>ic Oper bot nur zwei Nculj; keilen, mit denen sie 
ebenfalls «cnif; Glück hatte : Si>ohr s ,,1'ietro d'Abano ■, 
eine für den musikalisc'.i Gebildelen inimerhin werthvolle 
Darbietuni; , — w as von der zweiten und eigentlichen 
Novität Ne>,siers „Rose von Strassbttrg" nkht be- 
hauptet «enlcn kann. 

Den praktisch griissten Krfol^ erzielte das Ballet; 
mit seiner .,l*up pe n fe e deren .\nziehun^;skral"l bis 
zum Schlüsse rei;e i;ebliebcn ist 

Zu bemerken ist noch , tlas.^ das Schauspiel in l''«l. 
Ila^cniann, die ( )|H-r in IVl MUka Tcmim iicue, bedeu- 
tende Kräfte gewonnen hat. 

Wenn wir nun .auch am Gartnerplalz L^msthau 
halten, um zu sehen, was dort ilas verilossene llicator 
jähr •jcbnichl und zuriickp^ekissen hat, so tritt uns als 
entschieden liervonas^end^te Krschcuninjj Su<lcrmann's 
,,Khrc" cntt^ct^cn u- 1 c innit mich, verzeichnen zu 
ki»nncn, dass die Bühne am liartner|>latz eine der ersten 
— wenn ich nicht irre, die erste in SiiddeuLschlaiul — 
w.ar, auf welcher das trefiliche Stuck zur I ).irste!lun„' 
i,'elani;le, Kine wertlivi>lle Darbietiinf; war auch Anicn- 
•fjiiiber s Volksstjiok , I-Teck .luf der Khr -, d.as hier — 
zuerst narli der Wiener .Vutfulirun^ — von ilem Hof- 
paucr sehen Eascmblc gespielt wairde ; trotz der bokuiUlten 
Sciiwacheii inuncrtiin ein „Anzengruber." Das sagt 
gcnuf: - Die Operette bot; „Hf>ffm.nnn's Erzähl- 
un^'ov' von <.>fTciib.ict<. die ein dankbareres Publikum 
verdient hätten, SulUvan':> „Köniy.-.j;ardist", Millöcker'* 
„Arnnn Jonnäum" (Tesct von Wittmann und Bauer; ni^d 
noch eimg^e Novitäten, die alle ntehi' oder uenij^cr Ktfol^ 
eiaielten. Weni^ i^Uicklich war die Auslese auf dem 
allerdin^'s gegenwärtig; sehr traurig; bestellten Gebiete 
der Posse. Dos Gebotene ist nicht nenncuaweith. Der 
wirksannste „Schlier" der l- ruhjahni- und Soouneisabon, 
war Dumas' „Fall Cl^menceau", dessen Antiehungi' 
kraft auf das grosse Publikum noch durch das >nitUiosen- 
rtückchen der Frau Wilbrandt-Baudlua geitdgat wurden 
Mit der Auflühnuig dieses StUd«» mit die Disebtian 
sich auf ein Gebiet begeben, dessen fortdanerndc PItege 
ihr emstlich m ml«isthen bt. Kaum geringeres Be. 
denken fiSsst aber die Abskht ein, mit d«r Hofbühne mm 
Theil gleiche Wege zu gehen, eine Abaidil, welche skh 
in dem Plane kundgibt, in der Spälhcrbstsatson Richard 
X'oss „Eva", mit einem Gaste aus. Berlin, lU bringen. 
Kifreulich ist ja gewisi« da» Bestreben, das Theater von der 
Alteinhcrrscluft der Po*»c und Operette ftci zu machen ; 
lio^t es aber — im Hinblick auf die ursprünj^liclie und 
cii;entliche Bestimmunj;; der Kühne am G.irtnerplatz — 
nicht nidier, diesen Zweck durch die Pflege des, ja sonst 
hl München gar nicht vettreteoen, guten volhsstUckes und 
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»lureb ilu; .\u;: .ihnini; söli licr Stucke m cfrci< licii, ilic >iii> 
irgcml welcher l-icihciten willen, n.imcnllirh in ^u/uilcr 
Hczicliuiig, nicht h(. fbuhncnfiihi;^ sind. Iliur croMiictc 
sich für ilas 'niLMlcr ;mi Gurlncri>latz ein FcM . nnf 
welchem sich ebc«>o \trOicii>t\<ill alt> \ oraus!^ichl!ich 
erfbigteich wiricen lic^c J, äch. 



MlUheilunKen. 

Die Kgl. Musikschule j;.ib ver^^.inj^'cncii Samstag 
ihr IV l'rufuni^skonztrt mit foI'^'Liulcm l'ri>L,'r;inim 

I. Kin;ili m .Icr Son.ilc in fnxjli fnt <lie Ofj^cl \im 
I'". McndcUsoiin li.irtlioMy. Hr. Ilow laml |Kla-.sr kluin 
bcrj;eri; J. Allej^ro aus ilcm Kon/erl in li mi>ll Itir Kl.i 
vier von J. N. Iluniniet. Tri. St.iiulac her. iKl. I'huillei 
L)iri<4ent Hr. A Schniid \K\ Abeli; > Arie aus der 
Oper .,Üie Zauberrtnic \<'n U'. AMozart. Tri lU>lz 
(Kl. Zcngcri; .( Kmizctt in r-nu>il für Horn \iin J-'i StTnu-^-- 
Fr. Zeischka iKI Strans^i; iJeklaiiialinn l'rl l'chr 
(KL Richten; (>. Zwei lies;uij;c fiir t hör a capella von 
Fred Hullaril, Schuler der Anstalt (K]. Kheinber^cri 
a) CrucifiMiv, b\ Zwiegcsang. Oberste Chorklas^c; 
7. Fantasie (Der Winter) fiir Harfe von J, Tlionitis. 
Hr. Atbcmtötter (Kl. Zw-dgcri ; s Konzert in As-moll 
für Khwfer van K. Keincckc. AUc^ro Frl. Fischer, 
Maale: Fri. Köbel (Kl. Giehri; 9. Ouvertüre zur Oper 
„Teil" von G'. Ko^isini. Urche»terk1asse. 

Die ki;[. Hoftheater wcrtlen am Domicr-ta^- «Icn 
3,1 Juli und zwar das Hof und N a l i o n 1 1 1 Ii ea t c r 
mit Richard \\i4;ner s „Tannliiiuver", dos Residenz- 
theater mit WiltMandt« „Marianne" wiedererl^fTiieC 



Da» Theater um Gärtnerpl.itz l,ündi.i;i fnlijendi: 
Ncuigkeiieii für die kommend« Spiclzdl an . Den Scht%nnk 
„Nervös" von Moacr und Girndt, da.« Vaudcvillc 
„Hamsel] e NU oncbc" vonMeilhacnndMUlaud, Musik 
von Hervi£, und die Operette „Der alte Dessauer" 
von Heciachel, Musik von O. Findelsen. 
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Stralgeselz und Schritlslelicr. 

Kandt:Ui— -en von Mrnst Krcouski. 

Der jiinj;st in Lci]>ziy gcjcn die SchrifL<tcller 
Wilhelm VValloth und Konrad Alberti i^efülulc 
Stnrproxess, welcher mit Beider Venirtheiiun^ endete, 
bietet ab ein wirklich „«eilgemäsü«)" Thema gcnu{> 
An1a<s, daiaaf zurückzukommen- Mit einigen wenigen 
Ausnahmen hat sich die deuL<iclie ZcituneiqMCsse zu 
dieser wichtigen Ai^elcRcnheit pmsuW verhalten, be- 
ziclmnf^weisB das Strafergcbniss einfach lakoni^Ii oluic 
HenicrkttHgcn rcgistrirt. Jedenfalls Uust diese reservirte 
1-laJtung — ■ M der man sich, wenn c* einem Koi^.ictcur 
gegolten hätte, wohl schwerlich verstanden Ii il tn wiirdc 
" »wci I.cseartcn zu i'unvider in.in billi.tc slill- 
silnvci.üftui d'C u!ior die i.'enannlon >i:lintt-.tri;.T vcr- 
liani^ten Str.ifeti al-- w oir:. .m|i<-|i u irksaiusics .\liUi-l. um 
die siih (rotzdem und alkd.i'ni H.ihn brecliemli.n und 
Ancrkeiini;n;,' versrliaffciulcn f i,a 1 1 •- 1 is dien — d. Ii. 
di.T \\ iihrheil iti Klingt iir.d I.tlicn ii a c hsp Urcnd e n 
— literariscitcn Ucstrebungen der Gegenwart Jiintan- 
suhaitcn; oder man schwi^ aus nicht naber bezeichneten 



aber klar auf der 1 l.iml liej^cndcn firündcn. Beides Mir 
klug, sehr kUi;;. fiewissl Dies umiiomehr, wenn m.ir 
tlie lianilschen Henierkun^;en in BelTBcht iieht , «cl<ii. 
die Kölnische Zcituntj ■ zu dem l'roiesjs und über dx 
iH'iden ant,'ekI.ii;Uri .S hriftstcUcf T.u machen sich bcwogei 
fllhll«:. N.irh der sich \ orwicgcnd mit der Pcrsur 
bcsci>afti|icnUen D-irstcIlun-; des Sachvcrhaits erwecklc 
das genannte Blatt den .\nschein, als bandelte es steh 
um zwei Verbrecher der «gefährlichsten Sorte, 
die unschädlich zu machen des Strafricbteis heiligilc 
Aufgabe würe. Da» war »chon deshalb nicht am PiMie 
weil de^eichcn m gewiwero Sime einer Schädigna); 
der Achtung des gcsammten Schriftsteller- 
standes 1 e i c h k o ni ni l 

W.is Wilhelm Wallotiii und Konrad Alben 
als Menschen betnli't, dies zu untersuchen i>t imr 
bi teilst ^leich:.;ultiK , ich kenne pofsonlidi wc<!cr dea 
liinen noch den .Andern, Mit der Tcrson der Ocnann:« 
be-"! It.iftii;te sich auch die .XnkUjjc nicht; wir habsa 
mir mit VValloth und Albcrti als Schriftstellern 
rechnen Aber wenn ich nun einerseits auch olTea 
gestehe, il.isH die in den Schriftwerken Beider numdiaHl 
X» nidikale und kra*f-e Tendenz in vielen Punkten acb 
nicht mit meiner Anschauung zu decken vermag; da» 
mir persönlich die niwellcn nach Grasaenwatatt riec h ende 
SelhatbcweihniuchcTung und Senxtbespiegelunig Koond 
Alberti s fai seinen Streftschriften zuwider ist: so veriai^ 
es doch die Gerechtq^keit, das wirklich glltnsendc 
Schriftateliertalent und cielbewusste Strebe» 
Beider anzuerkennen. Scbon itieses fUr sich alleiii 
genommen i-it Sittlichkeit; denn ernstes Wollta, 
ernste Arbeit sind obne sittliche Gnudbedingungen aidit 
denkbar, mag man auch noch »o sehr im Einöetnen inn. 

\'.>n dic^T .Si it( I i ;r.ii:htet, halte man annebnic-, 
k'innen, d iss eine '\ (jrunlicduntj kaum nlo^licb p;euc-^:, 
w.ire Dennoch ist s i^esclielien . und der .Siraf^cstt? 
iHicbsi.ibt hat über die Meiiuin<,'sv cfschiedcnheit cif 
Beriiisvcliiiri- tcller und Aestlietiker in Bezug auf die liti- 
lieben tirciuen und die l'reibcit der dichteriBChen k"üib"t 
Kriseben (iestaltung gesiegt Niemand wird dem Straf 
riclitcr d.is Kecht l>c<itreiten, mit Sirentje jtu ahnden, wai 
au« |^K>lit:s< ben , reli^><i..eti oder sittlichen RtlcksidUeR 
nach Sti<.u.sprinzi|iicn ^e^cii den in Bctiadit kommenden 
Gcsctzparagrapben vcrstässt — auch in' der Kund' 
Dcnaoch wSre dies mir in AusnahmefHllen an- 
wendbar, weil eine öftere Wederhi>Iun^' die fauSvidnicllr 
Freiheit des SchriflsteUen beeinträchtigen und der fnli- 
lichon Fortentwickelung der yteratur hinderÜcb scüi 
w urdc. 

Nirgends herrscht sovidMrinungsverschiedcnheit.inc 
in Sachen der Literatur. „Quot homines, tot seitteniäc 
Der Eine findet aclii»«, was der AaieK bissSdi, Dw^to 
ersdieint sittlich, was Jenem unsitdidi. „Fro capi« 
lectores habcnt sua lata libdlJ" (Wie äe der Leser 
versteht, so haben die Bücher ihr Schicksal). Kci» 
Kunstwerk kann nach einseitigeti, also weder nach 
sittlkrhen, religiösen oder andern Gesichtspunkten aus- 
schliesslich bcurtheilt werden; sondern es kommt 
lcdi(^lich an auf pcnünlich tksfes Empfinden und auf <fas 
subtile L'ntciBchcidungsvermti^cn, zu erkennen, ob und 
wie sich die einzelnen Tlieilc in ku nstlert*chci 
Bcziehurtj; zmti i;ani;en Werke verb.alten So komitf. 
einzeln hcra;: •.■< i-.i 'tiene l'as>-.it^en eines Dichtwerks 
ir.;ciii!cii» ni iirundc dnc llriUnl.oii haben, wahrend -if 
crL'aniH'.b zum l.ok.ilton oilcr zum Ge[ira^e des Charaktcfi 
iielmrcM, den ilcr Dichter zu .schildern bezw. zu cn" 
vwil;cln utUcrniuiinien. Lebrijjens niiis.-'tc bei ciic; 
$olclien Vcrialtren mindestens die Hälfte alier bellem 
stisclien Enetignisse dem Strafgeaetzpanigniphc« 
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Iii Ich und kein Kictiler wüfc ob dieser Herkulcsafbdt 

zu betieulcn. 

Man wir<l mir ein .< i iuiLii i i i - iLrlci Strafprozcisc 
heutzutage etwas M:ltenes seien , ja man könn«- sich 
\cr-iucht fülilen, auf den sciunaliliclicn Ccn*iir<]iii I. lim 
zuweisen, den ,,der Pascha Hinckeldcy nnd seine 
l'ress .Mamelucken" seligen Andenkens in dem J.ihr/chnt 
von 1S50 — iXfKi auf die jungen Schriftsteller ausübte, 
(iiit, dass jene Z ii ■■ rüber; besser, wenn sie nie 
wieder hcraufbcscliworcii wird ! Aber » enl wiirc es xuf 
y.ck der beiden bewunderten Dichtcrdioskuren Schilicr 
und Goetlie eiiigcfriHcn, den Autor der „l.ucindc" oder 
die schUipfrigcn Hcinsius und Consortcn strafrichterlich 
zur Verantwortung zu ziehen? Die Kritik und die 
Zeit haben sie gerichtet. — 

Nun hat .sich aber .seit damals da.s gesammte staat- 
liche und gesellschafthche L«bcn in pohtiscl'.i r >■. 
sozialer Hiasicht so sehr verändert und verschoben, «las» 
es keine Vergieß lnnii^ -iiit dem von ehedem 7.ula.sst. 
1. nter den donnernden Jubel- und Triumphgcsangen der 
irngchcmmt Ibrt-schrcitcnden Erfindung, Wi.ssensch.aft und 
ICrkcnntniss sind die säuselnden Aeolsharfcn idyllischen 
sanften Glücks und Seelenfriedens \erklungen, die färben- 
f chillernden Falter der Freude und dos » onnigcn, wohligen 
Behagens von Haus und Herd \crichcucln. An die 
Stelle einstiger Ideale .sind amlcre, grossere getreten, 
wo ein^t k.il.r i'i l .111 .rhkcil henschlc, tobt jetzt 
der Kampl der l.ciücii^h;iltcn und die aufs schärfste 
zugespitzten sozialen Vcrhallnis,se und \ rl iv : - i ii n 
.illeto — so auch der Kunst - ihr ll.uiiti ri.ili - /t ju n 
Uli ili<- bl.!us.sc l.cidcn.s.stirnc ge|>ragt. l'nscri.: /cii kaLrj'ift 
Hill uidcrcn, .schmerzlich tid'eren Fnipfiiicujuicii, iiiil 
indercn. weil doppelt geschärften, geistigen Wallen. So 
!ial auch die Dichtung den Kreis ihrer IJetrachlung und 
1 ),irstelluiig um ein Betrachtliclics erweitert. Indem sie, 
Viiiii fortschreitenden Gcist der /cit gcz«"ungcn, veraltete 
Ansch.iuuiigcn und Motive verwirft, sucht sie nach neuen 
Motiven. Sic d.arf nicht zurückbleiben hinter den Fr- 
nuigenschaften der Wissenschaft , wofern sie sein und 
bleiben soll: der Spiegel der Kuntpfe, Bestre- 
bungen und — Irrungen ihrer Zeit Wohl ihr, 
wenn sie deren wahrheitsgetreuste» Bild voll und g;mz 
anfiufimgen und fcattubslten odi bestrebtl Bä dem 
unsere Zeit beMdendCB Wahrhettsdratige vendunSht rie 
CS, die iaebende Bläue des Himmels, das wSrmende 
Sonneniicbt su malen, wo Ditatemi», Sehmuta und 
fnostigi» Etend dir gespenstig enigegenstanca. Sic hat 
nichts ererbt vom Künstoptimisniiis fnihcrer Geiates- 
epochen; sie ist ein Kind ihrer Zeit, peatimistificfa, wie 
diese. Und wo sie su viel wa0e, su grell mähe, oder 
wo sie inte, da itite und int sie mit der sie umgebenden 
Menschheit So ist's nicht ihre Schuld. " 

W'alloth und Albcrti sind um desn illen bcstnift 
und ihre Romane ..Der Dämon des Neides ■ be/,w. ,,Die 
Alten unil ilie Jungen" zur V'erniihtimg vcrurtheilt 
W'>r«lcii, weil .sie darin der ,,l'n.sitllichkeif das Wort 
::ercdct hatten und xur „Vcrgtttung" der Gemiillier bei- 
trLi;;en. Wo in aller Welt ist nun d.is Volk -, d;LS jene 
Romane Best? In den oberen (lesellschaftsschichtcn. 
Denn die unteren Klassen — da-. eigentUdic .,V"lk" — 
sind von der Erwerbung dieser But licr au9geschlo<t!ven, 
wie auch deren Lektüre eine andere, höhne Geistes- 
bildung vom Leser vonusietst. So können diese BUcher 
also nicht die „ Volks" -Seele vcq^ften? Neüi. Auch 
nicht die Geister tud Gemütber der sie Lesenden 
verwirren und veigillen) Nein und wieder nein! Denn 
der gebildete und gelcttne Geist als solcher wird das 
Schone in sidi aumchmen, ohne am Vcntcrrtcn, Un- 
(läthigen, Schmutzigea eine kindische Freude m haben. 



Und daiiJi w-i-- u: sichtlich der Alten re* Ui 1 .;, nlUc 
as für die Moderne« nicht billig sei:'' \VrnlrM nicht 
Oi.'^nova's Memoiren, Boccaccios Dit.i-nriMic" fort 

I und fort geduldet, obwohl diese Schriften heutzutage — 
wuhlgenicrkt auf Nchuachc Geister und Seelen — 

I fach entsittlicliend wirken. 

' Wa» für unsinliches, ekliges Schriftzeug segelt nicht 
I unter der alles zierlich verschleiernden l'laggc einer 
! ftemilländi.sclien Sprache jahrein, jahraus in den llafcn 
I der allciitscligmachcndcn Leihbibliotheken! Kein Wächter 
! der gepachteten Sittlichkeit hält es an, oder unternimmt 
I an ihm hochnotlipeinliche Leibesvisitationen. Diese fremd- 
I ländischen Bücher ..vergiften" das V'olk nicht!? Dann 
auch nicht, was von ^^rhcimen und gehcin)nis,svollcn 
1 Genuss- und Gcbi.ui li ijLf.clchcn und von allcrh.and 
' unzüchtiger Lektürt im In LTntcnthci! der Zeitungen dem 
I'ublikum angeboten irii" iSiir ,.iich isicht die gc- 
' «ammte Kol]>ortage- , Schund- und scüand Liter^ilur? 
Höchst wahrscheinlich nicht. Denn wem in .■»Her Welt 
fiel es ein , sich von deren \ crticrblichcm Kinflu,« auf 
die Volks.seclc durch Untcrcsuhung und StuilMir. .lu 
uberzeugen. In ilcr That das ergiebigste Arbeitsfeld für 
Ccn.'ioren und Strafrichterl Wollte man den Augias- 
stall cHe^rr Hintertreppen-, Mord- uml Schauer-Literatur 
reit: i..! 11 uürdc man sich des Dankes aller wahren 
Verlittci des SchriftthunLs für alle Zeiten versichern. — 
Muss es aber nicht bekUgcnswcrth erscheinen, wenn 
' SHirift-.tr!li'r, dfncn es «irklich cnvst um di> Knn°t i«t . 

ii Ik i/Iiltit .in Ideen sctz-i 11 um! iliu-.'-lhcn 

iiiil «icm ganzen Muthe ehrlicher L'eberzcugung vtr- 
tlieidigcn, von denen sie bei Lebzeilen vielleicht keinen 
grciffjnren Nutzen ziehen werden: - - wnti rües« Schrift- 
i stelliT M r dem Forum des Gerichts ihi l: iii. i -* Kuivst- 
evatigcliiini olfenbaren, den Wef<lcprozcs.s ilsrer Dicht- 
und Denkweise an3l)-ti.sch zergliedern und noch einrtul 
seelisch durchkosten müssen, um scfalieasUch wie jeiler 
gemeine X'erbreclier äffiEutHch an den Pranger gestellt 
zu werden? 

F i n s haben Wilhelm W a 1 1 o t h und K o n r a d 
Alberti erreicht. Was langer Jahre Fleiss und Mühe 
nicht vermochten , d.is bewirkte die Vcfurthcilung mit 
einem Schlage: ihre Namen haben eine gewi-s-sc l'opu- 
larit.it erlangt! Do, Ii - 1 - rliön es nun an und für .sich 
sein mag, die Dorncnkri m ,]<•'. Mart>Ters zu tragen — 
Niemand wird Walloth uin! .MLirti um ihr MärtjTerthum 
l>eneidcn ; denn es ist schwer erkauft. — Aber im Ge- 

' sammtiuteressc der deutschen .Schriflsicller unti hinsieht 
lieh des Ansehens, welches die in deutschen I..inden 
leider immer stiefmütterlich behandelte deutsche Literatur 
im Auslände genies.st. bleibt zu wünschen, do&s der- 
gleichen die Schaffensfreudigkeit lahmlegende Vroaesse 

, künflig vermieden werden. 




Vaters Tod. 

tmt jn'; ljk;,Trr nii nitf). Iktantcn ViU-li ; 
\'<x^ vr liiiTi, lii-ni L'l^^t i^■h vnrgcithwilrTnl 
Lilnfl j^r-Ji iiliivik, Tim meinen Idealen! 
L'B lu-^ LT ijun so l>lt'icli, M, abgcluiniiL 

Et «tftckt ciitgijtn niir die dlMiea IlSnde 
VM tum M MlmidiA mm Amgatät 
Vitt autart idMrinAe, fan WMe 

nft — sad keaat Mlcfc flkbll 



•im. 
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Ja, Bcbdn kann er noth. Her ToilMmllelc, 
]ni)ns der Ijcib vrrrutl;! in wildem Strhmerz ; 
t'nil nocb ein VlKk . . o! >«ac feucliU-n Augen, 
' Sie gnbm iich vcnraudcmd mit in't Hen. 

Vni! Lmmprhatt zuckt er wioter d.\nn 7u$ammen, 

Vrrrerrt t-cin Anllit/» ringt nach Allicm «chwcr 

l'ml grillt <lic Kinder tiefer in liie Decl.c, 

t'od icuht — und stuhnct Ick — und . , stöboi nicbl oKhr. 

Pn fa?.^le mich ein unsagbarer SohrccUcn — 
Uit Narr' avn »eine dir die Augen totli, 
Und (kultc iiicUt . . du kannst a duoh nicht fassen: 
I •ein Met» Cef, bester Freiud bt lu<ll - - Ut (odt. 
Muncboo. . Kicbsrd Weinhöppel. 



F«; fhiit iiT!«; noth 

Der Llij;f und Wrworfcnlieit 

Mil freiem Hitm d*» lUopl «i tnj;e% 

Ha Watrbdt «cdcmI jcdcRcil. 

K» IbiiC un% nnlh, um niir/urufTea 
Da» klcjulirhir Iicfrcil Ml flielm 
1,'nd gegen scluirfc I xignerwallcn 
Mjt liohcni Mulb Ui'-s Keid 2U zieliii. 

iii Ibut uns notlj, vereint streben 
Nach edler Mciis^rlieDwurdc Ziel 
Und jeden g«m die Uaad in {eben, 
Dem n«cb vom Aue' die Bimle M. 

Es Ihut uns «loth, getreu ?u hut«i 
Der Meiibtlirtdicf*« reine Maclit, 
Ininillen niedrer Racliiilchl WutbMI, 
Wii Neiil nnil TUtWe üiucntd wacht. 

1'!^ ibut lins noth, uns aufruseliuingen. 
Wo rn^f-uin llaAi und Elend druhl. 
Zum Liebt der Wahrheit iMdui xu dxingeii, 
DiB (kut mm «ahclMift Atten «olh. 

Kobert H»cg«T. 



Die Operation. 

Von Detlev von T.ilicncron. 

Der Zeiger ruckte gegen Mitternacht 
In den grossen Räumen des Krankenhauses war es 
still. Nur die am Morgen dieses Tages Geschnittenen 

wiiiiniertcn. Sonst war Alks still. 

l'lotzlich tnt-'.,i:ii! eine ücvvcpiinfj, uic woh' der 
Wind stell plot/.lii Ii in todtstummcr Nacht ciIilIjI zi .chelt, 
ntunt. starker wird 

Die N^irhtwarlcrinnen gingen nicht mehr so ge- 
räuschlos. Die f^t'dunipftc Stimme der Oberin wurde 
hörbar. Auf den rreppcn Im elite es eilij^ auf und ab 
Zuweilen klang es deian> h in die /immer der Kmnkxn . 
„Heinikh, Jfiigen, fieraiuird: auisteh'n". Oder; „So 
n lachen Sie doch schnell, Heinrich". Heinrich, Jürgen, 
Bernhard waren die Wärter. 

Nun schienen sich Wasserhahne gcölTnct zu haben : 
Es raii.schle. In den Kiiiimen zur ebenen Krdc: in den 
Opcratioitssiileii wunien 'l'hiiren auf und zu gemacht. 
Das (icrausch tics stri n.^ ;ii li r. Was.>cr.s dauerte gleich 
massig fort «lurch alle L iiruhe. Aus dem x erworrenen 
Getöse der Stadt Inste sich ein bi^tiintnler Ton; Kin 
Wagen näherte sich, fidir ilurch's Thür und hielt vor 
der HauptthUr des kÜnisrhrn Institut'^ Mit gros-er Vor- 
sicht wwde ein junges Mädchen heraushoben und auf 
einer Bahre, die mit einer feuerrothen Decke betegt war, 
ins Innere geUegen. Alles leitete ein Aanstenzarat des 



berühmten, genialen Chirurgen, dem die Klinik gchörtc. 
Dcr Assistenzarzt war der X'criobtc der jungen Dame. 
Wahrend diese, nun von den Warterinnen gebadet und 
an der zu scluieidenden Stelle • — es galt Leben oder 
Tod — rasirl wurde , trat ihr Verlobter in das ArbeiLs- 
zimnier seines Chels. Die beiden Herren hatten ein kurzes 
Gespräch: „Nun, wie Sie wollen. Ich mache eine einzige 
Ausnahme, und auch nur aus 'dem Grunde, weil Sic 
selbst Aixt sind. Aber bedenken Sie wohl, dass Sie 
kaum \m Stande sein «"erden ... Bs ist Ihr FrsHiidn 
Braut ,.Ich bin bereit" ,,<;ut denn. RIeibcn 

Sie so lauge bei mir, biä wir gerufen werden". 

* • 

Indei^n waren die Vorbereitungen zur Operation 
beendet Die Kranke wurde wieder in die feuerrothe 
Decke gehüllt, sorgsam auf die Bahre gelegt, dann in 
den üperations.saal NV. 7 — • ilcn grusslen — hinaufj/e- 
tragen und hier — noch triefend vom Wasser — auf 
einen mit gelbem Wachstuch behangcnen Tisch gelegt. 
Das I'aktotum des Chefarztes war um sie beschäftigt. 
Er machte ihr eine Mor]>hiumeinspritzung in den linken 
Oberarm. Aber die Mudi 1 c-t \ ".!lte nicht gleich kom- 
men: Sie sah und hörte um ich her ViefeGlUh- 
lichter verbreiteten Tage^icllc. Ucber einer Lampe — 
wie beim Haarkünstler — wurde eine Zaiige hetss ge- 
muckt UebetaiU an den Wänden plätscherte in Becken 
das Wasser. Auf den zwei Zoll dicken gläsernen Penster- 
banken und auf den glascnien Vorsprüngen Ligen in 
peinlicher Ordnung und in peinlicher Sauberkeit I lundertc 
von Messern. Zangen, Pinzetten, ll.immem, Meissein. 
Scheeren. Vcrbrmd/.eug , Eitcrbcckcn , W'attc , grosse 
H.tfen mit I matvxasser — Alles war in reichlicher 
Masse vorhanden. Eine kleino dreieckige I'laschc und 
eine Guttajierchaniaske / i.^Ku sich auf einem kleinen 
Sonderttschc. Die FUiäche enthielt eine Flüssigkeit von 
wundervoll dunkelbniuncr Farbe, Chlortform. 

Die Wärter und die Wüteritwen hatten sich bis 
über die Knoche! reichende Gummischuhe angezogen: 
Bald wird sich <1< t l^ iin mc Fus-iboden in einen See 
verwandeln. Ai : Jc;i Ha.ticn ■ spater auch die .Aerzte 
— - tnigen alle achteckige Konditornuitzcn : Dass kein 
Staub in die Wunden falle, hnmcr wiccler wusch .sich 
Alles die Hände . . . Der erste Warter tauschte einen 
Blick mit den übrigen. Dann verschwantl er, um gleich 
tlarauf mit den .Merzten wieder eitizutrcten. Diese, ohne 
Kock, trugen die Hcmdärmcl hoch aul'geknunpt. Ein 
ganz klein wenig hatte dies Alles Aehnlichkeit mit den 
VorbereÜimgen an einer grosM» Schwtineschlachterei. 

Der Qicf verbeugte weh vornehm vor der Kranken 
und stellte ihr dann r ^ings ein wenig unnotliig — 

die zahlreich ersehienenen Hiltsaralc vor. Ihr Verlobter, 
so war verabredet, sollte erst emtreten, wenn sie in der 
Narkose lag. 

Nun tnit der Chef ihr zu l''ü.sscn. Die Assistenten 
vertheiltcn sich — der grobe Vergleich bittet um Ver- 
gebung — wie die Kanoniere um ein Gcschiiiz. Ein 
Blick swischen dem Leiter und seinem Famulus, dessen 
Ateen unansgesetst an denen seines Herrn hii^ien . . . 
„WoHen Sie recht üeT attatnen . . . ßitte buünm ai 
zählen . . Wieder ein Blick mm Chcfertt hraiiber. 
Dieser «igte: ..l'erti i Dii l'uerrotiic Decke fiel. In 
diesem Augenblick u.a Jcr \. er lobte in den S;)al. Ein 
scharfer Sliirmsioss des bnscn N(irtK\csles, der sich auf- 
gemacht, rüttelte sckuntlenhmg un den Fenateru. 



Gerade vom Himtnd in die Wiege hinunter senkt 
dne Göttin die Kunst Die Kiuut des grossen Feld- 
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herm, iles ^'ro^.>y;n Arzte*, tie* Baumeiitcr*, des Musikers j 
Tritt FIciss und besondere Gescliickliclikeit hinzu, wird 
d*r Künsllcr zum Meister . . . 

Es herrschte GrabesstiUe. Der Sturm, der in die 
Fenster gesehen, hatte sich rasch entfemt Vom näch' 
sten Kirchthurm schlug es Mitternacht . . . 

Der Meister war an seinem Werke. Das Auf;c er- 
glänzte ihm in erhöhter Schönheit . . . 

ücr erste tiefe , furchtliare Schnitt war ausj;eführt. 
Zwei Assistenten hielten mit kleinen Marken die Lappen 
auseinander. Ungehindert konnte der Chef arbeiten. 
Nuo klangen seine Kommandos, nihig, fest, sicher: 
immer nur einzelne Woite . . , Zwei Aerzte lüelten die 
Pulse der Kranken, die andern flogen, um dasGewOnschte 
biit2sch[iell von den Fensterbänken zu holen . . . 

Aus dem blossfjcicgtcn Knochen floss l'^iter und 
Schmutz in fjrosscr Mcnj^e. K\n durchdrinjicnder (icruch 
verbreitete sich im Saal , ein \'er\vesunjjsgcruch : Z« ei 
Wärter »ind drei Wärterinnen nuisstcn sich für Sekunden 
an die Wand lehnen. Alle Uebrigen niirden blass. Kur 
er, der Meister, blieb unerechuttert. 

l.^cr Verlobte der juntjcn Dame stand nru 'i w'c vor 
abseits. Aus dem Ar/.te - - .so sehr er das^egcii k^iUipfte 
— kam der Mensch zum Vorschcm. Ijnc unbcschreib- 
helle Ruhrun»; flulhete ihm durch s Herz, und oft mus.stc 
er seine jjan/e Kraft zusannnen nclnnen, um die Messer 
nicht aufzuhalten. Als der Schmutz unil der Kiter flössen, 
kam ihm, (jhne liass er sich Rechenschaft ^;ebcn konnte, 
ein tiefer £kel . . . und in diesem Augenblick betäubte 
ihn (ter Genich. Kr fiel ohnmächtig nieder, um eist, »L«; 

Alle« ^T'Hiri, v."'r;?rr 71; rnvnrhfn , 

iJcr .Mti.v>cl , ilcr I l.inuiicr scU'.icn sich an die ent- 
zündete Stelle . . . l '-s kl.mj^en die Schl.ij;c, feste, s»-hnellc 
1 lanimorschl.if^c. Wie der Bildhauer an dem L'cberflüs- 
sigcn einer St.ituc h.mmicrt, so .schlug der sprosse Arzt. 
Sein Auge lag ruhig auf dem Knochen; die fland schlug 
wie auf einen gleichgiltigea Stein. 

Endlich war Alles vorbei. Wie aus einem Gcwirrc 
von Stimmen erwachte das jnnt;e Madchen. .Sie hatte 
nicht den gerinjjstcn Schmerz gespurt. Kinnial, und 
des.scn erinnerte sie sich deutlich, hatte sie gefühlt, d.iss 
ihr die warme Frühling.ssonnc auf den Rücken schien 
da w ar sie gebrannt worden ; und eiiinial hatte l^iner 
Klavier gespielt auf ihrem Rücken ; es wur eine .sanfte, 
wohlthuende Bewegung, die sie gespUit — da war sie 
gemeisselt worden . . . 



Auf dem Eise ^^■ar die scliöne Braut gelidlen. Lachend 
hatte sie sich erhoben i auch nicht den g-crtnt^sten Schmerz 
hatte sie gefühlt. Ja, nicht einmal ein blaues Fleclrälien I 
war nachgebliebea. Aber ptetzlicb, nach Wochen, em- 
pfand sie ein heftiges Stechen in der linken Schulter. ' 
Der Hausarzt hielt es für eine Erkälttmg. und in der 
That, nach wenigen Tagen schien Alles vorüber zu sein. 
.Alhn ililu Ii r fiel ihr auf, d.i- ■ nicht den Riicken 
gtTadc li.ikcii konnte. Zuerst erzählte sie Niemanden ! 
davon. Als ihr aber das Aufstehen immer beschwerlicher 
wurde und sie fortwährend leichte Schmerzen fühlte, [ 
wurde abermals der Haii.sarzt herangezogen. Dieser, nun 
ängstlich ge\vorden, rief den berühmten Operateur zur 
Hilfe. Das lug ihm klar, dass seine I^tientin eine Eiter- 
fliasae belfist^^. 

Und det grosse Meisler, der den inneren Menschen i 
kanme wie das Zifferblatt seiner Uhr, crkaante dhs Ur- ; 
Sache sofort. ^ 

Schon für den folgenden Tag bestimmte er die 
Schncidung. Als er aber, wie von Unrvihc gclricbcu, j 



noch einmal bei der Kranken gewesen, ordnete er schon 
für die nächsten Stunden die Operation an. 

« * 
• 

Zum ersten Ma) nach dem Gesehehniss sass an ihrem 
Bette ihr Verlobter. Kr hatte ihr einen Korb voll dunkei- 
rothcr Rosen mitgebracht und ihr diese wie in freudigem 
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Bettdecke gestreut. Aber 



als er nun die abgemagersen Handc in die seinigen nahm, 
empfand er - er konnte sich wieder keit^c Ki i I crtschaft 
deshalb geben -■ einen leisen .Anflug iles Widerwillens, 
des Ekels. 

Sie, von denen die .'\crztc es wie ein Wunder be- 
tracliteten, dass sie lebe, erholte sich von Tag zu Tag. 
Die Wunden, durch eine zweite Operation unterstützt, 
schlössen tätAi melir und mehr. Die ausgezeichnete Pflege 
im Krankenhaus that daa ihrige. Aber je weiter sie wieder 
frischer im F. eben auftauchte, um so mehr konnte ihr 
Verlobter sich einer steigenden .Abneigung gegen stine 
Braut nicht erwehren. Ein ihm nicht l-TkUirbares, tias 
ihn wie 11 1 -t^rkcn 1 lakcn langsam von ihrem Bette 
fortzog, suciitc er vergebens zu überwinden, Eines Tages, 
schon war die Ucbersiedclung in das elterliche Maus 
beschlossene Sache, als er ins Krankenhaus ging, wiir 
es ihm kaum noch möglich, die Thür zu ihrem Zimmer 
zu Offiten. Sie lachte, eine schöne Kose in der lland 
haltend, ihn glücklich an. Er aber, von DSmonen ge- 
leitet, wagte es nicht, an .sie heranzutreten. Er stammelte 
imgcschickte Entschuldigungswortc und sagte ihr endlich 
ohne jeili- Ui;( k<icht, dass es ihm nicht mehr möglich 
sei, an der Verlobung festhalten zu können, liass er . . . 

Und dann war er veischwunden. 

« * 
* 

Die .-Xrmc lag zuerst wie vom Schlage gerührt. Dann 
begannen ihre Einger, h.xstig die Kose zu zcri>flücken, 
Ihre Nerven begannen einen Tumult : leise strichelten sie 
um und an der linken Seite des holden Gcsiclitchens. 
Plötzlich streute sie die Rosenblätter über ihr Haupt, 
und riaa dann ndt gröatter Gewalt de VerbSnde ab. 
Sieae wie TUcher schwenkend, qirang sie aus dem Bette 
und auf die Fen<(terbank und waöf sich hinunter auf den 
tiefliegenden j:cpf!.i te:li:ii Mof. Sie zerschmetterte sieh 
den Scliädcl untl war auf der Steile lodL 



Den .\crztcn blieb ihr Wahn.sinnsanfall ein ewiges 
KäthscI. Der \'crlobtc verschwand schon am nächsten 
Tage aus der Stadt. Jeder fand dies natürlich. Selbst 
der dicke Kommeizienrath meinte: ,Ja, ja, das hatte 
Ich audi so gemacht", obgleich er sicher dem Saigc 
gefolgt wäre. 

Ks gibt Stimmungen und Empfindungen, deren Ur- 
sprung uns völlig unklar i.st. I.^ \', cr<I(ii tli heimnis.<c 
bleiben , die nie ei^ninilet werden können. Matte in 
diesem I iiu- ti.i^ ekelhafte Bild dcs fltesscnden Eiter» 
den ersten Ansloss gegeben ? 

Staub. 

Novcllislj.-.clit ."skiz/c, von Julius Schaumbergcr. 
Wird sie kommen ? 

Nichts ktstiger als so etwas l'ngcwisscs, Gehcimniss- 
\'olles. Dass doch die Weiber Einem immeiibrt KäthscI 
aufgeben müssen. Frdüch, das ist ihre Taktik, aus In- 
stinkt oder aus Berechnung, gleichviel. Die Wirlning ist 
dieselbe. Man nürdc sich ja lange nicht so viel mit 
ihnen beschäftigen. \Ncnn sie Einem nicht fortwährend 
etwas zu rathcu gäbciL 
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Wie sollte er nun das Zeichen deuten ein HIatt 
von der E]>hcurui]kc ihrem Fenster, daa sie ihm 
gestern in den /»citcn li:>nd der :,Stürmlluäi'' legte, ab 
Antwort auf den Hrict', den er ihr Tags mvor wisrlicn 
(Itn abgcprifthcn Klättem des ersten Tbcib überleben 
hatte. Wollte das s,i^;en „ich komme" oder: ,.ich tiin 
dir henlicli ru^^ethiin, wie du mir, aber das d-iri i< ^ 
kann ich, will ich nicht"? Vielleicht, wenn er Mch auf j 
die Blumensprache verstanden hatte . . aber das konnte ' 
sie doch nicht von ihm erwarten; so etwas Attmodisciies. 
Ja oder nein, da.s wäre da.s Natürliclute gewesen, und | 
dann hätte er endlich Ruhe gehabt 

Denn er mu^iste einmal über seine Zuneigung zu ' 
dem ,,»eltsanien Ge«:h6pf" in s Klare kommen. Das wäre 
das erste Mal gewesen , da,s.s er sich von einem unbe- 
.stimmten Gefühl hatte quälen lassen. Da» sie ihn an 
zog, daran war nicht zu zweifeln. WÜhrend der drei 
Wochen, die seit der ersten Hegepnung verstrichen, 
war er fa*t tätlich dniben gewesen. In der ersten Zeil 
hatte sie .'iich Uber die S. htt« !Ii.;! cit new-uudcrt, mit der 
er einen Rand nach dem .nn'.^-iw vcrschhi^ oder ver- 
.schJungcn zu haben vorgab, diuui 6ng sie aji. zu be- 
greifen, dass ihm dieser UuchefBUstaiiBch nur zum V'or- 
wand diente, dass er ihretwegen kam. Und sie .schien 
dies nicht unfern zu sehen So brachte er fast t.ii^lich 
eine viertel, eine halbe Stunde in dem iliistercn (jewolbe 
zu — er kam immer zur Mittags/cit , in welcher der 
Kundenverkehr stockte — und diese Hesuchc wurden 
ihm unentbehrlich Aber ob er eigentlich in .sie verliebt 
war, dariilMT i>er:nvl er •'ich völlig im L'iiklaren, die 
Symptonii -liii::!:!!! r.i: nicht mit seinen bisherigen 
Erlebni«; cn in | im I m 1!i )tik. Das l'risch/ugroifen, 
wonn -1 ii-t -eine .'-t..'-. - ..g, hier wollte es ihm g.ir 
nicht gelingen. Er fühlte sich ihr gegenüber stets bc 
engt, gebunden; kein freies aus sich heraus gehen, wie 
CS ihm sonst so Ipji-Iii , so i;aiu natiirlicli war, und d.is 
peinigte i'.r.\ '/Ann 1 1' .r. I : Vor ilicscm Mädchen dazu 
stehen , wie cm schiicJucincr .Anfan^'cr ; er , der doch 
über die Anfänge längst hinaas wnr und gegen nichts 
einen grosseren Widerwillen hatte, als gegen das l'lato- 
tdicbe, das er für Unsinn erklärte 

Vielleicht lajj es in tlcr Luft, in dieser .schweren, 
dampfen, stauberfüllten Luft, in der man sich frei aufzu- 
alhmen fürchtete Ja. das war es wohl. !•> musstc .sie 
einmal drausscn sehen, im Freien. Luftigen, im Sonnen- 
licht, in der Tagcshcllc. l'nd so hatte er sie denn in 
jenem IJricfe kurzweg, ganz ohne uberfliLssigc Einleitung, 
zu einer Landpartie aufgefordert. Sic sollte morgen — 
d, h. am heutigen Sonntag — mit einem bestimmten | 
Zug nach Grosshesselohe fahren; dort wiu-dc er sie hinter : 
dem St.it ionsf;ebau<le erwarten -- Und er bekam als 
Antwort das Ephcublatt, das er nun schon hundertiual , 
vergebens gefiagt hatte, vna es doin dgcnilich sagen | 
wolle. 

Wenn nur der ItulLl alle Weiber holte, mit ihrer i 
(ieheimnissthticrei , mit ihrem hiuter dem üei)>e halten, 
mit ihrem Verstcckeiispielen, — Nidita lästiger als »o 
etwas Ungewisses. - — 

Wird .Sic kommen f — fragte er sich noch einmal 
f.uit mechanLsch , w ahrend er sich an die steinerne üriistung 
der Brücke lehnte und, ohne etwas tu Mhen, in die 
Land.sclmft hineinblickte. 

Wird .sie kommen.' — 

Wie eine Antwort auf diese ot't wiederholte Frage 
gellte jetzt ein langathmiger, schrillhei<erer Tfiff und — 
aus seinem Hrülen aufgeschreckt — sah er den B.ihiizug 
in die Station ciiifahtcn, 

Nun werden wir s ja erfahren, dachte er crlciclUcrt, j 
wahiemd er schnell über die Briicice dem Zug en^egen- | 



ging. Vor dem Stationsgebäude niaciiie er Halt V«i j 
hier aus konnte < r die ,\ussteigcndcn bciiucni ubcf<elit.- 

Ks war jetzt ganz ruhig in ihm | 

..Wenn sie nicht t. iiiiiit i.st es auch recht; iLr : 
weiss ich wenigsteas '.m nr. ich bin. Dann geh« : j 
allein durch den Huchenwaid nach PuUach imd bist ' 
niir's wohl sein und scliktge mir die ganie diMimw üt- ' 
.schichte aus <lcm Kopfe" •- ! 

,,.'\bcr nein, da ist sie ja!" — — 

ICr erkannte .sie sofort, obgleich sie ein beUesIdcii] 
und Blumen auf dein I lute trug Es lag etwas in ihrem 
Wesen, was zwischen ihr und den anderen jungen Krauen 
und Maili'hcn, welche <lcn Zug vcrLtsscn hatten uni'.nim 
über den l'crron hinrauscbtcn, flatterten, bUpftcn, öm 
seltsamen Kontrust bildete, einen Kontrast, dier ümmdit 
angenehm berührte 

Langsam , ohne sich umzusehen , lUihertc *ic r. • 
dem von ihm bc>tuTniitcn l'latzc^ wo er ihr — njiteionn : 
< ,i u - .:.!< In r einer Würdenträgern «b einer GeUebiM 

zu gehen schien, entgegentrat. 

Sie hat so etwas Feierliches . rief es in ihm l'i^ 
hier attüiien noch mehr, als da drinnen in ihrer Hiililr 
— Fetale Geschichte ' W.ks w irJ daimus werden: 



Kunstgenuss aUln^ese. 

Es ist eine wundetficbe Sache, wie die Mcnscbeii 
oft Kunstwerke ansehen und Kumtsammlui^n benidiai: 

Wohl zehnmal bin ich \ on Leuten, die in l'^rcriden «am. 
gefragt worden, was denn eige n tlich an der ,,sixtinBdlK(l 

NIadonna" von Rafael Schönes wäre. — die ..Verslci««!^ 
der ILigar" von .Adriaen van der Wcrff sei doch hur iat- 
mal schöner und der ,, Kirchhof" \on Kuisd.iel t.'<a<ri 
mal poetist'licr als «lic alte, Ungwciligc, steife .\Iadjnn' 
Da Lichcllc ich immer, denn ich konnte über den lieb«:! 
Unverstand doch nicht ergrimmen und toben, und sigic 
nur; „Das iiiuss man sehen!' und lächelte aberm.■;^ 
wobei ich den Fragenden etwa* sehnig und listig ;■ 
blickte Bisweilen tli>g ilann wohl eine leichte Ka-: 
über .sein Antlitz, un<i er schien dunkel zu ahnen. lU- 
cr eine hcrzcrijuickende Dummheit vollbracht habe .^Ii 
stens aber wandte er sich in verstocktem UnfelübarkciL. 
gefühle von mir ab luid hielt mich in seiner erh.ibcTK- 
Wcisheit für den ausbündigsten Schafskopf und t^( 
So Einen aber liess ich in seiner Tracht und llcrrl:':' 
kcit mit Lust und Vergnügen fahren. Der Eine .ibf 
wie der Andere gehört zu den Blinden, die Augen li^tK ■ 
und doch nicht sehen. so\iel sie auch hinscliaucn 

Andere wieder .schauen nicht hin und haben ci ■ 
schon .•\llc-> gesehen. Sie riechen in die .Mu.scen luiicu: 
laufen in einer halben Stunde ilurch alle Säle und lulx' 
den Louvre oder die Uftizien ..gesehen". Meisler iljt-i' 
Art des Besuches sind vorzugsweise die Engländer. 1' 
Italien hat ni.m für diese englische Art , Knastsan m 
hingen, Kirchen uml sonstige Schcnswilrdigkcitcn zu t*; 
.suchen, den .schnicichclb.iftcn Ausdruck ..alliiialcs. 
im Gebrauche. Ich habe ofl diese KunslrciscRi!'"" 
„all inglcse ' getrotVen und habe immer eine unbainli,;' 
FVeude über deren wunderbar schnelle Fas,suiii,^kr ' 
gehabt , die mir immer \orkain wie eine .-Vrt gei-ti,:i ■ 
Thotographic mit elektrischem Zauberbetriebe. Kint- 
solchen besonders spasshatten Vorfall will ich eruhkf 
Ich hatte zu Florenz die UfTizien besucht und m;:: 
im Anschauen der Kunstwerke vertieft, als die ver!i.ii'; 
nis<M>llf Glocke den SchUiss der Srimnilungcn ankiirJ:;;!: 
Die Aufseher beg.inni n li<: Säle zu räumen und 
llcsuchcr langsam twcli <lem .Xitsgangc liin zu bcue^'^ 
Ich war einer der Letxtcn und stand eben an der TiSn. 
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um die lanfjc 'J"rc|>pt; hinal)7,ustcit(cn, hinter mir die 
drcissig oder vierzif^ Aufst lu-r i ein Mensch die Treppe 
hcraiiftjestürmt kam und riuch Dnlass begehrte. lüs war 
(■in I j Isländer, der kein Wort Italienisch verstand. Man 
bedeutete ilmi. so giit c.< ging, dass fiir lieute der Besuch 
zu Ende sei, und er verstand das auch, aber er .sagte 
immer ganz kaltblütig: ,.Ko, no; ich niu^-^ tlie ol'fices 
sehen Dabei blieb er und wich nicht von der Stelle. 
Ab die Au(i$ehcr ihn eben beim Kragen nehmen wollten, 
trat er ein paar Schritte smück, nahm einen Anlauf und 
durchbrach in ßoxcrhaltung die Kette der Aufseher, Da 
war er hindurch und trabte in Ricscnsätzcn die langen 
r. nn. c rnil.iiu: iiinl hinter ihm her in wilder Jagd die 
ikraunen .'kriiiinptciid und fluchend, tobend und schreien«! 
In jeden Saal guckte er einen .\iii;Liiblick hinein, uu l 
aiA er im letzten S:iale angekoiDiiieti war. hatte ihn die 
Meute erreicht und wollte ihn eben packen. Er aber 
machte einf «/ewandtc Seitenbcwqgung , schlüpfte an 
.seinen V< rii>'-cm vorbei und rannte mit seinen langen 
Beinen in Ucn nämlichen RieMMütcea dem AnaBange 
wieder zu. Da erwartete er Alle, vnd ab sie gekommen 
waren, nahm er hiiflich den Hut ab und sagte: .,lch 
dnnke Ihnen. Ich kann jetzt beruhigt abreisen, ich habe 
die < ;T< gesehen." Damit sprang er die 128 Stuten 
wiedt-t hinunter. Als ich den Aufsehern seine Atj^i lm-.! - 
rede verstandlich machte l.i. li'.c;i sie L:l(cr doii N irrLi'. 
und diese Art, in Italien iiie ^>aiiiiiiluii^eii all niglese 
au .sehen. 

So toll treil>en es nun freilich nicht Alle, aber Viele 
machen es doch ganz ähnlich, besonders wenn sie in 
Rudeln von einem leithammelnden Erklärer durch die 
Räume gefiihrt werden. Sie sperren Ohren und Mund 

auf, um dem ununterbrochenen Flusse der l;ii;"rn Rede 
zu folgen und dabei werden sie in steter Bca l.:, in- von 
einem Hilde zum iiutcrn von einem Raii:nc / im .itnicrn. 
von einem Saa'.e ,'Li:r. :indern geschoLieii Sjc ■■eficn 
niclil-, rem j^.^.r nicliL^. ;i:)lt wetiii mc <1. 1:111 au-- lirni 
Haase geiien, haben sie Alles gesehen und sind /uiru:iU:n 
Bei dieser Wanderung sind sie meist .sehr schw (:;: -:.m. 
wenn ein berufener Kremdenführer <ien l.cithammcl 
Spielt, wenn aber einer der Ihrigen diese Holle über- 
nommen bat, ao fühlen sie sich nicht selten veranlasst, 
mit Munsy'scher Gdehisamkeit zwischen deasen Worte 
hineinzureden oder zu lesen. Oft aber folgen sie in 
.solchem Falle auch andachtig den Aussprüchen ihres 
weisen Olitti iniies. Ein besonders sp;Lssliaftes Beispiel 
dieser leLüttren Art habe ich einmal in der Fiiiakolhek 
au München ltIllii 

In einem der kleinen Scicengcmachcr ist eine groä^ 



' Anzahl von Wovnverman'schen Bildern vereinigt, atif 
deren jedem der berühmte Schimmel an lu '. ur/ugter 

; Stelle vorkommt. Ich befand mich in dieser Aliiiicilung 
und IjLir ichtete mit besonderer Freude :.:i r,i,lr ein ganz 
ausgezeichnetes Jagd.stuck von der gcisiicichstcn und 
feinsten Behamilung in Ausdruck und Ton. Da trat ein 

! starkknochiger, flachshaariger lünglander ein mit fünf 
oder sechs was-ieraugigen .Misschens, <!ie er durch die 
Pinakothek leithammelte. Kaum hatte er den ersten 
Wouwennan'schen Schimmel cntdeekt, $0 rief «r, mit 
dem Murray, den er in der Hand hielt, auf ihn \veisend, 
cntztickt aus: „Look hcrc! thc white horse". l'nd nun 

' sah er tien zweiten und den dritten, in. I lu i jedem sagte 
er. mit dem Reisebuclie auf den .Sthunmcl deutend: 
. i'.ic wh.ii ln)rse: llic »li:-e horse: thc white horse [ 
the wlute horse!" St^ iicl er längs den drei Bilder- 
wanden in muthigcm Schritte entlang und hinter ihm die 
Fräuleins her, die so im Vorbeigehen den tiefsten Ein- 
blick in die Kunstart Wouwcrnjann s gewonnen liatten, 
indem aie mm wussten, dass auf jedem Bilde dieses 
Meisters ein Schimmd vorkommt und dass in Milnchen 
ein halbes Schock Schimmelbildcr vorhanden sind. Das 
Kun.sLstudium airingiese hat doch wirklich etwas für sich. 

Am einem .Vul'uue „Klus* von Kitoat ttnd Ktta*t- 
freu« den** in 4am tocbco (bti Hasa LOMiHldcr in BotUa) «r- 
schiencaMn Hncbe; „t^Dier deiii Strtctie. BIM«r mm betd«« Wc&di 

VOM Ilerminn Riecel". Das tnlfliclie Bucb, dttMti Inhalt in drei 
ThnU' : I, Win der niem*« 2M den Pjrreoäen, U. Voll dvn Al|«n Iii» 
tum \'f3iii , III. Au Natur und Vätea, lerffllt, *ci alirn Krcundvn 
cini-r ;;<.-hiUlrLii:h«ll gnd IWglciell •Bt«B«hn MItcflialttnden l.cklüre lieitfiu 
eotpfuhlcQ. D. KcU. 

Neue ErscheinuDgeo. 

Geschichten aus den Bergen, von Arthur Ach* 

leitncr. Zweiter Theil. Leipzig. Philipp Redam 

jun. I Universalbibliothek N'o. ;(V)fji. 
(^berammergau. Ein Fuhrer zu den P;issioaspielen 
1.S9O; von M. Koch von Bern eck. Nebst An- 
hang; Die bayeri.schen Königssehiosser. .Mit Illu- 
strationen, UebersichLskartcn und I";dir|>lancn, sowie 
einem Münchener Knlendarium. München 1890, 
Otto Weihrauch (Ferd. Finstcrlin's Nachf |. 

Inliall: \\yn der jalirrs-.VuulcUuii^ . Kiiidlicl% .MLfuliLAÜiichirs; vuii O. 
J. UicrbRiun. — Kirinc Kiin*tchr<,nik • Thc.iler: lias Miifichciirf 
Thcatajalir iSÜi^ go vou J. Scli - .Mittln;il«'ist'ti — Literatur: 
Scbiiftitcllcr «nd Snficebl, ron V.mu Krc<i»»ki. — • t ett illcion : 
Gedlelile ton R. WcfahOppel, uitO K. Hti(Uj;ef. — UjxiTation, roa 
I>rllt'v roh l.nu-ncrnn -— Stju!>, NoveUbtitchc Skiixc rotl Julia» 
Scliauin1>cr);cr. — Kult^t):Cllu^^ aU'inglae, VCNI HaBHIUI KtfA. — 
Neue EncbeiDuagcn. — AiucigcD. 



Unseren Abonnenten 

bieten wir als Sonderbeila<ie zur „Münchner Kunst" 

ein zum Zimmerscbmuck geeignetes Kunstblatt (Heliogravüre) 

im Werthe von 6 Mark. 

Die Sonderbeilage für das III. Quartal gelangt in diesen Tagen zur 
Versendung. 

Verlag und Redaktion 

der „Münchner Kunst'* 
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Die „mndHMr Kuntf* bringt während der 

Münchener 

Jahresausstellung 

im Glaspalaste 

in jedem Hefte 

Reproduotionen von ausgestellten 

Gemälden 

in Voll- und TextbUdern, 

so dass durch ein Abonnement aut 

das UL Quarta] für M. 2JB0 (3 Marie mit freier 
ZosteUui«) 

eine Sammlung von über 30 AusstellungcMMeni 

in vorzüglicher Wiedergabe geboten ist. 

IXt Ausstellungsberictit, aus der Feder O. J. 
Bicrbaum's, wird das reiche und verschieden- 
artige Material in einiehie Kat^orien (das Sotiale, 
— das Nackte, — das Heilige, — das Kindlidi- 
Kindische, — den Chic, — Frauenmalerei etc.) 
/'crulicdern ond in belcanot-or^tneiler Weise be- 
^ handeln. 

^ Manchen, im Juli 189a 

2 Vcrlau; und Redaktion der 

■C „Myachner Kunst' 




Im ronuit: 
Miiuclsen erschien : 



luivvcHag der J. Lifldaucr «chen BuchhaiidlunM 



DIE SCHAUSPIELKUNST 

ein Kapitel. der Seelenkunde 

\on Ernst Theinerl-Mickley. 

Za beticbeo ziun I'ici&e von ■ Mark üurcb jede BuchhaudluD^, 
wie duck dia H « y j a i uo dir mHOo Amt KuM", f ~ 



Theater-Novelletten, 



Ernstes und Heiteres 
dem KOnstterlebefl, 



1 ilius Schaumberger. — Preis 50 P%. 
InMüucben*aRU]>lg In der T inAmn'aehat i>Miiifc«nAhHn 

V«ria|)k Knric io im HU i gn BscMwJliimtB. 
V«n AtWWirta n b€ t MwB doMh St bpcdiliea der , 

MuUentrasic 45 h gegen EimcDdune des Betrage« io BnefmarkcD. 



ein auf das mit 



Wir laden hiemit zum 
I. Juli begfamende 

III. Quartal 

der in unscrm W-rla^-f erscheinenden Zcit.^clirift : 

Moderne Dichtung" 

Monatsschrift flir Literatur u. Kritiic. 



iUT,iu.t;.-i"T E. M. Kaflia. 



Robctrur Mlchcl Coitstaiitla. 
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PANORAMA Theresienstrasse 78. 

Erstürmung der Bergfietie AehHl'gh« im Kau« 
kasns im Jahre 1839 
von Professor Franz Bonbaud 

T.nglich geöffnet bis zur Dunkelheit. Einlritt I Wart 
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Münchener Kunst- und Verlags-Anstalt | 
Dr. E. Alberl & Co. 



Ei encUcn in obigem Variige Albart' ■ 

Chronik licr 



Munailich I Hefi, 64 Seiten sUik, Leucoafonuat, vomclimslc AuMtatMuig, 
mit dm KU* mn» hcnrnnueodM i i i i tetiu Owichen ücMSmcUm. 
/Vicfr ^ttnaßkratk (J WmiHHt He/U) j ifark 

Di« MUsdene DiditaB(" •teOl dch di« Aiiljpb^ dat blamM and 
VenliadaiM ISr die BoticbuBgia der 

Modernen Geister 

unserer aaMganOsaisolim LUaratur 
in den weitesicn Kreiucn der OebfldcICB DeiriicUaiidi «nd Octtaicldia a» 

(urcgcn und ta fonlcrn, 

Die „Modera« DIchtunB" bringt Novriicn. Novelletten, E««ay«, Gedichte, 
MSOrasIliSOll« asd kritische KuUtiUr. Thi-ati-rbrlefa, «isS CkrOSUl dCT 
Rundschdu. Literarische RuadSOtaL flnrasftsaiL 

Zeitungsschau, Bücherschau. 

Da.s neue Quartal der Mod. Dicht, wird eroAnet mit: 

Gerhardt Hauptmann's neuester Novelle: 
„Der ApostoT' 

Von grösseren Novellen gelangen femer in den näch- 
...... ' sten Heften <]er Mod. Dicht, zur ersten Verölfentlichui^: 

TTTTT-T^ Detlev vo« Lileneroo: nlNs Ssinsrfn.'' 

Leopold V. Sacliar-Hatoeh: „Matrma." 

C«rl SpilIcUr: „Friedli, der Kolderto." 

Franx Held: „Ein Pyrrtiutsleg." 

Pater Hille! „Dia Riamrla," 

Probehefte und Abonnements durch alle Buchhandlungen, 
sowie directdtircb den Verlag' der ..Moderne Dichtung" 
Rudolph M, Kohrcr in Brünn. 



Münchener Jahresausstellung 
1890. 

(II. Jahrgang.) 

I)a.> du -.jiilirj^r Werk iiiiIcr?Llicitl'Jt -tl ^uu "Ivtn ^<-ir- 
jährli»i"ii >orllRi;tiait ilnkitiii, rs M.nt 111 li;n: I iflrrun^-cn 

In 2 Theilen a 3 .H 90 i'„ 

mit 2u«jiniitirii etua QO lUuslrulioncn^ tiaruntvr .{O VuUhiMer, 

rur Aushübe gelangt und dk inzwischen crrcidiicn Verrollkomm- 

lum^'m dt-v l>r. K A l Ii r r t 't-rhcii Hni htlriic Lvi*rUhren» in Ati 

wtEiduni,; kuinmcil, ttclcli'- Irirdie.t, W'm.Iic iiiid l^ai: d-t. ! t ift- 

licr Tririic i^cr j>Vi'^Ii.t läK-cb.mi'-i Ii 1)< - i^c-lclUci^ Kc]>iodLiVti,^niMi 
den auj;cnldit:V,ln:lit'U Hul'.tjmnkl thc.^tr 'I'tchiitl; tlarsttlk-ii- 

Hcglcitcndcr IVxt vou O. J. Bicrbaum. 

M-1 unt- Wfik «in! ^;ch durch die vortrcfllichcn lUu 

= Ir '(lutKni d'. r h< r\f.rntf;cud-t«rti Kun»tu'crlte ttod einvji itiliiil'.:- 
Millr-ii, Ijirm^^clüll i^'-it i rxt in x'incT vonirluncn Au^tJtliint; die 

TUeii II erscheint Mitte August. 




Photogr. Apparate 

Oll Baiarfi Artikel. 

AaUKunt Im viKimcn Vcrauch« 

Otto Perats, 
Traakaaplattaafakrtk. 





%ntf ^ntf % 




Passionsspiel in Oberaitimergau 

1890. 

Spieltage: 

den 26. Mai. I., 8., 15.. 16.. 22.. 25.. 29. Juni. 6., 13., 20.. 
23., 27. Juli, 3.. 6.. 10., 17.. 20., 24., 31. Aagiiat, 3., 7., 
14., 21.. 28. September. 

Im Falle vorau.S!«ichtlich hinreichender Hetheiligung 
wird das Spiel an den folijenden Taf;en « icdcrholt. 
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APOLLO. ! 

£llf E KOMÖDIE IN ZWEI AUFZOGEN j 

von HANNS v. (UMITICNHKUC. : 
I nient in Feuilleton der „MÜNCHNER KUNST" vcr | 
: öffentlicbt erschien Meben in Bucbform im Comni!5sion.s- • 
I Vi-rtüi; der J. L i n d a ii c r sc h i-n Buchhandlung. Mün- | 
Ichcii, und Ul liui-ch alle Ituchliiinülungc» zuiu Preise ■ 
I von i Mk. SU beliehen. | 

Verlag too WUbäia FrlaMeh. Laipslg. 
f,Dl6 GOSOlliSChflfh', fOr uienSur'u!*Kun8t. 



Triru ]>Ti> (Quartal i t lU. Hcf'.c 3 Mnrk. 

Die ..ricscIUchaft" hat seit ihicm Ucstehcn den Zweck 
vi il'til^t, einem f,'C:^undcn RealUmus in unserer Literatur 
Hahn zu brechen. Ihrem zielbewus^sten cnerj,'i<ichcn Ein- 
treten ist es in erster Linie /n danken, wenn heute ein 
rrischerer LuDzug in uit^rcu) Li(ctuturiei>en xu wehen be 
ginnt. Eine Anüdil ntwerieacflcr SchriftstvUer Int «dt tun 
die Zeitschrift gesehnt. Ein Bück m cioe» der HcAe 
geniigti vm den Leaer lu neigen, das« Ott hier etiiins «n- 
deres erwartet, ab er tu den meiftcii Revuen «u linden 
gewähnt ist : kein \ crw^Meites Leseiutter, sondern wahre 
Gcistcanahruni,', kein geistreKbelndea FhruengcuU»cli, »«• 
dem fruchtbringende Gedanken in «nsiehendcr Form- 

Aboonemenis nelunen mUe Bucfahandluoi^n nnd Paat- 
^tnstalten entgegen; die Veria^haadlnnif aendet auf Ver- 
Jantten Probehefte gratis ttnd mnco. 




Otto Wernhard, München, 
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Specialgeschäft 11;;^^:::^^ 



Sonncii'itr,i5s«-> 24 

lif Artikel 
StaalHsil Ulli 
il;r,i|iliK'put v^iJi I] M A V r ri r. t f j ti ici l'ifo, — I 
|tlet'.t* I:inn.:li;uiii;L-o Unit .Xmraitun^ifn, ri>ijK4tL-ii und 
I l;inil.>|~|iiirJlt', »i'uir lillo I. Ii'ioilirn, ThiUrn, Oia>ik*t>n, 
Tapi^rii ek rLotn^raptii-cJic Nfulli " 



VoraHscJdlagf gratis. 



Grösste Musikalien-Auswahl 

Musikalien-Leihanstalt 



, I JOS. SEILINQ, München, Penisastrasse. 

! I Ueber $0,000 Nummem. Ale neuen Endieinungen \ 
werden <iofort m meine Ldhitnahih aufgenommen. 

WW ^ dci" kletutOB Jabrefl-Abannement 
«t ICk. 10.— achon Primie tu Mk. 3.—. 



i 



und nach auswärts franco gfsantlt. 
^ Kalali'g siflit tu Dimsirn. 



Permanente Gemälde-Ausstellung 

nri moderner Meister u. Kunsthanillung 

von A. Rupprecht's Nachf., 
MÜNCflEN, Driennerslra.«.sc 8, 
Enlrcsol — Cafe I.uUfoU — 2. Aufgang. 

'f'rr'/.i v,-.i.'^w.7 Tfn f ff* ^ f^^r. "^^H 



Kgl. Bayer. Hofglasmalerei ^ 




München , Briennerslrasse 23 

(uuelia den lVi)p)')aenj 

tiefert GlUgunSIde aBer Art in andker und 

nioiitirner .\ r-ftiliriii'._;, in allen .Stylformen 

für Kirchen, Palaste mti Privatgebäude. 

AuHtelhinguaal tagKch mit Ausnahme der 
Sonn- und Feiert;»i,'e i;< ijtint-t von 9 — 13 
und 3 6 I hr, 



Das Magazm 

Literatur des Tn- und Auslandes, 

Wci Ti< r,-i !iriri <h:v \V( Itlitoratur. 

Hemus^-eber Karl V äcfaiiet>en u. W v. Reiswitz. 
Dresden, 

«iU AJko, dcDco ein Faftsctimt<-ii mit «U-tii oJIgriaeiaen Kiil4iirteiieii 
der Ccgaawwt BcdUfbb« irt, ein auincl.t ^'.r lienulin nnd wolihuiilcr' 

•thltlt-r rUbrtf auf llrm C.r'.iKW .krji ull-lli I .iU-rririir »ein. «i'U li.; 

.ilci t^edOrfilBS Lefrlexli^-cn kam. Ks ertltrvVt »r.iicn lin^-ff .x-iiVi-r.. 
■ ' ' [;'. ^smmft■ I.iltT.Tlur a^lcr Njitii-iu-ii, insofern iiicj.cUie von alj 
: II naht citi.fiv^* rcTtv.li.if:IiiI cm In'.cyt-itc iat. 
l<ns M.i^';iun M dk Kicbluljlit:-!'' n-nl liüli;;;!^ I ^U-niliir /ü;hi:lirill. 
P,l^ .Mi.M'.iiiiiiail luMct bei 200 t^üaslAekcn «'it;rteli;ilir:\' nur 4 %l±fk 
I iiuiüncliuiuigeB in jeder ItncklMiuUuoi' »der foelunFluil, «wie bcin 

de« Magazin ia DrMdm 



Grosse 

AoiiqaiiAlen-Ausstelluiig 
im Kunstauction »-Hause, 
MOnchan, Madtnaarkt i, 

täglich von Morgens 8 bis 
Abends 7 Uhr, Sonntags von 
10— I Uhr gctfffiiet. • 

Eintritt Irei. IM 



Specialität 

In Heirenwfiache 
und Tricotagen 

Ventifations-Hemden 




M. FÜHRER, 

I -tnv rnifnibf. 



Dlgitized Google 
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Orosae 
Antiquitäten-Ausstellung 
im Kun»tauctions-Hausc, 
MQnchen, RindarnarM 2, 
ti^licb von Moigens 8 bis 
Abends 7 Uhr, Sonntags von 
10— I Uhr geöfliict. 
IV EMilll M. '«H 
Am- und Vtrhm^ tum AKusig.-gt»- 
alltr An. 




Specialität 

in Herrenwäsche 
und Tricotagen 

Ventilations-Hemden 

M. FÜHRER, 

Leiwen. rulx'. 




•lis('lit> l nlvci*' 
Blblinthek! .-i. 

;li W«f*A, t^ydt. I»frt— m. ul 




Farben-, Maltuch- u. Mal- 
requisiten-Fabrik 

von 

Richard Wurm, München. 



BMedrich Stern 

il-H«f«sin Wp Phothop 

■iMhen, Land weh rstrasse l/b 
gegründet 1862 
liefert ak Specialit&t: 

für Touritton und AimtBur-Photographan 

Moment-Hand-Apparate. — Qeheime^ianieras. 

Pnldtsdie Anleitung dwcb Fach-Photogimplwa. 



£ ~ » C 




DI« 



, 2uverlässl 
billigste 



Reinigung der Teppiche 

kunn nur aaf raocIindadMai Wege etfo%en. 

In der ,,Mechani»chei Teppicli-Relnigui|«-An- 
sUilt v.,n ALOIS GIULINt, MUachM-Scbwabing" 
wenicii Tqiplolte «Her Art imI Mtw «ibreiid 
det luixen Jikras md kBl Jidir WHIinni auf 

das Sorgfältlgtie trereinifrt i. thMlIcdst inner- 
halb 24 Stunde* luriickiellefert, event. gegen 

Getülif^c Auftrajje /u riclilen an 

Alois Giulini, München, 

Telephon-Kuf Nr. 1673. 
Pabrik*Blab1lncBMflit t ^tatSMi t 

Prinzenstr. 3,Scli»<".hI-t', Klenzestr. 10 ';r., München. 
Koitcnfrele Abholung Mnd ROoMIcferang ier 



1 



— ca 



J, B. Schnitzler 

Hofin.stallateur 
2 M. 3 Soiiw«bliig«rlaiidstrmse 2 u. 3 

I rninihahnh.iltc.-itclle Herin:iniistnisse) 
Empfieit sich in Anfertigung von 

Wanervwrsorgungs-. Beleucbtungs-, 
Eirtwlstenings- . VentilatitNis- und 
Heizanlagen. 

Bmige Pfelse. Solide Arbelt. 



I« 

9 m 



IM. 



t/^nkirr^i i/MTi^I ' '^■»**<*l $MlMqrr, BIan(tnuei7 



Späte«. «.«V. x^. g,,,Orig,„ Anwe^o A-^'-cgirktiUr. 
Nylnph«nbu^^t.■^^I^:l^;C 17, ein rrac1ilb;ku im KLTiab»9ancc»t)le mit cMtUi- 
scher lVlcin htiin{;, S/^aUttl:>\'i',-t\ r^yrr>.trn»-r lrK>, Pttifuhet ffsHit Katll- 

i,':i-f-t ir/h .. T.'f zun A>i'.'r, Ni_M[!i:iii-'_T-'.ra?ü«' \ U- a. \r. 



% Arabisches u. türkisches 





Eck« il«r «alter- uimI 

Sfyivdle orientalische Ana>tattiii%, ahlreicbc 
Zeitungen, vortreinicher Cafe 

Spc7.ialitnt : Mocca In OrigüiallMreituiis. 

Feinste Weine u. Liqueure. — Aiugezeichnete 
Gabelfrühstücke. 3 Billards. 



Restaurant zum Hoftheater 

gegenüber den kgl. Theatern von R. Voigt. 

Vor und nach den Voretellungen 
grosse Auswahl in Speisen, Wein, Cafe. 



Wir crlaiilx-n mv^. die 

„Münchner Kunst" 

als wirksames 

Insertions-Organ 

zu empfehlen, vorzliglicl» j^eei^rnct für alle 
üesciiäftszweige, welche für ihre Artikel 
vorwiegend ni der KUnsderwelt und den 

feineren GesellschafLskrri^;rn Absatz su- 
chen, ferner für Bu:h- und Kunsthandlu igen. 

Die Administration 
der „Münchner Kunst' \ 



llcraatgebH imd TtnMw. Rcdikteur J. Schaamberger ia kUncbea. — Dnidt dar Mflncbenar Kimtt- a. Vcriagi-Aintall Dr. E. Albart C«. 
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II. Jahrgang« 

XXXVL Jahrganc de« „Tholcr-Jownal " 



^ NE: 55. ^ 



20. August 1890- 



MUMNEE KÜM. 

Illiistrirtc Wochen-Rundschau über das gesammte Kunstleben Münchens. 
Bildende Künste, Theater, Musik und Literatur. 

ilEKAirsiiKHKK R LICS SCHAUMBERGER, MÜNCHEN. 



RlMUMw vnil Atalal|iTat>M : Müll«nlnmv i r ; SinTuhmuiJo lo—ii Diu. — OimmUiiunivrKii; iI<t J. Llll4uir'>ch«n Budlhliniflwic (SchSppiüc) Mliacb>n. 
!>■• BUlt cnchtinl l*<m ■Ittovok. — Pr«l> pro Oatrtel A i j». ZiMdlunc A j. — AlraniltlMlltl nFtimin uminiüubc Puttümln uoil llucliliiiaillunxeii ciiltcini. 

lM*r«to 9Q Pfc- pru 4 colmllcnn /rilc 

Vrrkauf von tinvlntn Nummtm tu /o Pf, umJ jinnakmt vm AhoHnemtntr-AnmttJuHgtH in Müathen: Im dtr f. Liadautr ichen Buckkandlung, 
Kaußagmtnuu, dtr MunkaluH-HaHdlung von Jos. StUing, Perusailrtust und dem Aalifuariat v«m f. Httllc, Ottoslnuie Ja. 



Man sollte meinen, 
das Nackte sei etwas 
Natürliches. Hört man 
indcss die Leute reden, 
so ist diess ein aUscheu- 
licher Imhum. Zwei 
Gleichungen gibt'.s: 

1. Nackt-Unanständig, 

2. Nackt-Ideal. 

FJie Gleicliungma- 
cher ad t. bekämpfen 
natürlich die ad 2. wü- 
thend, und umgekehrt. 

Dieser Streit i-st aber 
eine sehr langweilige 
Geschichte, und er wird 
so unausstehlich phili- 
sterliaft geführt von 
Phrasendreschern und 
Duckmäusern, dass man 
gut thut, mit zugehal- 
tenen Augen , Ohren 
und Nasen bei ihm 
vorüber zu gehen. — 

E.S Ii esse sich frei- 
lich mancherlei sagen 
über die Frage, was 
ckis Nackte in der Mo- 
derne noch bedeuten 
könne, es Hesse sich 
über konsequente Nu- 

ditätenmalerei reden 
(nur so ganz andeutungs^ 
weise, masscn eine wü- 

thcndc ,, Sittlichkeit" 
durch 's I-and rast), man 
könnte dann auch leicht 
auf die merkwürdige 
Verbindung kommen, 
welche diekünstlcrische 
VVahrheitsfurcht gerade 
mit dem Nackten ein- 
gegangen ist, insofeme 

als das sogenannte 
Schöne gerade beim 



\'on der Jahrcsausstellung. 

VIII. 
Das Nackte. 




II. GERVEX. — Die Dame mit der Maske. 



Nackten ein buen retiro 
gefunden hat in gewissen 
Convcntionahtäten es 
licssc sich überhaupt 
gerade auf diesem Ge- 
biete recht kurzweilig 
zweifeln und langweilig 
thcorctisircn. Aber es 
kommt nichts heraus 
dabei, und so gehen 
wir denn lieber von 
Fall zu Fall. - 

Die fromme Nudität 
von G u t h e r z ward 
schon gelegentlich des 

„Heiligen" erwähnt. 
Man denkt zugleich an 
Legende und Ballet bei 
ihr, und so was ge- 
schieht einem nicht 
häufig. Quittiren wir 
aLso mit Dank über 
diese nette Verlührerin 
und den dunklen Hinter- 
gründler St. Antonius. 
Sehr schwer fallt es, 
an irgend etwas zu den- 
ken bei Holmberg's 
„Fortuna", die ein Mon- 
strum von Scclenlosig- 
keit und Schablonen- 
schönheit genannt wer- 
den mass. Gipfelhoch 

steht über ihr der 
,, Friede" von Hynais. 
Mit Verjjniigen konsta- 
tiren wir diese Zwei- 
zahl nackter Allegorien. 
Denn Thedy's , .Früh- 
ling" ist doch hoffent- 
lich nicht als Allegorie 

gemeint: F.s wäre 
.schade darum , denn 
dies Bild ist die beste 
realistische Nudidäl 



iir 
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neben Johannsen's Kindern in der Hadestube, Zorn"s 
badenden Mädchen, I'aulscn's wartenden Modellen. 
Zumal Zorn wirkt reinigend und erfrischend mit seinen 
lebendigen Fraucnleibcm neben den l'upp>enli}^uren 
k la Sieminufadci, Alchimowics und anderen. Ueber 
9in bei späterer Gelegenheit. Von Besnard, dctn 
hochau^Czcichneten, wird er nicht erreicht. 

Carolus Duran's „Studie" triigt ihren XnnK-n nicht 
in der That, da sie ein fertiges Kunstwerk d.ir.sielit. 
Gervex „Dame mit der Maske" überschlagt .sich in 

!|ewoIlter pikanter Eleganz. Auserlesene technische Qua- 
rtäten sind dem Werke freilich nicht abzusprechen. In 
dieser Hinsicht ist ihm Eugen Klinckenbcrg's ..Meer- 
weib'- iiiclü l;.uu L-Ijonliurt);.; I ).iL'rv;c'ii i;ev*.ilirt uns 
dieses Bild — an welchem nichts Absicliüiclie.':, wie 
dort, uns verstimnit — einen höheren und reineren kiinsc 
leriseheo Genuss. O. J. Bierbaum. 

Kleine Runstchronlk. 

Aus «lern Gliipaltst. Anküufc von Frivatcn : „(>eUir^i 
kntiscliart im Frühjahr" van Krich Kubierte hky .Munclicn; „Di« 
Scliiffbrtichigen" von Jüliii RotfCrtvüii R e i J • I.oiulun ; „Im Mai" von 
Frant S i m in ■ Sclittaliiiig ; ,,!] i Killer" vun Fuln^o A'iilrc .Mi 
Flurcni j j^Uelbc Tuetlcn" riiii Mur^an-Üia Hormuth-Kallmurgen- 
GMillMgarj ^ GadmkMr" «M F. n Millei l'arfa; „Viefamarkt" 
VM K«4 S takln Ii (•r>lll|iA<ft uu4 „Krieg tm Frieden" roa Her- 
mum Vogler- Mondicii. 

Orr Kaulof der Zweiten lDter»Bli*iialea AaMtellung 
ron Aquarellen, Pesiellgenaldea, Hand* eiebon n(;e n 

und Radir Unheil in Drei Jen (» OritjiiuJIjericlil vencithnr« 
3193 Nummer», hicvon 2(19 von 90 Mllnelivncr Kllnstlern, u A ; 
F. V. Len t>ach, H. v. Bartels, (J rutzner, Vitt, Hill, iJi Ii t Heiner, 
(Jyjii, Üaumcister, v. Üinrer, Frhr. v. Pijjllirin, Hierl- 
Deron ; 0, II i r t h du Fr t n e s , II. K iiiii j;, K ubier >t hk y, H. I an g) 
R I i[ I 5, \V. Mure, Helene M i) Ii 1 1 h 1 1 e r , \ o n n e n Ii r u c h , 
Qua^lio, Rettig, ächachinger, ScbliUgen, M. bchinid, 
Sfcjrtr, $clil«4)«r, (- Vu>», F. und J. Zinn «TBKiin. 

Berliner Briefe*). 

VII. 

Von der „Grossen Akadeattscben Kunst* 
ausatellung". tV. 

Ich habe mir bi>hcr ohne Rücksicht auf Genre das 
herausgegriflen , was in einem gewi-ssen Zu.sammenliang 
mit einander steht, — ich will es auch weiterbin \ er- 
suchen, das zusammenzustellen, was verwandte Züge 
hat und Ikrüluung mit der Gegenwart riiif«(;i-| 

Ii. iiendrich, ü. Alex. Golz. H. Koch und 
C. Sterry, — das sind drei Leute, welche mit der 
Ner>'osität des nuMlemen Künstlers empfinden, aber rück 
würts schauen auf die Ideale der Jugend und ihnen mit 
neuen Mitteln neues Leben einzuhauchen suchen , — 
der vierte. C. Sterry, ist nur des antiken Stoffs wegen 
erwähnt. Das ist ein sehr kluger Herr, - - er kalkulirte 
sehr fein, dass Arnold Hocklin ein grosser Künstler 
wäre und da.=.s Franz Stuck auf dem besten Wege i^t, 
ein neuer Böcklin zu werden, — natürlich in eigener 
Weise. „Nehme ich nun von jedem dieser Kffnstler 
etwas und vermische ilxs fein mit meinem cii^cncn Senf, 
so gibt d.-is ein R.'igout , da>s die l'tisterblichen selbst 
im hohen * )Iynip darüber jauclizen-'. V.r malte also eine 
auf dem Grase lie^;cnilc liacchantin im Stile Stucks, 
natürlich hiuuiertm.al xergröbert, und im Hintergrund 
einen blitzblauen Horizont mit einem davonwandelnden 
Faunenpaar, — irei nach Böcklin. Da7,wtschcn aber 
steht ein stark belaubter Baum und dahinter ein Faun, 

*) iin Ili.mi ilcftfl bNcb intlilHallcfc l>el l)et|w«diuh^' .i - 
. „Im Cai. j !<!.(>''< der Nana des Kamlleis — K Huci;i,;vr - 
angenaniit. 
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den es ii^th dem nackten Weib lüstcrt. Die uncrhnn 
stümperhafte Darstclluti).; <lu-scs mittleren Thcils wiat 
vcrmuthen , tlas« Herr .Sterr>' hier .sein l'reigenstes gabt 
aber mit der Sparsamkeit dessen, der da vorsichtig 
wuchert mit «einem (geiatigen) P&mde. Daas ein scUho 
Bild die Jury unbeanstandet paasitt, ist mir so onv« 
standÜ' 1; wie xi. Icn Anderen auch. 

lieiidru li f» that ich .schon im cr.sien lincf Erwjh 
nung, mit dem ich seinerzeit meine Visitenkarte bei co 
„Münchner Kunst" aligab. Ausser dem schon erwahntCD 
„Fliegenden Holländer" und einem „Nibelungai-Fhidi''. 
der inhaltlich vorzi^tich ist, aber malerisch eine Ab 
weichung von des Künstlers neuem Streben, das Ji 
gesundere und richtigere ist, bedeutet, Ist da eine 
(ü f he I andschaft" lücgirs l öchter). ein üild, das nit'n 
nur die beste Leistung des Künstlers von allen mir 
bekannten ist, sondern auch in jeder Beziehung mctk- 
würdig durch die Verwendung der Farbe darin zur Er- 
zielung eines musikalischen Ausifrucks. 

Eine enge, starr und steil umfelstc Bucht schaicr. 
wir, in wcli hc das grünliche f'cisA,iss(.T hereinbrandi' 
und in der schauerlichen Höhlung /ur Reciiten mit ernau 
Menschenskelett spielt Vor dem engen Spalt lagera 
auf einem niedr^en Riff drei feuchte Weiber und sioefa 
auf das einsam wagende Meer hbiatis dnen jocDer oder 
sonst was Hiibschcs, was die abgelwrtet.sten Schirfr 
durstig nach Liebe macht. Um die SymbolLsining lit- 
Str.uui,L;ft ,il:rlu hkfit tiurch/ufiihren , steigt am Horii'r' 
eine ganz violette \\ Lttcr.MiIke auf, und da liegt ilcr 
Hauptpunkt, denn dies V iolett strotzt von Ausdruck w-i 
Inhalt. Da wird ohne jede Lkhtvetwendung eine ffaä& 
der Naturstimmung eiretcht, die Yms ohne e^ene Beob- 
achtung Glied .111 fllicd ein Gnn/cs zeigt. Da ist 1'-' 
grosse .Meer nut -eineni grunlichbluicn XVasscr. hier t.: 
\\ il(J.'e-'>.!.nteier Stnmd und dort unheiinli.ii nah und Ii-:; 
der vtolctif W elterdun.st, und bis zu die.^er WettcrMüHL 
hin eine von Dunkeltheüchen durchsetzte Klarheit t!er 
Luft. In der brütenden Stille ein tief streichender Voigei. 
aus dem Summen des Blutlaufs in unserem eigenciiOlit 
ein Cet in von beth<>ren<lcr Tiefe, ein \'ol!s;andige»8iis96 

Ver;_;es-fii der uns unij;clicnde;l CiC(:,'Cin\ art. 

I.m ener^'i>eh /.laii AusiirLick keninieiuicr KealL'W.:- 
im Biid bewahrt die Scinunung vor Weichlichkeit. Al'.f- 
dings ist dieser Realismus der eines Farbcnmenschii 
Neben einem aufsteigenden Fels von guter Plastik cbcR» 
gutes grünliches Felsbeckenwasser, aber daneben »if ^ 
Wellen etwas Grau naiv als Schaum angegliedert. D. + 
hat der Künstler auf dem Wege zum Realismus so 
quickliche Fortschritte gemacht, da«® wir solche M-- 
griffe gern Ubersehen wollen. Es Lst eine bedeuLsait 
Schöpfung, dies Bild, die viel zu denken gibt, denn e> 
steckt etwas drin, das so schnell nicht wieder Ics läia. 
— eine spezifisch deutsche Mysdk. 

Gleichfalls ein sehr intercssjintcs Werk ist die . K.i ' 
auf iler I-'lucht nach Aegypten" von D. Alex. H- . 
eine Arbeit, welche mit ihrer reahstischen Grumil-C' 
und den tausenderlei geistreichen Gedanken in der hrbv^c^ 
Ausfuhrung, der vornehmen Delikatcs.se im Gesaaimt- n 
man zu betrachten nicht mlide wird. In Hermann Kocb.' 
,,F.cho" spricht sich ebenfalb eine grosse Begabu«j 
aus, tlie nur noch zu zaghaft ist, sieh ,ius akadcmi^'l'f 
Rcminisccnzen loszulösen, die Personihzirung des Leb ^ 
ist für mich künstlerisch vollkommen, wenn auch « 
Flcischfarbe, wohl aus stilistiscben Gründen, ctH-a» 
kalt ist. Dafür entsehSdigt aber de poetische Friscb^ 
des Künstlerblicks in die Waldstelle hinein und dt 
prächtig Nervöse in den schwebenden Ucwcgungen <te 
Weibes. Frana Heroana 
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Die Dresdner Aquarellausstellung. 

„Dresdner Kunst ist flauer Dunst" — es ist jene 
Bethätigung menschlichen Handwerksbetriebes, welcher 
zur l£rbauui^ von älteren Offiziers- und Beamtenwittwen, 
schriftstcliemden Rentiers und ästhetischen Backfischen, 
zur Hebung der öffentlichen Sittlichkeit und sonst noch 
\v:is b<':-lniunt ist. Im Kciili ilcr I.itoriitiir thront dort 
die Redaktion des deutschen Üicliterlieini'-, — waS 
dgcntlich Alles sagt. Und doch ist Sachsen sehr reich 
an wahrhaft produictiven Köpfen, — ich nenne Wagner, 
KHi^fer, Uhde, — aber das Sprichwort, dass der Prophet 
im eigenen l^de nichts gilt, scheint dort zu I^ndc 
entstanden zu sein, denn keinen hielt es fest, sondern 
warf sie in fremde Lander hinaus. 

Um dies eigene Defizit zu decken, gritii" man zum 
Institut der A(|uarellausstellungen , und da ist allerdings 
etwas Dankenswertbes gegck^n worden, denn mehr 
noch als die erste im Jahie 1887 hat die diesjährige 
Alles an sich gezogen, was zerstreut in Dcxitschland 
hcr\imschwamm , — ein paar gute i-Vanzoscii , ein sehr 
geistreicher Eni;1.iniici , Itailt-iier, 1 (< ll.iiidcr, Belgier und 
ein Spaniole verirrten sich gleichtaiis hieher, so dass der 
L'eberblick ein sehr interessanter ist. 

Für die deutschen Schulen wäre zunächst fest- 
mstellen, dass die Modemen, tu denen die Phantasten 
)vfinp;cr, Cornciin W,i;;:ict, der Spiriti-ttnutialcr Hendrich 
ituHL; ;.,'L-lK)rc:i . durcliau- die Sieger ^^ebhcben sind, und 
f;i-.t alles üi;tc vertreten, da wirkliche grosse Leistungen 
nur m sciir winziger Zahl vertreten sind. 

Paris sandte „St. Johann im I^teran" VOO F. Heil 
buth, dem verstorbenen Deutschfranzosen, — eine 
Arbeit, die zu bekannt ist, ab dass ich darauf zuriick- 
la nimcn darf. Von 1) n L:nan-Bouve rct nur ein paar 
l urlrätzeichnungen niii wunderbarem 1 luss in der Linien- 
gebung, die ohne Pietismus etwas Religiö.scs hat, — 
und P. A. Bcsnard gab »ein Aquarellportrat des Ka- 
dirers Legros. Das ist ein PoftiSt, wekhessich „aus- 
wächsf *. Klobig voa auaaen und etwas umnanierlicb, 
aber ein geniales Stück Menschenleben steckt darin. 
Das Lst der Ki;n'tler bei seiner Arbeit, von der er zu 
uns aufblickt. Vor sich die Platte, über sich den weissen 
Lichtschirm und um sich das Atelier l'nd dies hagere 
Gesicht, roh bingestrichelc und schattirt, das ist ein 
Gesicht, das Linien in der Welt Uberall sieht, und wie 
das Interieur aus dem Bild heraus den Säurengeruch 
strömen lässt, so riecht der ganze Mensch in seinem 
-Arlieit^kittel danach, — das ist sein Gefühlselernenl, d;is 
i.sl der l>luulampf auf der Wahlstatt, der dem Kampfer 
erst die richtige, idyllische Stimmung gibt. Die Farbe 
ist „Säurenhaft", diinn aufgesetzt und Töne dann, die 
eine gewisse Furcht vor ihrer Bestimmung haben — auf 
Linien und Schatten läuft die äussere Technik aus. Ich 
will nicht sagen, dass solch' ein Portrat das ideal sei, — 
bc-Aahre — dazu gehört der i^nn/e. L;ci-;tit;e und körper- 
iiehe Men.sch, ■ — die Fr^cluaiiung, .ni- <ltT sich die .Seele 
loslöst, und die Seele in dem nur dir eij^cnthünilichen 
Gehäuse, — aber es ist der Hntwicklungsstandpunkt 
einer genialen AufHäsungsweise, die himmelhoch über 
den Blödsinnigkeitsgalerien unserer Ausstellungen steht. 
K. de los Rios hat eine Radirung nach ii, L^rollc s 
Kartütfciernte da. Nur ein paar Weiber, die über c!( n 
KartofTel.sammeln auf dem Dämmerung iibert1os.sencn 
l"cldc gebiiclct stehen, — dabei ein Karren mit einem 
Mann, — weiter nichts. Aber, alle Wetter, ist das ein 
Hymnos auf dte Herrlichkeit der Wehl Diese himmet- 
er>tspro:-:i:fnp Beletichliiii'if der '^^eheaijteti l^,i^'■I-a■^l diese 
Plastik 111 den starl.er. , der Natur ihn h at:li ilchuciulen 
l'"ormcn, welche in ihrer Schwere sn iri. ht durchpulst 
werden von crdfrisclicr und arbeitststarkcr Sinnlichkeit, — 
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ein Hallclujah ist das, dass es dnen ganz feletlkh 
kommt wie beim Hochwnt 

Der Norweger F. Thaulow hat neben guten und 

auch thcils recht ^a-schniacklosen Maniersachen eine 
,,Wintemacht in Norwegen', Pastell, da, dessen Ton 
zwischen Grün und Blau unsympathisch wirkt, das aber 
trotzdem als et^^-as Besonderes sich abbebt £s ist viel 
Können, viel Naturgefühl und viel Studium darin. Eine 
Dorfstiaaae im Schnee und über den zusammengeballten 
fiaummassen und den Häusern ein klarer Stemenhtmmet, 
— rechts ein erleuchtetes Fenster und vor uns ei:i selKafrtg 
schleichender Kerl, aus dessen unkenntlichem Gesicht 
das Feuer einer Cigarrc, weithin und intensiv in dieser 
Winterklarheit, glimmt. Sehr tief ist die Stimmimg in 
diesem Bild gerade nicht, aber das Behagen, welches 
sich d;irin au.ss])richt, hat jene angenehme Temperatur, 
welche nicht kalt und nicht warm Lst, die Durchschnitts- 
stimmung eines arbeitsamen Menschen beim \ichtsthun, 
das keine Krholung fUr ihn nach der .Arbeit ist, — es 
steckt Ferienschlendri;m drin. Der schon erwähnte Mittcl- 
ton ist indifferent , neigt etwas zur SchwUle , aber das 
Mondlieht, das Fensterlicht mid der Ggarrenfannd sind 
hlibs' Ii a';; Akkord empfunden. 

Hubert Vos in London hat einen delikaten 
Anstrich; er besitzt eine gewis-se l- 1 achigkcit , ;iuf der 
bizarre l^nfälle mit dem wahasinnigen Taumel des Wasser- 
käfers — besondere Gattung »umelkäfer — herum- 
schwimmen. Hat man sich in die Sachen hineinr;c';chcn, 
dann entdeckt man viel Schönes. Vorstclking^theorie 
ist sein Leib- und — .M iijenni'jtiv ; — der let/.lere hat 
bekanntlich bei unseren Träumen einen gros.sen Kinfluss 
auf das ob und wie. — Er sieht die episodischen Momente 
gleich mit bei einer Person, und malt so. Das sieht 
dann etwas gesucht aus, aber der Pltiss seiner Schilderung 
u(>erstr>aiit da- Misstraucn. So sind auf dem einen Bild 
drei Kerle, 1 iuine Kulcrs , drei Köpfe, die mit prüfenden 
Augen neben einander in die Welt hinaus.schauen , und 
sich als Leute, welche nach reiflicher Ueberlegung mit 
eisiger Entschlossenheit an ihre Sache gehen, chaiak- 
terisiren. Rings umi diese drei Köpfe herum sieht man 
Palettenreste, welche in schattenhaftem Verfliessen sich 
in eine Dorfstrasse, einen Bergsee, einen Hafen mit 
Schilfen, einen Hauscomplex, eine Maria mit brennenden 
Kerzen und eine Schnapsflasche mit Todtenkopf auflösen. 
Und auf einem anderen Bild ist ein altes Weib; man 
sieht eine vierdhnensionale Hand auf der Lehne eines 
Schlummerstuhls. Dieses Griflforgan ist plump und krallen- 
haft, braun und rauh wie ein Reibesen. Doch ist seine 
Bestimmung von sehr weittragender Bedeutung, denn es 
ist ,,die Grenze, die zwei Welten .scheidet". Die ins 
.. Traumland" nach hinten sinkende Gestalt des alten 
Weibes schwimmt nebelhaft umbullt bereits in weiten 
Femen als fester Kern zwischen den „Manen*' von Kinder- 
wiegen, zerschlaf^^cncn Kochtöpfen und sonst was. — 
Mit formalistischen Ihescn, mit fertigen Urtheilen in der 
l asche darf' nian /u snlidien Werken nicht kLiiii;iie[i ; 
(U-nn sie liauen ganz und gar über die Schnur; em 
tuT\ iJ i'r ( icist Lst ihr Vater, der die Geburtswehen seiner 
Muse durch Uärii^ssalat zu stillen sucht. Keine bedeut- 
same Kulturarbeit, — die um Himmelswillen ntebt der 

XiirlialimuML: verfalSen m:v^. - aber die hochinteressante 
Ui/,arceric cuicr verkaterten indivicia.i]iut. 

Die Holländer und Belgier haben natürlich 
technisch hochachtbare Sachen, alle intimes Verständniss 
für die Natur, aber kein freier FlUgel<«hlag. Zu erwähnen 
wären clie Meisten werth, — besnn 'ers Keiner I 

Bei den Italienern ist viel i.rattl'jsc Maccaroni- 
briihe, unangenehm bemerkbar das Streben nach fech- 
ni^hen Bravourstücken. Anziehend iät eine Arbeit von 
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Pennacchini : „Wahnsinnig", gut gemalt und ilramatisch 
crfasst. Eine junge Mutter mit tieni Auge des Wahn- 
sinns sitzt auf einer Holzbank n ittcn im Gemach; zu 
ihrea Füssen eine leere Wiege mit Blumen bestreut u. s. w. 
— Die Geachkbte muaa ich schon mal irgendwo gelesen 
haben. — — 

(ScbloM Mkt) 




Kgl Bot' und Ntttlanat'TlMater. 

Unsere Erwartungen hinsichtlicli i'.cr 1 »oiincrst iL; . Auf- 
führung des „Fliegenden Hnll.indcr , ui welcher 
Fräuicio Ternina zum ersten Male die Partie der 
^.Senta" sang, haben Iceine finttäuschuug ecUtten. Der 
Abend gestaltete sich wieder tu einem vollen Triumphe 
der Künstlerin, M;in c'urftf -Irl) \ on einer geistig so 
selbständig strebenden Üarstcllerin gewiss auf eine eigen- 
artige AutVassuiig gefasst n>achen: und doch luit diese 
„Senta" geradezu Überrascht, wie man an der Stimmung 
der Zuhörerschaft deutlich ericennen konnte. Erst all- 
mählich gewöhnte man sich an die neue Erscheinung, 
und musste nun fa'^t durchweg ihre Berechtigung freudig 
oiiil^'esiehen. Fräulein Ternina's ,,Senta'' ist eine zier- 
lich gebaute Hamburger oder Lübecker HcUblondine, 
deren liebliches Aussehen merkwürdig kontrastirt mit der 
düsteren Phantaatik ihres Träiunens und Wollens : merk- 
würdig, aber nicht störend. Denn die SStigerin weiss 
diesem mild-anmuthigen Acusseren eine so glühende 
idealistische Innerlichkeit einzuhauchen und kraft ihrer 
unge .\ iilmlit hen dramatischen Begabung die energischen 
Wirkungen dermassen zu steigern , dass ihre „Senta" 
schliesslich heroisch wie irgend eine sich darstellt, während 
die anderen AufGusungen ao gefahrliche KUppe, in's 
UnmSdchenhafte 2tt ver&Uen, voflkoaimea vetmieden 
bleibt. Was vei^eistigte Wiedergabe betrifft, so hatte sie 
namentlich in der Scene mit Erik und der grossen Scene 
mit dem Holländer Mrur.ente , wie wir sie bedeutender 
und schöner nocii nicht zu sehen und zu hören bekamen. 
Dass die mangelnde Fülle einzelner hoher Töne, sowie 
die noch nicht tadellose Auasprache kaum auffiel, ist 
em geistiger Sieg, auf den Fräulein Ternina stolz sein 
kann Wie sehr sie sich ;chon die Sympathiccn unseres 
i'ublikums errungen 'iiul \\ ic gewiss sie der sofortigen 
Anerkennuiii^ rmc-- I<>cniili-n isi ;)<"Ai<'s lU-r imgetheilte 
stürmische Beifall, welcher sie immer wieder vor die 
Rampe rief. Von nun an können wir jeder neuen Leistung 
der Sängerin mit jener rahigen Sicherheit en^egensehen, 
welche das wirkliche Können um sich zu verbreiten 
pflegt. - IJerr Brucks '.v.ir an jenem von I.e vi i^e- 
leilcten ,\beiic3 als Holländer mcht sonderlich div;.i,iiiit, 
noch. wriii.^xT Vogl a';^ , l->ik*'. Herr G c r ii a l. s e r 's 
Steuermann will noch immer nicht giuiz {gelingen. Der 
Frauenchor des zweiten Aufzqgs fiel manchmal bedenklich 
aus dem Takt. H. v. G. 



Die JmllcT und SchuhpUttlcnrci'.cn <lcr „M Unebener" ir.llri 
im iiücbslcii Winter nun auch in Atnrrika vrlilingen. Dircl^liw tlif 
pauer fuhrt aie - iiath einem Vcrtn^;» m't I>tn'.:l t Ati ! ■ mu Nr» 
S'iirk im N[i«inl>er ulicr Jen (».lm. I >■ r i ■ ji i Irnn: winl-r; 
aut'li Frl. Amalie Schone ben iiül ciii'gcii neu gcwimnciien KrilKti. 
wie Herr Aloi» \Ve)n»ullier (i'in juni;cr Munchener, der Ijishcr im II . 
ihealer in .Mlcnliur^; mit t.rMg tbatijj wir), anscblie^ien lijgcgen bi: 
•ich Herr Hans Neui-rl, der ßi-ßenwürtig »U »illkommeiKr 0«« im 
Gärtnerplai/ sjiieli, vuu der Trupjiv abgd^L — ISerÜDcr lilitter mciän, 
rhuit r>irektur Ainl>etK Mcb Fmb Cl»ra Zisgl«! n einen Go^iiil 
in Atnerikn gewonacn ~ 



UittÜMOlUg«!!. 

Von dan kcl. HorbUliflvn. Was wird die konnmende \V1nt«r- 
apMicil brineenf Iiisher tiefef Scbvci^en Endlich loliet Hcb ein 
wcn^ der SLhlcicr und lil^^t uns il is Stl ai:-picl „Kv«*' too Richard 
Vo», fOr Miiiicli'.n noch eine Nciii(.;l eit , :i) V..rliereltuna erblicken. 
Auch von l'aul Hcy^cS \\*vi^httl — Sulainoni^ Ii'.>rl man k-i-c bi>fi:c^iL-n 
— Ule Mper wiH Spohr ^ ,,1 ev s o n a'* nn-J Wel-cr'^^ „t u r v j n t Ii e'* 
in neuer lLiii-tu>liruii^ l'riiigcn. Von ihr wjfd ticb Herr Kamnien3nj{cr 
i r.mz N ac Ii t> n u e r Kmle ScpICBlber «Is „Lollcilgrin", M^ltadclll^' Uod 
„l'utUlluD" verabschieden. 




Fröhliche Zuveralcht 



Naa tat ite ' 
Di« ipIlBe Wien gttbt MhOB, 
iit der Md. 



Tm Busch crä Ucber Vegd liagt 

I ji 1.11:1,-!; IJed yum Cliitl., voa» GlOdl, 
l>iis nun der Soinnier L.tirnt 

Die Blatbenfrucbt, die ;u:ige Urul, 
Dai ilille He len l ' enül, 

Des Sep ivi .. liwerr Fluth. 

\ um Nji-Lbarliiivfl', ;tntm'ortet fein 

Da» Weibtheu <e nei» i 'ludNgilWf, — 

Nun singen nie zu Zi> e\ a. 

Zu /.«rei'n, lu Zwei'n I Das war im Mai, 
Da mir (Us Glück zu Zwei'n b ath — ^ — 

Schnell ginp das Hliick vurKei 

lüi tchwand ini UltiClicDilbenchwang, 
E» Iiaill« Ich«, lc<«e n» 
Wm ferner MädchcDiang. 

In ■einem Herten Und and ifwa 
Mein Iteni ist ohne Harro. 

Mk L«cb«a arir (ort da» Glack, 
Ick ikcr «etat: im 
Xchrt'a iMhcnd nk i 



Portrttsklzze. 



Liidg liebe bkuw 
MUdc, mnd^ nod' 
Gant def d'rid* lustver TVote. 

l'cinc, bogenypitzc, »chmale Lippen, 

Dunkel kirKhenrolh brennt d'ria 

Kuise^'luth, 

Aber «» Ucbelt auch 

In dna Winkele de« derttclMn SduOtkehchmungi 
Neckende Rcdckmitt 
Dmnter welch. 

Weich und keck 

Spciagt heraus der lebcmüge Sammt 
De* GMbdieakinna. 
Nach oben ein wen«* 
Ein f*M kidn wcnie oaek «ben Mbndbbcit 
LaiiicbciHl ein hOclut fideles Nliclwn. 
tM>cr dem loatig^n Augeniuar 
Sthwingcn sich voll, «wei güldene 
Fctnc Ür.nucn ; sie » eisen kokett 
Mit Ikren letxlen, llaumigen SpitzchCB 
Hin auf die rosqc-foibcn Mmeheln 
Zweier 
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Aufwärts in clrgantcin Schwünge 
Vcin ilem »cithen, weissen Nacken 
(Nur ein brauneti necki lien «I rauf) 
Schwiiigl sitli HellinaeicU du 
Sttuddl ueh oben lidcl uod laclH; 
Lart^K «in wenig vornüber gpulg:, 
Uebcr die Meine, klare Sdm, 
IJlt o Ulm SchdUc 

Flirren«ler, ^>li)en«r Fäden cio Rie9«liKU 
fröhlich Uberlireitel. 
Unter dem Gaocca 
GAea wttSg anf «wi aMw 
Warwe, wtteke, kleine IMite. . . . 
Set. Henrich. Ott« Jvliaa Bierbanni. 

Ahntest du etwas? 
Ab du noch mein weMt, 

Ah nir noch Anu An 
Zufrieden Mi**en, 

Stumm <:<-r Ai'ilt '1-n Kcde IlMülwDd, — 
AU du noch mein wml 
Kitut ich dich oft 
Anf Stim ned Bland. 
Und wenn untre HSnde 

Zeigte SU j a ial 1 ein leiser Druck, 
Diiss du verstiuidcn 
Wn» ich ge<ttUt 

Am leMcB Abend 
Wo ich dich «ab 

S)>ri>ch»t do io znttllcbt . . 

Ahoteit du dwas? — 

Ahnte»t du, dass die fcilscbende Mutter 

Dieb den Httcbtüiieteaden ^ben wude) 

Diu aoMT Tnu», 

Unter fcbdner Truua, 

Nun g*Dt m Pnd« I 

Das» dich niili; »ehr 

Die Hand de^ ^ ^^1tndcs 

lieruhren dürfe, 

DiH dich Bicbt mcbr 

Oer Kim dci Aenadea 

Enetnten dlrfc, 

lÜr Geld rerkaufk, venchachertM 
B ctmtr — 

Wolfging Hercher. 

Sicilianen. 

Marschall Niel. 

l>ie grosse gelbe Roje ruhet «hwer 
Anf icbmitcm Maimonaiy in ktannoflMdlea. 
Wew* Hnad *ie brach and wer sie trug anber, 
Audi wtr die Leiche war, i*t mir entf.illtn 
Es BcWlef der Sarg, von Blatt und Dlumco leer, 
Ii i Ij i iiH't. eine Sphiux, auf l.utrenkrallen. 
Der AbcndwöUkcbeti Ucblgedoclttet Heer 
EMitfcg dem Meere, roih wie BbitkowDcn. 



Kleine Erinnerung. 
Im Scbneegettsber aag die Stadt eitiinkeaL, 
Wae klUBOcrt'a mA, ich ^Uaa warn an 

ttcfoerUicb kaum hOr' ich die TKitre kUnlieii, 
L'nd hinter mir schleicht irgendwer auf Socken, 
Um ni.M:hen .S]in;ti>;% ii:ti:iL- y,tru-.{ sinken l 
leb tiiue wild bikI iirtiL.'L-rjl'ii cn- Jirmkcn. 
Sie lacht wie toll, die »cisscü Ziibse Uinkcai 
Aaf ihren Backen icbmeteea noch die FlockeB. 

Detlev V. Lllieacreo. 



Die Nonno. 

Im Kloslergarten stand ich heul, 
Von Dorf bei«bcr khu« GeUUit 

Als Ich empor das Haupt nun hof. 
Ein Kraniduuti gen Osten flog 
Daith beriiadkh i 



Sie oMchlen'a ABe te wie Du, 

Sie logea ihrer Metmalb tu. 

Dem K'jl Kt\Lli der Sonne. 

Ich aber kei<rte mud larUck, 
Allein mit meinem tmllCB GMdk 

In'» ZeUeagnb der Ifo«me. 

H*lftt Oaa«r. 

Juli tag. 

Iit bciwnafan deui der T«d 
Onfcb dos Sommers Machtgebot? 
ttt Ihr BUd so ganit versanken. 
Die den Itecher ausgetninlien : 
Aller, die sich wesenlos 
Stahlen in der Erde Schoos«? 
Hier in Duft umI Sonaenaehein 
Fahr ich wieder dUb 
Dich, die nie ein Web 
Einzig daucnide, Xalar! 
Um den M.i]it.-ii Ko^cll^tr-dl:^.Il 
Lcbcnfclubend welil dein ilaucb. 
Hell wie immer durch den Wald 

Detae TaaecndilinBie acbaltt: 
Deiner Stirke UebenehwaR 

Wirfst du in des Stronm Fall — 
Und aus unnieind wilder Ijist 

An ^rh iinnvtfr I il (•itinirt 

ScbMiugait du diclä xur bchnsucht!4chau 

In der Lüfte reinstes lUau I 

Ja> da letal tl Ana äär, aae dir 

Trhk' leb idhat ein Leben mir! 

Hann» r, Gnappeab«r|. 



Gnadenort 

Den Eichbauin traf der Illilz aus schwanen Lüften, 
Ubd Khliif in tausend Splitter ihn, der wilde. 
FMnmideit Jabr aartdc: la Wäldeeginacn 
VmecbloM Uaiicn er in ptuicn SehOde. 
Die Dirne, lebanirolli, mit derben Haften, 
Kniet schluchzend »ur d.-m MiiKcrgottcsbild^ 
IndcM der Junker tachcnd in ilen Khtftcn 
Jagt Seit' der bhncn Hcrno. Frau WaMUlde. 



Seitenblicke. 

Skisze von Hanns v. Giimppeiibcrg: 

Eine klare Main.n ht. .Silbernes Mondücht liegt über 
dem düsteren \Vinkch\erk der Altstadt: nihig, in breitem 
Glaii/.^- thront es auf den hochgestauten Ziegeldächern, 
keck und neugierig klettert es die grauen Mauern berab 
— aber nur sw Häfte: nntcn tkgc AUes in tiefem Dunkel 
begraben. 

Dort, wo die hohen SteinwSnde sich tu etnem der 

eiiL;Nlon Gasschcn zusammcn^^chicln n , traimU c:iie (i:is- 
damtne in bunter Laterne. Die Interne liAiv.jt über dem 
niederen Eingang einer kleinen Weinschenke. 

Meine Abendgesellschaft hat mich gelangweilt. Aus 
der Thure dort tönt es wie lust%es Lachen heHlber. 
Vielleicht kann ich mich noch entschädigen, und in 
cinigermassen versühnter Laune den Heimweg antreten. 
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Ich schaue auf den RadihausthuriD: nahe tun Mitternacht 

Wamni nicht? 

Je näher ich komme, desto lauter schallt das Ge- 
lächter. Zwei Mäqneistiinaien und die eines Weibes. 
Die weibliche tönt ausgelassen vor. 

Ich trete ein. D;w Loknl niit stitien paar runden 
Tischen kenne ich von früher lu r aurh die Wirthin und 
ihre dickliclic Tochter, welche die wenigen Gäste zu 
bedienen ptlc^. Bei meinem Eintritt bricht das Lachen 
ab. Die gewohnte Erscheinung. Junge Leute, wdche 
eich hier tccfliBn, wollen ungesttfrt sein, und bleiben es 
auch in der Regd: der zwdlelhafte Wein und die Ent- 
legenheit des Lokals thnn ihre Schu!dir;kcit .\bcr ich 
lasse mich nicht hinausekeln, Zuni.il nur ciu liicli bc 
setzt ist. Ich setze mich gleich fvi j dir Thür und ver- 
lange einen Schoppen „FU>then". Daan betrachte ich 
mir die Nachbarn. 

Mein Gehör hat mich nicht getäuscht. Zwei junge 
Männer und ein Mädchen. Halt ! den Schmächtigen dort 
im Künstlcrwams mit den .spärlichen Haarlocken — kenn' 
ich ihn nicht? Freilich! Wer ist das nur gleich? Ich 
grllsse. Er dankt, sichtlieh beTai^^ Ach ja. Ein 
Tenorist vom Konservatorium, der mir letztes Jahr vor- 
gestellt wurde. Rabe oder so ähnlich muss er hcissen. 
Er h;it eine leidliche Stimme mitbckorninen :ü)er mich 
den Keim zur Schwmdsuciit. Der Todienkopl, der .sich 
iät^t durcl) die Züge .seines Gesichts hindurchgearbeitet, 
geht seiner Vollendung entgegen. Fast nackt schon treten 
die Backenlmochen hervor: die Kircfahoferasen dataaf 
sind zu voller lUüthe gedkhen. Und nun verzecht er 
hier die Nächte? — 

Deshalb wendet er sich wohl auch so verlegen. 
Nein: nidit nur deshalb. Nicht des Weintninks schämt 
er sich: somkm des hedigewaclisenen, verwildert aus- 
sehenden MädcheiLs. <las zwischen ihm und dem Anderen 

— einer glattrasirten ebcn.so epikuräi.schen als konfiszirten 
Studentenphysiognomie — am Tische sitzt oder \ ielmehr 
lümmelt. Die Schöne hat auch zuerst von den Dreien 
ihre Ungenirthcit wieder gewoniMn. Aber vorher — 
mein Gnües ist ihr nicht entgangen — wirft sie mir einen 
ganz seltnmen, scheuen Seitenblick zu. 

,.N'cin uie ^^ir lieut' /li-amiijcn sind I Lauter 
V'icctier! lun li.ir. ein is.,ibc und eine Geyer! Die reine 
Menagerie ! ' 

Etwas im Klang dieser Worte tesseit rnich. Das ist 
nicht der Ton eines innerlich noch unreifen Mädchens: 
auch nicht der Jargon einer Kneipdime belcannter Gat- 
tung-. Es klingt deutlich wie versteckte und verstockte 

Leidenschaft eines mit der Welt un '. sich selhrr fertigen 
Weibes licraus. ii.m/ von .selb->t sircJ't im in liUck ver- 
gleichend die beii'.en t i<-l;iltfn .u\ ihret Se.te: diesen 
überjung -begehriiclien, biutgedunsenen Flachkopf und 
den schmächtigen Tenori-sten . . nein! Dem Tenoristen 
thue ich Unrecht in dem Gesicht des Schwindsüchtigen 
ist ein merkwürdiger Ausdruck, der schon eher zu meinet 
Beobachteten stimmt: eine unnatürliche, kraiiinni ifte 
Lebendigkeit. Seine Augen hängen mit .sengender Gliith 
an den üppigen formen der Ti.schgcnossin , als wollten 
sie sich mit Blicken schadlos halten: seine Hand greift 
hast^, in kürzesten Zwischenräumen nach dem Weinglas 

— er trinkt ohne Genuss: er trinkt, um sich zu be- 
rauschen. 

Als man zur Zeit des gcistii^cn Dunkels in einer 
norddeutschen Stadt eine judeii;.:cnicinde 7utn otk-ntliclien 
l-"cucrtod verdaninite, lan^^ten die L iitjlucklichcn auf dem 
Scheiterhaufen, Mann und Weib, bis ein I'aar nach dem 
andern von den Flammen erfasst zusammenstürzte, Auch 
dort am Tisch schienen mir zwei über den Flammen 
zu tanzen . . 



Die lieidcn jungen M:irincr li;d)en in d.is lärmend: 
I.achen ihrer Duicinea eingestimmt : der Schwindsüciitiv;'; 
gewalt.sam laut. Die Laune von zuvor ist wiedei^cwon 
nen. Der Student schwingt sein frischgefUOtes Qk. 
„Prost, Blume I Ja, unsere LoniC 

Allgemeiner Anklang und Umtrunk . !"r,i-.;'.ein — 
noch eine l i.i-c hf daher I" .schnarrt der Studen Di> 
M.i<ichen wendet sich, d.w (il.is ,1:1 den Lijuien. -.rc v.r. 
willkürlich: wieder der sonderbare, scheue Seitenblick 

Loni, Lona Geyer . . . Der Name ist mir bckawit 
aus jener Zeit, wo ich mich für das Konservatoriam in- 
teressirte. Ganz richtig, l^ne Waise — damals cnc 
der b^abtesten Ges.mLisscliiilerinnen, von der nun sii::i 
viel erwartete. Aber etwas doch nicht. Sic liess sich 
von einem der Schüler zu nahe treten — und wurJe 
fortgeschickt. Auch von rier Verwandten, die sich iltrer 
angenommen: mit einer klemen Summe für cUt tfitc 
Zeit. Das Kind staifa. Und vi Nim — wie gewöllia' 
lieh. Jetzt soll sie Klavieratunden geben. Bnmd in 
einem Konzert hab' ich sie gesehn aber ich hatte sit 
nicht wieder erkannt. Sie hat sich sehr verändert. 

Ich betrachte sie, während sie laut weiterulkt ckn 
ebenmassigen Kopf mit den grossen wa.sserblauen Auga. 
wie sie bei allen schlechten Witzen, die von den «näich 
geschwellten Lippen sprudeln, in müder Gleichgilti;^'L:c : 
verharren, um mit einem Mal — in einer lluchti;;;!: 
Ruhepause — zu überrascliendeini Lehen aufzublitzen, 
zu einem Au.sdruck innerlichster Zerrissenheit: und tbrn 
mit einer wildtrotzigen Be\\ej.;ung, in dieselbe lachcnJc 
Lethaigic zurückzusinken, jctit versteh ich sie: auch 
ihren SeilenbSck. 

Sie ist unruhig geworden. „Heut' hast du aclun 
gar kein Sitzfleisch 1" meint roh der Student. Mitborsdii- 
koser Grazie wirft sie sich auf den Stuhl vor dem kleine; 
Klavier, d.is in der Ecke steht. Eine Sammlung Siu 
dentenlietler ist aufgeschlagen: eben noch zur feditto 
Zät fallt ihr die Wirthin in die Hand. 

„Aber Fniul'n Lonil Halbe Emst Erst gestern wv 
ein Schandarm da!'' 

Unter dem Gelochter ihrer Freunde kehrt die Zcf« 
streute an den Tisch zurttck. Aefgerüch ßngt «ie a 
singen an: 

„So leben wir, so leben wir, 
„So leben wir alle Tagel'* 

und: 

,,D.xs war eine kö.stliche Zeit I" 

Der Student singt nicht mit: er hört ihr belustigt 
zu. Ihre derbe Ausspfache widert mich an, und 

Stimme h.it ieden Klang voü ehedem vcdoten: sie klingt 

schrill liiid uiä.selion. 

l'lötzlich bricht Loni ab. „Soll ich euch einmal et- 
was deehglamiehren — vom Geehdenbehrg r" 

Die Beiden lachen heUauf und stimmen bei Ich 

uei-s. um \\elcl;e I'ers'inlichkeit CS sich handelt: ot";en 
bar um den rrok-'^si.r Kettenberg, der als Lehrer J'' 
Literatur am Koitserv.atorium durch seine liebevoll L;t 
dehnte Aussprache ein Gegenstand allgemeiner Hctteriie.i 
geworden ist. 

,Mailine Daahmen! Jeezt koohmt aihncs deerfail;:: 
slen luuhrieschen Getliccbte uhn.serer viehrden Blijuhi c 
berühoohdc — scchcn Sic, daas ist eben gaahns <■'■<" 
Haihne - - ain ahndcrcr hedc eben ahnders geschnes 
bcn!" 

L,iutes Hallo der beiden Zuhörer. Und Loni >« 
ihrer re|>roduktiven Aifaeit sichtlich auflebCDd, recidüt 
im vollendetsten philolo^chen SalbungstOO: 

„Du bichst wie aihne Bhiuhme, 
So schechn und houhld und raihn: 
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Ich •^chnuiil»' Aich ::\\n, iiiu! We-ehmud 
Schlaihciitl mir ins Ilcehrd.'v hinaihn. 
,,Mir ich*t, als oolib ich die licchnde 
Auf's HauhbU dir leebgen soohld', 
Beebdend. das Goohd dich erhaahlde 
So schechn uiul r.iihn und hoohld"" 

Es war eine I'rachÜeistung ! Ich kannte 
(iSÄor Kettenber^, und glaubte, ihn selber zu hör 
Wer so beobachten, so wiedergeben Iconnte, in dem 
stak ein ungewöhnlicher Geist und eine starke kUnstleri- 
seile Kraft. Ich hatte ihr Beifall klatschen mopjcn. wie 
die Andern. Sie abür sah nach vollbrachter i hat stumm 
vor sich hin. Die Pause daneite länger als s<»Ht. Wo- 
ran dachte sie? 

„Ja, das waren schöne Zeiten!" fing sie cndltcb 
wieder an, „doitmals — in der Schule". 

Ihre Stimme zitterte unmerkHch: ihr ganzes Wesen 
veränderte , \ frcdcltf ^irh , imleni sie t.uij^s.im (.liesc 
Worte iUj^tc- Die ScliLifi'licii ihrer Zu^c \cr.seliuaiul: sie 
entzog den 'nschgcno»ca völlig ihre Aufmerksamkeit, 
und schaute im Zimmer umher; auch wieder nach mir. 
Vntl nun war »ie ganz die hoffnungsvolle ,, junge Künst- 
lerin von dortmais" — aber nur für einen Augenblick. 
Das Bedauernde in meiner Miene mochte ihr anfbOen. 
Hlitzschr.cU riickkchrend schoss der lias^^liche Trotz um 
ihren Mund — ihre Züge vcrschwanimcn ■ und den 
Studenten mit tlaelier Hand vertraulicli auf die Schulter 
Idatschend leierte swe in leichtfertii^em 1 one vor sich hin, 
wie zur Parodie: 

„Das war eine köstliche Zeitl" 

Ein heftiges Husten unterbrach sie. Der dilniikickige 
Tenori-t w.ir aur-espf.irif^'en. „Na, etstick'l" rief me 
Loni. Da.s klau^ kalt und hart. 

Endlich kam der Keuchende wieder zu Athem. — 
Aber er schritt unsicher nach der EckCi und griff zu 
Hut und Stock. Dann trat er an den Tisch surtt«», goss 
den Rest seines Glases hinunter, und reichte Loni die 
Mand: audi dem Studenten, der dankbar lächelte. „Ich 
will euch nicht länger stören!" sagte er, uiul warf seine 
Schuldigkeit auf den l isch. Dann wandte er sich ener- 
gi^ch, zog die Schultern an und ging nach der Thüre. 
Er war todtbleicb. Als er an mir vorüberkam, nickte 
er mir zu, jetzt ohne jede Spur von Verl^enheit Es 
lag wie Stolz und Seibstbewusstsein des Unglücks in 
seiner Maltung ; und als er atif der Schwelle noch einen 
kurzen Husten hcrvorsticss , klang derselbe wie ein ab- 
sichtlicher Ausdruck der Vernrhtnng. 

Kaum war er vcrschw imden , ais der Student sich 
an Loni's Seite schmiegte und den Arm um ihre Hüfte 
schlang, was sie ruhig geschehen Hess, ohne mit einer 
Wimper zu zucken. 

Die Wanduhr zeigte Viertel auf Zwei. Erau Wirthin 
war an einem der leeren 1 i^che eingedämmert. Ihre 
Tochter hatte sich zunickgezogen. 

Ich weiss nicht , was mich abhielt , in Gesellschaft 
de» Tenoristen heinuuw andern. Wir hätten eine lange 
Strecke den gleichen Weg gehabt. Aber ich wartete 
eine Weile, und brach dann allein auf 

Als ich ging, schenkte der Student. Isalbtruiikcn, 
noch einmal die* ila-er -.('U, J >ic Liini fuhr ihm mecha- 
nisch streichelnd mit der Hand über die Haare. Nach 
mir sah sie nicht mehr. 

Der verständige Herr. 

Von Hermann Bahr. 

.Meine Maitrcs.^se gab ihm den Namen 
Wir hausten damals in einem urfidelcu Hütel, hoch 
Uber dem leuchtenden Strome in Rosen und Jasmin, 



unter liederlichen ^Talern , recht nacli unserem Herzen. 
Da ward des Jubels uiui der .Simge und der Kusse, 
zwischen unversehens olt vertauschten Paaren, iiiiiinier- 
nittiir c»a Ende und immer wieder knatterte immer noch 
eine neue Fla.sche los, den ganzen Tag, die fpOOt Nacht. 
E» ist bekannt, dass der Wdn die Zungen und die 
Mieder löst. 

Da passtc er nun freilich p,ar niclit hinein, in un5>eren 
Sul, mit der steifen Würde seinem« baibungsvollen und 
besonnenen Salonrocks und der züchtig blauen Brille, 
hinter die er sich vor iler bereiten Neugier unserer 
.Madchen sittsam zurückzog; er hätte ein deutscher 
Professor sein können, aber der sich für eine besondere 
Fdetlichkeit gewaschen und gemacht hat Es trat 
mit ihm wa^ FrenuUv. Feind--eli^;es, \\'ider\v;irti:;cs zwischen 
uns, so Ott, aile vierzciin läge, .seine stuiiuiic Höflichkeit 
in dem kleinen Speisesaal erschien. Der Men.sch war 
durch und durch korrekt und hatte keine Lackschuhe. 

Es wurde berathen, ob wir ihn hinansurhmeisgen 
sollten. Ich war sehr dafür ; ich war zur Erholung dort 
und hatte nichts zu thun. Aber Nini verthcidigtc ihn 
standhaft, weil er tiach weiter niclits ani^'esiellt hätte, als 
bloss dasei er ein verständiger Herr sei ; dai ur kann einer 
schliessb'ch nichts. 

Daher behielt er den Namen und blieb unhinauS' 
geworfen. 

Wir mus.sten damals das Zimmer wechseln. Zu 
Höchst, im sechsten, wo man Uber das Wäldchen weg 
nach dem .schimmernden Eiffci sieht, hatten wir vorher 
gewirthschaftet. Aber jetzt brauchte ich einen lierbat- 
Komplet und einen neuen Frack: wir siedelten also in 
die erste Etage uin, uoi durch einen wUrdigen Empfang 
dem Sduieider Credit einzuflösaen. 

M)'steriüsc Nachbarschaft, • da unten. Intrtguirte 
mich. Nämlich damisch chikcs Weib : schwarze Spitzen 
über fleischfarbenen Surah und durch eine moosgrüne 
Schleife rechts gerafft; Corylopsis auf fünfzig Sduitte; 
und geschmeidig wie eine Reitpeit.<iche, dazu — ich 
streifte sie ein einziges Mal flüchti;; im Flur, aber ganz 
mein I'all, unzweifelhaft. Ich verliebte mich heftig. Aber 
Nini, Gott sei D.ank, \ ertneb CS mir wieder, mit Pulfen 
und Kratzen. Sie ist so guU 

Im Cluny engagirt, für die gewissen leichtsinnigen 
und tugcndlosen IVaueiizimmer, welche in den Vaudevilles 
vorkommen. Kam aber nur zweimal alle Monate heraus. 
Mehr wusste der Gargon nicht /u beruhten 

Auf so umständlich verzwickte und Ungewisse Sachen 
lasse ich mich aber nicht ein. 

Eines schönen Tages» der Abend koomt und es 
regnet, sitzen wir daheim, «e dddamirt mir Bauddaure, 
mit ihrer weichen, glitzernden Stimme, und ich schreibe 
meinem Onkel , wie bildend und belehrend für einen 
aufstrel>cnden Jüngling, aber leider theucr das l'anscr 
Leben ist. Da, auf einmal, in den sanften Eneden 
unserfcr gemichlichen Verdauung jäh hinein, geht ein 
Riesenrummel drüben los, unter Flüchen, Hieben, Stössen, 
ein förchterliches Mordspektakd nebenan — geschwind 
ducken w'n uns unwillkürlich, als k'innten uns die Stühle 
durch die Wand an die lieber unbethciligten Köpfe 
fliegen. Detitliches konnte man nicht unterscheiden, 
sondern bloss ein wüstes, kreischendes und entsetztes 
Geheul, von zwd Männern, ans einer sehutsflebenden 
Verthcidigung und einer prligellustigen Anklage ver- 
mischt — und zuletzt, bum, ein Bombenkrach: einer 
wird hinausi'.eu immelt , nVier L:run(ilich letzt naturlich 
ist mein bl;i.s.sc:-> VVcibcri nimmcriiicl»r /.u halten, von 
Neugierde gctarantelt, wie der Blitz hinaus — ich in 
Hast ihr nach, ob mir vielleicbt das Glück passirt, dass 
wirklick dner abgemuikst ist, was dn wohlbezahltes fait 
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divers gibt. Uml so verwandeln wir den Schauplatz und 

wir fiiulei; auf rlcni Flur, kiiir^clu tu;, heulend, jälllllierlich 
I verbläut — unseren verständigen Herrn. 

I Meine Maftreaae klaubt Ihn auf, schleppt ihn zu uns 

! herüber; die blnue Brille war auch hin. Ich. dien.stbe- 
'I Bissen, hilfreich und gut : „Kann ich Ihnen vielleicht mit 
1 einem Cl.i^e Cognac aufwarten oder mehreren' rrunicr 
mit vief Steinen. Ich mochte Ihnen überhaupt empfeh- 
len, sich die Marke für alle i'älle zu notiren". Rein aus 
U aligemeiner Menschenliebe, die ich noch vom Gymnasium 
jl her habe; ich kriege nicht einmal eine Provision dafUr. 
Meine Mnitrossf k<.r.st.iiirte einstweilen, dass es mit 
ihm doch nicht lici schien. Nicht einmal einen 

jl Halter h;ittc er an der Krawitc, so dass sie durch die 
Prozedur ganz verschoben war. „Siehst du ', sagte sie 
mit Stteoger Nutz.-inwendung und wohlmeinender War- 
naag, „es wird dir noch einmal gerade so gehen, wenn 
du immer alle verlierst und nicht endlich ordentiicher 
wirst". 

Er stand auf, wusch, brachte sich zusanuncn. £in 
bi-schen verlegen, und wu.sste nicht . . . Hin und her. 
Er stotterte herum und suchte. 

Endlich: ,.Sie werden sich, mein Herr, wohl wun- 
dern — 

Ich aber, eine von Grund aus noble Natur, wiene- 
risch: „.\ber ich bitt' Sie . . . wegen dem bLs.sel — " 

Und er, hochvagnügt; „Nicht wahr . . . nicht 
wahr , . 

Und \\ie ich schon die seltene Gabe habe, mich 
Uber den individuellen Zustand einer augenblicklichen 
^ngebung gleich immer zur generellen Wahrheit einer 
cw^ra Maxime su erheben: „Jessen . . . und über- 
haupt — da mUaste man doch ein sakrischer Kldnatädter 
sein ... zu fragen, xx nnnn sieh der Nachbar todtscbbgen 
lässt ■ — was geht einen denn das an?'' 

,,Niclit '.s:dir r)ii ht w.-.hr . , . warum soll sich 

denn nicht Jeder n.u h seiner Fagon amasiren?" Und 
ganz erleichtert, inilem er den grauen Cylinder auf- 
bürstete: »|Sie nehmen also weiter keinen Anstoss daran:" 

„Aber! . . . Wenn Sie nur keinen genommen h^n!" 

Shake-hand, Sers'us — imd weg! Nini wollte zer- 
spniigeii vor giftiger Neugier. Darum gerade hatte ich 
ihn ja ungebeichtet fortspedirt 

Zwei Wochen später, wieder kommt der Abend 
und es salzburgeit noch immer, ntzen wir wieder da- 
heim, sie deklamirt mir H:uide!,iiri , ptwas weiter hinten, . 
und ich sclireibe meiner Taiuc. iJ.i .luf einmal geht ein i 
Rie.senrummel los, nebenan, Eluchen, KreiNclieii, rrii;;clei 
einer wird hinausgewimmelt und wir finden wieder auf | 
dem Elur, athcmlos und arg zerstampft, unseren ver- i 
ständigen Herrn. Die blaue Brille war auch wieder | 
pfutsch, j 

Meine Maitressc klaubt ihn auf sclilepjit ihn her- 
über, und ich: , .Vielleicht machen Sic mir wieder das 
Vergnügen, von meinem Cognac zu ko.-iten — Sie ken- 
nen ja die Sorte bereüs. Sie schien Ihnen neulich m 
konvennen. Für die Zukunft werde ich mir schon auch 
einen kleinen Vorralh von blauen Brillen beschaffen — 
seien .Sie ganz unbesorgt !'" 

Wusdi, sammelte, ordnete sich . . . und suchte mit 
schief vem^en Blicken in meinen Augen, wie ich es 
woU dieses VbA aufnähme. „Nicht wahr . . . nicht 
w:ihr ' il Ol weiter br.ichtc er nichts zusammen. His 
er .sich eiidl^cl), an der 'Ihüre bereits, zu flicser gewalt- 
samen Ivnt.schuldigung aufraffte; ,, Nicht wahr . . . man 
inuss ja doch auch der I.ielje etwas zu gute halten". 

Und ich, im vollen Stolze meiner erotischen Bil- 
dung: „Als ob man das nicht känntel . . Sie können 



I ohnedies noch vom GlUck sagen . . . Oft geht s ^kwJa 
durch s Fenster, mit Heinbrüchen '. 

I Und seine l:int.;samen, glcichmässigen, korrekt g^ 
messenen Schritte verhallten auf der Treppe. An diaai 
Abend musste ich mich gegen Nini mit dem Btatavet- 
theidigen. Es ist -wirklich merkwürdig, wie Ncugieide 
und VVisscnsilrang oft umschlagen , in ganz andcit, » 
vermuthetc Aeusserungen. 

.Xaeh und n:u Ii \s iirdrn un^ seine liesvclic eine Fcji; 
Gewohnheit, die wir ungern vermisst halten. ,.Sthr 
s'ist schon meder der Eünficehntel" Sonst dachtn d: 
sagten mtir uns nichts mehr, wenn nebenan der Radas 
wieder losbrach. 

Am T'nde mochte er e, :i\>c-r t'.och merken li^.« 
ci nicht an;.;eht. jemanden senicn gujuen Cojjnac aw; 
saufen, ohne sich ir;;end\vie zi: revanchircn. Er versijcli;^ 
es lange hin f.nd her, mit stockenden Gcheinuiiiäei, 
halben V'em»then, zögernden Andeutungen, es mnk 
ihm recht schwer. Aber Htm leistete seinem Vcrtiam 
wirksame Mebommendienstte. 

Endlich kam es heraus \-\ mochte sein siebentff 
achter Hcsuch sein. Wir waren schon tief im \ia^t<w. 

,Sie scheinen ja ein ziemlich gebildeter .MetiMh :i 
«sein — vielleicht werden Sie es doch begreifen". 

Ich druckte ihm dankbar die Hand und fflhite mA 
geehrt. 

„Und später kommt ja Jeder d'iauf, aber sbb tat 

meisten- nli ht.s mehr davon. Wie lange leben Sie dgew- 

lich schon zusammen?" 

Meine Maitressc fand das wenig delikat. Si« bee 
sich, zu versichern, dass sie in diesen ■^echs M&na't-: 
zehnm:d hätte wechseln können, immer unter hids 
konvenablctt Oflerten. Sie hatte blos zu viel üliUedoui 
mir ; das liegt in der Natur des Weibes. 

„Sechs Monate", und er schüttelte ungläubig 
Kupf, ,, . . . da hätten Sie's aber doch schon nicfi« 
müssen". Er sah mich vorwurfsvoll an. 

Merken sollte ich nun auch noch was! Ich 
froh, wenn ich den Forderungen unseres X'crhältn:-« 
nur überhaupt gerecht ward , mit Müh und Nolh. 0> 
vergeht einem das ,, Merken", caramba! 

r:ul ich hc,chloss, nnr \iin diesem Kerl duirlu:- 
keine Grobheiten weiter gefallen zu la.s.sen ... sie twu» 
drüben ganz Recht, nebenan. 

Aber da packte er mich an meiner gcschicbs- 
philosophischen Schwäche : „Sehen Sie", und er .'•pr^iili 
langs;im, si, lu-r :n erw ■: i^'enen S;itzen, \vie vor:: Kathccif 
und als ob er erwartete, dass ich e» niitschrcjirfn vnjr.c 
. Selsen Sie, das ist der Hauinur.ierschied zwi.vhen cü 
alten Zeit und der neuen und daran sieht man es 
wie gescheit wir geworden sind, dass man es dainalj 
unglucklicht' T i'''"" ' 
konnte. \uu 

tic; I.ieljc erst ar.fängt, wenn man eine knegt, imJ rt- 
eigentlich darin besteht, daüs jeder jede kriegen kr: 
Das hält aber keiner aus". 

Jetzt machte er ein ganz triumphirendes Geacbt 

Ich dachte an den Cognac wenn das Alle» *»• 

das hätte ich auch billiger haben können Nini Jog i 
stumpfes Mäulchcn und sagte, indem sie veraclitlich . - 
Finger schnalzte, bloss „ohl . . . Ohl", alswilreae» 
einem Ibsen sehen Dialoge. 

Wir hörten ihm kaum mehr zu, ärgeriieb, enttausdi'^ 
verdrossen, wie er jetzt in's l'eroriren kam, um'^taiüil:-" 
mit breiten und von eitlen Erklänmgen zer(jjel>chK" 
Hewei-sen. langwierig und lanf:;'.s ei;ii; , nbcr diese 
Geachichtc, dass man eine nur begehrt, so längs 
lücht zu kriegen ist — und wie man sie endlich l^fi'-' 
ist es gleich aus mit der grossen Lid>e und man i-'- 



T.ielio h;cs-. wenn einer euie nicht hit^^"^ 
wir erkenaeii umgekehrt, dass da.* Un^k • 
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nur Ekel davon nnd maas «ch wieder eine andere 
{suchen, was immer eine lästige und verwutzelte Com- 

mission ist. Er fand kein Ende und belegte es aus seinen 
siimnit)ichen Vcrlialtnisscn. Aber die quappigen und 
^litscheri^'cn Bericltte verhallten neben uns. 

Ja, jal 

Er kletterte immer hoher, auf steilen Axiomen: ,,Die 
Vernunft muss der Liebe diesen Zweck setzen, iiiren 
Zweck m vermeiden» wenn me das Gliick will 

r>,is i-.t ilie K'.iti^t der Liebe, die Krfüllnnj ilrr HfL;k-rilc 
zu veiluiukrn <.lenn sonst ist man jede« M.i'. der Hl.iuurLe 
und !nii--> von vurnc .itilangcn; da;,,'c,;L-ii so laiu;e die 
Begierde ohne Ikfricdigung bleibt, da geht's einem selir 

gut die Keusehheit kt die wahre Wollust. . . 

Am Ende war er halt doch ein verkappter deutscher 
Professor I 

,1(1) habe da-, -fli' \y.üt\ lu;r.-uHL,'t'lniuJen. !•> kann 
einer aufmerksamen und unpartciistchen Beobachtung 
nieht lan^e verbafjgen bleiben. Aber an den Weibern 
scheitert es immer — die sind dafür nicht zu ge- 
winnen für die Keuschheit**. 

,.Gi>t1 sri r>.-uil;", -^.i^jtc Nini. 

ii-l; ' — uiul fr richtete sich mait--.t.itisL;h .luf 
utiij c-, str.ililtc ihm li.t- (ic^n'ht vor scliv-t^^efällijjer 
i'Vcudc — ,,bis ich auf die glückliche Idee gekommen 
bin, mir das da einzurichten, ... da drüben''. Und er 
deutete mit siegeaaicher ausgestrecktem Finger hinüber. 

Da rubren wir alle beide jsh etnpor. „Was? , . . 
Einrichten? .... Wa- hatte er .sich dl^erichtet 
Nun verstanden wir ijar nichts mehr. 

,,Ja, CS i^t eine Ori^anisation der Keuschheit . . . 
eine vortrelTliche Organisation . . . Das wussten Sie gar 
nicht?" 

Er sagte das. als es «ich von sulljst vcr-tclicn 
niuüste, ganz vcrwuiuicrl über unseren kurzen \'er-.ta!ul 
und weidete sich .'.n seiner Ueberlcgenheit. 

„Nämlich sw). Ich habe sie mir konlraktlieli /n 
einer planmässigen und systematischen Keu.schhci*. \cr 
pflichtet, um mich endlich eines beständigen Liebes- 
K'cnusses ni vennchem. Sie kriegt tausend Pranken 
monatlich . . . die kleinen Geschenke ungerechnet, natür- 
lich, zu den grossen Festen, Weihnachten, Ostern, grand 
prix — na, das wi.ssen Sie ja. Dafür muss sie zweimal, 
jeden ersten, jeden fünfzehnten, meines Besuches gewärtig 
sein, von vier bis sieben, und der Bruder audi, in der 
Toilette nebenan versteckt — es thut mir wohl, ihn 
Bruder zu nennen, es klingt .»«rlncklicher; ich habe auch 
das kuntraktiich ausbedun^'cn . . . Oh. ii "i bin nicht 
so duaiui, mich auf mumiliche Abmachungen zu ver- 
lassen Das ist Alles besiedelt und verbrieft und notariell 

t)(-<_'l:nil>i<_'l Alsn ii-(|"p frs''T i'-'h-n * iip(7i-htitcn 



komme ich gemtithlich angeruckt, mit ganz kSatlkhen 
Gefühlen, um die vierte Stunde, sie wartet schon nnd 

wir bcL.'inncn die Romanze. Es geht Alles in schönster 
Ordnuii;,'; zucr.si das sentimentale Vorspiel . . . .s<:heue 
Andeutungen, welche die HoiYnintg unterstrenht — 
kühnere Vertraulichkeiten . welche nicht entmuthigt 

werden sie > dd -j röde, bald kokctt, nachgiebig 

jetzt und jetzt verwehrend, wie es gerade am meisten 

reizt Plustern und Kosen und unter heiligen 

Schwüren ein kiuistgeübtts Tasten über alle Xei\en — 
bis die klug gespornte Leidenschaft am Ende thatlich 
ausbricht und der kritische Moment des Bruder-' cr^-clieiiit 
der gerade noch zurecht kommt , die Schande seiner 
Schwester zu verhüten. Ich, im rauhen Drange meiner 
wilden Brunst, .widersetze mich und ..... na, das Ende 
kennen Sie jal Und denken Sie nur: bloss tausend 
Tranken alle Monate I'' 

Und er storchte im Zimmer hervim, mit pathetischen 
Tritten, als ob er eine ganze Eierhandlung des Columbus 
entdeckt hatte. 

,,Zwei Jahre lieben wir uns jetzt schon und unsere 
Leidenschaft wächst täglich. Es ist eine Wonne und 
Wollust ohne Gleichen, ohne Ende, ohne Mas<). Wie 
eine Heilige bete ich sie an. Ich gehe ül>ris4env ernst- 
lich mit dem l'lane un>, sie zu heiraten — nur tst es 
mir noch nicht gelungen, den Bruder zu gewiiincn. Der 
mUsste sich ja natürlich erst verpflichten, uns niemals zu 
verlassen, damit wir ihn immer gldch bei der Hand 
hatten — sonst ist die ganze Herrlichkeit nach acht 
Tagen weder vorbei- ... Ja, ja, die Keuschheit ■ . . 
ich sage Ihnen: es gibt sonst nichts, um glücklich sn 
werden." 

Er war ganz verklärt. Zum Glücke musste er sich 
beeilen, den Zug nicht zu versäumen. Aber er vertröstete 
uns; „na, das nSchste Mall" 

Ich schaute ihm nach. Und dann schaute ich auf 

sie. Sie rieb sich das Naschen an der Scheibe. 
„Na, was meinst Du dazu.'" 

„Mein Gott", erwiderte sie überlegen, „ich hab' 
dir's ja Immer gesagt, dass er ein veiständ^er Herr ist." • 

Inlialti Uildcndr Künste: Von der J»hrt«iu4>teUung (Da» Xatkle^ 
voD O. J. Hierb«uin. — Kleine KttOjlchrouilc. — Ucrtiuer Briefe. 
VII. (Voo der „Groiaen Akaiteinücbcn KuosUusitclluag". — Die 
Drtrienef AqillirBiwtW»eHwig) tob Franz Hrmwnn. — Theater • 
-V«ft dM UMldMMr BshBCB. — MiHbeanngen. — Pevillcton' 
Gcdiclite von O. ). BMfMnnn, WoIfgMg Herehcr, Detlev 
LiJicncron, U. ». Oumppenlxrg und Ileii« Ontt. ■ .Scilcnlilicke, 
Skizze von H. v. Giimpfwnberg. — Der ver^Uodi)^ Hi»T, too 
Hermiinn liahr. — Illuitrslioncn: Eiij^en KlistikmbClS, „ Ht« 
weiti". rirnrex, „Dans»? mit 4t-r Mii^Jie** 



Münchener Kunst- und Verlags-Ansialt 
Dr. E. Albert Co. 

MÜNCH EN -SCHWABING. 

Im obigem Veri^e erscheinen demnächst in ver- 
schiedenen Ausgaben 

Photographischa Originalaufnahmen 

des Rundijcmäldcs ■ 

Die Epstüpinung der Bergfeste 
ACHULGHO 

im Kaukasu.s im J..hre i839 

von Professor Franz Roubaud. 



firiinte Muslkalim-AmwaM 

b) Novitäten bietet die 



Musikalien-Leihanstalt 

JOS. SEILING, München. Perusastrasse. 

Ueber 50,000 Nummern. Alle neuen Erscheinungen 
werden sofort in meine Leihanstalt aufgenommen. 

B^*" Bei dem kleinsteu Jahres-Abonnemoat 
za Mk. 10.— schon Priimir zu Mk. 3. — . "^Mi. 

Die Leihbedingungen werden auf Verlangen graiis 
und nach auswärts franco gesandt. 

Katai^ sttht tu Ihensttn. 
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Münchener Kunst- u. Verlags-Anstalt Dr. E. ALBERT Sl Co. 

^ Münrlieii* Schwabing. ^ 



Demnächst erscheint 



„Ungeschminkt 



1^ Autobiographische Skizzen. 

Von Alois Wohlmuth, 

kÖ!ii:'l. l>,i\'LT, Hl if>L-naii-,i lii-'r- 



AJÜ dftn i^tirimt äfs Verfassers tn Htltogravure und circa 3<:i lllusiraUyiicn vua Fr. v. Dffreygar, 

W. Mrtt, Edyard Grützner, N. Sytis, F. A. v. Kaulbach il'onrat itcr Hofst-hauspielcnn Frl CUr i iiet ei. 
Franz V. LmImcIi, Hstericli Lnsow, Sabril Max, T. E. RoMntbaJ, 0. und R, 8eUz, Th. Scharn, Friti 
V. Uhdfl, F. Wahl« it. A 

Preis J Mk. f>rtH-/i., sehr etegitni i^ibd. 4 Mk. 

0* Diese buatoristische Autobio^phic itn<;eros bekannten CharakterdacstcUes cischeint als 
Fortaetzun^ des bekannten Bücblein's: ,3trai^ge eines deutschen Komödianten" in schmucker Ai»tattting, 
reieh illustrirt von cr-^'j-n Kiir.-ttcrn. 

Bestellungen werden schon jeUt von allen Buch- und Kunsthandlungen cntgegengcnommeu. 



lo Vorbereitung; 

„G- Ol d fliege" 

Roman von R. Freiherr von Seydiitz. — Reich illustrirt von F. Wahle. 

Preis ca. 7 Mark. 



APOLLO. 



EINE KOMÖDIE IN ZWEI AUFZÜGEN 

von HANNS v. (iUMl'pIiNBliKG, 
Micrst in Feuilleton der „MÜNCHNER KUMST" vcr- | 
öflentlicbt, eischien soeben in Buchform im CcHnmisalons- : 
Verlag der J. Lindaue r'schen Buchhandlung, M U n- | 
chea, und ist durch alle Buchhandlungen zum Preise : 
von I Mk. zu Iseziehcn. ) 




Otto Wernhard, MOnchen, 

24 Sonn«nttrasse 24 

Specialgeschäft SlÄMäl?' 

I laup<drpol Ton II. Mackenstein in Pwü. — 
ptcttc binrichningeD uinl AiurUalnngen, l'ouniira ' 
liaadappwste, towic alle L'(ea*i]ieii, Matteii, Cbwtiit«>" 
FapicM cic. PhotognqiUicbe VtMtm- 



Voranschläge gratis. 



Farben-, Maltuch- u. Mal- 
requisiten-Fabrik 



von 



Richard Wurm, München. 



Permanente Gemälde-Ausstellung 



alter 



vuii A. Rupprecht's Nachf., 
MÜNCHEN, Briennerstrasse 8, 
Eotresol — Luitpold — 2. Aulgang 

F-intritt 50 l'fg. 



-nr3b 



Passionsspiel in Oberammcrgau ^ 

1890. 

Spieltage: 

dfn 26. Mai. I.. 8.. 15.. 16.. 22.. 25.. 29. Juni, 6.. 13., 20.. 
23., 27. jHii, 3., 6., 10., 17., 20., 24., 31. Au|ii»t, 3., 7., 
14., 21., 28. 8«ptaMter. 

Im Faüe vnrniissichtlich liinroii:hender Bclhcili;,Mii)Lj 
wird das Spiel an den folgenden Tagen wiederholt 




Verlag von Philipp Reclam jun. in Leipzig. 
Klavierauszüge 

voD BogNMll Zepler, 
tum Di%le>en cingmehiet and henuiactgcbco von C«rl Frie'r;- 

Vrutmann 

Antjcly, Das Fe.st der Handwerker. 
Aniiely. List und Phlej^ma. 
Hau mann, Das Versprecheu hiuterm Herd. 
CiPtiradin Kreutzer, Der Verschwender 
Sticf^mann, Outen Morgen Herr Fiecherl 
s t i e g in a n n. Hbds und Banne. 

Paris in Pommern. 

Singspiel von Louis Angel y. 

I Mk. 50 Pf. SS— 
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In Coiri-i>"^:on^verlii); der J. Lliidaiier'schen Baohhudkiag ia 



DIE SCHAUSPIELKUNST 

ein Kapitel der Seelenkunde 
von Ernst Theinert-Mieklfii 



2a boichn wum Pitiw wb i Dtek dmdl Jede Bü 



El «o. 

««»• 



durch die Expedition 

Julius Scliaamberger. — Frds $0 F%. 

I MÜBOlien ''orräthig in der I jn<Iau«rV>iMi BucMmodlung 'Coininu.Hian*- 

Verlag), sowie ui den übrigen BuclilumiUttrigeu. 
«n ACUrwtetS » beliehen diucb di« EmdUi«!! der «MUicliiwr KtuMt" 

MMIcotnuM 45 b CCf** SHcniMif «n Ictnie* i» BridaariMs. 



Wir bOen hiemit zum Abmiranmt ein auf das mit 
. Juli beginnende 

III. Quartal 
ler in unaenn Verlage enebetncnden Zdtacluük: 

»Moderne Dichtung" 

M in'-rtirift für Literatur w. Kritik. 



rrausgcbcr E, M. Kafka. 

on.ltlich I Htft, Ii-l Srir:_;i itiik, l_i'i..i:nr,f 

mit dem BiMc cinrs hervorragenden icitgcnö^cticn Sichnfl&tellcis. 



knitttcur Mtebel Conttantla. 

mit, vornehmste Auahi^iilung, 



Die „Moderne Dichtung;" etcllt sich die Aalgib^ dM 
eratindaiis fat die IteMrcbimgcn der 

Modernen Geister 

un»ervr z«ltganä«8iaob«n Utcratur 
<li-n ivt'iii- irn Kreiten der GcMMcltD DcuMditaiid» ow 

■sr-gKu iinil .'11 :'!>rdern. 

I« „Moderne Dichtung" bringt Novellen. Novelietten, Essayi. Gedichte, 
Mraphiacbc und kritische Aufsätze, Theaterbriete, eine Chrantk der 
'mltttnrtirt XrHIaohe Rendschau, Llterarlacho Rund* - - - - 
Zeitungeacliau, Bücherschau. 

Das neue Quartal der Mod. Dicht, wird eröffnet mit: 

Gerhardt HauptniMll'a neuester Novelle: 
„Der Apoetel^' 

Von grös.seren Novdlen gelangen femer in den näch- 
:cn Heften der Mod. Dicht, zur ersten VeröfTentticbung : 



^ Die „■MiMr Knill" bringt wübrend der 

2 Münchener 

V Jahresausstellung 

im Glaspalaste 

in jedem Hefte 

. Reprodiictianeii ven ansgeetelHeB 

Gemälden 

in Voll- und TexthiMi rn, 
so das.s durch ein .Abonnement aut 

das m. Quartal für M. 2.50 (3 Mailc mit 'freier 

Zustellung! 

eine Sammlung von über 30 Au&steilungsbildern 
in vorzüglicher Wicdeiuabe geboten ist. 

Der AUMteHungsbericIl^ aus der Feder O. J. 
Bierbaum's, wird das tdche und verschieden- 
artige AT.iteri:il in einzelne Kategorien (das Soziale, 
— dai .Nackte, — (Ins Heilige, — das Kindlich- 
Kindische. - lien Chic, Frauenmalerei etc.) 
zeigliedern und in bekannt-origineller Weiae be- 
banddn. 

München, im Juli 1890. 

Verlag und Redaktion der 

.Münchner Kunst'' 




PANORAMA Theresienstrasse 78. 



Entttrmung der Bergfeste Aohul'gho Im Kau» 
kasus im Jahre 1839 
«00 Professor Fraoa Boubaud 
TXiHcli |d«fni m m talHlliiit Babrlll 1 



Detlev TOB LilcneroB 
wcopold V. Saeket'lfasockt 
'srI Spittelar: 
'ranz Held: 
• c t e r H i 1 1 f 

robehefle utul Aboiuieinent.s 
»wie dir cc", durch den Verla! 

k nrl,>lnh M, Ro 



^ aofcnufci." 

- , M 



JMM, «er Kolderl«.«' 
„Cla Pyrrhaaaleo." 

..Die WBmerFn." 



diireh alle Huchhandlungcn, 
der ,. Mo (ler HC DtchtWng" 

h r c r in Brunn. 



Verlag von Wilhelm Friedrieb, Leipaig. 

Die GOSellSChafl", für L!feÄr*u**Kun8t 

erausgegeben von M. G. Conrad und Carl Blcibtreu. 

*mtliel> t Heft*. loBos. in 8" loit dem I'ortrüt (.-iim ieit(^n ScbrMtMdler*. 

Prei» pro Quartal (3 III. Hcfle; 3 Mark. 

Die „Gesellschaft" hat seit ihrem Hcstchen den Zweck 
■ l'ilj^t, einem gesunilcn Rcaii-rr.iw i:i \i!i>crrr I -iteratur 
in zu brechen. Ihrem zielbevvussten cncrgi.-^clun Kin- 
cii. ist es in erster Linie zu danken, wenn heute ein 
ächercr Luftzug in uiflacem Literaturleben su wehen be- 
nnt. Eme Anzahl ansetlesener Schriftsteller hat sich um 

? Zeitschrift ße.-;cliarl. Ein l"!!i.k i:i eine-; der Ili-ftc 
niiijt, uai den Lc.'iCf zu ic'.-^m, d.i::^ ihn hier etw.« an- 
re.s erwartet, als er in den mei.>iten Revuen zu finden 
wohnt ist; kein vcnvässcrtcs I.cscfutter, .sondern wahre 
jiste.>^nahrung, kein geistrcichclndcs rhrascngcwäsch, aon» 
SU fruchtbringende Gedanken in anziehender Form. 

Abonnements nehmen alle Buchhandkiiven und Fost- 
stalten entgegen ; die Vi rl.i j ti.indlung sendet auf Ver- 
ij^uii Probehefte gratis und tranco. 
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Münchener Kunst- und Verlags-Anstalt 
Dr. E. Albert <& Co. 



(v« cncbim in ofaigeBi Verhfi Albarl'a iBailiirtc 



Münchener JahresaussteUung 
1890. 

(II. Jahrgang.) 

Uai dica;UliiiKc Werk unlerschi iki ith von dem vor- 
jlbrigen voitbeüliart iladurtli, &m C3 .-latt In fünf UcCmmgaa 

in 2 Theilen ä 3 -U 50 a!.. 

mit 7«>acnmcn <'i»n »)o Illustrationen, (hrunlcr 40 VoHMIiler, 

zur /\u^^;abe gelangt und die injuischcn erreichten Venollkomm 
iiunj;en des Dr. E. Albcrt'achcn IKxlidrutkverrahrcni in An- 
»cniliinjj kommen, »elclie an I cinhcit, Weiche und handi*'liri(t- 
lichcr Truic der j.ihi.'lo mechanisch hcrj.;c!tetlten Kcpioduklionen 
den au|teublH:kli<:lMru Hultcpiuikt diner TcL-liDik danlcilen. 

Degleitender Text von O. J. Bierbau na« 

X>m «eMhie Werk urinl ticb dareb die vailrcinicbcn Sta- 

-tmlioiir:! )ter\'orr.-<gcr.>Nti:ii Kiii»tw«rlte and dncB lafaaltf- 
vu):rii, liuiii^eliill )^('n Text in ^riiirt vomchnMii AaiUUaqB die 
Cnmt der ecl>ii<(()ci) Welt erwerben. 

Thea It «rscheint Mftt« AuguSt. 
Zu beliehen durch alle Buch- und Kunathandlungen. 
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Kgl. Bayer. Hofglasmalerei V 




München', Briennerstrasse 23 

(nächst den Propyläen) 
Wvfv.rt Glasgemälde aller Art in antiker und 

moderner Ausführung, in allen Stylformen 

für Kirchen, Paläste und Privatgebäude. 

Ausstellungssaal täglich mit Ausnalimc der 
I Sonn- und Feiertage geüftnet von 9 — 12 
I iin<l 3 — 6 Uhr. 



I 



ZO Wlusik 



aliMh« UnlTenal- 
I BibUothekt r*** 

,t-«.«M««g,| 

1.1.1 



Münchener Kunst- und Veriags-Anstalt 
Dr. E. Albert & Co. 



Vetlage «ncUm dai 

Die Gemälde-Galerie 
des Grafen A. F. v. Schack 

mit begleilCDdan Text 

Qrafen A. F. von Schaok. 

(73 PrachtblÄltftr in Heliogravüre-R<^i)roduciion u 38 Toxl- 

IItvistr.tlit)iir*n in Tyim^r.ivürt*:'. 

Ausgabe I. Vor der Schrift nur m Jf n-jiMt-nritn I-Acrnj^lafcn 

hiTi^'i-iii'ii:! Preis ungebunden 480 Mark. 
A«t|»llt II Mit der Schrift IK) r^r:n jrcn auf »cmmid I'apicr), 
Prtn ■HlNwde« Mk. 200. . m Heg Ledermappa Mu 939.— t 
in «leg. Lederbande Mk. 230. . 

Fr, Pcckt wdiaUt über di« HeBagiwrUrai des Wericee : 
JScUea, ms cim in Benq; aaf gi iiliiiwrkyollc Wieder- 
gebe ven OdbDdeni aaf photocnpluichcai Wen« ra erreichen war, 
in der FbotopavOrc lirnilich erKhäpft, *o wird Jeder, der die vor- 
liegende Sammlune der betlrn OemiUdc dicicr bcrllbmletten aller 
IMvatummluni^en moir-ni iti-ul>^hrr lliltlrr dnKhsicIl^ ffeslehea 
miu^cn, iUn Dr. All ir: hirr c'-t 1 i rrcicht bat>c, wn dcaean Mdglieil- 
keil wir lr.\fn.T .\l]c kciiH- Alumni; Rchübl " 

,,.\lliiTi JL-i(jl Utxrtall eine Fciiiljcit ilca f;L-!>.liiiiacl.ci in 
seinen Rrpm^luelioueo, die gar oft dcu kcix der Uri|{iiude erit lur 
TolIeD Geltung Mögt, wtd wie wir ■» bisher Mcii nieaais ctrciclil 
(efooden." 

Das Werk ist durcJt jcd,- Buch- und KuHStkmMm^ 
des In- und Auslandes su bezielun. 



Grosse 

Antiquitäten-Ausstellung. 

im Kutistauctionshause 

Manchen, Rindermarkt 2, 

täglich von Morgens 8 bis Abends 7 Uhr, Sonntags von 

10 — I l.'lir ^'i:: .finet. 
Eiltritt frei. 
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J. B. Schnitzler ■ 

Ilofinstallatcur 

2 u. 3 Schwabingerlandstrau« 2 u. 3 

I rrambahnhaltcstellc FlennunnstiaiM) 

Einpficli sich in Anferti;^"!r_: ii 

Wasserversorgungs-, Beleuchtungs-, 
Eiitwiiwnings-. Ventilatioiit- nd 

Heizanlagen. 

BüUge Preise. Solide Arbeit. 
O^elepbon-Anaohlius). 



^ * rirma Siiirlel Stdlaiayr, Min<^>r| 

" jener Ausschank in des n dr^l 
rhdrigen Anwetco f ;' - 
Nynn>ben))ur(^i-Tbtrj---r 17, c.ii l'r.iilüLijiu im ketiiu=>*DC«n!c r. ■ 
Khcr Beleuchtung, SfaUnktlUr, Uaycnltaue 109, DatUdm Hm 
piete, GtarnftOuA^ mm Sf al m, Weiilieiiesiilieese 4 s. w. 



Spatenbrauerei S 



Arabisches u. türl^isGhes 
Cafe 

Ecke der Mflller- und Rumfordstratse. 

Stylvolle orientalische Ausstattung, zahlmciie 
Zeitungen, vortreflflicher ufe. 

Spezialität: Mocca in Originalbereitung. 

Feinste Weine u. Liqueure. — AnsgMeicboele 
GabelfIrahstQcke. 3 Billards. 



Restaurant zum Hoftheater 

gegenüber den V\A Thcntcm von R. Voigt 

Vor imd nach den Vorstellungea 
grosse Auswahl in SpeiS«!!, Wein, Cafi 

Vorzü,e;liches Spatenbräubier. 




Wir erlauben uns, die 

„Münchner Kunst" 

als wirksames 

Insertions-Organ 

ru empfdhlen, vorzllgfich geeign e t für alle 
Gi:schäflsz\veige, welche für ihre .'\rtikel 
vorwiegend in der KUnstlerwelt und den 
feineren Gesellschaftekreisen Absatz su- 
chen, ferner für Bi:h- und KuMtbaadlung^n. 

Die Administration 
der „Mlliichnor Kunst*. 




Heraoiecbcr und vcnuUw. Rcdakicor J. Scbauaberger In Manchen. — Dreek der 



Vedecs-AMerit Or. B. Albert ft Ca 
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Münchener Kunst- und Verlags-Anstalt D"' E. ALBERT & C 

35 St liu.ihin^crlanclstrassc 55 
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Telegp.-Adr. : Alhert-Schwabiny MÜNCHEN Telephon-Rufnummer: 2119. 

Gcscluftsstuiuk'ii von 8 -5 L'lir ohne LiUcrlirccliunj^ 

Reproductionen 

nach Oclgcmälden, Aquarellen, Zeichnungen clc. 



Lieferung heliographischer Kupferplatten 

j^ccii;iitjt /.iir HcrstcllunL; xcii l-jijzclljlatlcrn, iiml rraclUucrkcn. 
AiK Her Anstalt feinden hcr\'or: Lenbach-Werk, Spitzweg-Album, Trübner-Mappe, Schack-Galerie etc. 

_ v 3- 

Kupferdruck 

von Kupfer- und Stahlstichen, Radierungen und Heliogravüren. 

Halbtoii-Hochdruck-Cliches für die Buchdruckpresse (Typogravure) 

crriuulcn von Dr. E. Albcrl (I). K l', Nr. 4309S). 

Pholo-Lilliographie (S})czialität: Pläne und Landkarten.) 

Eigene Kunst- und Buchdruckerei. 

Die Anstalt nimmt Aufträge auf alle Arten von Reproiuctionen nach gegebenen oder zu besorgendec 

Originalen entgegen. 

Anfertigung von illustrirten Praclitwerken, Albums, Katalogen, Mappen, Landkarten etc. mit und ohne Text 
— ^= Mustcrdrul kc. X'oianschl.ljjc und Kataloire jjratis. _ — 
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Grosse Auswahl von PliotoL^rapliien und HelloLjTax üren : 

Religiöse Darstellungen, Portraits, Genrebilder, Landschaften, Thierstücke etc. 



Im ofji'tjen Verlage erschien das licrvornigcndc Pniclitwcrk : 

Die Gemälde-Galerie des Grafen Ä. F. von Schack 

mit lie^leitemlcin Text vom Grafen A. F. ro» Si/iüiJt. 
<73 Praclilbliitler in Hehognivüre-Reproductif)« und 38 Text-Ulustrationen In Typo^travüre). 

Ausgabe I. Vor der Schrift (mir in 25 mimcrirtL-n üxcmplarcn licri^'cstcl'ti Preis ungebunden 480 Mark. 
Ausgabe Ii. Mit der Schrift (IIc!io;,'raviircn auf uois-em Piiiit-n. Preis ungebunden Mk. 200. , in eleg. Lederwa. 

Mk. 220. , in eleg. Lederbande Mk. 230.—. 
l-'r. Pecht urlheilt iiher die HoIio^ra\Lircn des Werkes: 

„SfhiiD, wa» et»» in lU/ii^j auf t;i'><.:!iiiv.ii.kvi>llc \Vif.ltrr|Lpilie von <Ml.i|,icrn «iiif |ihotnjjr.>phistI>cm \Vfj»e r\i erreiclien »jr, in iler Pholwr»^ 
ticinllch crwhopri, su wini Jeder, di?r die v<.rlif>;eiiile S;iinin!uni; <ier heilen ('•cmiMf ilioer licruliiiilCitcii alle» riivalommluii^cii niMilfrn Jeutscheft- 
«lurvliMchl, Kv^trhrn mu*M-n, diiw Iir. Allicrt hier eiwi» crrcK-hl ba'ie, vf>n Hr>>.t:n Mnnlichkctt wir Uistrcr Alle keine .'Vhiiunt: niliaht." 

„AltKft leii;« ill>crail eine Keinheil tl« ( lirvclinmlie» in seinen KciiriKSucliunrn, die oh den Kcii dir Url),-inalc er»l lat vollen 
hrinin, und »le »ir sie liishcr noch iiiciiisls trreitlil ^vliindcn," 

Das llWi ist durch jede Buch- und KHUsl/uindiung dis !»• und Aushmdes su beziehen. 
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II. Jahrgang. 



MÜNCimEE KUNST. 

1 1 1 u s t r i r 1 0 \\ o c h c n - R u n d s c h a u 
über bildende Künste, Theater, Musik und Literatur. 

Hcrau'jTcbcr: JULIUS SCMALTMHHRGKR, MLNLHEN 





Dio tinzcln«^ Nummer 10 Pfg. 



Redaktion ui-d Administration: Mullerstra-ise 45 b/i r. 

Abonnements, vicrtcljiilirlich M. 2.50 
cinscliliesslich eines Kunstblattes als Sonderbeilagc, 

Dclimcn siiiiiiiilicfac IV-lucitcr und l'ut.hlunii!uni;cn cnl^^cj^cn. 
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IL Jahrgang« 

XXXVI Jakri^anf «Ir» ..Tbeattr JouraaL'* 



^ 37. ^ 



17. September 1890. 



MüMINEß KUNST. 

Illustrirte Wochen-Rundschau über das gcsammte Kunsdcbcn Münchens. 
Bildende Künste, Theater, Musik und Literatur. 

HCRAUSOEBEK : JUUUS SCllALMBERGER, MÜNCHEN. 



m i ifcUH uimI A4nlattlratl«ii : MulIemmM: 45b 1 t.\ Sprcduuiwl« lo— la Uhr. — ConunjuäunaverUB tlcr I. Liidau.r*'.: Ii^n H'.nh1i.-in>lhiric (ächo^tpinE) Miinchcii 
Dm m<u encheim J«tea ■iltuMlI. — Pr*l( pro Oairtal JL <.$■>, üicL ZuaMlIunc Jl. ]. — Ab«Mi«iM*tl ackmrn utii ■iihvli-' ritAUinin und Buchhindlanctn chiecicii. 

■■■•rfttt «o Pig. pro 4 gcApallcne Zrilc. 



Verkauf v&n einxelnen Nummern tu 10 Ff. und Annahme van Ahonnements- Anmeldungen in Afunehen : In eUr y, iAndiiuer' sehen Buehh^mitung^ 
Kau^ngeritrasie, der Musikalien- Handlung von "Jot. Seiling, Peruioilrajse und dem Antiquariat vtn J, Halle, Ollottraise ja. 




Bildende Künste. 




Von der Jahresaus.stellung. 
XII. 

Die Franzosen. 

Die Franzosen haben alle Ursache, sich auf ihr 
Können etwas einzubilden. Und es ist erfreulich häufig 
nicht bloss ein grosses, sondern auch ein freies Können, 
— wenigstens so weit nach den» fninzösischen Salon im 
MUnchener Glaspalast geurtheilt werden darf. 

Die E.xperimentirstücke H e s n a r d ' s sind vielleicht 
schon zu frei, und ich glaube, dass eine bedenkliche 
Vorliebe für Maut -gout dazu gehört, an einem giftgrünen 

Himmel und einem 
flaschenglasflinimerigen 
Frauenleibe Gefallen 
und Geschmack zu fin- 
den, — indess, das rein 
technische Können Lst 
hier f ür sich interes.sant 
genug, um F.\travagan- 
zeii vergessen zu ma- 
chen , die in so emi- 
nenten Leistungen sich 
bethätigen, wie „Er- 
wärmung" eincLst. D;is- 
.selbc gilt , in etwas 
anderem Bezüge, von 
K o 1 1 ' .s riesiger Lein- 
wand, die ihren Inhalt 
aus dem Maurerleben 
holt: ,, Bei der Arbeit". 
Hier hat sich der Rea- 
li.>inius wirklich in un- 
kün.stlerlsche Konkur- 
renz mit der l'hoto- 
graf>hie verloren, nur 
dass er, leider, nicht 

die {gebräuchlichen 
Grösscnformate dieser 
inech.inLsclicn Kunst 
mit in Kauf n.ihm, son- 
ilern räumlich in's Un- 
verhaltni-ssmiLssige aas- 



einanderschwoll. In seinen kleineren lliklern, die neben 
derselben technischen Kraft und Sicherheit mehr Mass- 
gefühl und inneres Leben besitzen, ist Roll diesmal 
grosser. 

Französisch im ausgeprägtesten Sinne zeigen sich 
vorzuglich zwei Künstler, die iloch sehr wenig Gemein- 
sames haben: A. Agachc, der anachronistische und 
doch so feinnervig moderne Allegorienmeister und Bol- 
dini, der Meister des scharfen Lebensblickes. Fin Fa- 
buli.st in leuchtenden Farben der Line, der Andere ein 
Reali.st von so lebendigem Leben, d;iss seine Figuren 
zum Fabuliren anregen, — zu einem Fabuiiren freilich, 
das nur mit Faktoren der Wirklichkeit rechnen dürfte. 

Die Bildnisse Boldini's wirken in ihrer augcnblick.s- 
pothographiehaften Unmittelbarkeit, in ihrer kecken Un- 
genirtheit, bei der an Pose nicht einmal mehr gedacht 
werden kann, geradezu verblüffend auf den, der noch im 




A. O. BINET. Am Qual de Billy. 
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Banne der Meister des Arrangements steht, und sie 
haben für einen .solchen fast etwas beleidigend W'ahrcs. 
I Eine Familie^ gemalt, wie sie Abends um eine Sirassen- 
1 ecke biegt: der pater familias, wie es scheint, in ein 
wenig stark übcnnütliii;Lr zu schnellen Schiefheiten gc- 
I neigter Stimmung, dem ücschaucr gcradcwcf^s lauf in's 

i Gesicht lacliend, die Frau Gemahlin stark lu-li ibii^', ,ui.s- 
geprägt massiv nebenherwuchtend, das träulein Tochter 
. Verblasen duftig im Hlntergnmd, ja, ist das nicht' die 
reine Invcktivc gegen unsere bfaven Anstandastiuiden- 
stelliin^^t n auf Portrats? Und dann die beiden Damen- 
j porträts, aiii dt lu-n es weder eine Perspektive, noch 
eine halbweji:» gerade Standfläche, dafür aber in den 
I geschilderten Personen ein so absolut überzeugendes, 
[ pulswarmes Leben gibt . . . Die rostrothe Elegante: 
Döchsle Vereinigimg von Realismus und Chic. Da ist 
I die Malerei des Malers ebenso raffinirt, wie die Toilette 
1 der Gemalten: — schwarz die herrschende, grundgebende 
I Farbe: schwarz Robe, Hn:- i ii'.eife, Hut, schwarz der 
quer vor den Leib lässig \\ agrecht gehaltene Schirm und 
die hervorspitzenden Lackschuhe: aus diesem Schwarz 
heiai» leuchtend um die Leibesnütte ein goldener Gürtel, 
die hdhneecgrUnen, dunkelgeMOmten FlU^el des nirSck- 
geschlagcncn Mantels und das Icis ühtt iiudcite Gc;irht 
nel>st der pikanten Rostrothe der Haare. Mit der raffi- 
nirtt'ii KMlon-tik ^titiniii der Guuskter des Ausdruclcs 
und der SteiiujiL; .il)L'ii-i:i 

Wie sich hier i:)k] be: (Iciii .iiuicren l'.-.iuciibutiiiiss 
die l'orirat- '.cn der ."--.rliildcruiii; eines Einzelwesens zur 

i|l Tyjienbtieuclilung cmcr ganzen Gattung .steigern, so 
I auch bei den Frauenbildnissen, die zugleich wirkliche 
Zeitbilder sind. Stellt man neben üoldini Agache, so 
berühren sich die stolTlichen Gegensatze in der Gleich- 
griisse der Kunst. Allegorie, ist das nicht ein Spiel, 
- unwürdig der reali.sti.^chen Moderner Man mochte es 
L niciiicn wenn man jene Fanatiker des Greifbarkeit.'*- 
D realismus hört, welche dem .schönen Grunilsatz der kunst- 
[j lerischen Wahrheitstreue gerne polizeilich stren;,'o Grenz- 
pfuhle stecken möchten, aber man wird ohne Bedenken I 
jener Meinung vorbetschrerten, wenn man nur ganz ein- 
fach Bilder so moderner und doch so grobwirklichkeits- 
ferncr Art sieht , auf und in sich wirken htsst , wie 
Agache s köstliche Allegorie der Kitelkcit. Zu allererst: 
Ms ist keine Allegorie von den billigen Sorten, welche , 
]>rimum, .secundum und tettilim comparationis recht j 
hübsch breit und plump in's Treflen führen. Das I 
Ganze ist es hier, das mit seiner Vollstimmung mm ' 
gewollten Ziele weist. L'nd selb.-«t wer dem Allei^orist hcn 
feiiul und wem der allegorische Bezug gleichfjiltig ist: 
er wird allein vor iliescr Poesie der l~,irbcn in andachts 
' vollem Genüsse inaeiiich Ijcgluckt .stehen, Giiederiest, 
I spannkräftig den jungen I^ib hoch aufgerichtet, sitzt ein 
I Mädchen im Knospenrdter auf der Brüstung einer Terras-se. 
I Hin zaTtrosa<«jmnUenes , breites Bimd f.nlit ihr über die 
■ linke Scluiker und die bis lief hin:ib freie, junge Hnist, 
j; Si :ln\;ir/s;uiniiti.n, von einem ticfw eichen, wie aus tiilstfn 
l| GrunilLii dinikilnikn .•-'iinv;irz isl il.is Klciil Ilir zu 
]l Füssen ein sonderbares Nebeneinander: dickleibige, alle ; 
l: Bücher in vornehmem Einband, Rüstungsstücke aus alter | 
|; Zeit, ein ianger SUi-.s,ici:cn mit st-ihlcrmin Korb, ein | 
|i eiserner Kesf«et, damptcnd, dariiiitcr ilic M iriHuc Just 
; aut tinesn dMiike'.stahlst hu;ir/cii nnistp:iit/cr riilit der 
|; s.iiii[nibi-s< hiil'tf l "»is-~ der KlLiut ti. Line holile, schillernde 
l' (il,iskui;el l>..dt >-H- in 1.1er rceliteii Il.ind, keik, wie 

lier.uisttjrdcriid iai die Linke in die schöne Hüfte ge- j 
! stemmt. Mit einer Art liebenswürdigem Hochmuih, ' 
jj jwycndlich .suffi-jant, trilÄ der klare, volle lüiek gerade 
;. das Auge des Betrachters, lockend und vcrsa-eiul zu^lcicii. 
Die Haare w-iir, jungenhaft, umrahmen mit .schönem, | 



vollem Blond ein pikant hübsches Gesiebt. Murgcr.s 
.Musette, die Fee der Boh6niens, scheint es zu sein, 
idealistisch gesteigert. Wundersamer G^ensatz daneben 
der alte, durchgeistigte Gelehrtenkopf, runzelnwelk, ernst, 
klarer, täuschunger,Uvijhiiter Kifahrung voll, von einem 
mattgoldenen Lorbeerkranz geschmückt. . . . Die Ver- 
standesinässigen mögen sich Vers und Commentar dazu 
machen: uns gilt hier als Hödistes die klare, grosse, 
fullerekhe Poesie, die harmonisch aus der entzOckenden 
Sinnlichkeit sowohl, wie aus der Gtistestiefc dieses 
wunderbaren Bildes cnti;ei;ci;lcuchlet. Das ist franzö 
siscber Geist in allerlemster .\iis]irai;iint;. 

•änderen Geistes, aber von bester Iranzosisciier 
Schule ist das Meisterwerk an Stimmung und Charak 
terLstik, welches Melcbers in seinem „Abendmahl*' 
geboten hat; französisch im landläufig leichten Sinne, 
also prickelnd elegant sind die Sachen VOO Carolas 
Duran und Gustave Courtois. 

O. ). Bierbaum^, 

Kleine Kunstchronik. 

Aus dem Glaspalast. Ankäufe von Privaten: die 
Oelgemäldc: ,,I'lit:erwochcn" von Joseph H a m z a- Wien ; 
„Fin Wetter kommt" von Henri Bource-.'Xntwerpen, 
,.Im Park" \on Heinrich I.ossow-Schleissheim ; ,,Mild- 
thätigkeit" von Friedrich Ortlieb-München; „SUUleben" 
von Max SchSdI-Wlen; „Rennen" vcm Walter Syrut- 
schöck-Krakau; ,, Krakauer Viergespann" von Wladisl 
V. Szerner-München; Die ,,Wahl ' von Fttore Tito- 
Venedig; ,,t':i.sa del Cirbun m Granada" von .\le\,intler 
W a g n e r-München ; „Nach dem Fischfang" von Ciuglielmo 
Ciardi Venedig; „Holländischer Bauernschlittcn" von 
ütto Berel man-Haag; „Flilterwocben" von Johann 
H a m 2 a-Wien : „Motiv bei Re^nnsbuii; von Eugen Jette)- 
PnrLs, „]);i.s Fest der Kerzenweihe in Spanien v u ]uav- 
Pablo SalinasRom; „Das Jüng.ste" von Klara Waither 
München. 




Zu Eugen Gura's Jubiläum. 

Letzten Sonntag feierte Eugen Gura als „Abul 
Hassan" in Peter Cornelius' refaendem „Barbier 

von Bagdad' sein fiinfundzwanziL:i;ihri.;es Kliiv-'.ler 
jublil.iiiin. Die Stiiiuiiuiig des .•\beiKl> wjc auch eiue 
wahre Fliith sichtbarer Zeichen der Verehrung legten 
das glänzendste Zeugniss ab für den hohen Grad der 
Zuneigung , \\ eiche der liebcnsw ürdige Sänger in allen 
Münchener Kreisen sich erworben hat 

Was Gura's Darstelhingsweise hervorragend aus- 
zeiclmct, ist eine überaus wohlthuende Vornehmheit der 
.■\ulT.)s>ui);.; und ein seltener Fcin.sinn. Hinreis.<ende Kraft. 
Ijleiicleiule Plijuitasie sind ihr weniger eigen. In Rollen 
aber, deren Fi^onart der seinen en^egenkonunt , leistet 
er — wie im lyrischen KoDZettgCSUlg — nahezu I n 

übertreifliches: wir erinnern nur an seinen prächtig«! 
„Hans Sachs" in den „Meistersingern". 

l aiL'cn Gura wurde am 8. November 1S42 als Sohn 
cii'.cs .SeliiillchrtTS in dem Dorfe Pressern bei .S:iat7 in 
It 'hnien geboren. Der Vater bestimmte ihn erst fi:r 
einen technischen Beruf, und Iie.ss ihn das Wiener rf>l\- 

• .\n:. ,lfm II llii-il ilc* von ilcf Münchner Kun^t- uo>i W-rJjc^ 
.\;i-I.Llt hr 1.. .\ll„rt I n lu-rausijcgchcnfn Werkes „Milncti<r 
Jabre^Au»(ellun); von KuDbtircrkeD aller NatioacD". Text von O. J 
Uicrtniutt. 
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technikum besuchen. Hier aber, in der Hauptstadt, regte 
sich sogleich der Künstler in dem jungen Maone. „Ich 
lernte", schreibt er in einer Selbstbiograpliie, „nun zum 
ersten Male das Treiben einer glanzenden, volkreichen 
Residenz kennen. Der Anblick der in Wien so reichlich 
\orliand(,'Tirii Kunstschatzc der M nlcici. ilw Konzerte und 
Oi)en>auftiilirungcn , die ich hier ^um ersten Male und 
noch dazu in grosser Vollendung horte: alles das fing 
an, mächtig, mit magischer Gewalt und, wne es mir schon 
damals schien , dauernd auf mich zu wirleen. leb muss 
erwähnen, dass ich nach meiner Ankunft in Wien 
acrhtzehnjahriger Jüngling, übcrli,ui[it zum ersten Male 
eine Opernaufi ul;tuii^ sah, und /.w.n ai I kci:iLT ,^'eringeren 
Buhne, als auf der des k. k. HoiopcrnUicaicrs. Ucbcr- 
gross musstcn die Genüsse dieser bisher kaum geahnten 
Herrlichiceiten auf mich wirken, und meine Begeisterung 
für Musik und Theater zu hellen Flammen entzünden, 
die von nun nn nirlit tnehr erirschcn sollten. Da': cr-.te 
Werk, welche^ icli im ( ["fuperntheater sah, war noch 
dazu Wagner -. ., l'aünhäu-.cr ■, tiiL--,c; luH lirninaiiti.schc 
Werk, welches mir ein Jahr vorher beim Durch-spielen 
am Klavier schon das höchste Entzücken bereitet, und 
von desBcn Verkörperung auf der Bühne Ich mir bisher 
eine nw' dUrftige Voistellung madien konnte, wirlcte nun 
mit seiner ganzen Macht auf mein naives Ji^n^'lin^-L'e- 
müth. Hin Hlindgcborncr, der plötzlich ia den ilcsilz 
der Sehkraft gelangt, zum Lr-.tcii M.ilc eine blühende 
Landschaft gewahrt, kann nicht mehr überrascht, ge- 
fesselt, bezaubert sein! Was Wunder, wenn ich in dem 
Berufe eines dcamatischen Sängen fortan das beneidens- 
wertbeste Loos auf Erden sah I" 

Trotzdem be.schloss Gura zunächst, Maler zu wer- 
den. }•> siedelte 1862 nach Mitnchen über, wo er die 
Akademie besuchte und, talentvoll wie er war, zu den 

br-tcii Hoffnungen berechtigte: doch im Freundeskreis 
}^,(.-^un}:cne Lieder, namentlich auch kleine mimi.sche Dar- 
s'.ciliiiiL;cn , in welchen er -icli versuchte, crre:,'ter. t).:ld 
so sehr die .Aufmerksamkeit von Musik- und liühnen- 
freundent 'ä^''-'' viellach rieth , als Sänger zur 

Bühne zu gehen. Nach sn'ei Jahren entschioss er sich, 
sang vor Franz Lachner IVobe an der MUnchener 
I lofbiihnc und wurde für drei Jahre engagirt. Am 
14. September 1865 trat Gura zum ersten Mal als Graf 
I.ioben.iu im ..Waftenschmied" .ui), sn:.;k-irh mit 'iel> 
hafte.steni l'^rloige! Doch die damaligen Verhahnisse der 
Münchener Hofbühnc gönnten ihm nicht Raum zu wei- 
terer Ausbildung, weshalb er schon nach knapp zwei 
Jahren an das Tx>betheater in Breslau, 1870 aber nach 
Lelpy.ip; glnji. wo er a1* \\\ •Ifraui im . Tanntiäti.-cr'' sich 
einfiihttc und du- Syiup^itllie des I'ubiikuiu.s mi Slurin 
cruherte. \ o:i Lc]pzig ging Gura, einen) ehf iudlleii 
Rufe folgend, nach Ilambuig, von dort nach München 
zurück, wo er seit Reichmann's Abgang wieder an der 
Hofopet wirkt als eine unserer auserlesensten Kral'tc. — 

Mögen Eugen Gura, einer der echteren Kiuistlcr- 
naturell unserer Zeit, noch vide Jalue fröhlichen Schaf- 
fens beschieden seinl 

Hanns v. Gumppcnbcrg. 



Dem (. iur.i Jubiläum S'dil'v.s d i- lu'jil.niri der 

,,Puppenlec'' an, die an diesem AbciKic zum lünfzigstcn 
Male ihren Z;iuber, der auch das Publikum ergriffen zu 
haben scheint, ausübte. Auch aus diesem Anlass regnete 
es Blumen und Lorbeerblätter In HuUe und Fülle, die 
vorzugsweise der graziösen l'uppenfce selbst: Frau Flora 
JungQiann, in den Schooss tieleii. 



I Die München er Hofbühne will das Andenken 
<les jüngst verstorbenen Komponisten Robert v. H o r n ■ 

I stein durch die Wiederaufnahme seiner Oper ,,Adam 

I und Kva" |Te.\t von Päul Heyse) ehren, wclc:he in den 
Jahren 70 bis 72 mehrmals mit Erfolg aufgeführt wurde. 
Die Hauptparticcn hatten damals Frl. Stehle, Kinder- 
mann und das Vogl'sche Ehepaar inne. - - Als Novität 
bringt die Oper am 27. September Chabrier's ,,G\vendo- 
line" mit Frl. Ternina in der Titelpartic. Das Schau- 
iind Lustspiel-Repertoir soll durch die Ncueinstudimng 
der „Neuvermählten'- von BjönMon, der Sardou'scben 
,,Flaitergei.ster" , der „Eva" von Richard Voss und 

[ die ICr>t.iiih .iIiMiii!.; eines Schaaspiels von Faul Heysc 
,,die Weisheit Salomo's" Zuwaclis erhalten, cincö Stückes, 
das in Berlin den berühmten Heyse'schen ,rAchtui^ 

, Erfolg" errang. 

1 Eine Rückschau über das Repertoire der Mün 
che ne r ,H ofo ;.) e r N'-.dMond der letzten i 5 Jahre bietet 
der offizielle «ier d^ch iit:i,'iosei "JiTheatcr- Anzeiger'. 
Demnach hatten wir seit dem i. Januar 1866 (bis 14. Sep- 
tember d J.) 3345 Opemaufführungen; 2233 der aiif- 

I geführten Opern stammten von deutschen, 666 von 
franzönschen , 439 von italienischen, 13 von schwedi- 
schen lind 5 von russbchcn Komponisten Die meisten 
Auituhrungen (652) erlebte Kiclsard Wagner, ihm 
.schliesscn sich Mo/;irt mit 238, Lortzing mit 210. 

I Weber mit 197, Auber mit 169, Verdi mit 159, 
Meyerbecr mit 152, Rossini mit 124, Gounod 
mit HO, Flotow mit 93, ücethoven mit 76, Boil- 

I dteu mit 74, Gluck mit 71, Donizetti mit 70 n.s. w. 

I an rnter den Jüngeren und Jüngsten erreichten die 
höclisleu ZiiVern : Brüll 1^54), Nes.slct (53), Bizet (53) 
und Marschner (50). Mit verblüftend gerini^cn Auf- 

' führungszahlen sind Masscnct (u), Goldmark [&), 

I Berltot (6) und Rubinstein (5) vertreten, wie über- 

' haupt die neuere Froiiuktion, in) Vergleich mit der 
älteren, sich sehr wenig „zugkräftig" erwiesen zu haben 
scheint. 



Das Theater am Gärtnerplatz, welches am 

I 4. November den 2v Jahrestag seiner Eröffnung feiert, 
studirt gegenwartig die Posse ,, Mamsell Nitouche" 

1 ein und hat die .Auffühmn;^' der .S u 1 Ii van'schen Operette 
„Der Gontloliere", unmittelbar nach der Wiener 
Premiere geplant. — Ferner beschäftigt die Direktion 
der Gedauke, Tolstois ,, Macht der Finsterniss" 
zur Aufführung zu bringen. 

Die Bayreutber Bühnenfestspiele werden in 
diesem Jahre, nach einem Jungst von Frau Cosima 
Wagner, Kommerzicnrath Gross, Generaldirektor I^vi, 
Hofkapellmcister Mottl und Regisseur Fuchs gefasstea 
Bcschla^se, neben „Parsival ' und „Taonhättser" 
auch „Tristan und Isolde" bringen. 



Die ,, Freie Bühne" in Berlin l.undigt für das 
zweite Vercinsjabr eine Reihe von scclw bi.^ acht Mittags- 
vorstclhmgen im dortigen Residenztheater an. Zunächst 
in Aussicht genommen ist: Strindbeigs „Vater", ein 
zweiaktiges Schauspiel „Aqgda" von Otto Erich und 
eil neue Traueiapiel von Gerhart Hauptmann: „Das 

Wunderkind". 



Ein neues Drama von Henrtl. Imbsen geht seiner 
Vollenduiig entgegen uml wird m nächster Zeil gleich- 
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zeitig in dänischer und deutscher Spiachc (deutsch bei 

S. Fischer in Berlin) erscheinen. 

Aus Augsburg wird uns j^'escliriehen : Die Opcra- 
sängerin Frau Biazzi aus München trat verp;angenen 
Soimtag im hies^en Stadttheater ab „Königin von Navana" 
mit glänzendem Erfolge auf. 

Kunststadtische Zeit- und Streitfragen. 

Von Fabian Sebastian, 
ni. Das TheaMr. 

M. G- Conrad hat die Lehren, mit denen er mich 



stillen W'aldklause auf der Kottmannshöhe 
beehrte» in den Wind gesungen: ich halte fest daran, 

dass mit ehrlicher, s;>chlichcr Kritik, in ;j; jtLr Form vor- 
gebracht, auch in unserer hobn: l\uii>; t ult München 
noch etwas auszurichten iy,: Sem irom-^rbcr Skr[);i,'i-.-mis 
scheint noch am meisten Berechtigung a.if lem üt'bietc 
zu haben, das ich heute in Angriff nch i :i: auf 
dem Gebiete des Theaterwesens. Trotzdem lasse ich 
mir die frohe Zuvenidit nicht rauben, da« auch hier 
noch nicht aller Tage Abend und t!or \ i .rli;iiu;cnf Schaden 
heilbar ist, bevor das neue JahrlumilLii um nut ganz 
anderen. \ :fl s> liw icriijcrcn , viel '. erw ickelteren , viel 
gefährlicheren Probictnen alle Hanuc voll zu thun 
geben wird. 

Lassen wir einmal die Kirche beim Dorf und fangen 
unsere Betrachtung mit den nächsten gegebenen That- 

snchen u; Gesr!. 'ii Ii ist das Ttic,;ti-r in Deutschland 
ui'.d ]?a>c[n für tili lieies Gewerbe erklärt worden, das 
jeder belicbi:;c Hinz iinJ Kun/, wenn er gewisse 
gewerbspoiizcilichc Bedingungen erfüllt, ausübet) kann. 
Damit hat das Thater viel von seinem idealen Kinibus 
in den Augen de» Volkes verloren, dafür auch Mancherlei 
gewonnen, was nicht ganz ohne; Fteiheit and Heucg- 
liehkeit imd die Vortheile des allgemeinen Wetlbewerbcs, 
Für letztere besonders zu schwärmen, ilazu liegt aller- 
dings kein Grund vor. In München sind sie auch so 
gut wie niclit vorhanden. Wir sind hier immer noch 
bei dem alten Bestände, und unternehmende Wett- 
bewerber sind nicht au^etaucht; zwei HoflHeater, das 
Gärtneitheater und Binder's Volkstheater — bei dieser 
Herrtichkeit ist's in der .N.i-lil.ung des freien theatra- 
lischen Gewerbes geblieben. Von einer Konkurrenz, 
einem Wettbc,'. cr'>e gro.ssen St>'is seit zw.inzig Jahren 
nicht die Spur. Kein ciiuiges grosse» Theatcrunter- 
nehmen ist in dieser Zeit neu In die Erscheinung ge- 
treten. Die vor einigen Jahren \ on den Herren Dreher 
und Brakl beabsichtigte Gründung ist bekanntlich gleich 
im Projekte Verl r.i. ht. 

Fehlt e.s m der Kunststadt München an gros.sen, 
neuen Tlieaterunternehmungcn vollständig, so schicssen 
dafür die Tingeltangel üppigst in Blüthe. die Singspiel- 
hallen wachsen wie Pilze aus der Erde, fast in jedem 
grösseren Biersuni])fe wird dranialiseli 5.^ei|ii,-ickt und 
gemimt — und die Zahl tlcr thcalraliselien Vcreiiii^uii^;en, 
Liebhaberbuluielicn u. s. w. i-t Lcs.,'iün. 

Diese kaastieti>eli -ge«erbt:ilri;4en Scliniarotzer ■ In- 
stitute ;rclireii am Marke unserer grossen clratiialischcn 
Kunst. Mit ihrem billigen Untcrhaitung$ge$ciiaft rauben 
sie das Volk den guten Kuastanstalten — und diese, 
um der einheimiselien VcrocUin;^- zu cn(;.;ehLn, Miellen 
sich Kunci-rh.ift bei den Fremiien, stellen ilireii Siiiel 
[il.m und ihre l'rei-^c ai:f l'retinle:it'i.>> iiml i-uliren sieh 
iiielir i;iui rne'ir \ i.ini ciiiheinii--clicii Kuii>tyei»l und seinen 
natürlichen Heilurlni^^en. 

Uder täusche ich mich? JlofUieater und Gärtner- 
theater arbeiten den grössten Theil des Jahres für die 



Fremden und für jene einhcimisclicii I.il:e"--l.rtise. 6» 
über ein den reichen Ansprüchen der Fremden ver- 
wandtes Kunstvergnügungsbcdürfniss und die cjitspre- 
chende Zahlungsfähk;keit verfügen. Wie Eingaqgi ^. 
merkt, Theater Ist Gewerbe — und im Geweitie Üt 
in erster Linie das beste Geschäft; seine tSbA k A> 
Kassabucb. 

Gute, womö^Iirli L;].in/et)de Geschäfte zu maciiirr 
ist also unter «len obwaltenden Verhältnissen die Haupt 
aoigc unserer Hieaterleiter. 

Damit werden wir zunächst dahin Icomncn: ittifi. 
mit dem ersten Wöigsten tbeatralisdien Schund du bril- 
lanteste Geschäft zu machen, so wird man kaltblüii),' *!ie 
sen Schund kultiviren. Anzeichen dafür sind bereiu 
vorhanden: man -[Kelt t'.ic i.luiiini--tcn uiu! lappisch^cn 
.Sachen, so lange sie „ziehen", d. h. so lange dcrKas«t 
nicht meldet: „Mit diesem Aitilrtl ist nidits neliriu 
machen I" 

Zur Zeit sind in MQnchen die Clemeniiotica m 

l)uma.s, die Puppcnfcc \ on Grtul und r.och dre, via 
ahnlicher Kunstwerke .\rtikel . nii'L denen sicii noch c;.: 
schönes Stuck Gel<l verdienc-n l.e^st A'so werden, -k 
noch lange auf Ijiger gcliaitcn werden. Da.'* ei)t.v:hc. 
dcnde Wort in Spielangelegenheiten hat der Kassier 

Mögen sich alle Aesthetiker, die reinen Hmm 
und guten Willens fin6, auf den Kopf steHen, m die« 
Stand der Dinge i>t nieli! , zu imdern. ■ l.it'.L;o (^er Sm.ü 
selbst nicht das 1,'ebel bei der Wur/.cl r.'i:->t und ge«!' 
licii iliMir sorgt, dass der Kun.st gegeben wxTilc 
der Kunst, und dem Geschäft gegeben werde. Wr-i. dts 
Geschäftes ist. Katlt sich der Staat nicht dazu aul. b 
er vielmehr ruhi^ das Geschäft der Kunst Uber des Ky 
wachsen und die kilnstlerisdwn Ideale und Vcfpficb- 
tungen nach den ErgebnLs.sen de; K.is.-ah-.iclu- ib'ch^uef;, 
dann mag er sehen, wie er dereinst mit cuicr Kunkitmr.' 
fertig wirtl. die er -ich selbst mit seiner Vcrblcßdiir-; 
grossgezogen — mit der revolutionären .Sozialdeniokr.KK 
in der Kunst. 

Doch ist <lies eine Seite der Frage, die wir masi 
besonders erörtern werden. Jetzt Hegt uns dnc md« 
nhlirr: ilie ganze Fatalität der L.;»ge zugegc'icr. '! * 
unsere I heaterleiter ihre vollste .Schuldigkeit, um vou 
reinen l'hcaterkun.st noch zu retten, was zu retten -J' 
Fassen sie in derAuswalü der Stücke, in der BcscU'f^ 
der Rollen u. s. w. jene höhere Einsicht und noble EiK 
schlossenheit walten, welche selbst in eaggaagpia 
Wirkungsgrenzen noch ruhmreiche Kunstthaten verbürgt«: 
Hat in den Fntscheidungen , die ihrem kunstlcriscl to 
Willen noch freistehen, immer die reine Kun-'tab^''* 
<1hs letzte Wort oder wirken auch hier Rücksichten i^nn 
Liebhabereien persönlicher Natur mit, wodurch die Kjr 
\ on ihren eigenen berufenen Schützern sich gcsclu^i" 
sieht und die Künstler in ihren unantastbaren Rtditt» 
hinterlistig oder brutal verletzt werden? 

• 

* * 

Das Gärtncrplalztheater feiert demnächst sein ' * 
undzwan/iyjahnges Jubiläum. Das Fest fallt in 
gute Zeit — in die Zeil reich-ster Kassa -Eig<b<^* 
Wir werden da Gelegenheit ünden, uns die Geschiebte 
seiner F-rfoIge genauer anzusehen und die Gnind^t" 
seiner Leitung mit denen der Hoftheater ■ Intendant i" 
Verj.leieli zu bringen. Heute genügt uns die Bcmertoii 
i!a>s (l;e energische un<l /.ielhe'.vn-ste Führung de«!!"- 
ters ;i:n (jartiierplatz ein \ erdienst vor dem Hoftlit' ' 
vor.ins bat: die planvolle und beharrliche Au.sni;t^. ^ 
aller v eriiigbaten künatlenachen Kräfte und in Veri«^' 
dung d.<mit das kniine*) Beatfdbe», mit der modo*" 



'} SoOle M niclit heUacn „klaget} , 
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Theaterdichtung realistischer KichtniiL;' in immer iiini;:crc 
' Fühlung zu kommen. Da springt die Starke einer ein- 
heitlichen, von einem Gdste, einem Wiltea eifilllttn 
Lettan^ sofort in die Augen. 
I Em Hemmiüss, die Kunst der Sohne auf die erreich- 

bar liöchstc Stufe .'u liriiii^rn . lic;.yt in dem Umstände, 
dass — wie iK'hon trlilu-; licmerkt, au^^T dem Mann 
mit dem K;iÄsabuch — <1n- Darsteller selbst Sitz und 
Stimme im hohen Ratlie haben . die einen direkt von 
Amtswegen als Regisseure, die anderen inditdct durch 
allerlei persönliche Jtiintertrcppen - Einflüsse, worai noch, 
um mit wtppdien »I reden, die „wetbUche Aehileafene'* 
kommt, die sich „allen grossen Märniem von Macht lind 
Einfluss nicht ungestraft anheftet". 

Der Kassier, der nur die Kasse, der Darsteller, der 
nur seine Rolle und seine UeblingsPartnerin sieht, wie 
sollten sie, wenn's zum Entscheide kommt, den Hiick 
frei und rein gent^ haben, nur das eine und höchste 
BedUrfnias der Kunst zn sehen? Da spielt Allzumensch- 
lichcs, Zuvielmenschliches mit. Ein Mann müsste die 
erste und letzte Stimme haben, der wenigstens in ge- 
schäftlich gleichwerthigen Dingen nur die Kunst, nichts 
als die Kunst siebt und zu ihren Gunsten das Züng- 
lein der Wage bei der Entschddui^ lenkt. 

Gewiss sind auch des Schauspielers Schwächen zu- 
gleich seine starken Tugenden, sie flicsscn aus der näm- 
lichen (^)uellc, aus iU-r Scr; r •.iiTi Geltendmachung seiner 
Persönlichkeit. Er niuss .sich .stets selbst in den Mittel- 
punkt denken, reizbares Selbstbewusstsein bis zur Eitel- 
keit auf seine Person haben, da ja zu dem Kunstwerke, 
das er sehaflen, d. h. zu der Rolle, die er vetkfirpem 
Sfdl, seine Person unzertrennlich gehört. Ist ein solcher 
Mann befähigt, in einem Kollegium, wo über aufzufüh- 
rcHLic Stücke, Rollenbesetzung u. dgl. berathen und be- 
.^chlos.scn wird, ein ernstzunchmcndcs , rcinsachlichcs 
Urthcil abzugeben." In den meisten Fallen sicherlich 
nicht Schauspieler, welche die puritanische Strenge und 
Entsa^ungskraft haben, Uber dem Wohl und Wehe der 
Kunst ih.'^e Li;;cnc '.\ertlio rer.son .iulIi nur für die I->auer 
einer cinzii.:L-n Sit;:un.; au- dem .\iiy;e zu ki---,cn , sind 
selten '.^ ie ueHsi- l\,>l)eii 

Jeder Scliau,spicier- Regisseur wird in einem Stück, 
dessen Rollen zu besetzen er die Hefugniss hat, diejenigen 
Künstler um sich gruppiren, die ihn schauspielerisch ins 
beste Licht setzen, seine Schwächen als Darsteller ver- 
decken, seine Vorzüge glänzenilcr gestalten helfen, kt;r/, 
die .seiner Per.son das gewünschte Relief verleihen, das. 
er nach seiner Ansicht braucht, um des Ueifalls des 
Publikums sicher zu sein. Er opfert abo — böswillig, 
ttberl^ oder naiv, das bleibt sich in der Wirkung gleicli 
— seinem persönlichen Voicheii die Rücksicht auf das 
Ganse, auf die Kunst, auf das Werk des Dichten, auf 
das feinere Publikum. 

Die freie, starke Seele, zu den höclistcn künstleri- 
«:hen Ansprüchen und Aufschwüngen befähigt, kann 
nur in einem Mann wohnen, der an der Spitze eines 
Sch.nuspiel-Iitstituts über Allen steht, der nicht seihst 
-s])ielerisch mitthut, der keine speziellen Freunde hat 
unter den Darstellern, über deren licschaftigung zu bc- 
stitiinicn er berufen ist, und noch weniger Freundinnen, 
„Lieblii^e" l 

Das ist ein wunder Punkt im Bühnenwesen aller 
Herren Lander - und auch bei uns! Vorjahren schon 
hat ihn Herr M.ix Hernstein in einem .^iner liesten 
Thcaterbricfe in den ,, Neuesten Nachrichten" signalisirt, 
nls er die „Kargheit des Repertoires" beklagte und 
kritisch die Thatsache festnagelte, dass „in einer Woche 
c.irei Stücke gegeben wurden, die so oft gespielt und im 
Problem wie in der Besetzung der Hauptrollen 



' c'inaiuler .ihnlich sind wie Donna Diana, der Widcr- 
span ti'jeii Zähmung und Viel Lärm um Nichts". (ITiCater- 
bricf .XXIII.) Herr M (j Conrad hat damals in einem 
viel beachteten Feuilleton der nämUchen Zeitung nicht 
ohne Sophisitik und warmen ESfer für die Theaterleitung 
entschieden Partei erLiriffen und mit so putcm F,rfnlgc, 
dass das von Bcnisicia mit Fug und Recht ^,'et.idehe 
Phänomen sich dauerhaft erweisen konnte Ins in die 
neueste Zeit *). Ich zweifle, ob mein ironi.scher iteiehrer 
von der Rott mannshohe heute die Lust und den Muth 
fände, jenes Feuilleton noch einmal zu schreibea oder 
der dächten Atdiage seiner „Pumpanelln** 
(SeUuft 
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Oberländer als Erzieher. 

— — (»Die leichten Nefaelwolken des Hofbcäuhauses 
liegen wie ein sfiimato der feinsten Art auf den Mensdien 

überländer's . die -^icli :ih ni;iss\o!le Bayern ilie volle 
Mass nicht \crkuiiimern iasscii dutcii .sclitiude, mit allen 
Farben des Lasters gesclimückte Verführungskünste, 
mit weichen die Wissenschaften, das Theater und die 
als leichtfertig bekannten Mosen sie von dem Pfade 
der Tugend, der ins HofbHiuhaus führet, abzulenken 
suchen. Aber der Bayer, so er acht ist und ohne 
Falx Ii , i^t ein Measch von Ch.ir.ikter , \ er.ieluot er 
zuweilen auch die sogenannten ;;ei-tij>csi Interessen, so 
interessirt er sich dafür dest > jiiehr für das Geistige. 
Er weiss, was er seiner Natur schuldig ist Mit sieg- 
I reicher Kraft meidet er die Scylla rar Rechten und die 
I Char>bdis zur Linken und findet nach dem bekannten 
Dichterwort von dem „guten Menschen, der .sich in 
' seinem dunklen Tranke (fälschlich Drange) des rechten 
' Weges bewusst ist", die heils;»mc Str;is.sc bei Tag und 
Nacht. Und diese prachtigen Measclicn sind für Obct'- 
I länder eine unerschöpfliche Quelle künstlerischer Mo- 
' tt>'e. Seine Kneipbilder strömen einen frischen Erdgenich, 
l inen luini.men '"kri:ch, einen kräftigen Mcnschcngerucli 
;ius ; als dmtete der l\;idi so mild und voll und stark; 
e-^ i-:i ein :~'eeicndiitt in ihnen, der die Nase kitzelt und 
die Augen zu Thranen reizt. 

t)bcrländer ist ein Seelenriecher erster Ordnung 
und in seinem zur vollsten Klarheit anagepngten Sinn 
für das Wesentliche ein Genie. Seine Bilder sind nur 
ein paar Striche, aViei iesc paar Striche N;nd Hilder. 
Dass er nur mit dem Griticl zeichnet und die l arben 
den zahlreichen Piitscln in seiner Umgebung überktsst, 
merkt maji, denn seinen Bildern ist Styl cigenthümlich. 
Und man vcrmisst bei der Betrachtung seiner Bilder 
keineswcig^ die Farben, denn er zeichnet Menschen und 
Menschen sind die Farben ihrer Zeit Oberländer 
formt seine Menschen aus dem Material der )^iri-se, 
er greift .scib.st in die Hefe des Volks, um d«e icchic 
Stinmiung der Trinkcrpocsic festzuhalten. Er i.st auch 
hierin ein ächter Oberländer, ein Sohn des Uber 
landes, der mit scharfem Blick aus der Vogelperspektive 
auf die Niederländer herabschaut Er zewhnet übende 
Blätter i möchte sie der Wind verwehen nach aBen 
Richtungen der Windrose, auf dass die ganze Welt 

• Ileitis hicfuf lia- Kcpi'rtoir ilicbcr Woche! ! „Ucr .\ tt.icln'", 
„KiL- Wttt, iii iler iti:i:i mlIi liii^;« cili", „Die Jl4tti" und „llattctpfistcr". 
\'ter I'nui2i>;bi.li€ Sdoukoiuütlicii iu «incr WocIm, mit den bckniinlca 
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nch an diesen mit dem sonnigen Abpflan« des Lebens 

vergoldeten Karikaturen crrrtnii- Jcdi- ijesunile darstel- 
lende KiirLst schafft ^utiachst .iu> ihrci Unifjebung: so 
malte der eine Vcrbockhavcn nur Schafe, Brcuj^hcl nur 
Räuber, Gauner und rcufclsvoik, so wirft Oberländer 
die uncrmessliclie Welt aller ihn umgebenden feuehi- 
fiöhlichen KrscheinuQgsfonnen aufs Papier: Spie»»bUrger 
in allen Stadien der Hiemarkose und Biernarkose In allen 
StadiL-n (If^ Spicssbür^crs, . . ." 

Dieselbe jjcistige Strömung, in welcher ein Hollen- 
brcughel mit starkem Arme ^ichwamn^, tnigt auch 
einen Überländer, . ■ . Beide gelioren zusammen : sae 
ergünzen äch wie Licht und Scbatten, wie Bleistift und 
Pinsel, wie Umriss und Farbe, wie Angciicitert-icin und 
Stumpfsinn. Avich Oberländer erzieht gleich einem 
Il<illcnbrciiL;l'.<--l i!:is Menschen}_'i--i li'<'i Iii, alx-r nii ht mit 
jenen Kaubcrargumenten, auf deren truckencs „das (icld 
oder das Leben I" selbst der sein-, il irigstc Berliner keine 
Gegenvorstellungen wagen würde, sondern er erzieht mit 
guten Witzen und wirkt attlich fördernd atif die Meoschen 
ein. Dass die cäsarü-sche Strenge des Einen und die 
freundliche I-«une des Anderen im Grunde genommen 
den.<t l:)en Zielen zu -teucMi , kaiin dem aufmerksamen 
Beobachter nicht entgangen sein : Hollcnbrcughel predigt 
in seiner ihm eigenthümlichen eindringlichen und zu- 

f reifenden Art das Dunkel der Welt, die Finsternis» des 
Verstandes; Oberländer strebt <äe Benebdung, die 
mit 'iiibickti^ fn I .ic hter-chcintinj^cn verknüpfte allmähliche 
i>ammeriing der i-wuljur an , il.is trauliche Zwielicht der 
stillen Stammkneipe ist sein k'e.il L n<i ^: m/ Peui-i U- 
land sollte, so will er es oticnbar — und wenn wir klug 
im Sinne der Zukunft sind, so lassen wir ihm seinen 
Willen — mit dem traulichen Zwielicht einer co Millionen 
faxenden Stammkneipe gese^^i'.et werden. Im Centram 

der dput^chcn I.ainlc ^vlnl >iL Ii ti.inii eine in a!!t i'. Cui^n 
des Vaterlandes stchlbatt RiCiCiii^tcl betiiidcii, aui welclier 
das Wort „Stammtisch" in ungeheuren schwarx-weiss- 
rothen Buchstaben geschrieben steht . . 
Und so weiter Seite 91— -961«) 
• 

* * 
£s gehört Humor dazu, den Teufel durch Beelzebub 
anszutreiben. Nidht weniger Laune auch, die Austreibung 

<lfs Pädagogen Rcmbrandt durch Hollcnbrcughel spxsv- 
h^Ü /u finden. Unser guter, lieber, genialer Oberländer 
ist in dieses derbe Spoitwerl. hineingekommen wie 
l'ontius l'ilatus in d;is chri.stliche Glaubensbekenntniss. 
Vielleicht revancbirt er sich als grosser Küastlcr in tlen 
„Fliegenden" — — oder auch er folgt dem Beispiel 
des römischen Landpßegeis und iässt sich von seiner 
Frau das Waschbecken reichen. 

M. G. Conrad. 
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Feuilleton. 
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Das Wehr. 

Ich stand am Strom. 

Nicht rieselnder Sand begleitet spielend der Wellen Gan;:, 
Nicht flüsternd Gesträuch beuget sich nieder zum g' iu- 

zcndcn Si)ic;.',el, 
(iradliniL;. aus Ouadcrn fcs.t gefugt, utiwclilici.sl ihn ein 

Damm, 

Darauf ein cii^ctn Gel.tnder. 
Lautlos fa!»t ziehen die Wellen 



I ßne wie tausend, und tausend 

: Farblos urnl tr:e_;e. 

Wie MeiLstlienliaufcii crscliciiicn .sie mir, 

I ' 

I Wenn ihr ganzes Empfinden durch der Gewohnheit 
I Durch des Brauchs, der Erziehung eherne ächranka 
' !^iedergehalten, dumpf und stumpf dahinlebt, 
I Der e^own Tiefe, Kraft und Fülle unbewuast. 

' Sie Stessen ans Wehr. 

Ein VN'idcr .landr 

Uumptgroilcnd prallen zuruck sie, 

Doch nur, um eilends mit doppelter Wucht 

I Gegen des Baues festes Gefiige zu schlagen; 

I Und wieder, und wHcder, bb der graiisane Zwang über- 
wunden. 

I Dann stürzen sie vor 
Unter'n! ^^-eli. .hencn Jnche, 

] Mit Zischen und Hraiiscn, 

' Schaumgelcrönt, sprühend. 
Jauchzend springen die glänzenden Tropfen herauf zu mir, 
Und ich höre sie Jubehi, wie befreite Seelen. 

' Der Kampf mit dem Feind cr^t nnis-te --ic Ichren 
Zu schauen die Schatze des eigenen 1 krren=. 
Und /u erkennen die eigene Kraft uml den. W'u.iw 
Nicht mehr dumpf lautlos zietin weiter des Weges 

■ Die I'Veigcwordenen. 
Hastig geschäftig stünten sie spmdelnd aufs Mtihkad, 
Stessen und schieben und drangen das träge zu eiliger, 

beiliger Arbeit. 

Luise Geifrig-KorodL 



Abendgesang. 

Schliesse die Augen — der Abend kommt, 

Küsst die brennenden Lidct 
Was dich bewegt und was dir frommt, 
Weiss er, brii^t er dir wieder I 

Schliesse die Atigen, und nimm den Kuss, 

Ihn, dein Erbe von Oben: 
Nimm ihn zum I 'fände, dass siegen muas, 

Was dich im Tagwerk erbobenl 



*) MOOenlwcaRlwl nie EricIict. Aach von einem Dealschcn. 



Der Meinen. 

Oft will es mich verdriessen, 



Da 



in Hirsit r'n 



n?. mich kennst: 



Dass du in kmdlichcm Wahnsinn 
Den Deinen nur midi nennst. 

Dann aber dank' ich der Sonne, 

D.xss bunt den Strahl sie bricht . . . 
Denn wenn du mich ganz verstündest: 
Mich lieben könntest du nicht 
Miinchen. Hanns v. Gumppenberg. 

S i t l 0. 
Im KötügucMois TU M«nip)u« 

W.-ir j;ro--<T Gul-ntag 
L'iivi Icicclic)»«; SUmiaung 

Auf den Ce»iclilcni 

Der Mi.ir^o, <ltfr ;,'n>»^ 
Vctebltcliie »ich heut, 
Ooch nicht init seiner Scliw ert t r , 
Wic's Sitte war inr 2rit 
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Egyptbdiir Mond 

E> wnnte cinr Fremde 
De> i'hnrao Gemahl. 

KgyiJten» viele Pfartcn 
Die vtitea i\c» nicht frohf 
Jedoch da> war Pomaida 



£r 



Das SebircfMr-! 



Da »chnnuflrn «llc Ifaffm 
G»r henerleichtert auf; 
UihJ i<t der l'f»ft lurricdcD, 
Iit'k Mich d«r crusK Häuf. 



StHOgnt. 



M die Sitte 
Efyptilclicr Moni; 

Der Künig kam zum Weibchen, 
Die I'CaUea aus der Qual. 



Karl Kmiaer. 



Trabi 

Gern wohl möchte mich die Brau^ 
T>u<:b icb »ull ent kares^iren, 

K c I i 'j u : 1 1 rbrikle schmicrco, 
I):uu h.ili ich keine Ijiune. 

K<ju:.ui diid klt&>* und %ei verniiiifti^ 
Spiel nicht lange erst die S[irädel 
ScböDcl« ScbmaiclMlbiittefbrOde 
Und BOcIi nebr bdtonnit du kflaft^f. 

O. J. BIcrbavB. 

Aus der Festung. 

Brief« «Ines Studentan. 
Von Otto Julius Blerbaum. 

(SeL Hnnrich am Starnbeiser See.) 
(Fortteutuig.) 

Morgen früh fünf Uhr musste ich auf Bahnhof Fried- 
richstrasse .sein. Ich bcschloss, die Nacht irj^endwo in 
cier Nähe zuzubringen. Ein üicnstmann huv.c mir einen 
Zettel in die Hand -nln;, l,t a.i: \vcl<:';icni ein Lokal mit 
„kavalicrmässiger Hedienuiig ' emploiilcn wurde. Das w.ir 
etwas für mich. Was kann es kavaliermassigeres geben, 
als einen Menschen vor Zeugen tcxltschieMeR zu wollen 
und va banquc mit dem eigenen Leben zu spielen? 
Also in tl.is k.i'. aliermii.-^^igc Lokal. 

j\h ich AI den Salon" trat, gab (iir '.!nt;liaarigc 
Klavierspieler, ein hcrxintergekonnnener Mmli Mi, '.'.ie es 
;chicn, gentdc eine Melodie /um Besten, nach der ich 
11 irgendeiner Posse einmal den Text: ,,Du, Du, Du nur 
aliein. Du, Du, Du sollst es sein" habe singen hräen, — 
CS ist schon lange her, und ich war damals himmelbtau 
und rosaroth umwölkt von taubonsclnvingenjuirler Schüler- 
licbclci. Die Melodie hier nahm mir für eitien Augen- 
blick den Schmer/ und schenkte mir Wehmuth. — 

Allerlei Vergniigungspöbcl sass auf den Plüschpuffs 
und Divans herum, stumpuimpdtc, soflT, gröhlte, lachte; 
feiste Kellnerinnen in ausgeschnittenen Kleidern, dick 
beschminkt, leisteten die Übliche Gesellschaft, womit der 
I, 1 \ .'iHcrniässigc Charakter des LokaU sich schön be- 
walxrtc. Ich setzte micli au den eiiizigen lisch, der 
noch leer war. in eine Divanecke, in der es mnflig nach 



s I 



Fatschouli roch. Ueber dem Divan mit aeineo Gerüchen 
hing ein Oeldrock, der den alten Kaiser WiUidm, um- 

geben von einem KombiiimcnkrtUtt^ daiStdite. Patrio- 
tismus und I'atscltuuli , — nn j.i, 

,N.i, was Irinken -.Mr denn", sagte die Kcüiierin, 
welche auf mich zugeschwommen kam wie ein dickes 
Kanonenboot erster Klaaae in Buadegamitur. 

„Porter«'. 

„Und fUr mieh? Ich mag Wem fiebef. 

„Meinetwegen". 

Ach, wie ekelh.ift. „Du, Du. Du nur .allein, Du, 
Du, Du >oll-,t CS sein ' i,l:ippcrtc der uiK^luckliche Musen- 
sohn, und ich sang innerlich mit, in halb unbewussten, 
flatternden, drangenden, dumpfen Empfindungen. 

„Wenn ich — Dich — nicht hab', 

ist mir die Welt nur «ie ein Gtab, . . . 

Du, Du, Du nur mein, 

Du, Du . . 

JoscphincI Josephine! hob es sich in mir empor, 
schwellend und sehnsucbttrauerwüthend, die Thränen 
wollten kommen. Da senkte sich der Speck niemer 
Hebe halb neben, halb auf mich nieder. Der Lang- 
haarige pauckte 5ietn Walzcrfinale herunter, die Kellnerin 
klang mit üirem ( llas an das meine ..Xa, Schatz, trink' 
doch". Und ich trank, ich stürzte Glas auf Glas des 
dicken, braunschaumigen Bieres herunter, liess mir die 
Angriffe, welche meine kavaliermäss^e Bedienung auf 
meine Bdne machte, thrilnahmlos gefallen, und redete 
mich, nach und nnch betrunken werdend, in wildr^, 
galliges, gemeines Zcu^^ luiicin. Mar\ fand das offenbar 
„kolossal nett", denn sie trass niirh ft-t mit ihren 
glitscherigen Blicken. Ebenfalls betrunken werdend wurde 
sie so zudringlich, dass mich schliejÄlich der Ekel aus 
dem Sumpflodi hinansdrehte. „IMlein Hä — ä — enl Mein 
Hä — Ä— erzl« gr6h!te der Tastenschläger, als ich die 
Tliür zuwarf und an der Tiir sali dass eben u vorüber 
war. Wohin! Wohin! Mail» nradc, halb aulgcrcgl, lief 
ich [»ianlns fast 2 Stunden durch Friedrichstnuvse und 
die „Linden '. I ht- hautschmeichelnde Nachtkühle 
verscheuchte die Damiite der Bcrau^clulieit, und es kam, 
wie von tief innen hcraufldingend, Klarheit und Ruhe in 
Fuhlen und Denken. — 

Im Cafe Bauer liess ich mir Schreibzeug geben und 
schrieb an Josephine. Inmitten der umhersitzenden Nacht- 
vögel beiderlei Geschlechts schrieb ich einen lai^en, 
langen, glühend -leidenschaftlichen Brief an .sie. Was 
schrieb Ich? Fa.st weiss ich 's nicht mehr, aber es strömte 
wie Feuer aus meinem Herzen. Meine ganze Liebe und 
die ganze Qual dieser letzten Tage flössen zusammen in 
eine einzige Lohe. Verzeihung flehend lag ich zu ihren 
Füssen, Knie umklammernd bat ich Verzeihutiig, — jetit 
9o im Staube, wie kurz vorher frech hoch auf dem buf- 
dröhncndcn Roase der Brutalitat. 

Mehr und mehr gcrieth ich in einen 1 aumel. Ein 
Tin ]l dt r ahen Stimmung kam über mich, und ich schrieb 
zuletzt unter 1 brauen. Als ich zu Ende war, halle sich 
das Cafe fast geleert. Die Kellner standen .schEifirig an 
den Säulen und Wänden. Scheuerweiber kamen mit 
ihren Kiibebi. Es war Zeit f Br mich , an die Bahn zu 
gehen. 

Als ich aufstand, .si:!)« ankte ich vor innerer Sclnv.it:lie. 
.Mir war zu Muthe wie nach der ersten Nacht, die ich 
als Soldat auf Wache zugebracht hatte. Das ekle, über- 
näditige Gefühl, ein fauler Geschmack im Monde, dumpfes 
Brennen im Kdpf. .Schwache bl den Gliedern: SO |^ng 
der ,,Ilc!d" zur Wahlstatt. 

Mit einem Male trat jetzt auch das Kommende in 
Klarheit an mich lieran. Bis jetzt hatte ich an die 
eigentliche Sache gar nicht gedacht Alles war Strudel 
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gewesen ohne festen J'i,iil>t Nun, da ich dc-.n liah;ihof 
/u^rhritt <ir.ri:li inrii-cl'.</nlccrc Krii'il'ii h>,tmsse , die 
Süivst droiint und braast %on liirn» und l.cl)cn: da, mit 
einem Male, stand es bildklar vor mir, was kommen 
rauaat«. Und ich f Uhte (Du sollst es hören und wissen), i 
— ich fühlte eine Angst tastend in mir aufsteigen. Ein r 
lauerndes, widrig schwellendes, -i Imürcnilcs Gefühl. 
Eine dunkle Maeht si-hob micli lan};.-iaai i« unnicr ^leifhem 
iJnickc I)unr,'.<- Msr war's, als wenn meine innerste 
Seele den Athcm aussetzte, und mein Blick kehrte sich 
in meine eigene Vergangenheit. Ah, all* dies Streben 
nach einem Ziele, nicttt üaiDer klar bewusst, aber immer 
«chwingenfertig, immer triebbewegt; ja, ja — dorthin, 
diirtl.in li.i-t (iu ;^(_AiiI't. und deine Kraft, sie hätte ge- 
reicht \\',ir-.t Liu nicht nahe? Und alle die Sturm- 
gliu-kssrkuniJcn, iJ;i dein I Irrz in Liebe schw-ii; und dir 
selber ein Himmel war, und du selber ein Göll m Fülle 
und Seligkeit I Ja, liebekraftig warst »Iu untl leicht zu 
heben iai Heizschlag. Oft warst du todt und verworfen 
und blind und gingst in der Menge unglückselig bewusst 
deines Falls, — al>cr in Schwall und heisser Wonne 
leuchtete so oft dann mitten im Tiefsten dir eine Floth | 
von Freiheitsschöne ins Herz, dass du hoch warst und j 
allein, kräftig, gross, nicht herrschend, nicht beherrscht : j 
einzig. L'nd dann wieder die wahre Liebe zu jeder 
Wirklichkeit, das Sd^jsein im Drange, zu vcq^ehen im 
AD. Du wirst zur Wahrheit gedielten, zu freiem, 
ebenen Sein, du hättest dich au -cIl'/. — nun aber 
zappelst du in der grauen Spinnewebe fremder Nieder- 
tracht und blöder Sitte, und die .Spinne Tod wird Hirn 
und Herz dir aussaufen. So, nur noch verworrener, auf- 
bäumender und zugleich gedrückter waren die Empfin- 
dungen meiner Furcht. Ja, Furcht, nichts weiter. Den 
einen schüttelt s äusserlich, den andern innerlich. Zwischen 
hiiifiii in diese delirosen Zuckungen stach die selbst- 
höhni.sche Frage: „Feigheit f" aber mein brodelndes 
Empfinden verwarf «e mit noch lauterem, bitteigellendem ! 
Hohn. — I 

So langte ich auf dem Bahnhof ati Njcnuind dort, | 
ausser meinen Zeugen, mir unbek iniitcn ( . .r]i .lu:rschcn, 
die mich mit alberner Gemes.senhcit bcyrussten. Durch 
ihre befremdeten Blicke ward ich darauf aufmerksim, 
dass ich ziemlich derangirt aussah. Sofort regte sich in I 
mir Stolz, wie stets, wenn Jemand von oben auf mich | 
henibsieht. Da.s war ;;iit Mit nicincin Sr"i :t;;rf'-,ilil 
bekam ich Kuhe. Ikiiiahc mit LiculenanUschnarren 
sagte ich; ,,P.irdon, meine Toilette. Ich muss mkh Vor 
solchen Chosen immer etw;Ls zerstreuen". 

Denke: diese Albernheit. Heut' ach.im' ich mich , 
ihrer, aber sie war diesen Zuaven gegenüber nicht un- 
angebracht. — j 

Ucr Zug k'.dii Wir sti<.'.^en ein und u;ireii bald ■ 
am Orte, von wo aus noch etw.i eine .Stunde zu 
gehen war. 

Der Morgen war schön, Irisch und heil. 

Meine Begleiter, in einer Art feierlicher Toilette, 
schrillen rechts uiui link> von mir, iiml ich imisste tkirnti 
denken, d.iss moderne .Schartriclilcr ihr (icscliaft im 
l'r;i(k nbmiiLiiLMi. nobel, nolicl, nobel inuss die 

V\'clt zu Griinile gell n" sang die kleine Clan» Sicki-rt im 
Lciiiz-uer .St;iil(<4;irien-Tingella»gcl. Weis.<it Du noch.- — 

Soll ich Dir schildern, wie die Vögel sangen ^ „AU' I 
Leben ist erwacht!" Aber ich will zum Ende. Dies | 
Wiililcn in mir, jcl/t ]K'iiiiL;t niicli > 

, .Waren wir endlich da! ' daciil ich uiuiufliorlich. • — • 

AU wir ankamen, landen wir die Andern schon am 
i'latze. I 

Wimberg ging mit dem Unpartheiischen auf und ab. | 

Sein Anblick war mir eine heiäse Stimulanz. 



Los! Los! Los! 

Alle die fürchterlichen, lanj« cili-cn Vorbcreituiig«. 
diese lächerlichen Sclieinversuche zur Vcrsohnunj; h 
dich iler Teufel, Hund!), das Verlesen des mir i-att^, • 
bekannten „Pistolenoomments die endlose Zeit, irekj-.c 
der, wie es schien, beständig mit Tatterich behaftee 
L'n[)artciische zum La«ien iler vier Pistolen br;wichte 
unerträglich d.is .'\lle.s! Ich sah nur ihn. Dies« bocli 
muthige Hakennase, den braunrotheo Schniinbart, die» 
ganze verh.xsste, lange T'igur.' 

Da begann der langbeinigste .Sekundant zu springen 
wie ein Känguruh, um die Entfernung ni meiaeQ. Na. 
na, nicht so weit! Mein Sinn fUr Komik regte sicV 
Wenn er einen Frack ;ir.liat(c. wie niü's-tcn c ; 
Schösse fliegen! l'uterrutl: --.ili der Gute aus, wc 
ausgehoppst hatte. 

Mein Sekundant gab mir die Pi.stole. .Aber Vr 
ehrtester, weshalb solche Kaninchenaugen dabei! Gera. - 
wie unser Konrektor: halb furchtsam, halb dtunm. 

Ich war absolut ruh^. Beinahe hatte ich „ihböb!" 
gesagt '/'i irc'nngen! Jetzt war mir auf einmal ,A! -; 
Wurst und schnuppe. Also: der Unparteiische uaa 
lang.s.un bis 3 Zählen; zwischen l imdj sollte kcgcfani 
werden. 

Ich stand neben euiem Baamstumpf. Danuif Moo« 
und ein grosser, brauner Pilz. 

„Einsl" (etwas lieisser, gurgelig, gar nicht „*di!» 
dig.") In (lr:ii-< 'l)i'n Augenblick hob sich drüben 
berg s Fistole und ,sem rechter Fuss trat vor den li.i'xii! 
,,Zwei!" — ffftl s;iust s an meinem rechten Ohr vr>ni'K- 
ich drucke los, der Scbuss ruckt meine Hand zun: ' 
(Ich halte ganz unbewusst die Pistole gehoben; da> 1. - 
drücken geschah als „Rcisscr ', wie die üntoofSzieti 
sagen.) Herr Winiberg sank ganz gemächUcb, uoA wb' 
haftig: elegant in die Knie«- \h-r Cori»diencr nahm ;: ' 
die l'istoie, ich blieb bei ineinem braunen Pilze i 'f 
Uebriget» in bewegter Gruppe drüben. Na.^ MeinSe v 
dant kommt lächelnd herbei und sagt: „Nicht gef^i' - 
Fletschwunde. Ein paar Sehnen dabei. Wenn die Sarhc 
glatt heilt, kommt höchstens 'n Bkcheo Hinken dabo 
'raus." 

Ich: ,Ja, ist die Geschichte nun vorbei?" 

ICr, lachend; „Na, ich dächte. .Stehen kann : ' 
G«gcni>aukant wenigstcas innerhalb 4 Wochen nicht - 

Was ich dabei gefühlt habe? Gar nichts. — Au$<^ 
blicklieh fühle ich aber, dass es gut ist, diesen 
bricf zu schlies-sen. Was noch kommt, ist nielancholbch. 
Mich aber hat diese Schildemng in fast hdclc Fiivcfcf 
versetzt, denn zwischen dem heuser-dunipfen .l'Ji^'' 
Zwei!"' lagen für mich die vergnüglichsten Monif ' 
jener Zeit 

Dein Riebaro. 

(Fortsvtnng fe||t) 

Sturm. 

(Am dem RMn«nnunu:.kri|>t „Aus der juBf« GcncnUMii'O 

Von Max ILi!He 

luiiies Morgens s;iss Wmter iuii oUenen Fen-tcr?W^ 
Zinnners. .Schwule, schwere Luft wogte von aiis^n 
lüiii'iu. nicke, schw.irzbiaue Wolken standen am llin:n 
Zuu eileii l'c;;te ein Staubwirbel durch die Slr.x».*!.' 
verhüllte auf einen Augenblick Gehsteig und Fahr<i-i»: - 
Dann flackerten die Vorhänge an Winters Fenster^' 
lii h hin und her. Zwischenehl war es, ab ob To«f>' 
suilc iil)er der .Suidt iagrc. 

Winter versuchte, in seinem Schojienhauer w 1'^' •' 
aber er las nur Worte, keine Ged:inken. S^nci" 1 
Angst packte Hin. Die vier Wände seines Zimmer- : 
Allem, was an ihnen hing und stand, mit all denoe^^'^o 
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ständen, £e er bis auf ihre Ideiiuten Besonderheiten 
auswendig ni kennen glaubt^ schienen sich in Bew^^ng 
SU setzen und lanpfsam auf ihn xuznwandeln. Der Raunt 

\surde ihm cnr^cr uml cnjjcr. Sein Atliem nre^^te "^ich 
^1 ;inimcn. Kr fuihte einen bleicnien Druck auf der 
Bni^t Aui)^LT> .;t ;^;rifT tt nach seinem Hut und eilte 
die Treppe limunter. 

Auf der Strasse versuchte er aufzuathmcn. Das er- 
leichterte ihn. Er gestand sich, das» er während der 
letxten Wochen zu viel Zimmerstaub und zu wen^ Frtlh- 
linq rii!'^'^ exogen habe. Kr bcschloss, einen lanfjcn Sjiazier 
paag zu machen. Die Gewitterstimmung kam ihi:) -jcrade 
recht. Er war seltsam trrct;( uie von etwas Oü-scm, 
dos bevorstand. Er <;uniinte einige rauhe uad untnelo- 
dische Töne, die ihm auf der Tiefe hinaufquollen. Er 
stand noch vor setnem Hausthor. Die Strasse war fast 
menschenleer. Recht» der Militärijostcn , glcichmassig 
auf- und ah-^chrcitcnd. Durcli die siic-kitic- GcrtHtterluft 
kreischte dcutiich eine htjserc Wcibcr.-timme : ..Hadem! 
Hadern I Verkauft e Hadem!" Um die Ecke der Schclim^' 
Strasse sauste ein Zweirridli r Haarscharf schnurrte die 
Maschine an Winter vorljci, der eben tlie Tiirkenstrasse 
überschritt. Klingt Kliogl Klingt tönte das S^nal des 
Radfahrers. 

Winter schlug den W'^'i: mm englischen Garten ein. 
Als er von der Veterinürätra.s.>e her die leicht geneigte 
Abdachung zum englischen G.-»rten hinunterstieg, herrschic 
noch immer tiefe Stille. Von weither nur, aus der innern 
Stadt, drang ein tiefes, leises, ununterbrochenes Summen, 
und von der andern Seite vernahm man das ferne Kau- 
schen der am entgegengesetzten Ende des Parks hin- 
Schicssendcn t-ar 

Die wetten Wiesciitiachcn des englischen Gartens 
athmeten schwülen Dunst. Von den dunklen Stämmen 
der Bäume, die in der trUben, schweren Beleuchtung 
noch dUatrer erschienen, hob sich saßschlmaiemd das 
junge, g^ne Laub. Emst 's Augen labten sich an diesem 
wunderbaren Grün, das schon eine leichte Schattirung 
in's Dunkle tru^ 

Seine Brust .schwellte .sich. Seine Glieder dehnten 
und streckten sich, als wollten sie aus der .strahl ge- 
spannten Haut hinausplatzen. Er fuchtelte in wilder 
Freude mit den Armen und führte tamge woUgezielte 
Lufthiebe nach einem eingebildeten Gegner. Sie sasscn 
nach allen Regeln der Kun<rt:, besser, als er es je in 
Heidelberg bei seinem Fechtlehrcr zu Stande gebracht 
hatte. Inbriiastig badete er den Wust und Staub der 
letzten Wochen von sich ab. Iis war ihm, als habe er 
lange vegetirt und gedämmert, und jetzt erwachte er 
aus seinem Tiaum. Was hatte er doch getiäumt?. . . 
Darüber war der Frühling fast verblüht. So nnisste man 
geniessen, w.xs von Duf\ übrig geblieben war. 

In einer Baumgruppe bemerkte Winter einen uraltem, 
verwitterten Stamm» der hinter seinen Genossen airück- 
geblieben war und kahl, laublas, &st drohend seine 

knorrigen AcsXc zum Himmel streckte. Winter al - Kind 
eitler waldlosen Ebene, verstand wonivr von Waidbaumen, 
.diLi LT nahm an, dass es eine h.:i he sein müsse. Er 
betrachtete nachdenklich den gerillten, bemoosten Stamm. 
„Hundert Jahre ist der wohl alt..., dachte er, der hat 
schon Recht zu schlafen . . ." 

Der junge Mann .senkte .seinen Kopf un<l schlcnticrte 
in tictcn dcdanken xvei'.cr I )ie wenigen Men.schen, die 
ihm hier und da begegneten, bemerkte er kaum. Ein 
alter, dicker Herr, an dem er vorUbetgii^, sah ihm neo' 
gierig nach. 

Die Gewitterwolken hingen schwerer, finstrer am 

Himmel. \' 'ntcr fühlte ein Brausen in seiner Tiefe. Es 
schwoll maciitigcr und macht igcr .. . Jetzt klatschten 



die ersten dicken, warmen Tropfen auf seine glühende 
Stini uad verdanralten. Einen Ai^enblick henschtc 
furchtbare Stille. Sie wuchtete so grauenhaft auf Winter, 

dass er, wie um .';ich zu überzeui^en , ob er iiocli einen 
Ton hervorl)nn^'en kf>nne , laut ;u:lst>jhnte ,.L)as Ist un- 
geheuer !■■-.. 

Ein Blitz flamtnie auf. Mit einem .schmetternden 
Donnenschlag brach der Gewittersturm los. Die unge- 
heure Spannung in Winter löste sich. Ein paar schwere 
ThiSnen rollten Uber seine Backen . . . 

Er ging schneller und schneller, ohne auf den Weg 
zu merken. Ziellos. Planlos. Er gerieth tiefer in den 
Park. Der Regen peitschte Der Dünner knatterte und 
roUte in den Lüften. Der Stunn heulte und raste in den 
Kronen der alten Bttiow,- dass sie sich bogen, wie Wei- 
denrutben. 

Vinter lief beinahe. Er fühlte nicht, wie sein Rock 

sich nässte. Es war ihm, als müsse er antworten auf 
das Sturmlied der Natur. Er sang laut vor sich hin. 
In wilden, unzusanunenhäagcnden, nmnelodiBcben Tönen. 
Er jauchzte . . . 

Nach einer Weile wurde er stiller. Er sah in sich 
hinein. Er las in sich wie in einem Buch. Es rang sich 
etwas in ihm hinauf, und er war im Stande, diesem 
Ringen klar und .scharf zuzuschauen, wie nie /.uveir. 

Als er nach halbstündigem Umherirren triefend in 
der Nähe des Rumforddenkmals anlangte, war der Ge- 
wittetsturm verrauscht Matlgraue Wolken jagten am 
Hfanmel. Manchmal brach ein flüchtiger Soanemitrahl 
durch. Dann schimmerten die feuchten Wiesen und die 
Regenlachen auf den Fusswegen. Die Bäume tropften. 
WeiHi ein lei-er Windstoss durch die Wipfel scl'.auertc, 
neselte em Regen von Tropfen nieder. Au.s Buden und 
Bäumen dampfte ein würziger, wollüstiger Duft. 

Winter athmete ihn in wortloser Seligkeit ein. Dann 
fltlstette er leise: „Das soll etwas werdend' Er hatte den 
Plan zu einem Drama gefunden. Er sah die Haupt- 
charaktere und die grosse Miltelpunktscene, um die sich 
die andern Sccncn herumkrystallisirten. Er hörte Worte 
und ganze Sätze sprechen, und er wusste, dass er auch 
niederschreiben werde, was er sah und horte . . . 

Als er am Rumforddenkmal vorUberkam, las er auf 
dem Stein die Worte: Der Staub vergeht. Der Geist 
besteht. ,Ja, aber im andern Simie, d.ichte er der 
Gei.st besteh tl Ja. Aber in keinem Jenseits. Mit 
dcni Stavib ist s zu Ende 1 i-r hier und. da, Der Geist 
bekommt keine Engelsflügel und weisse Hemdchen . . . 
Aber er bleibt hier. Hier ... Er Uberlebt uns Er 
^richt aus unsem Werken. Auch aus unaem Nach- 
kommen . . . Wer welche hat. Und wer audi kehie 

Werke Ikit'. ,. Irf^'eiidwie hat er doch gewirkt. Das 
bleibt Ir;;cnduic '-.!ein , , . Dxs i.st natür- 

lich \'er-r]iietlen . . der .Xiitl'.cil. ■ 

Ihn fror. Er eilte heim, um sich umzukleiden und 
vielleicht etwas niedenusclireiben. .\ber es litt ihn nicht 
im Zimmer. Er nusste Menschen haben, mit denen er 
sein Glück theilen konnte, wenn auch ganz spiachlos, 
indem er mit ihnen an einem Tisch oder in einem Lokal 
zusamiuensa.'M. 



Inhalt II i I de iiile KUnttei Von der JulircMiUAtli^lliin^ .MI. i l)ie 
KraiuoBCii; voo O. j. OicriMtum. — KUiue KutulkbruDik. — 
Tbcftter: Vom den MDn«hncr SttlmcB: 2m JMBvm 
Engen Gm*». — MltheihuiigM. — Knntttttdiifcte Zci^ «. Slicit. 
Imgrti III. Das Thoatcr. Von Fabian SdwfUao. — Literntar; 
OberliiiKlor ats liriii-ln-r i Scitlioj), »on M. G. Conrad. — Fentllo* 
?oii: Gedichte von l.uui^i: Gcitrig Korudi , II. v GuinjjpCübcr^, 
O J. üierljauiu uiid Karl Kai^«•r. Au» der l'Vstung. Sluilviitenbricrs 
(FortscUuii(,'\ vun Ottojittiii^ lUrrbjum. - - äturaij Von Max Halbe. 
— .'Vnici^uii. — I II u .s I ra l i u n e n : A. G, Uinet »Am Qoai de 
lüllj". .AlliiTt .Nciihiiys, „iür.lichlicit" 
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seinen .,\'f'''l<'rptien Sohn" ab^odnickl in i'.cn ,1 )rii1-rlicn 
BlUttern"' uiui at hte den futrl'.ll];iren St liMUT/ tic:^ K:nii<'--, 
der aus i'.ie-^cr Dicluuni^ ■-[■r:cht uihI licHe aii >einein 
llicilc wenigstens materiell das Gute tbun, das der 
unglückliche Dichter smem „Mtitteridn" nicht mehr 
erweisen konnte. 

Beiti%e nimint die Redaktion der „Gese1!> 
Schaft" in München entgegen. 

Dr. M. G. Conrad, Oskar Hänichen, 

VV 11 h e 1 ni F r i e d r i c h , 

Inhalt l! i I <1 PH i! <• K« ri V t <• Vim der Jnhrcsausstcllung .\. i .,tin 
Kumigesjjnith"; riin IJ. J. ihcrlmum Kleine Kiin^'.chronik. — 
O dieie Münchner Kunbt. — Theater: KIn 1 lu-alcr f ur diu. Vulk. 
— Lilaratar: RembraDdl abEniebcr. — Feuilleton: Gedichte 
ran MniriM Slcn ud O. J. Bicrtianiii. — Am der FcshMg. 
Stndentenbricfe, von Otto Jalhit lüerbnnm. ~ Aufruf — Anteilen. 
— ' Illattrttioncn: H.' R. Roler, „Noch dem Kampfe". — 
C. Bfaiehop, ffioantaaduia ia Hau md Heo. 

TypograVUi^n (Autotypien) 

(D. R.-P. Nr. 43098.) 



den ncut>!cn Krr\iiit;enti Ij.ii'tm .ier I'rclniik, deren DrutUf diigkeil 
der des Ilc.l.-^^rhniMv v<.|li'^' ^lin.iil,..r;iinl , i.L-i iltiicn die l>i^hcr notli- 
WeiKligrn , Iiik IinI ?ri:r.-, i I i. n. • i. n /i - i , I I m n- ili. n j-.if rir.i,-.!e 

Maat» redii.-irl 

U4> Dir Clichcs sind sphr pffpktvoll geätzt aiMl bMitni 
ohne Ri-tuuchc klart, kecke Lichter und offene Tiatai, |lfeM Mwr 

lucb gute Drucke auf minderwerthigem Papier. 

rinti;e rrL-iTtiiilinin^' ur.il Iviir.'e tIij-; 'iveiiirn ^[tTüir.t- 

Xaeh ciii;;eruiKlii Ii l'!i"iM/i,ivfi . ti Mit ,. 1, ,. 1 1: Tableaux 

in gCSdUDacbvoUcr W^ .ve an .i rl 

Münchener Kunst- u. Verlags-Anstalt 
Dr. E. ALBERT & Co. 

Münchener Kunst- und Verlags-Anstalt 

Dr. £. Albert & Co. 
mOnchen-schwabinq. 

Im obi^'em Verlage erscheinen demnächst in ver- 
schiedenen .\lis;_;;i'i:n 

Photographische Originalaufnahmen 

des Rundgeniäldes ; 



ACHXJLGHO 

im Kaukasus im Jahra i839 

von Professor Franz Roubaud. 



APOLLO. 

EINE KOMÖDIE IN ZWEI AUFZÜGEN 

von MANNS v. GUMITI- NHKRG, 
zuerst in 1-euiileton der „MÜNCIIMiK KUNST" ver- 
öflentlicht, erschien soeben in Buchform im Commüssions- 

Verta«:; der J. L i n d a 11 c rVeh e 11 Hurhtiiin.llunLj, Miin- 
chcn, und i.>it durch alle Buchhandlungen zum l'reise 
von I Mk. zu beziehen. 



t Münchener Kunst- und Verlags-Anstalt I 
Dr. E. Albert & Co. 



I>ie »tili I •••• 1 •'■■rVi-: I j 

Hochdruck-Cliches I 



Albert's lUiutrIrte Chronik der 

■Onchener Jahresausstelung 
1890. 

(II. Jahrgang.) 

Itas lüfsiUliri^c Werk unter-; hri-tri Mth Mjn dem f'.c 
jährij^en vnrtlieilhaft dadurch, dnw e> statt in fliril Liclcnin^ 

In 2 Thellea ä 3 .K 50 

mit zusammen elua i^o Ulustrationeii, darunter .(O VuUbiM«, 

lur Ausgabe geUtigt and die iniwiM-hen erreichten VcnroUiom»- 
nullten des Hr. K .\ 1 1> c r 1 'm hen lIcKlidruckverfahrcns in An 
Wendung koitiinen, «eltlie nn l-einlieit. Weiche und bandächfUl- 
lieber 'l'reue der jihtjtii nievhani»«h her]gc»tcUtcn Reprodli 
den uui^enliltekliclten ilühepvnkt die»er Technik danlalbB. 

Begleitender Text von O. J. Bierbaum. 



Da* KMneWetk wird tidi dareb die 
«inüoiien der hervotrageodtteo Kaasfwcxlia nad 
vollen, fonageflOligcn Teat io tdner Tonnrhaim Anrtaltaaf St 
GuBtt der gcMMctea Wdt w ei l ieii. 

Za beziehen durch alle Buch- und Kunsthandluagen. 




Photogr. Apparate 

und Bedftrfs Ani)ieL 



Anleitung Im e i;<t :i> n \ir 

AI- lilT, 

Otto PtTtlt«, 

TroekenplattsnrabTlk 
miMClie»! l>iie;.«utr>tr. hl 



Kgl. Hofbiiüiliaus MUncliN. 

Die Hofbränhaus-Kellerrestauradon an der 
Wtenerstrasse bleibt vom 

Donnerstag den 28. August er. 

an auf kurze Zeit geSCMOSSen. 

Hl. Quartal der: „Freien Bühne" (August-Octoiiet). 

B^** Probehefte gratis! "^fl 

In Utfl l .\Li^n!»t;i der \\ nchen^chr : 

„Freie Bühne für modernes Leben 

liv^itiiit tiic Vcrtislriitlu Illing vnn 

Arne Garborg's Roman 



Der hervornii^dite unter das BnUHm des Jobm NonmcH 
wickelt hier die I«li«n»' and BS I daaggatchiellte «Im* MSdcfaca*. «• 

den ncliwierigilen inneren und iiiiiveren Vcrhällniwen , ohne die Wuetii; 
llunil df.i Viitem, „bei Mnma" aufwiiclist. Die früh erwachsenden Neifpf-"'" 
und Irii he in dein Kinde, die i'unkelcci \Villui.|;en dri lilute* iiwl die 
eine a-.|.'.''.i.-.t lu' .Miirnl 7i.iiikl.j.;cdiinimtcii IiirliiiLie in dem M^idohen ^I■ - 
l»;il,'.iT <-:.Tr m Iri'urn, sr.ld.ilnen lülikiii, ilif «ie dn.i l.ehcn seilier »iri:: 
I ' i i.'e.i;;'"'' H'"' ».uri: und iuilvii', lt il.e (jnnie grif.tij»e ll<'vr«Jiu>{ 
NonUris die liii.i.iri-< lun und botiialcn Kinnpfc, den Streit um die Kr."C^ 
eiranti]Mli(in, in den Kom.in einströmen läsit, enreilert «-ich »ie voo k- ' 
die psyclioliii-itchc tiuuickclung zur lebendig bewegten CiilturM:lul>l''r;f.' 
Jeden Miuwocli ein Haft — M. 4.5a l»ro Quartal. 
OcfleUvn^ nebncB CDtgcgni iIb BwfeiaBdbiiigeo, Fotttuuc^'^ 
und die Expedition 

" ~ " Berlin W.. Link*. 
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Münchener Kunst- u. Verlags-Anstalt Dr. E. ALBERT & Co. 

^ München-Schwabing. 



l/emiuicbst enscnemt: 

„Ungeschminkt'' 



Demnächst enschdat: 

Autubio^^raphiiichc Skizzen, 

Von Alois Wohlmuth, 

königl. ba}rer. Ho&diaiispiclcr. 
Mü dem PorlriU des Verfassers in HeHMramtre und drca 30 IHustrationen von Fr. v. Dafragger, 
W. Dl«ti, Eduard Giittn«r, H. Gysis, F. K v. ntHlbaeli (Portiät der Hobcbauspiderin Fri. Clara Heese). 
Franz v. Lenbach, Heinrich ümow, Gabriel Max, T. E. RMMflnl, 0. und R. SaHz, Th. Sdionii Frln 
V. Ulide, F. Wallis u. A. 

Preis j Mk. brock. ^ sehr elegant gebd. 4 Mk. 

Diese humoristische Autobiographie des lu' innv n ('li.ir.iI.tiTdarsteHers crsclieint als Fort- 
setzung des bekannten Büchlein s : „Streifzüge eines deutschen Komödianten" in >chnujcker Austattuiifj, reich 
ühistrirt von ersten KUnstlem. 

Bestellungen werden schon jetzt von allen Buch- und Kunsthandlungen entgegei^enomnien. 



In Vorbereitung: 

„Goldfliege" 

Roman von R. Freiherr ven Seydiitz. — Reich illu tritt von F. Wahle. 

P r p i p r n, 7 M ;> r k 




Praeiitcb 

und elesaatt 
Prcii Werth und 
«Ollile! 

Sllttttliitlii 
sciillmead! 

Hikhal ttnnrvscb« 



Daimo-Hndielwhe mit 

'Amazonen - Verschluss. 



Handschuh-Magazin 

Müilerstraase 45b 

apfidllt ein i^dt assortirMt LigCr 

aller Sorten 

Handschuhe 

1 Glaiji', Hünifch, Seide, Tricot zu 
den biilisttea l'reUen. 

SpecklitSt: 

Amazonenverschluss 

in Ola^e und Seide. 

QRAVATTEN 

BtetrtJipga Artikel in 




Otto Wernhard, München, 

24 Sonnenstrasse 24 

Specialgeschäft JSSlffSS'rira 

Hwtpi)|«pei von H. Maekeasteia Ja FmI». — Co» 
pleite Eauidititagcit «nd AatrSMuacn, Towklia- <ad 
Haadummte, Mwle «De UteniUci», Ftaltea, Chcal 
Fiplere ele. FhotegiaplilMli« NedMUea. 

\ 'oranschüige gratis. 



Farben-, Maltuch- u. Mal- 
requisiten-Fabrik 



von 



Richard Wurm, München. 



Pernfianente Gemälde-Ausstellung 

alttr «Rd moderner ■eMer ■. Hunthandlung 

von A. Rupprecht*« Naclltt 

MÜNCHEN, Briennerstrasse 8, 
Entresol — Cafe Luitpold — 2. Aufgang. 
19* ptgml vm 9 H* 6 Vkr. 

Bntiitt 50 Pfg. 



Pa^ionsspiel in Oberammergau 

1890. 
Spieltage: 

den 26. Mal, I., 8., 15.. Ifc, 22, 25., 2t. JmI, •,, I^L 20., 
23., 27. Juli, 3., 6., 10., 17^ 20., 24., Sl. MfiSt, S., 7., 

14., 21., 28. September. 

Im Falle voraussichtlich hinreichender Bcthciligung 
wird das Spiel an den fotgenden Tagen wiederiiolt 




^MM ^MM ^MM ^AtfT ».0» »Atf ^Mm 

^^^w ^^fm 

Wer seinen Ai^ehörigen, Freunden, Bekannten, die in 
Frankreich, Belgien oder der fianzösischen Schweis Ihren 
Wohnsitz haben, eine 

Freude 



bereiten will, abonnire fUr sie auf _ 
Echo*', Organ der Deutschen, Oesterreieher u. Schwdzer 

in französischen landen. 

Preis incl. Porto nur Mk. 1.60. Probenummer ver- 
sendet gtatis der 

Verlag des „Deutsehen Eohe" in Genf. 

^W^^^^^ ^w^^^^^ 
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''ANORAMA Themienstrasse 78.. 

-'JS willii ' iim pg der ßcrgfostc AcAmI'sIm llD Kalt* 

r kasus im Jahre 1899 



■i '1 ProfffiLior Fi'iiti 

TägNife itiHlMt blt zur OiiakelheiL 



r;.>ub 



.jii 

Ektritl I Mark. 



Das Magazin 

Literatur des In- und Auslandes, 

Wochr-.; lir T; der Weltliteratur, 
Herausgeber W. V. Reiswitz. Dresden, 

vrill Allen, *lcncn rin K[irtM:l:ri'it*jn mil tWirt all^i-inriiicn KulhlrlflK-ii 
<icr Gegenwart Hei1;irft;ii= i^^t, ein lufriclitnitr Uoriithcr iiulI v*''_ilkl unter 
richreler Kibitr ni <i«II> üebwtc «Irrjeusg^n l^itcratar tcto, wclcjic 
^IclkF^ Bodlifafa» terricdSfca Itano. E* mireckt wiaen IoC<ii(iiwiil>wi« 
auf «H« g«(BBgitc Li tcrmr ■UtrNaiionaB, inaofcm dioMlb« ma aO- 

I >aj Ma^nj.in Ut die rcicJih.illi^^-le iinM I>illii;stc l^tcr-n'ur /citsi. hritt 
Du AbooiieiiiMait kg*iei bei :too Qiuuueuen vtcndjiiltrig nur 4 Mark. 
b'ntcmirhimumiB. in jader BacUModlanf oder Foiiamtili, nwie baim 

Vertag det Maguln in Orwitoii 

ScUncnlfuie 56. 



Im Co 



nivftluf; d.T J. LlndAuer'»chen Buchhandlung 



DIE SCHAUSPIELKUNST 

ein Kat>itel der Seelenkunde 

von Emst Theiiiert Miekloy. 
wie (lurcb <ü« Kxpedilion der „Ullndiaer Kttotl", MUnchep, MolUenlr. 45b. 

Theater-Novelletten , ^'ffyfag Z 

Julius S c 1) mi III t> (• r ^' c r — l'rci^ 50 ITg. 

In MÜnchon vijrriitLLii; i:t der LiliiUu^:r'7-,lif[: llii-l:li:iii'tlan^' i "fjaim-ksicm»- 
\"t.Tt:ij;;, Iii den abrigen fili:ldi:<li llilii-iii 



VoJi Auewärt* 'K 'iehrn *lur. Ii ilir- i; 



■di:i,,ii 

i:ri-.. 



,!ii,^r K 
i.-li:i.l-k.:i 



Passionsspiel in Oberammergau 

1890. 

Spieltage: 

den 26. Mai, I.. 8.. 10., 16,, 22,, 25,. 29, luni, 6,. 13,, 20,, 
2.-1., 27, luli, .3. 6,. 10.. (7,, 20,. 24. 31. August. 3,. 7., 
M., 21.. 28. Setitpniber 

Im Faile vurau*.siciulici* iiinreichenUer Ikihciliyuts.; 
\v\Td das Spiel an den fotjrenden Tagen wiederholt 

rja ^» ^» rj« ^» rj» r|» ^» r^v r^f* ^» ^* rj« aJ» 



J. B. Schnitzler 

I K iti:iNt,ill:it.i ui 

2 u. 3 Schwabingeriandätrasse 2 u. 3 
(Trambahnhaltcstclle 1 lerinnnnstmssc 1 

I-.mj.i M'h st:i i:: Aiit«'! li-., l ui von 

Wasserversorgungs-. Beleuchtungs . 
Entwässerungs- . Ventilations- und 
Heizanlagen. 

Biliitro Preise. Solide Arbeit, 
i Tülephon-AuscWuSs). 



3' W 



Vcriag TOn 8. FMM', köni^^l. schwed. Hol 

Berlin W. 



Moderne Literatur. 
Henrik. Ibsen's Werke. 



>rne Dramen I enthaltend: 
Comödic <i<y Liebe, Jug^n*^, 
Stützen der Gesdbichaft ''^^ ? 
lerne Dramen II enthaltend: 
F.in Pii|)[)i^nh(>im, Gespenster, Ein Voiksfeisj 
iNoderne Dramen III enthaltend: 

Wildente-, kosmcrsholm, Frau VOm Meere 

Treis |irci iimid elej^ grh Mli, J 50, eieg. geb. Mk. 4-50. 
.^u< ti einicinc Dramen »hkI ^l Utftci udur ule^;. ;;cl>ufnitii in jcJtr 
, ■ I ', ■ : ■ ; -dlunj; zu b»'»'" 



20 lu 



s»" ^ V V '-y 



rr:i;>^i4rw Ilse 



Iseb« UntTerul'l 



Kgl. Bayer. Htf^l 



miß 



München, BrieunersLrasse 23 
(Hiebst den rnfyüa^' '' '' 

liefert GlaftgeiüSld« aUer Art ip 

modemer Ausftihrung, in atteii 

für Kirchfln, Paliste und Privi 

.■\us$tel]ungs.<vaal tägficb mit A< 

Sonn- und Feiertage ^^eöffnet 
und 3 — 6 Uhr. 



und 



der 1 



Spatenbrauerei 



Kirin^ Gabriel Seölwayr, M-risr-^': 

!::isc[ier A<iaMiaiic.i|l den la dot^ 
i;f*iörigt;a AanMillftl Jnif^' -"■ 
nphrnhiirj^rrtlra-.«: i;. ein Pnchlbaa in tMtUätiiMiUfk mt. cW^ 

R.Vi:rh-!ir,t-, r.V..-<-.-,'/,-r, RaywutH««« r09. ' "/lAjlMi^^**.-. 



Aiabisches u. türkisches 



Cafe 



Ecke der Müller- und Rumfordstrasee. 

Stylvulie I irientalischc Ausstjittung, zahlreicirf 

Z'jitiin-.'cn, vortrctflichcr C.ifc, 

I i i it i; Mocca in Originalbereilung. 
I tiu^U' Wtuic ii. Li^ucme. — Ausgezeichnet* 
GabelffUhstüek«. .1 p^rds. 
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4 Reprocluctionen 

nach Oelgemälden, Aquarellen, Zeichnungen elc. 
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"•^ j^jL-cijj^iict zur 1 Icr>ttllui\^ M'H I-.in/.i-lltlattcrn, uiul lYaclitwvrkcii. 

AiK der Anstalt Kingen hervor: Lenbach-Werk, Spitzweg-Album, Triibner-Mappe, Schack-Galerie etc. 

■ tC-i->- - - 

^ Kupferciruck 

von Kupfer- und Stahlstichen, Radierungen und Heliogravüren. 

5j — 

<p Halbton-Hochdruck-Cliches für die Buchdruckpresse (Typogravure) 

"Jt crfiirulcn von Dr. E. AlUorl (U, R, l'. Nr. 43ü<>*iJ. 
"f,^ 

Photo-Lithographie (Si)c/.ialitcit: Plane und Landkarton.) 



5^ Eigene Kunst- und Buclidruckerei. 

Anfertigung von Illustrirten Prachtwerken, Albums, Katalogen, Mappen, Landkarten etc. mit und ohne Text 
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Lieferung heliographischer Kupferplatten 



Die Anstalt nimmt Auftrage auf alle Arteu von Reproiuctionea nach gagebenen oder za besorgen 

Originalen entgegen. 



Grosse Aiiswalil von Photo^raijhicn und I Iclio<4ra\ ürcn: 

Religiöse Darstellungen, Porlraits, Genrebilder, Landschaften, Thierstücke etc. 



Im ofiiLfrn WrI.T'C erschien da«; hcrvorrnsciulc l'r.ichtwcrk: 



Die Gemälde-Galerie des Grafen A. F. von Schack 

mit hc^jlcitcndcm Text vom Grafen A. F. von Schack. 
(73 Pr.ictitbüittiT in IlMli<i^riiviire-n«-jtri>ducUon und 33 Text-Illustrationen in Typoi^p.iv li ri-'. 

Ausgabe I. Vor der Schrift (mir in 35 mmicrirtcn lixcmyilarcn licr<,^c*tcih) Preis ungebunden 480 Mark. 
' Ausgabe II. Mit der Schrift (1 Iclioj^raviircti auf weissem r.ipicr!. Preis ungebunden Mk. 200. in eleg. Ledermri: 
^ ' Mk. 220. -, in eleg. Lederbande Mk. 230.—. 

p Fr. Pecht urlhcilt über die Helioijravüren des Werkes: 

\ „Schim, via» elwa in lit-jui; auf (;v>i,hnisc>;»<illc Wk-dcrRalic von OilbiMcrn auf |iholii;;rii|j!ii»>.bi;[n \Vfi;r lu eneitfberi war, in der Photocfi-."- 

zimniieb cr»i:hü|)ft, so uini JiJer, iUt «lie »orlici;<?mle .'sinimlung «icr twslen *.;«-in.»l<1ir *lic-irr KCTuiiintt.-.t!«rn all« rrivai»arnniliii>i;efi iin<'l<Tn dcuucher U. -■ 
^ «iucchiichl, gr-iclK-n in1l»'!*ti, itiu^. l>r. Alln-rt liier rlwn-« crreiv-M hilbr, ' i M L. it wir l>i»lii!r .\llc- Iriiii; Ahnmi^ t;<1i3t>t " 

„.\llictt ni:;t ul«fnll eine Kciiihttt Jei OrLliiiLii-k« in »r .l.c gar ufi «li-n Ri-ii «Itr Oriijilul« *r»l nir vollen Cr;-- 

brinjjt, uDd wie »ir «c l)i>hcr noch niemals errrichi gt-fumtcii." 

Dm Wtrk ist tiurcJi Jede Buch- und KunslhanJtung des Jn- und Auslauiüs sii besirlun. 
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IL Jahrgang. 

XXXVI. )»htgnag de« „'UMairr-Journ*!** 



1. Oktober ;890. 



MüM-mER KUNST. 

Illustrirte Wochen-Rundschau über das gesammte Kunsticben Münchens. 
Bildende Künste, Theater, Musik und Literatur. 

IIERAUSCERER: JUUUS SCHAUMBERGEK, MÜNCHEN. 

RtdalitiM iinJ Adafniltralioa : Mulleituaue «511 1 r.; Sprcchjiunde 10— la Vhs. ~ Comaiiu.iao-iveilaj{ der J. UaiMW'tcKcii Guchhudlunc (Schüpping) MuacKca 
BUa mchelni )sAeil ■Ittvrtok, — Pr*ift pro Quartal iL a.so. i»d. ZustcUitng JL y — Aboanaaatlta nehraeo liinmtliche Potuauer und OuchhindJunjea eiu(egea. 

laaicalB 20 Pf;, pn 4fics|iaUenc Zeile. 



Vtrkümf xvn fintr/aft Xummrrn tu ro Pf. unJ /tnnaAmf t-ij« Af'^ynnementj'Anmel Junten in München: In der y. f.indaurr'scken RuchkamiluHg^ 




Theater. f<25*^-'' 



Von den Münchner Bühnen. 
Pauline Schöller, 

zu ihrem Abschied von der Münchener 
Hofbiihne. 

Hoffentlich kein Ahschieil auf Nimmerwiedersehen! 
Nein, wünschen wir der liebenswürdigen Künstlerin, dnss 
ihr Gastspiel in Ncw-Vork, dem zunächst ein zwei- 




Paulino Schöller als „HHello". 

Nach einer PlioU)|tr.A]iKte jiim Atm AfcUvr Elvira**. 



wöchentliches Gastspiel an der Wiener Ilofopcr vorher- 
geht, reich an Ivhren und Erfolgen sein möge. Aber 
hoffen wir auch, dass das eben so herzliche, wie viel- 
stimmige „Wiederkommen! Wiederkommen!", das ihr 
von den Verehrern ihrer Kunst am Schlüsse der Ab- 
schiedsvorstellung zugenifen wurde, nebst den zahllosen 
prachtvollen und sinnreichen Blumenspenden, welche der 
scheidenden „Valentine" in Mcycrbccr's „Hugenotten" 
gewidmet, und all die herzlich bewegten Ovationen, die 
ihr dargebracht wurden, Frau Schöller überzeugt haben, 
dass sie hier stets aufs Neue willkommen sein wird. 
Un«l hoffen wir nicht minder, dass auch die I^itung 
unserer I lofopcr diese Ucberzcugvmg gewonnen hat. Von 
anderer Seile ist bereits mit Recht betont worden, dass 
Frl. Ternina nicht eigentlich als Ersatz für Frau Schöller 
zu betrachten ist, dass vielniehr die beiden Künstlerinnen, 
obgleich sich ihre Wirkungskreise in manchen Punkten 
berühren, doch eigentlich, ihrem Naturell und ihrer 
Stimmlage euLsj)rechend , verschiedenen Sphären ange- 
hören und daher neben einander hier reiche Beschäfti- 
gung finden könnten, zumal eine andere, jetzt noch im 
Vordergrund stehende Kraft unserer Hofoper immer melir 
den einstigen Gbnz verliert. 

Widmen wir also Frau Schöller, unserer ausgezeich- 
neten ,, Valentine", ,,Ucsdcmona", ,,Leonore", ,,Rezia", 
— - nicht einen Nachruf, sondern rufen wir ihr ein 
hofihungsfreudiges „Auf Wiedersehen!" zu. 

J. Sch. 

Der Winterspielplan des Münchener 
Hofschauspiels*). 

Eine Vision. 

Eine dichte, duftende Weihrauchwolke steigt empor 
zum Gipfel des l'arnass. Schwer schwebt sie höher 
durch die Schluchten des göttlichen Gebirges. Auf 
Riesenlorbcerkranzen, statt der Räder, rollt sie empor. 

*) Kür die kummcmlc Saison ist geplant : Ein Griltparzcr- 
Cyclib in cllrünolo|;i^c1lcr Reihenfolge. Auf der „neu eingerichteten 
Buhne": Schiller 's „Jungfrau von Orleans", (»oethe'» „Kaust" 
(cntcr Theili, Lcssing's „Nathan", Kleist 's „Kälhchen von lleil- 
liriinn'* (in «1er neuen Ucarhcilung von l)r, Siegen), Shakespeare'» 
„komeo und Julia", „Maclieth", „Hamlet" und „Der \Vidct»(>en»tigen 
Züliinunt,-". Hierauf ein Molicre-Cyklus, bcjtehend aus „l'artuHc", 
„Die gelehrten Krauen*', „Der Geixige" und „Her ringel>il<lele Kranke", 
eiidlitli eine Wiederaufnihme der »eit Novcinher lS8<i und Februar 
■ ■■(Sx nicht mehr gegclienen Oedipu* -Trilogie von Sophokles in der 
Wilbraudt'&chen liearhritung. 
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Schon ra^'t der lierrliclie Teinpolbaii . den ilio rnsterb- 
I liclicn bewohnen. An seinen Stufen halt der Wolken 
I «a<;en. l'.rnste Manner, schwarz bcirackt, entsteif^en ihm 
I wiirdij^f. ICs ist das Rcf^ickolle^imn des Munrhencr 1 lof- 
I' schauspieJs, geführt von seinem Überl«iter. Voran ein eben> 
I* lalls schwars befrackter Trompeter, sclirdtct es Stufen 

hinan. L'nd da ertont eine schnieticnule Fanfare, ^leicli 

jener, vvcirhc den lk\L;iiin der .Auffuhrunj^cu auf iler ..neu 

cnigcrichteten Huhne-' aukündijjt. Das hohe l'ortal oiVnet 
I sich iichzcnd <"H-b!cndet von ui>crir»iisLheni Glanz wird 
j das Auj^c, I t '. Ii it von jambisch kündender Spharen- 
I mugik wird Uaä ulir, erfüllt mit W'eihrauchduft wird die 
I Nase. — Und nun tritt ein Manneben hervor, hager und 

tjebückt. Uer deutsche Litcraturpr IV r 'rr HmrHt- 
I liehe Kla-v<iker kotnnientirtc un<) dal ur /.um t'l oiiner iles 
I (dympischen Kh Im ernannt wurde. 
1 ,.\Ver M.nl Uir und was ist Euer Betjehren 

j ,.\Vu i:ul tlie Behenscher des Niunchoncr Hof 

Schauspiels und wir konunen, uns den Beherrschern des 

Dlchterolyinj)-s /.« Füssen zu werfen." 
! , .Tretet ein !" 

|| Hin Wolkeiivorhany hebt sich lan;,'sain, wie in 

I-uilenschl.it;er's \'4irs]iicl zu (ioethc'?. . I'avisf. L'm die 
Ii Prahlende Dreifaltigkeit — G<ictlic, Scliillcr, Sltakespeare 
'' — gruppiren -^ich malerisch die übrigen Götter. — 
|| Cättinnen leider gibt es hier nicht. 
[ Und die Schwarzbefraekten werfen sich nieder und 
I verharren in stummer Anbetung' 

1 Da ertont von oben herab eineStimnic; „Saj^l euer 

i Sprlichlcin 

j Und l'incr bej^innt zu retien. 

[ „Wir wollten lüirh , Ihr L'nsterblichcn , atitlchen, 

herabzusteigen auf unsere Buhne, denn wir gedenken in 
i " diesem Winter ein Klassiker-Huldigungs-Bumbum zu ver- 
|1 anstahen, wie es Miinc-hen \ind wie es die Welt noch 
[i nicht <rC5chcn hat. Zwar l)ei.,'iiiiit ein neuer fieist Leben 

\im\ Kiiii I zu lii licrrsclien. ein Geist, der das alte Schon- 
|> hcitsiilcal .stürzen unil die Walirheit in jeder Gest.dt auf 
|! den l'hron erheben will. Wir aber kuininern un.s nicht 
t um diesen neuen Geist, wir lassen ihn stürmen und 
ij driingen und huldigen dem Alten. — Kommt herab! — 
Ij \\ ir hat>cn Euch einen ncircn Alt.ir errichtet — Dir, o 
! ^e\\altij,'cr Shakespeare, zimarhst. und nun soll er .luch 

zum < 'i>terherde für Dich, o i^rosser Gi.ethc. für l)ich, 
'i o herrürhcr Schiller dienen. Deinen ..l'ausi'- izu Jenem 
jl gewendet , w ollen ir .mi der neuen Biihne in .Seime sei/en. 
jl „Wie;" ertollt «iie Stimme des Angerufenen ..Ihr 

Ii wisst nicht, was Ihr wollt. Habt Ihr nicht vor zwei 
•' Jahren diesen selben Faust mit allem Drum und Dran 

der Meininger Inacentniugskunst über diese selbe Bühne 
!; ^( ben l.i>sen, dass mir — mit Respekt gesagt — beinahe 

jl uIjcI vxurde.''' 

i; . .Aber", erwidert »Itnnitln;; der S]ireclicr, ,.bast Du 

t*.s nicht selbst g<*-->i;t ; ,.ljs irrt der Mensi h, so I.-mil; er 
f strebt!" 

„Ich könnte JCuch" — entgegnet der Un.stciMn he 
j; — mit einem C'it;>t aus meinem „Götz von Bcrlichui^i rr 
r antwcrteti .\lici die Würde di s Orics verbietet es. — 
; luller, w.is .s-i^^si d u d.i/u : 

(VVinI im n«cb«tcD Hefte f<>rtst'»ctM. i 
^ J. Sch. 

I 

Ein Theater für das Volk. 

! III, 

Aiiia.ssiicli der bcvur-tc'-n üi!« n L ebcrsicddunj; des 
von Eduard Binder begrürdi ti n jetzt von Ilcrm Kranz 
Hilpert geleiteten „Münch cncr Volkslheatcrs" aw 
. der Seiiefcldcrstnisfe in die Wes^tCiMhidJe, beschäftigt 



sich <he .,.\u;,'slnir<f;er .Abendzeitimg" in ihrer N'uniiiict 
vom -'5 Sci)tcn)ber mit der — wie es in dem bctreffi n 
den Artikel heisst — „in neuerer Zeit vielfach vcntilirti n 
i Volkstheaterfrage. 

t „Man hat" — sagt der Vcriaaaer — sieht mit Ua- 
( recht den Wunsch nach einer 

hier in Mijnchen öffentlich ausgedftlcld*'. 

ICs wäre für die \ erwirklichung dieses ..Wunsche- 
nennen wir t - l.< liLr ime drinjjcntie l- orclcrun . 
— vielleicht kein llindcrniss fjcwesen , wenn der Ven.. 
' statt des ein wenig unbestimmten ..man", das Blatt 
' genannt hätte, von welchem jene Anr^w^ atta^ging. 
I doch das ist ja Nebensache und wir betonen es nur 
deshalb . weil wir uns gegen den V'ur\*urf dcr Volks- 
thcatcr Schw.irmcrei zu \ertlici«iit;en liaben 

Wirwiis^ten sehr genau. « i- wir wiiilti ii, icdcnfa!:- 
I genauer als der Verf. des in Rede .stehenden Artikel 
I der unsere Anregui^ gründlich missverstanden m haben 
i sehdnt 

Sprechen wir also noch ein wenig deutlicher! 

I m die Volksthcaterfragc zu discutircn . nius«; ni.i:! 

sich doch Wohl vor allem tiber den HcgritT ..\' o I k > 

t hcater" klar sein. 

L'nd da ist denn zu konst^tircn, d.xss das, was »ff 

im .Auge haben, mit dem, was man bisher sich unter 
' einem „Volkstbeater' dachte, wohl manches gemetnsaoi 
' hat, aber weil darüber binau» gebt, 
i Wir haben deshalb auch das Wort „Volksthcatcr 
I vermieden und den Ausdruck- ,.Ein Theater für d.i- 
j Volk ' gebraucht. 

! Mit dem bislier gewüluitcn Volicstheaier-Hegrirt ^Ju^• 
' vor allem gründlich aufgeräumt werden Er ist viel in 
I eng, viel zu beschränkt, viel zu wenig in sich £useod. 
■ Die Aufgabe eines „Volkstheaters" war nach da 

bisherigen AulLissiing die: Stucke zu bringen. wcIcIk' 
den minder gebildeten Klassen eine ihrem .AiilTassun^- 
vermögen und ihrem Geschmack entsprechende L'r.ti.' 
hattung — heiterer oder ernster Art — bieten und ibntss 

j womöglich zugleich eine nach den hergebrachten Grund- 

I Sätzen ehrbare .Moral predigen. 

' Nach unseren Begriffen ilagcgcn soll das .A'i'i- 
im Theater nicht nur die sogenannten ..Volksdichte' 
soiulern die besten Dichter der Natiim kennen Icmen- 
" eiche nicht nur fiir die oberen Zehntansciul, auch nichl 
I bloss für die mittleren Hunderttausende gelebt und gc- 
I schafTen haben, sondern für das ganze Volk — die«r.^ 
■1 1 i in Gan-efii 1 LH 11 Vi' In nur Kaimund, XestT' ; 
K.u-cr. in) Ii(h:Ii (■ n I il'u. .\ii/.engruber, still die Ma--- 
der Mindcri;cbi ■ Ii •.! i: und l'ngcbildctcn kennen lernt:, 
ni-iii ; auch cincn Kkist. Otto Ludwig, Hebbel, firab«. 
Ixssiiig, (.loethe und Schiller. Ms ist ganz ^vidcrsinm^. 
I für den Gcnuss von Werken dieser Okbter ein BUd^I%^ 
1 rcifczeugni!«.« zu fordern. Manche tiefere Bedeutung w--.l 
n.itürlich nnvct standen bleiben. Aber ist denn tkis ■>.'. 
Sil grosses l'ir.:U;ck? Als Ganzes werden sie il. ■ 
itiiuiiT eihcbeiul .mch aul geistig Minderj.ihrige einwirV.'. : 
I .Man bcclMchte doch einmal die Besucher der Gallc,-ic 
I im Hol-.lu-iter bei Aufnihnoig von Leasings , Nnthan 
I Man wird vielleicht sagen: Nun, wer aus dem Wolt-t 
! solche Stücke sehen wiU, der gehe eben to's Hoftheaiet. 
i So gut w ird sie eine Volksbühne doch schwerlich bietcr 
I ki'inncii. 

fr^tciis fr^iLjcn wir- Warum denn nicht' Denn i.' - 
d.^s bc. lu iiu- V'nrurtheil. d.iss eine Volksbühne bc/.ü^' 
<lt r il,i;-ti. Ic:i.:cii KuiLsl nicht eben so nath lifin He>- 
; zu Streben hat, wie ein kgl. Hoftheater, sollte 
j emmal hinwegkommen. 

Und wenn man bedenkt, dass mit den ..kos.i, 
! Sien" l-"akli>ren — Oper, Ballet, Orchester, pninks 
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Ausstattung, exorbitante dagcn einzelner ,,Steme" — 
die Volksbühne nicht «u lecbneo liat, so wird man ea 
nicht langer bezweifela, da» aie auf dem Gebiete des 
SchaiLspicIs mit bcscfaddenctt Mitteln Ebenbürt^ea bie- 
ten kann. 

Und was die Ha»r,''>- n li<' --t das Volk soll, wenn 
CS sich an der Schöpfung eines seiner Dichter erheben 
will, nicht gezwungen sein, das Opfer einer Zurücksetzung 
zu bringen, weil es das für die guten Flätzc geforderte 
GeldopKT flicht zu bringen vermag. Es soll in seinem 
eigenen Hause, in aller Bequemlichkeit, für ein geringes 
l-lintrittsgeld , «las Gleiche haben können, wie dort, in 
den» zwar National theatcr i;<.n,!niitcn, aber Iii. it>,i. hlich 
nur den höherbemittelten KiasMin zugänglichen Hause. 

Alsio da.s verlangen wir zunächst von einem „Theater 
für das VoUk*', daas es ihm die Werke seiner gmaaen 
Dichter gut und biffig zu gemessen gebe. Ueber seine 
Stellung zum modernen Drama — vielleicht ein noch 
wichtigeres Kapitel — das nächte Mal! J. Sch. 



Wohin mit dem Drama? 

Mit allen aiiUcrcn Kunstgcbilden ist in erster Reihe 
auch das reichste und vielseitigste, das Dratna, an einem 
entscheidenden Wendepunkt seiner Entwicklung ange- 
langt Sein gdstiger Inhalt wie seine äussere l'orm er- 
fahren schon jetzt eine Umwandlung, welche ftir die 
Gesammterscheinung des künftigen Drama's die bedeut- 
samsten I-'olgcn nach sich ziehen muss. Eine nähere 
Hetrachtung des Vorgangs durfte daher nicht niüssig sein. 

Was zunächst den geistigen Inhalt — die ..Seele" 
des Drama s - l>c»ri(Tt, so Insst sich hierüber freilich 
im strengen Sinne nichts .\llgemcines sagen, da hier in 
den meisten Fällen die subjektive Individualität gans 
allein das letzte Wort spricht: wer aber im Hinblick 
juiT liic iIlt er--i~!uci.lcn,i:tigsten . oft gegensatz- 

lii-iuslcii IiiiiävidualiUtcn jcüc ciahcidiche Ric-htung uaserer 
Zeit leugnen wollte, wäre in schwerer Täuschung be- 
fangen. Alle bedeutenderen Köpfe, so verschieden auch 
son.st ihre persönliche Physiognomie sei, vereinigen sich 
in Leben und Kunst xum lüimpfe für das Natürliche, 
tarn Kampfe gegen die Lllgen der Kultur. So auch im 
Iiramn In Zukunft kann nicht mehr ein .schönes Ge- 
fühl ili-r I,Rf«, der Khre, der Pflicht oder Treue, der 
j^öttfu hcii ■ nlc.i pocti.schcn Gert. i.i'i- cit seine .Seele 
.sein, wenn es den Vorgeschrittenen lier /cir wnhrhaft 
genügen soll: sondern liie nach Vermögen niL-':ir i.»der 
minder tief erkannte Natumothwendigkeit, dati unerbitt- 
liche, hoch über unserer kleinlichen „Sittlichkeit" waltende 
K.iii-;;it;_;cMt;' IV.- I>r;i'i: i tL'irf sich nicht mclir wie 
fruluT cl.iiMii I» Lir. Spiegelbild ilcs jeweiligen 

incn--i;lil;cli'jr. K n . i n r ,'ii-,i,in' /i; L;i-')en; \'ielmehr wird 
es im ircucrtit^sten zeitlichen Kulturgewande d.i.s ewige 
Naturgesetz zur Darstellung bringen. Im Einzelnen aber 
werden seine Gestalten, bisher nur zu häufig leere Pup- 
pen ebier kulturetleit Idee ohne natürlichen Lebenamhait, 

an überzeugender Lebendigkeit gewinnen 

Von den Gattungen der dramatischen Dichtkunfit 
wird da.s hi.storischc I i- in i b:dd genug g.inzlich ver- 
schwinden. Es geht aber iiiciit an einer Theilnahms- 
losigkeit des Publikums zu Grunde, wie manche Kurz 
sichtigen behauptet haben: der thcilweise auf kindische 
Kmpfindungen und Kei$^ngen zurückzuführende Sinn 
des Volkes für das Historische ist nicht aus-gestorben 
lind wird wohl kaum jemals aussterben. Die Krankheit, 
;in welcher das geschichtiiche Stück liolTnungsIos drdiin- 
aiccht, sitzt anderswo. Wenn die begabtesten Dramatiker 
germanischer Nation seit Dt^inn des Jahrhunderts mit 



auffallender Vorliebe nach historischen Stoffen gegriffen 
i haben f lag der Grund nicht in einem besonderen Inter- 
I esse für die Historie als solche: vielmehr verzweifelten 

I sie daran, in modern zeitgenössisch' ni M ibnu ri i'ii liu ri-ch 

• frei gestalten zu können. Dieser \V uluruiUc w.»r be- 
gründet, solange un.scr l;c cll-chaftlichcs Leben vor- 

I wiegend flach und schablonenhaft, heuchlerisch abge- 
glättet und deshalb kraft- und charakterlos sich darstellte. 
Nun aber ist der Umschwung eingetreten : wir gehen im 
Sturmschritt einer zur Urs]^runglichkeit und Ehrlichkeit 
zurückführenden gesellschaftlichen Revolution entgegen. 
.Mienthalben schon bricht der Charakter durclt die 
Schablone, ilio i'. .ihrhaftigc UrgCi\.Llt iler Natur durch 
die in falscher I ncdlichkeit lächelnde Konvention. Jetzt, 
wo die tiefsten Gegensätze immer wilder sich bekämpfen, 
wo alle Dramatik des Daseins fieberhaiter als jemals in 
Eischemuiig tfitt, hat auch die exientrbeheste Dichter- 
tiatur nicht mehr nöthig, einen ritterlichen oder einen 
griechi.sch-röinjschen Helden zu « ählcn. So wird Talent 
um Talent — man denke nur an Ibsen und Hjörnson — 
die Historie verlassen, weil sie ,,ihrc Arbeit gcthan hat", 
und das liistori»clic Drama wird sterben : talentlose Hand- 
werker werden seine Todtengräber sein. 

Seinem neuen Inhalt entsprechend wird das Dranja 
.-luch seine äussere Form verändern. Das Streben nach 

I möglichst vollkommener Natürlichkeit wendet sich schon 
jetzt gegen jeden auf kniftigere Wirkung abzielenden 
Auflwu der Handlung, ja überliaupt gegen die Forderung 

: der Handlung im strengen Sinne. In einem ganz 
unwillkürlichen l.ebens.-»u.s-schnitt sieht m.m d.is eigent- 
liche Ideal. 

I Ueber diesen Funkt lässt sich allerdings streiten. 
Kann ein solcher Lebensaiuschnitt überhaupt ganz 

i; n w i ! I k ü rl ic h sein.' W'Wil nicht ,,unwillkürlicli" die 
bcrtcliligtc künsllerisclie W'illl.ur des Dichters an .seinem 
pholographischen Bilde hier und diirt ein klein wenig 
retouchircn Auch ikts ziel- und handlungslose«! e der 
modernsten Dramen exaktester Natürlichkeit ist i i;mcr 

I noch nicht so ziel- und haodlungslo« wie die Meliruibl 
unserer Alltagsdialoge im Leben. Und läge das unwill- 
kürlich Willkürliche des Dichters nur in der Wahl des 
Moments, mit dem er beginnt und .schliesst, in den 

j iJnien, mit welchen er suK h (.■i:icn ,.Lebfi-.in>M hnitt" 
abgrenzt wütdc das nicht schon genügen, um die „l\xakt- 
heit'- iler neuen Schule bedenklich in Frage zu stellen? 
.^uch hat die Angst vor einer kräftigeren Buhnenwirkung 

: etwas nahezu Humoristisches: denn die Modernsten 

: urtheilen hierin nicht minder inkon.sequent als hinsichtlich 
der Natürlichkeit ihrer Dialoge. I^sst Mch die Lust an 
künstlerischen Wirkun|;L:i nbLrh.mpt jemals von der Kuast 
trennen? L'nd wird tiic !\.uh,nI nicht auch in ihrer neuen 
Form als Kunst begeistern und erheben.^ Brauchten 
wir eine Kunst neben dem Leben, wenn sie nichts nur 
ihr selbst Eigenthümlichcs an sich h.itter - Wir 
persönlich glauben, dass die Zeit der radik.ilen „Kunsf'- 
Stürmcrd im Drama rasch genug vorübergehen wird. 
Man wird schliesslich die neuen Fordeningen relativ 
stellen: nicht absolut. Man wird innerhalb der 
K u n s l f o r m \'üIlkommenstc Natürlichkeit verlangen. 
M:ui wird aber dem Drama Wirkungen nicht verwehren, 
die im Leben — wenn :iuch vielleicht in selteneren 
Fällen — gleichfalls eintreten können*}. — 



*} Wir ibittKu kaum , da.-!. ir|.-rnd «In moderner Dfwnatiker 
«TMllicb «laniD dtiAi, i'Mie „WlrLiin^'en" dem DrMiM ▼erwehren 
Sil woUeo. Die neue Kkhtuni; witl — nach vnierer AoffiMling — <i(e 
Steigerung ia't VngewfiliDlicbe liejoc«wi?g< mnchlicnen ; *le verlang 
nitlil , il i^- 4er Dichter ihr sm dem \\<-j;c yilic, sie prolektirt nur 
<)a,;i.-^cii, ■i.'jss er ihr, um Effekte lu «.■r/:Llcii, Illlcllja^,•^.■ — Uettrigcns 
geljcD wir Jedem, der «ich Blier dieMn IWtl aitupreclteD will, fcnie 
Kaum and Gdqsenhett hieiii. D. Kcd. 
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l'.ine viel bcdintjunjj^^loscre Unisval/.unf; steht ilcr 
Sprache des Dramas bevor. Der Vers wird selbst- 
verständlich begraben. lObenso die iiatliotisch bil<lcr- 
rcidie l'nisa. Aber a'.irh <iie ^'lattc Prosa unseres 
ruodcrncn Salonstück u ri! fallen. Denn sie ist nicht 
die Sprache des «iiklidicn Lebens : und in der Sprache 
kann und muss der dramatische Dichter unserer Ta^^c 
durchaus realistisch sein, Die einzij,' wirkliclic l.ebciis- 
sprache aber ist t!er Dialekt, der Dialekt ticr I.and- 
sciiaft, der Dialcl.t in •. c: - chiedencn Gesellschaftsklas-^en. 
In ganz Deutschland i;um Heis])iel gibt es N'ii"m:inf! »'er 
im Ixbcn reines Hocluleutsch spräche: auil; ui.",( i <,rii 
Gebildetoten keinen Einzigen. Darnach wird sich auch 
das dramatische Dichtwerk tv richten haben: darnach 
bat es sieh auch in mehreren F^rscheinunj^en neucrdintjs 
schon gerichtet. Die I'olge wird sein, dass der drama- 
tische Dichter in Ziik<mft sich ei^jentlich nicht mehr ar 
die ,, Nation-', sondern nur an seine enjjerc lleimath zu 
richten vermas; : vicllciclit auch hier nur an eine be- 
stimmte Menschenklasse. l>enn jedem Angehörigen einer 
anderen Redeweise wird der Dialekt die Gestalten des 
Dichters cntfrcmilcn, anstatt sie ihm naher /u bringen 
und vertraut zu machen. -- Ist dieser Ausblick ein 
trauriger oder ein tröstlicher.' !•> ist »lerselbc, den uns 
die neu erstehende Welt des Individuali.smus iiberhau])t 
erötTlnet: jene Welt, die den Einzelnen zwar von allen 
Lasten der Allgemeinheit bcüeit, ihn aber zugleich all' 
ihrer Vortheile beraubt tmd in Denken , Fühlen und 
Handeln auf einen verschwindend kleinen Wirkungskreis 
beschränkt. Stellt der Trieb, welcher den Individualis- 
mus geschaffen hat, die Meiischennatur wahrhaftiger dar 
als der jahrhundertalte Trieb zur Verallgemeinerung.' 
Wir wis.sen es nicht , denn wir siml die Kinder einer 
Zeit, deren leidenschaftliche Neigung ihm angehört. Als 
solche aber haben wir das Kecht und die l'Hichl, unser 
künstlerisches Schaifen mit unserer Weltanschauung in 
Einklang zu bringen, ohne uns um die Zukunft zu kümmern. 

Hanns v. Gttmppenberg. 



Bildende Künste. 




Von der Jahresausstellung. 
XIV. 

Die Schotten. II.*) 

Es ist ein urgesundes, ungenirtes Natuiburachenthum, 
das diese Schotten als Künstler so frShlich auszeichnet. 

I'risch sind sie, i.hm :!:r lurht , lebeii>iustig , gliickliche 
Naturen, in deucii Suuicjureudc lebt unbehelligt von 
irgend welcher Muslerbeklemmung. Sie malen nicht, 
was Mo<)e ist, sie malen nicht, wie ü Mode ist, sie malen 
mit vrasi und wie s ihnen gefällt. So sind sie natv und 
souverain zugleich. 

Ich meine, darin hegt das grösste Lob ausgesprochen, 
dass künstlerischem We-en gezollt werden kann. 

Diese Schaar, welche weder ruckwart.s. noch rechts, 
noch links blickt, alleweil nur geradaus und tief hinein 
in sonderbare Schönheit , das ist ein ercjuickender An- 
blick, — eine Schaar, kerne Herde. Min fast un- 
glaubliches Phänomen dies, es lässt sich vergleichen mit 
jenem gemeinsamen.Neuzuge in untererer jungen Literatur, 
der auch innerlich ganz verschiedene Köpfe geeint bat. 



*} In Nr. I mm» «* Siw1tc3 AI». 3 „Frciliclit statt „Fmtich" 
licis«cn: im *ör|«b(«n AImbI« von Spalte i iit Unter „Ahimtnierlicben" 
„iu««ilcn<* ciniuMrbicbcit. 



Zw eierlei i.-il es, w.is in der ..Moderne" ncbcneinaniji- 
imd durcheinander klingt; das halb noch im .-Mtcii i.c 
fangen sein, das Gel'iihl des .Absterbens , Dcciilencc t - 
<le sitclc, utul dann das .schon ,,auf ilcr Schwelle der 
Zukunft" stehen, wie un.scr Conradi sagte, das alMtndt 
Htnausfliblen in die kommenden 21cit«fl, dessen gma 
KUnder Friedrich Nietzsche ist. Decadents und „N'en- 
loncr", wie mau s Iir:i,i:n-t hat. Die S<1m t^cn j,'tl;MTi;:; 
zu lien letzteren, :u ihnen er.scheinl uic alle M.ileri'i 
ubcrvv'undcn und in ihnen sehen wir am deutlich'^un c • 
sehnende Suchen nach dem Neuen, Und dass ^m: d t -r 
heimsucht aus ihnen herausfühlen, tl;is bringt .•^ie un> ■ 
nahe, selbst wenn wir nicht immer mit ihnen in üirc 
mnsikalische Dämmerui^ schreiten. „Gott, wie probk 
mati>ch!" rufen ilie Scliwerhinwandctnden . «lic M<h ■ 
ungerne vom Alten losdenken, und; ..Euer Htn>!niLt;. 
n u ll einen) Neuen, das ihr selber nur ver,<cinK>ni:i-f" 
ahnt, wird es nicht auscinanderquillcn . ohne ein le-it- 
Ziel zu erreichen.- ' .Aber wir antworten mit don alltt 
Griecbenworte: „Alles im FIuss", und wir sagen: bogt 
genug haben die Künste stagnirt, während alle aDdaa 
Faktoren geistigen Menschenthums machtig vorwärts 
brausten, also freut euch des Strudels; selbst «eiai « 
i auseinandi rl.iiilt ist er besser als Stillestehn. Ih^ .i ■ 
hier geschiclu, ist auch eine ,,Umwerthun|; aller WtJllit , 
deren letztes Ende wir abwarten müssen. 

Bei den Schotten bat man ein Hinneigen » tm- 
kalischer Wirkung als Hauptwesenszug henuslindeD vol- 
len, ■ — das wäre also schon mehr als eine blos-st V.: 
wertlumg . das wäre ein völliges ,,changez les an- "; 
bewegten Contrctanz der .Moderne". Indess; sn \.l 
soll dies „musikalisch" katmi hcissen. Verstehe icb uö 
l'eiiisinntgcn Momme Nissen recht, der diesen „Kiaig 
und Kythmus der Farben und Fonnemnassetf ' towr- 
hebt und die Frage aufwirft, ob nicht vidlekht ,A 
Malerei il'.r Kerngebict zu erobern beginnt. inöcTi: 
sich ticiii Kunslprinzip musikalischer VVirkuns; nähe- 
so ist tiamit ei« Abwenden von hit)f;ill;;ji r \ L;-Mini!i:r 
kcit zu dunklerem Kmpfindungsanti iu ii gemciiu, c> ;■-■ 
gemeint, dass diese .,nnisiWali.sch(n M;der" uns wciH-''^ 
ein Bild als ein farbiges Symbol für eine Reihe v«t 
i- nipfindungcn geben wollen, wie ja die Tonverbindang« 
in der Mu.sik (iefühRsym' .. .K- -ind So 'h*)rt oder 
Nis-sen aus der Gallow..) L nul -chaft von Georges Her-} 
,,cin tief symbolisches l.u-i'. \ ;'n ik-r r.nruln 'ilen, wulti^'^ 
vt>n Winilen , vcn Würtiu' >inil Frost gej)einigtcn KiJ' 
von dem Wci ii-cl der Jaluc-xeitcn: der Sornnstf ?;' 
schwand, bald auch der Herbst, und jetzt komatüts 
kahle Winter mit Einsamkeit und Schwennutli. D>> 
Wachsthum gefriert • — es folgt J'.c l'rvtarning". 

In der That, man w ird wohl an derlei licnken kunncr 
aber um diese Empfindungen in un.s wachzurufen, i>'. '-■ 
nicht nöthig, dass man schottisch malt. Jedes Frühhetlx-i 
bild wirkt ebenso, wenn nur eben schon Heifastcmp^ 
«lung in ihm steckt. — Ich meine, dieses IlineithUiNl 
I lerauslauschen von nuisikalischcn Wirkungen ist toAi 
c\u-u nothig zur Ki :ni.;eichnung der Schotten. ..Ae setze 
lieler ein", wie derselbe Autor an anderer Stelle s.i3< " 
das ist es: sie wagen neue Stimmungen, und c<k-- 
Neuart liegt in ihrer grösseren Empfindungstiefc. fo^^ 
.sie sich aber in diesem Bemühen völl^ vom Realism«^ 
7um Symbolismus w endeten , kann ich nicht erkena« 
Je mehr ich z. B. die „Kinder im Walde-' betracbl« 
um so mehr erkenne ich eine ganz machtige \Vlr^:;l: 
keitstrcuc in diesem Biliie. l'hotographischc Treue 
es freilich nicht, c.- i.-^t nidu blo-v<;e Augentreuc. 
Stimmimgstreue ist es. Wir sehen \a, Jeden Augcnb i 
mit jedem Athemzug unseres InnenlcMn» andc» i^i 
Welt ; diesem verschiedenen Stimmungssehen gehen i^x 
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N:hotten nach. Wie sie die Normalschönlicit verachten, 
^o verachten sie den Nornialblick, <ler bislang mit wenif» 
Ausnahmen die Malerei beherrschte. Eminent Ijrisch 
ist diese Malerei. Nicht ein Stück Natur an sich gibt 
sie, sondern ein S'.iit k \atiir, gesehen aus eine r lu- stimmten, 
vielleicht sckuiid.irisch verfliegenden Stimmung einer be- 
stimmten Person. Am bunten Watt des Herbstbaum.s 
mag der Eine das Sterben, der Andere abenteuerlichfn 
FarbcnUbermuth der Natur sehen. - JJics den Stin; 
Ölungen bis ins Huschige nachgeben » scheint mir das 
Bedeutsamste an den Schotten, es ze^ sie ab Ver- 
wandte fnler Zugehörige der , M Mlfrnc" im pli3Fsiolo> 
gi.sclicn, scelenschöpferi.schen Streben. 

Wie aber in der Literatur die neue l'l;> .iu'.i ,,,'ie*) 
durchaus noch im Suchen und noch lange nicht fertig 
ist , so auch die Stimmung.smalerei der Schotten. Viel- 
fach merken «ir nur ein dunkles Nahc-Ahnen, ein Atf- 
klingen an daK, was ein Bild werden sollte, — die Aiu- 
drucksmittcl fehlen noch. Und da tritt woM als Surrogat 
üiui Symbü ein. 

O. J. Bierbaum. 



Kleine Kunstchronik. 

Aus dem Glaspalast. Ankäufe: Die lironzefigur 
„Amor" von Job. Pollak-München wurde von Prinzessin 
Ludwig Ferdinand erworben. Von Privaten wurden an- 
gekauft: ,,V'cnedig (Riva degli Schiavoni)" von Eugenio 
G i j< n o US -Strcsa am Lat^o Maggiorc; ,,Dic St. Stcfan.s- 
i iri he in Wien", A<)U,.r< Ii \ ut\ Rudolf A It- Wien ; .,Im 
I i erbst", Pastell von Vincen^i) Caprile -Neapel; Bis- 
marck". Gj^>sbüstc von Harro Magnusscn-Charlotten- 
buf]g; „OestUcher Tbeil des Zeuslempels auf dem Forum 
zu Pompeji" von Luigi Bazzani-Rom; „Lachendes 
Mädchen'- von Joseph HIock-Munchcn ; ..Theure Zeche" 
von Heinrich Breling-Schleissheim : „Sommertag (Canalc 
ticlla Guidccca)" von Guglielmo Ciardi-Venedig; „Die 
Jiinfifrau im Herner Oberlanil ' von Kdward Compton- 
I'eldafing; ,, Sommernachmittag" von Georg Klad-Mün- 
chen; „Landschaft" von Alex. Frew-Glaajgow; ,,Dorf- 
wether" von Fanny v. Geiger-MUncken; „Wettstreit" 
von Celestino Gl lardi- Turin; „Winterslimmung*' von 
llcrm. Hart wich -München; „Unterwegs" von Robert 
If.i u ;j; Stuttgart; „Abend in Katwyk" vi u 1 König- 
München; Studie von John Lavcry'-(.j]a^j;üw'; ,,Die 
W'a.scljerin" und „Im Krautgarten", beide von Louis 
Ludwig-Briük^ei, „Aus dem Tliürtnger Wald (Herbst- 
stimmung)'* von Karl Ludwig-Berlin; „Das Ende da 
Stumacs^' von James Paters on Glasgow; „Fischer" von 
Eilif Petersen-Christfania; „Unglückliche Liebe" von 
John K. k cid -London; ,, Schafhirten" von Alex iiuIl: 
K (> c h e - Glasgow; „Frieden.splal/. in Barcelona ' von 
Roifj y Solcr-Barcellona; „Stille See" von Jul. Rungc- 
MLinclien; „Die Mittagssuppe" von Theodor Schmidt- 
München; Land.schaft von Philijip Spo rrer-Mtinchcn; 
endlich „Azalea", Aqiutrell von Jam. Paterson-Glasgow. 



Kinc Anregung, welche für einen viel zu wenig 
(^ewürtljgten Zweig des Münchencr Kun.sticbens von gros- 
ser Wichtigkeit i.st, gab jüngst M. G. Conrad in den 
„M. N. N,", Er weist auf die That.«ache hin, dass «lie 
bi^^hcr in Deutschland überhaupt stiefmütterlich behan- 
tleltc , in England und Frankreich dagegen von je her 
hoch geschätzte Kiii;s'. <lc . Radirens nun in Berlin, 
durch die Berufung Karl Koppings an die dortige Aka- 
demie, Schutz und PHege zu gewnnen anfingt, und 



warnt vor der Gefahr, dasä München sich auf diesem 
Ktinstgebiete durch die Reichshauptsfadt fiberflt^dil lasse. 

„Ls lieslebt", »ctirciht Conrad , ,,l>ri einer grösseren AnnU JflB- 
gerer hic^iEcr Kllnsllcr längst >ler brennende Wunsch, 4a!.s »Ich eodick 
wenigste jw. eine geeignete I* l iegest ättc ftirOriginalrndirunijm 
Mlinclien auflhun möge, il2.s& z- ){. ilie königliche K ii n » t a k ade- 
ln i e in geniajeni Kitlgi-geciktMtiuicn etwa nur einen SoaJ 7Ur Verfugunt; 
atetle, in Nvclctieui ausachlteasrL<:]i die Orij^inaJrudirung in er>]irie9Klicher 
Weise betrieben Melden käQnte, aluo eiiie All Einricbttuig eiikcr freien 
M> Isterkla^sc fBr OiVMliadiMt — HIB lIüMfUafM, im wcMier jc<ler 
tieniigcn'i vorgebOdctc and «rprabte lotaicMcnt voiHkonM» natÜtiiDgig 
vm MbiilneKtarlicber Pedanterie iwioo kaostlcruche lBdi*idiidlUI cn^ 
wkkcle vod damit beitrage, dats die ttritnchcn Varurttife, dio in KUailler' 
kreiden noch vieiroch gegen die nngeblich'io Mttnebca ToH mt i ael iande 
nlliti.nngsiliche ll.in<lha(>ung der Technik erbobco w w d cil, »uA den 
ielsteii Kesl von I'erechtjgiing verüpren!** 

Weiterhin empfiehlt Conrad geeignete Ma.ssnahmen 
zur zweckmässigen Verbreitung und Verwenhung der 
besten Werke, die titsa dieser Metsterktasse hervorgehen 

würden. .\i:s -ct.';iitit; ,inpcijies-.fiicr Honorare und Hhrcn- 
prci.sc iur Lrltii lr.cr;in-; ilc-. WVabewcrbcs mit dem Aus- 
land u. s. w. 

Wir wünschen dieser trefflichen Anregung den besten 
Erfolg. 




•ji Ich leriieise auf TortrefTliche Auff.Stje Iterm^itiiO 
U Jen beiden letzten Heften der ,,Mo<l Uithlung" 



Halm daiaber 



Und wandern, wandern, wandern 
ruhelos! *) 

Diese Worte, sie stehen über dem XI. Kapitel 
des kleinen , originell aiLSgtstatteten Buches ,,U n g c- 
schminkt"*], von Alois Wohlmuth, aus weldiem 
die „Münchner Knut" unlängst ihren Lesern einen Ab- 
schnitt mitgetheilt hat. Sie könnten als Motto auf dem 
Titelblatte stehen. Denn ein ruheloses Wandern zieht 
sich von Blatt zu Blatt durch das ganze Buch, ein 
Wandern mit zahllosen Stationen, die um der Autor in 
so feinhumoristisch -gemüthvoUcr Weise .schildert, dass 
wir Ulm gerne, unermüdct, immer wieder bis zur näch- 
sten Station folgen. Ich wenigstens habe die ganze 
weite Reise im Zick-Zack durch alle möglichen Länder 
deutscheir Zui^e und sogar über den Ozean in einem 
Zuge mit dem Ecnhler gemacht und bin nicht mUde 
dabei geworden 

Wer am Schlüsse seines früher erschienenen Büch- 
leins: Streifzüge eines deutschen Komödianten" den 
Verfa-sser nach zweijährigem Umhcrkutschircn auf dem 
Thespiskarren eadlich in den sicheren Hafen eines festen 
Engagements — in sehier Vaterstadt BrOnn — fUr immer 
cmi^cl.inrcii glaubte, der hatte aus jenem Büchlein den 
Ch ir.ikicr linscrcs Autors noch nicht richtig erkannt, 
seiiu i! hoi hst ,,unklugcii' , .ilicr dem KüiLstler Ehre 
macl.ciulcn Idealismus, der ihn immer wieder in Kon- 
flikt mit der meist rohen und ungerechten Wirklichkeit 
brachte, ihn immer wieder glauben machte, das getiäumte 
Künsterideal sei anderswo zu finden, hh ihn endlich das 
tM'-unde Schwabcnaltcr" , wie er selb.' *, mit llchcnswür- 
diLicr kesicitiatton sagt, von diesem U'.ilmssiin lieiitc. 

So fimicii wir ihn, um nur c:ii::h: .Stationen die.ses 
nilicl' i-rn Urdenwallens einer nur zu lein organisirten 
I Küii-stkniafur anzudeuten, heute in Schwerin, morgen in 
, Lemberg, dann in Meiningen, Danzig, Wien — ja sogar 
I Uber den Ozean führte ihn die Reise nach dem Idea^ 
dahin, wo er es wohl am wen^sten ünden konnte. 



.\iit<flii<igra])hi>.the Skii«» von AlOia Wobimiith, k )r*yi. 
Uol'scliauapieler Mit /uichuungen «d« IWfTWll g Wldcu Mflndieocr 
Kllnstkm uiul dem I'urträl «U-. VerfaMO«. — MVHChencr Kmnil- «ad 

Vcrlagiiinstalt ]>t. K. liiert & Co. 
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d<is so viel, so viel Interessantes enthält, betbcfcr. 
sind. Zu den anziehendsten Ulattcm aas deoi L'i.- 
dcrschmuck des Buches fjeliören die Portrats drcc- 
Ct>llej;innen des Autors: der Hofschauspidcrini;: 
Herminc Bland von Gnbriel Max, Clara ]\>x^ 
von K. A. Kaulbach und Clotilde Schwarz v 
K. V. Lenbach. Eine Collcgin aus der Zeit 
„pocsicvcrbnimtcn V'af^abundenthums" hat da^i„' 
H.v. Lossow zierhch dargestellt. Elin famosesK n 
bildchcn hat F. v. Uhdc beigesteuert. Gr»:.: 
vcrcwij^t in einer kostlich-drollijjen Zeichnur.,- 
wackeren Pater Giatzel, den Lelircr des juiyc 
Wohlniuth , der zuerst das 'Ilieatcrblut in semt: 
ZoRling witterte. Von nicht minder originelic- 
Reiz sind die von I". v. Dcfrcgjjcr, \V. D: 
N. Gysis, T. E. Roscnthal, O. und R. Sc;U . 
Schorn, F. Wahle u. A. beigetragenen Zeichne;: 
Eine Skizze von R. Scitz schmückt das Hti 
Dem intcrcs.santen Inhalt entspricht überhaupt l.: 
eigenartig • geschmackvolle Ausstattung , welche et 
Münchener Kunst- u V'crlags-Anstalt Dr. E .Vit 
& Co. dem Buche angetleihen liess. 

Alles in Allem: ein Buch, so voll vonini:n: 
Lcbcnsausscrungen achten Künstlerthunis, so rc 
an witzsprudelndeni Humor und gemuthvollcni F.n - 
einen so tiefen Einblick in das so reizvolle 1'- 
dunkel der Coulis-senwelt gewährend, dass ' 
das Buch mit dem Wunsche aus der Hand ; 
wird, bald zu einer weiteren Folge dieser imeie>>ar' 
Streifzüge eingeladen zu werden. 



Mittheil ungen- 

„Trutznachtigall" nennt sich eine neue " 
natsschrift für moderne Lvrik- , *t 
E. Kafka, Karl Henckell und ücilev 
Lilicncron vom l. November ab in Wien ir 
scheinen lassen. 



„Pater Glatzol", Ori|:inaltcicliniin|; von I-^iluaril Griltinrr. 
IlliulrntiociHirube oui WuhlBilltk: .fiifr^liniiiitct**. 

Aber wenn das Leben dieses achten Künstlers, dem 
Uberall auf seinen Fahrten zwei .Siemc voranlcuchteten 

,,L)as unbesiegte Ideal 

Und der Humor", 
reich an Kränkungen und lüittäuschungcn war, .so war 
CS auch reich an interessanten Erlebnissen . reich an Be- 
gegnungen mit inicressanien .Mensrheii. l\ine ganze Galloric 
bedeutender IVrsunlichkeitcn : Luilwig Lmve, Luilwig 
Dessoir, Emil iJcvrient, Heinrich Laiil>c, der knorrige 
Alte und im Gegensatz zu ihm Herr von Wolzogcn, der | 
feine Aristokrat, dann Franz Li-^zt, dessen Bekajint.schaft 
der Verfasser in Weimar machte, Sarah Bomhardt. die 
Wohlmuth in Nevv Vork spielen sah unil «Icn vorzüglichen 
Molicrc-Darstcller, den sie in ihm fand, dem Ihcatrc 
fran(;ais empfahl, Makart, der grosse Knlorist, Wilhelm 
von Kaulbach , iler grosse Satyriker unter den Malern, 
dem Wdhlmuth als j\mger Schaus|iiclcr im .\teiior Stellen 
aus Shakcspc.-ire rccitiren nuisstc, wofür sicli der .Meister 
durch eine (dem vorliegenden Buche einverleibte) Hand- | 
Zeichnung revanchiric, l'iloty, den die Vortrage des zu 
Besuch in München weilcmlcn iun'.;en Sch;iuspiclers so , 
enthusia.-niirlcn, d.iss er ihm auf der .Stelle ein Enga- 
gement an der Hul'lnihne verschiitlL-n wollte. d;inn Gabriel ■ 
NFax, von dem das Buch eine .Skiz/e: Wuhlmulh als i 
Richard III., ci\tluilt, l.etihach, GnUzner, Dcfregger, die : 
alle auch illustrativ an dem originellen kleinen Buche, j 



Ein neues Drama: „Die Siciliancriii' t:' 
Hermann i-'riedrichs vollendet. Es wird 
von einem höchst vertrauenswürdigen Freunde un'ffr- 
Blattes als vollkommen auf gleicher Hohe mi5 ' 
Ibsen sehen Bühnendichtungen stehend gerühmt. 1 
erste Vorgang .soll im Oktoberhefl der „^Iodeme!l l^'- 
tung" erscheinen. Bloch 's Erben versenden da.« 
an die Bühnen. Voraussichtlich wird schon die komn i 
Winterspielzeit es zu Tage fördern. 

Frau Conrad -Ramlo, die genial b€an!aj.tc i 
rakterdarstclterin auf der Bühne, besitzt, wie uitc' 
Lesern schon bekannt ist, auch ein sehr bcachtensÄf^-"-' 
dichterisches Üarslellungsialent. Früchte desselben 
sie uns tlcmnächsi in einem Novellenbuch bieten. 
den Titel „Passionsblumen" führt und von ^- 
deiitschcn Verlagsanstalt in Stuttgart herausgegeben » ' 



Einen Balladen- und Liederabend wini l'-" 
Kammersiuiger Eugen Gura im Verein mit H'" 
Professor Josef Giehrl am Samstag, den H.Ol.t. 
im kgl. Udeon geben. Aus dem Programm 
wir nutllu-ilen; „(lesimge des Harfners'" aus Goi' 
„Wilhelm Meister", komponirt von Robert Schuni 
und einige Bailaden von Karl Loewe, zum Fhei ■ 
noch nicht vorgetragen. 
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Feuilleton. 

AS? g.' 




Wandlungen. 

\'on 'l'a^ zu Tage quillt ein warm Verlangen, 
Das $te^ empor tnir nächtlich sehnsuchtsvoll. 
Ein edles Weib wÜl, ach, mein Ann umGmgeii, 
Dem meine Seele sich veischwistetn soU. 

I )u bist ci- nli )if der ivahnfroh ich gewunden 
Frischzarten Straus>i, der duftverschicicrt blüht. 
Von holder Krankheit spürt" ich gern yesiinden 
I Uinggckncchtet leidende Gcmiith. 

Spott spritzt' ich wohl, ab rudernd ich enttauchte 
Dem Taumeltrichter, der mich tief bethdrt; 

Die Lippe, die so süsse Seufzer hnuchto, 
Hat qualniuh sich zu herbem Hohn empört. 

Kein Hohn, kein Spott! Mit durstigem Begehren 
Reckt sich mein Leben 7.11 der Liebe Kuaa. 
Der Liebe Hand, wie sollte aie verschonen 
Den Lishtaltar, an dem ich opfern mnss? 

l-'.in l'"rauenauge seelenmild und weise, 
Vin sciioner Husen mit dem schönem Sinn, 
Lin Schritt und Tritt aui licdumrauschter Keiae 
Wird mich beglücken, wenn ich trosttos bin. 
Lenzbuig. Karl Henckell. 

Begegnung in der Wüste. 

Eiiie »jnbglBdie Dkhlg^g'. 

Von M. von Stern.*) 

Schwefelgelb versinlct die Sonne 
In dem Sand der feinen Wüste, 

Die in dämmernder Beleuchtung 
Fathlos, wie ein Ti)dter ruht. 
Lan'_;<:. cliwanke Schatten gleiten, 
Dunkler Nacht geheime Uotcn, 
Geisterhaft und riesengross! — 
An dem Brunnen unter Palmen, 
Um den Hals die blauen Perlen, 
Auf dem 1 laupt ein weLs.ses Ko]it'tuch, 
Mit der blank nietall ncn Spange 
An der dunklen Slirn befestigt, — 
Lehnt die junge I<'cl!ahn)aiiL 
Nackt .sind ihre vollen Arme, 
Nackt die »chUuikgebauten Schenkel, 
Nackt der Kücken, nackt die Brust; 
l'm die z.irten jungen Hüften 
Schlingt .siel) unter lo.setn Giirtel 
Keck geschürzt ein leichtes Tuch- 
Mit der nmden .Muschelschale 
Schöpft sie aus iler kulilen Ouclle, 
Leicht gesenkt das braune Antlitz, 
Frisches Wasser, kieselklar. 
Und sie trinkt in durst'gen Zügen, 
Net« dabei die kleinen l usse, 
Netzt den saiiÜgcsclnvcKten Busen 
Und das feingeformte Knie. 

•j Eanc Hruc Saninldiif^ l>r]M.Iicr (Inii.-litc vui» M-.iüriLC v. Steril 
CvcllciDl Unter dem l url ,,S .m n 0 n > t .1 u I." ui Hiitliattr Zeit bei Wil 
liebo Fricdriek im l^di/zi^. lmf:tn Lcocfu ist «Ii« bulic Ikgatiunj; and 
loännlicli-rrcl* C:«*jniHrag du Autor» *oa MHöbenraiicIl" nn«l „£x 
tct»!«»!" M wckhl bckwMl, «Ii du» 0 eia «dicm Wort «kr 1^' 
pr«U«nS IxdttHt«. U. Red. 



Kcirii: J;,r,uif dem frciii'.;>Mi Wanderer, 
Den ein wunderbares -Srhncr, 
Wie mit magischen akcu. 
In der Dämm'rung Abendscheine 
In die weite Wüste trieb, — 
Die krystallgcfülltc Schaale 
.An die durstgedörrten Lippen, 
L'iul tierweil ir. Millen Zügen 
!•> den heissen Gaumen kühlet, 
Si li.ni; Sic -hm aus bniunen Augen 
Freundlich lächelnd, schelmisch zu. 
„Habe Dank, du Kind der WUste 
FUr den frischen Tnmk der I.;ibe! 
Zwar i.st fremd dir meine Sprache, 
Der ich aus dem hohen Norden 
Als ein Pilger auf der Suche 
Nach dem liorn tier cw'gen Wahrheit 
In die Wüste mich verirrte, — 
Doch des Dank'a beredte Zeichen 
Sind verständlich, wie die Liebe: 
Die geheime Wundersprache, 
Die die i^in/c W'vh versteht. 
Habe Dank, du nackte Kleine, 
Habe Dank, geh.ib' dich wohl! 
i\lso sprach der fremde Pilger, 
Algcrnon von l.und gcheisscn. 
Winkte mit der Hand und eilte 
Weiter in die weite WUste, 
I^ie wie ein \crschwiegnes Käthscl, 
Gro.ss und wie mit starren Augen 
In des Wand'rcrs Seele blickte. — 
linier seinen heisscn Suhlen 
Knirschte in der Todtenstille 
Hallend der erhitzte Sand. 
Alle Spuren des Lebend'^n 
Waren bald dem IHk 1. entschwunden, 
l'änsam in der starren Ruhe 
Schritt der nithelhafte Wand'rer; 
Gross und weit und übermenschlich 
Ragten die Gedanken auf. 
Wie in grellen Schwefe^Iuthcn 
War der Sonnenball versunken. 
An dem " ' .rcn .M i ndhimmcl 
Hatten sich uii l.ichigelunkel 
Stein auf Stern bereit-; cn'.z.indet; 
Lnd mit ihrem sanften Scheine 
.Schaute auf ''ie todte Wüste 
&lild herab die Stetneiuacht. 
Weiter, T^-eiler wallt der Wand'rer, 

St.irr (lie [?lii-ke !i!:i]r:ir"v,-;irts. 
Hin nun .smkt ci ,)ut (je Kniee, 
L'nd das geisii rlukc .-^i l^wcigen 
Wird von lautet), gellen Worten 
In des Nordens rauher Sprache 
Weithin in die Wüste hallend 
Also, also unterbrochen: 
,.1'jidlich hab" ich dich gefunden, 
Heil gc, wunderbare Kuhe, 
]-"crnab von der Weit Getümmel, 
ICinsam mit tier Weltengrösse 
Lautes Zwitgespracl) zu halten! 
£ndlichl Endlich] Sei gegrUsstt 
Sei gegriisst du stillveischwiegne, 
Du beredte, heiPgc Nacht! 
Träufle in die müde Seele, 
I>ic in uilden, lieisscn Uualcn 
Knstlos n.ich der Wahrheit ringt. 
Jenen lials.itn kMlten I .irlitcs. 
Starrer, ziclbewusster Ruhe, 



Digitized by Google 



— 36^^ — 



Die das bange Wcltenrathsel 

Endlich, cn<ili( h I.Kcn lus-.t ' 

Rring' die stiliverborf; nt-a Kralle 

Zur vollendeten Entfaltung, 

Schlag' die wunderbare brücke 

Zu der ew^n EifceimtniBB, 

Die vergang ne fromme Träumer 

Offenbarung Gottes nannten, 

Heil'ge Nacht, o bringe Licht I" 

Hallend, wie in leerem Saale, 

Tönten diese Worte wieder, 

Bis sich aus der fernen Wüste 

In der Sprache seines Landes 

Eine wnndersame, klare 

Widerrede hören liess: 

,,Sei gegrusst, du grosser Scliw armer 

In dem Zaiibcrbann der W ahrheit 1 

Set t;r'.;ri.ss: , utiil liupf mi( h ! 

Ruf nicht an den Sternenhimmel, 

Red' nicht mit der todten Wüste, 

Frage nicht die stumme Nacht 1 

Die Natur, das starre Räthsel, 

Blci^it ruif i^cinc -.viiden Fragen 

Dir die Aiitu .rt i-wig schuldig. 

L'ntI du -.inii'-: an Stelle jener 

Nur der Wüste kühlen Hauch! 

Willst du grosse Räthsel lösen, 

Musst du in verboig'ner ätiile 

Als ein Mensch zu Menschen reden, 

Untl <lii fmdo t Widerhall!- 

Dabei ir.it ilrr fremde Sprecher 

Aus der N u Ii; L^.il^nendem Schoosse, 

Wie ein rie>eniialter Schatten, 

Haupt* und liarthaar nicdon^-aUcndt 

Lang in wallendem Gewände 

Vor den stummen Beter hin. 

Endlich fand der Ueberraschte 

Die vcrlor'ne S|)niche wieder; 

Zitternd, mii bewc ;tcr Lippe, 

Eragte er den Unl/Ckanntcn : 

„S;ig mir I-'rcmdling, wer tlu bist?" 

„Wer ich bin? ich bin von Jenen, 

Die. wie einst der Nanrener, 

Oder wie Gautama-Buddha 

Zur V^erklärung und lur I'rüfung 

Einsam vier/.ig lange t age 

Wohnung in der Wüste nahmen. — — 

Nicht benetz' ich meine Lippen 

Mit dem «Ussen Saft der Kebe, 

Nicht geniesse ich der Thiere 

Fleisch und Blut: nur trockne Datteln 

Und das Wasser aus der <Juelle 

Hilden meine ganze Ko^t. 

Wer ich bin.- Ich bin von jenen, 

Die einst Satanas versuchte, 

Denen er die reiclistcn Schätze 

Prahlerisch «u Füssen legte, 

Dass sie ihren rechten Glauben 

Für das Blendwerk äes Besitzes, 

J'iir tlie llerr^cli.irt auf der l'Irvic 

'J liuri* Iii m die Sehnn/c hi1i1:i;_;<.'ii. — i 

Wer ich bin? Ich bin '. on jenen, 

Die in diesem Kampf gesiegt. 

Und ich weiss, du bist mein Bruder, 

Algemon von Lund gcbensen; 

Will-it wie ifh den Duft des Orients 

iMil lies \Mr<',eUs Kr:ift \ iir-eluiK lzen, 

Ulli ein lu-ucs Keu h m gruniJcn, 

Ditö die ganze Welt beglückt. 



Willst die Liebe Jesu Christi 

Mit lieni l'.rii^t iiiiitlenier ,\rlicit 

la ein (. jrur.dgeluge schiitieden, 

Da.s den I3au der Zukunft tragt. 

Wer ich bin? Du kemut den Namen: 

Henrik Iwersen von Drontbeiml'* 

Jener drauf erbebt sich freudig, 

Streckt die Hände dem Genoü^n, 

Den das Schicksal wie durch Wiinder 

Hier in weltvei^ess'ner Stille 

Endlich ihm entgegenfiihrte, — 

Herzhch, bniderlich entgegen 

Und ergreift zur G^engenrede 

Laut und feierlich (bs Wort: 

„Sei gegrüsst mir und willkommen I 

Wahrlich ein geheimes Wunder 

Scheint mir unsere Begegnung 

I nd zugleich ein Uii.k <les Schicksak, 

Die Gelegenheit zu nützen. ■ — 

Jal wir sind auf gleichen Wegen, 

Dich wie mich vertrieb die hohle, 

Wüste, lärmende Gesellschaft, ~ 

Jene Welt, die unf'rc Sprichc 

l'urchtet, :iljer niclii \er-^icht) 

Hier, Geliebter, la.ss uns weilen, 

l'm in Red und Gegenrede 

Die Gedanken einzutauschen. — 

Sag' mir Freund was thut uns Noth^' 

„was uns Noth thut? Rückwärts schatten, 

Um dem Schoos.sc des Vergang'nen 

Jenen Schlüssel zu entreisscn. 

Der uns iler s erhi >rg'nen Zukunft 

Wunderbares Schloss crschli&ist. — 

Vor uns ragt ein mächtig Beispiel 

Hoch empor in alle Zeit. 

Auf dem Boden des Gesetzes, 

Wie es in erhabner Weisheit 

Durch die Kraft des Geistes Mose 

Eelscnfest begründet ward. — 

Ist in strahlentlcr Verklarung 

Eine Lichtgestalt erstanden: 

Jesu Christus von Nazaretb. 

Am dem alten Testamente 

Strich er aus das Schreckbild Gottes 

Und ersetzte kühn da.s Opfer 

Durch ein bess res . Gnadenmittel", 

Durch die A 1 1 ba rm h erz igk ei t, — 

Gutt im Himmel ward zum .Menschen, 

Und der Mensch — er wurde Gott! 

Doch es ist ein grosser Fehler 

In dem christKchöi Exempel; 

Das Erbarmen Jesu Christi 

Ist den Schwachen zwar willkommen, 

Als ein Recht tier auferstand nen, 

Scgen-iroiclien Menschlichkeit ; — 

Duell für Alle, für die Starken, 

l'romint nicht (inade, noch Erbarmen, 

Nicht der ersten Christgemeindea 

Paule, schwjirmerische Demutb, 

-Nicht der Christen Kommunisten 

All'..,'emciner Bettelsack ! 

l-"tjr die .Seliwaclien das Erbarmen, 

Als ein Recht und nicht al-^ Gnade, 

I'ur ilic Starken, für die .-\llen. 

Arbeit und Gerechtigkeit! — 

Reich an Liebe ist die Lehre 

Jenes wvmiierti.iren .Schwarmeis, 

Jenes Bcllelmann Aposleb, 

Jenes Fcicrabend-Pred'gcis, 
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Jencri von sich selbst berauschten, 

I.icbcskninken, scha(}ei»inaiden 

Zimmermann's von Nazareth; ■ — 

Aber grösser, als die Lehre 

Von der Gleichheit in di r \rmuth» 

Die in der Verblendung W ahne 

Nicht der Arbeit Segen ahnt, 

Ist ilie neue U'cltenbolschaft, 

Ist der Arl)eit livangelium, 

Ist die frohe Frophezeihung 

Grossen allgemeinen Fleisses, 

Und darauf jjeri-. lit Tii.';;riindet 

Des gcmeinsauiciv IJcsitzcs. 

Liebe ist die gröss'rc Wonne, 

Arbeit ist die hoh're Pflicht. ' 

Drauf der Andre: ,,0 wie Schuppen, 

Fällt's von meinen blöden Augen, 

Und ich schau' den Gang des Werdens 

Aller menschlichen Entu!(kli;iig. 

Ans der Furrht t rw.irhst dai Opfer; 

An-^ <kin l'ri:ucll des l'Tljarmcns 

Fliessi /.ucr^t der uiiver>iUnd'nc 

Strom der tliatcnloscn Liebe, 

Dann die Liebe in der llmt; 

Und dtirch Gottes-Furcht und Gnade 

Zu dem ni c n ^ i h I i c h c n Erbarmen, 

Zu der Litbc. / I iicr Arbeit, 

Leitet un> der Cuiii;; des Werdens, 

Kndlich zur Gerechtigkeit. 

Die.se aber krönt und zieret 

In der herrlichsten Verklaning 

Erst die Freiheit, dann die Gleichhrit 

Alles dessen auf der F.rAv 

Was ein Mcnüchenantiitz tragt. 

♦ * 

C) ihi heil t;cr Sternenhimmel. 
Hör' mein K'u'hdurchhauchtes Flehen! 
( ) du mondbcglänzte Wüste, 
Halle wieder von dem lauten 
Hofinung^sschrd aus tielster Seelel 
O ihr silberhellen (juellen, 
Sprudelt es hinaus in s Weltall, 
Hell in der Ge.stiriir sir.ihlrn 
Zauber rauschend, funkenspruhcnd, 
Und die Mensclihcit übcrzeugemi 
Von der Wahrheit Wundermachtl" 

• * 

Zitternd auf der Wüste Schwingen 

Hallten die entströmten W'. ric: 
Bleidicr ward der bleiche Ilnumel; 
Matttr ward der iil iv der Sterne; 
Feucht und kühl envaciii ein Windhauch, 
Perlenthau bedeckt die Wüste, 
Zaubert aus jedwedem Sandkorn 
Einen hellen Diamant 
In des Ostens weiter Ferne 
Däitmicrt es, wie Kosenghithcn, 
Schimmert es, wie Rosenbl.ittcr, 
T)ic ein Zcphyr leichten Hauches 
Vor den Sonnenwayen streut. 
Und die Wand rer sinken nieder 
Auf den sandverwehten Sockel 
Eliner steinem morschen Säute, 
Die im Hauch des Mor^cnrothcs 
IiDiner lieller sic h verkläret ; 
Wie ein gramvoll Grcisenantlitz 
Durch ein Lächeln sich erhellt. — 
Da ertönt ein sanftes Klingen 



Aus der Säule, Morgenröthe 
Strömt in vollen, rothen Gluthen; 

In lieschauunj; tief versunken, 
Ijiuschen die erstaunten Pilger 
Auf die tönen<le Vcrheissung, 
Welche aus dem Amenophion*), 
Aas dem .Schoosse des Vergang'nen 
Zitternd in die Zukunft dringt. 



Frisches GebSck. 

Novellistische Skizze. 

Er hatte sich tüchtig ausgeflucht. L^nd nun fing er 
an, die Sache mit Galgenhumor zu betrachten. 

Lokalzug durch Schneeverwehung aufgehalten. F-ine 
Stunde zu spiit in Miinchcn eingetroffen. Schnellzug 
nach Wien längst abgegangen. Fatal! Aber was lag 
daran? Ein Abend und eine Nacht in München. Das 
war noch nicht d» S^reddichate, was Einem begegnen 
konnte. 0|, er wollte sieh ' die Zeit schon vertreiben. 
Was gibt es denn in den 'riie uernr Er blieb vor einer 
Plakatsäule stehen, um deren Beleuchtung sich Gas-, 
Mond- und Schneelicht wetteifernd stritten. Hoftheater: 
„Die l'ccn" — Dekorationsparade. — Kesidenztheater : 
„I'erreol" — natürlich; Pariser Waare — Theater am 
Gäitneiplatz: ,J>er Hengottschnitzer von Ammetgau". — 
Colosseum. — Monachia. — Lttwenbräukeller; Monstre- 
konzert 

Alles schon dagewesen. Lieber ein feines Semper 
bei Schleich. Darf ich Sie einladen, mein Fniulein : . . . 

Er hatte sich wirklich in seine grand seigneur Rolle 
hineinphantasirt und vor einer Dame, die eben vorüber 
ging, den Hut gesogen. Sie streifte ihn von oben bis 
unten mit einem verächtlichen BUck und ging weiter. 

D.is versetzte ihn wieder in seine wahre Situnti -in. 
V.T lu tiierkte, d;Lss er nicht, wie er sieh ehen \ i ir:_;r»iellt, 
einen kostbaren Pelz, sundeni eeien ;';ideii>elieii:i,;ei;. 
Sommer -Ucbcrziehcr imd einen e-kri:ni-i;ten , dunkel- 
braunen Strohhut trug, uiul er erinnerte ,ieh , <la.ss <iie 
paar Nickel, die neben der Eisenbahn -Falir karte nach 
Wien in seiner Westentasche sich befanden, ihm kaem 
zu dem frugalsten Nachtmahl, geschweige denn zu einem 
Quartier verhelfen wUrdeii, auch wemi er darauf ver- 
zichtete, in ilen ..Vier Jahreszeiten" absusteigen, wie er 
gedacht hatte. — 

Und die Ivrbarmlichkcit seiner Lage, im Gegensatz 
zu den) Lu.xus, den ihm seine ausschweifende Phantasie 
voti^cspicgclt hatte, trat Ihm jetzt in so Grecher Nacktheit 
vor Augen, dass er auf's Neue in blinde Wuth gerieth 
und so grimmig mit tlen Fausten herumfucluelte . dass 
die \*i r jbcrgchcndcn ihn lachend oder i;iitleid:,,' y: nach 
(Temiittisart, ansahen und auch ein an der Slrasscnccke 
stehender Gendarm bereits anfing, aich für ihn zu in- 
tcressiren. 

Er kam aus der Schweiz, wo es ihm jämmedich 

schlecht gegangen uar. Noch eben zu rechter Zeit — 
wer weiss , was aus ihm geworden wäre — hatte er 
durch Verwendung eines ,, Gönners", »1er noch einen 
Versuch mit dem uastatcn Menschen machen wollte, 
eine bescheidene Stelle in einem Wiener Geschaftsh.iusc 
erhalten. Dem Atutellungsbrief lag eine Geldsumme zur 
Ausrüstung und Reise bei. Dass Fritz KeUermann nicht 
eben sehr viel auf die entere verwendete, dafür sprach 
adion sein ReisekostUm. Man konnte es ihm freilich 
auch nicht iibel nehmen, dass er den für die Equipirung 



1 



*) DiMsäuIe d« SOTliichen KSn^ AncnopUi bcC Tbriim, mch 
HMaminiHliüc!" geauM. (D. Vctf,} 
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bestimmten Tlieil <lcs Vorschusses <1ani bcniitrte, sich 
ein ttder zweimal ^riindlicli und nach seinem leider .sehr 
arislokratischen (u-schiii.ick - im Hotel B.iucr au lac — 
„imziJi^rasen". Freilich, etwas billi^jcr hatte er das schon 
haben können, aber nach zweimonatlichem Con^erven- 
und Käsegemtss, gegen den sieb sein gebildeler Magen 
in Ict/tcr Zeit encr^i5!ch geatränbt hatte, war eben die 
X ersuchun^' eine zu i^tarke: fUf ihn eine viel ütärkere 
\\'rs)iclum*>; des Fleisches, ab sie der heilige Antonius 
zu bckam]ifen liattc, 

Als er dann im Coujie sass und die Koste seiner 
Habe zählte, fand er sich eben noch im Hesit/c van 
74 PTeuiigm, was ihn jedoch wenij; bcunruhiijtc. Mit 
etwas Proviant: einer Flaitche Rothwein und einer Pastete, 
halte er sich füisorgfich versehen. In München hatte 
er direkten AnscRluss, dann noch einen halben l'a^; und 
eine .Nacht, die er zu verschlafen gedachte — er schlief 
im Coupe stets vortreri'lich — und ilann war er in Wien, 
WO er seinen neuen Chef so^'leich mit der Hille um 
einen zweiten Vorschuss zu überraschen -gedachte. 

Aber es Icam eben anders. Zugverspätung. Ver- 
fehlter Anschlu.««. Und nun stand er da, in der ihm 
fremden Stadt, wo nicht eine einzit;c von tien V-'oXW Seelen 
ihn kannte . mit 54 l'fcnnij^en ui der \Veslent;ische — 
für 20 IM'ennifje hatte er siel» in Lindau ein paar Urangen 
gekauft — in einem wenig \'ertra\ien cinflossendcn Kcise- 
küstüm, mit einer in l'apier gewickelten Ggatrenkiste als 
Gepäck. Und leider auch nicht die Spur von etwas 
Versetzbarem. Der nächste Zug nach Wien ging erst 
um 6 Ulir 3S Minuten Morgens Das waren also - es 
schUig eben K Uhr zelm und eine halbe Stunde, die 
er hier obdachlos verbringen >otltc. 

Er fand »ich übrigens bald in seine Lage. Nur 
nicht verzweifehL Es fehlte iluii ja nicht an Mitteln. 
Man muaate nur diplomatisch damit verfahren. Ueberdies 
besass er noch em schönes Stück von der Pästete und 
eine halbe Flasche Wein. Hui^er und Durst waren 
also nicht zu fürchten, höchstens die Kalte; aber vor 
der konnte er sich ja in ein Nachtcafe flüchten; wtizu 
hatte er denn noch 54 l'leniüge. I£in Vermögen 1 

Zwei Stunden verbrachte er danüt, sich die Stadt 
zu besehen, dann trat er in ein Kad'eehaus, machte sich's, 
unbekümmert um das Aulsehen, das seine allerdings 
etwas bizarre Erscheinung in dieser eleganten Umgebung 
erregte, auf einem Plüschdivan beciuem, bestellte schwarten 
K.i^ice, iler ihn angenehm cr\\armtc, un<l ass dazu von 
seiner Pastete, dieselbe in der Ta-sclie zerbröckelnd. 
Allmählich begannen ihm doch die forschenden, miss- 
vergnügten, ja misstrauischen lllicke <lcs Wirthcs, der 
ihn von Zeit zu Zeit umkreiste, die spöttisch musternden 
Blkkc der Gäste, denen er sich fortwahrend ausgesetzt 
fühlte, lastig und peinlich zu werden; er verbai^ sich, 
so gut es ging . hinler grossen Zcitungsblatlern , über 
deren Kand hinueg er die Leute allmählich \erschwinden 
srdi. Gegen U Uhr war das Lokal fa>t völlig geleert. 
Die Kellnerinnen begannen tiie Stuhle auf die Tische zu 
stellen, auf «lern Marmor des Ihittets klimiicrte das Geld, 
welches die Mädchen ablieferten. — Zum ieufel, man 
würde ihn doch wohl ilidrt an die Luft setzen. — — 
(ScMun (otgl.) 

Zur Hericliiigung In Nr. ?.S inuss es in dem 
Gedichte ,.l-.\iige Jugend-' vuii Maurice v. Stern, 
erste Strophe, vk-.nc \'cr-zcile „weite Meere^tluihen" 
statt „wei.tse Marmorflutlien" heissen. — Der Namc^ des 
Künstlers, von welchem das in unserem Berl iner Briefe 
VIII Seile 547) von Franz Hermann besprochene 
Bildwerk. „Friede durch Walifen geschützt" herrührt, ist: 
L. Manzel, nicht Mangel. 
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Soeben ist eischienea: 



„Ungeschminkt" 



Autobiographische Skizzen. 

Von Alois Wohlmath, 

königl. bayer. Hofschauspicicr. 



Mit dem Porträt aes Verfassers in Heliogravüre und circa 30 lUusUationen von Fr. V. Defregger, 
W. Oietz, Eduard Grtttener, N. Qytis, F. A. v. Kaulbach (Porträt der Ho&chauspielerin Frl. Clara iiccsc], 
Franz v. Lenbach, Heinrich Lmtow, Gabriel Max, T. E. ItoaeaMial, 0. «nd H SeHi, Th. Sctorn, Friti 
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Pms 3 Mk. irvdt.^ sthr elegant gebd. 4 Mk. 

^ * ^ Dic^c luimoristische Autobiographic des bckrmnten Chnrnktcrdarstcllcrs erscheint als Fort- 
setzung; des bekannten Hüchlein'.«: „Streifzüge eines deutschen Komödianten'* in schmucker Austattun^^, reich 
ilhiatiirt von ersten Künstlern. 

Besleliungen werden schon jetzt von allen liuch- und Kunsthandlui^en entgegengenommen. 



In V<Hrbereitung : 

„G-old fliege" 

Roman von B. Freiherr von Seydiitz. — Reich illustrirt von F. Wahle. 

Preis ca. 7 Mark. 



Am I. OMnbMr d. J. beginnt zu erscheinen: 

„Der Zeitgenosse^'. 

crliner Monatshefte für Kritik und moderne 
Dichtung. 

eraus^'eber: Rieh. Zoozmann u. Ludw. Jacobowski. 

Treis pro Heft ;|Lex-8"., 75 Spaltcu; 1 MW , pro Quartal 2 50 Mk. 

Die ersten Heile bringen hochinteressante Beitrage von 

vrt Abai, Kari BMbtreu, Jalu Cotta, Alfr. Friadnann, 
. V. Hanatein, K. ffaackall, Anw Hofe, 0. v. Lalnrnr, 

H. Mackay, G. Watling, W. Walioth. Ernst Ziel u. v. A. 

-Ile Buchhandlungen nehmen Bcstciiungen entgegen, gegen 
inscndtlOg des Betrages (incl. l'orto 2.75 Mk.) auch der 
erl^ von C. F. Conrad's Buchhandlung in Berlin 
S.W. Friedrichstraaae 19. 
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APOLLO. 



EIME KOMÖDIE IN ZWKl AUFZÜGEN j 
von HANNS v. GUMl'l'liNBtRG, ' 
aierst in 1-cuillcton der „MÜNUtNER KUNST" ver- j 
identlicht, encblen soeben in Buchform im Commissions- '. 

\Vrlag der J. I. i n <! :i u c r"s c Ii i- n I?iir1ili:in<lliir;£;, Muri | 
-heil, und ist durch alle Buchhandlungen zum Preise 
von I lilk. zu l)eziehen. | 
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von A. Rnpprochtfs ISaohf., 
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T^Bth gafiut •m^titi Uir, 
Eintritt 50 P^. 
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Sr<in<<rr» in Novitäten bicttt die 

Musikalien-Leihanstalt 

JOS. SEILING-, München, Perusastrasse. 

Ucbcr 50,000 Nummern. .MIc neuen Krschcinuagcii 
\v< r<li n M'fort in meine Leihaast.ilt aufgenommen. 

It^r 1^«;' dfm kleinsten Jahres-Abonn-ment 
zu Mk- 10. — schon Prämie zu Mk. 3. 

Dia Laihbedingungen werden auf 

und nach auswärts franco gesandt. 

Katalog steht »h Dunsten. 
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4) ^ -1 

R c n r o d ii c t i o n e n 

4^ nach Oeli^emälden, Aquarellen, Zeichnungen elc. 

— WPi ■ 

Lieferung heliographischer Kupferplatten 

]J? geeignet zur Herstellung von Einzelblattern und l'rachtuerken. 

"€? Aus der Anstalt {jinjjen hervDr: Lenbach-Werk, Spitzweg-Album, Trübner-Mappe, Schack-Galerie etc. 

-i->.i- 

Kupferdruck 

von Kupfer- und Stahlsticheni Radirungen und Heliogravüren. 

4 Halbton-Hochdruck-Cliches für die Buchdruckpresse (Typogravure) 

crfiinOcn von Dr. E. Albert (D. R.-l'. Nr. 43'3<(8). 

. . ^ " ; ■; 

■t;^ PhoLo-Lilhographic (Spezialität : Plane u lul Landkarten.) 
^."^ 

4^ - ■ 

^ Eigene Kunst- und Buchdruckerei. 

4\ Die Anstalt nimmt Autträge auf alle Arten von Reprocluctionen nach gegebenen oder zu besorgenden 

Originalen entgegen 

^1 Anfertigung von illustrirten Praclitwerken, Albums, Katalogen. Mappen, Landkarten etc. mit oder ohne Text. 
4^ — Musterilrucke, Voranschläge und Kataloge gratis. — 

Grosse Auswahl von Photo<4raphien und lIclio<rravüren : 
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Religiöse Darstellungen, Portraits, Genrebilder, Landschaften, Thierstücke etc. 



lin obi.^^cn Verl;ijje erschien d;is licrvormijentlc Tr ii. litwerk : 

t Die Gemälde-Galerie des Grafen A. F. von Schack 



mit befjlcitenilem Text vom Graft n A. F. von S<hack. 

(73 Pr.itlitltliitlcr in HfliDgr.iviire-neproduCtHin und 38 Ti»xl-Illii»lr.itiniii»tl in Ty iiOKr.ivüroi. 

Ausgabe I. Vor der Schrift (nur in 25 minjerirten F-xem[>l;ircn hcr;:fsiLl]ti Preis ungebunden 480 Mark. 
Ausgabe IL Mit der Schrift illcii(';,'r.n iiri.n auf wcis-vm ra[>icr). Preis ungebunden Mk. 200. — , in eleg. Ledermappc 

Mk. 220. — in eleg. Lederbande Mk. 230.—. 
F"r. recht urthcilt über die i Icliinrravürcn des Werkes: 



„StJiirn, »iis »t»a in IViuc a«f gc^ilm.nkviillc Wit.lcrpil.c von OcIluliVrn auf ph<il"S'^ph'»chem Wege ju erreichen war, in der PhotopuT ■ 
lii'inlich crstli") !!, 3« « Iril Jc<lcr, ijtr ilic »ufliti;i.rnli! Siiiimilun^ <ltr liesicn < ieiiiJll.le liiiwr li«ruliinle>lcn aller rriviUjaminIuiiuen nxKicrn tIeuUcber l. 
^\ «luriliurlu, i;t>:clieii IlllJ^=l.■Il, liu« )>r. AU><m1 hier euv.i» erreicht lialie, vnn ilcurn MoglitliLeil wir l>i.iher Alle keine .Xhnun^; ijehal.t," 

„Allier« 7ei«» lib«r.ill «ine Keinheit üe» ilen-liinicke^ In j»incn Hci.rtMliiciiiniLii, Jic j;ar oft lU'n kciz <ler i,)rig:nalc em ruf vnSlen Gei'ir.r. 

Da^ Werk ist durch jede Buch' und KunsO'iandiunp di S In- und Auslittidcs zu bestehen. 
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12. November 1890. 



lüNCfflEß KÜM. 

Illustrirte Wochen-Rundschau über das gesammte Kunstleben Münchens. 
Bildende Künste, Theater, Musik und Literatur. 

HERAUSr.EBER ; JVLIL'S SCIIALMBERGER, MÜNCHEN. 
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Virkauf t'm tinttlnfn Xummrm tu 30 Pf. und Annahmt \>«u AI'«mn€m<ati-Anmtl<iHngtH in .Münfhfn: In der Mutikali<n- Handlung van y»s, 

Seiüajf, Ptrusailnuse, der Zeilu»!;i-Kxf'eJtticn in der Htkäfflerilratse und ds-m AnHiiuariat mm» jf. Hallt, OUoilraiie Ja. 




A. UANCMAMMKR. Fcie.-<ihend. 



Die Weisheit Salomon's. 

Trauerspiel in fünf Akten von Ilui^o Kork schnitz ler. 

Vierter Aufzug. 

Mali: 

Sonst, wenn icli von der Kiischüttc her 
J leraufsah zu den Fenstern, dacht ich uft: 



Könnt' ich nur einmal durch die Zimmer laufen! 
Jetzt bin ich da — vind doch (,'tfällt .s mir nicht. 
.Ach. bin ich wieder dumm ! 

Sic aiti an ein l-cn-ler : 

— Da drüben liegt 
Der Garten . . die Zwiebeln riechen schon herauf, 
AU frn;.;ten sie! wo bleibt die Mali denn? 
— Mir t^raust I Dort vor tler Zimmerthure steht 
Der fremde Lakai, und sch.iut. als woll' er mich fressen! 
O wü.sst s mein Vater — oder wüs»t s der I liescl I 
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Sic fällt auf dtc knicc, ; I 

Heilige Mutter Gottes, bitt für mich — { 

ich bin <io dumm ' i 

HifiMi (Heim lincciiil:'; '• 

Und d'Kerschen sau zeiti, y 

Und d'Sehaf hab'n a. Mäu' — f 

Und balst der nur Zeit lasst, ] 

Xach'a wirst aa nici W'ci I ' 

Mali: I 

Der Hiesel ists! Der Ilicscl kommt zu mir! ' 

Hiesfll: j 

Und as Deandl g'hört mei, I 

Und es mnss sebo so sei, j 
Und da redt ma koa Stadtftack 

Koa biKscl was ei! ; 

Mali ■lim cm;;c(;cncileud i : i 

U. Hiesel! \ 
Hiesel: [ 

r Un's — bin's, Mali! 

Mali: 

— Ta's denn «■altr? Der Hiesel : 
Jetzt is mir wieder wohl : i 

Hiesel : i 

— Da bist hefob'n? > 

Krcuzteufel noch amal! ! 

Mali: 

— Sei gut! Wie bist ' 
Denn Du hoau^dcommen? i 

Hiesel: 

— Ucber d Stieg n' i 
Dort vor clor riiür .steht iler I^kai — dem h ih i ! 
A Fufi^erl gcb n! du sei st mci Schvse.-ter, un«i 

I bitt' gnd z'red n an Anj^cnblick mit dcina! 
Was is denn los? Kimmt deea von dem Herrn Dokter? ; 

Ml«: 

Nein — von der Haroness'! Die bat mi da 
In s Zimmer g'spcrrtl 

Hiesel < 

— Dees woll'n mcr scho scg nl 

Jetzt gehst 

Mit mir! 

Mali: 

Bist du denn näniscb? Mach', 
fiass d' foitkomm-it, 
F.h' der Lakai was merkt, oder die Andere, { 

Die liaroness I i 

Hiesel: ' 
Die furcht' i net! i 
(Er relatit ein ilet^rr liervor ) 
Da i<; 

Mri McA-a, wo i d Si-'iiif huii^t g Schor n datnit; 

Dccs kriagt der Lakai in'n I3auch — und trei bist, Mali! 

M&B (lUMinineBbrechead) ; 
Man kommt! Die Baroncss' ' 

Hiesel : 

— Die soll nur kemraal 
Mali: 

Hiesd . . wenn du mich gern hast, unter'» Bett! 

Hiesel: 

Was? 

Mall: 

Unter'a Bettl Um Gott's Barmhenigkeitl 

(fliänet ihn uolcr Jk» Rdl himih) 

(iNe BarsMSse triu auf, vwB ihrMask g^rolsi.] 
BaroRMie: 

l-!a«t du dich nun bedacht? Willst in der Stadt 

Mein Kammermäilchen werden? Scijnen wirst du 
Dereinst die Stunde, thöricht Landkonlekt, 
In der du Gnade fiind st vor meinen Augen. 
Sprich, Mali! Denn die Stunde drangt fürwahr. 



Mali: 

O Haroness' — dazu bin ich zu dimiml 
Ich bleib daheim 1^^^^^ 

— Zu ditmm — hört l; deim 

recht .' 

Ist denn nicht Alles eitel? 

Mail: 

— Sein 'S nicht zornig! 

Zornig? Wer bist du denn, dass meines Zorits 
Ich Werth dich hielte: 

Hiesel unter ilcm lieUe benior>|jriogei|il < : 

— Jetz' US g*««! Halts Mmil, 

Du alte Schachteil 

Zuvtaback: 

— Frecher Kerl — hinaus! 
Sonst hau' ich dich nieder! 

Hiesel: 

— Was: den Ilicscl haun? 

Baromm: 

Hille! 

Hiesel : 

— Die Mali is mei Schatz und gebt 
Mit mir — %'etstanden? 

ftuvnana oenm.uTi 

— Wie — dein Schatz: Ja 

dann — 

Dann geht nur, liebe Kinder! 

il'ur ^tc5i 

(Misset ;lr-l Mali n. \ :,:-:'.licl, uilt cil^ 

Dr. Salomoi irii Ander) h..! simnerl aui'.; 
Dr. Salomen: 
Um Hilfe rief man wici der Hiesel hier? 
Und Mali? Wie erklär' ich dieses Räthsel? 

Baroiraue .i«»Mix : 

Ut nun der Weise in Verlegenheit? 

Nun — Mall liebt den Hiesd: doch dem Gürtiier 

Ist Hiesel allzu arm: und so gedacht ich, 

Für Mali s Mitgift liiniges zu thun — 

Sic ist ja eine Perle: oder nicht? 

Dr. SakHHWi: 
Fur^vahr — ein edles Herz besitzen Siel 
Jedoch bedarf es Ihrer Gro.<;smuth nicht, 
Das Glück der Maid zu gründen. 

feierlich 

— .Mali — wenn 
Du willst, so mach ich dich zur Doktorin. 

Nieaal: 

Kieuzteufel 1 

Mall (äet BsrsnSSSS Mncnd seil aShemd) : 

— Baronesse — sei'n Sie go&dig^ 
Ein Wort sag'n 'S für die arme Mali! 

Baronesse or. Saiomon 
Hör ich den Weisesten der .Mcn>c)tcn reden — 
Der. 1) litL-r und den Denker? Hat er nicht 
Vernommen, dass die .Maid den Hiesel liebt? 
Nadi einem Wunsche frugen Sie mich mehrmals — 
Nun wohl; ich will, das* sie den Hiesel kriegt! 

Dr. Saiomon mit hörticher \'frl>eiigungs ; 
Hittc fi cht -dir \ on Allen», was da mein, 
Ist Ihrecn Wunsche nichts versagt 

Banmaeee iriumpbimHij: 
•— O Dank» 

Mein edler Fremd ( 

Or. Saiomon führt ruliij l. rr 

— Doch dieses Mädchen ist — 
Ich muss CS sehr bedauern — noch nicht mein. 
Der Mensch ist frei: er wähle selbst sein Glück. 
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(Zu MI, iSitlkh dilnficiMi): 

Willst du niclu Dokt'rin werden? 

Baronesse auf!-cr .sich 

— Maruschka . . Das ist 

Gemeie!] 

Dr. Saiofion: 

— Ändert und Simmerl — nehmt 

die Jungfrau 
In eure Hut, and fuhrt sie nach der Villa. 

Hiesel: 

HaltVn auf! Hand von der l^utt n! Mci is d'Mali! 

Dr. Salomon: 
Thut, wie ich sagte. Hiesel ist verrückt. 

Hiesel: 

Verrückt? Wasr Hin musstd' sei! 

(Er «ttkzt mk gczlWklt'm S. halir.r^M r :in( <lrn (ioktor lo», MolpCTt ibcr, 

Mid fallt hin; tiM Mi-Btr lltrgl «nr .Seile.) 

— Kreifztcufel! 

Dr. SiIMIIMI ^an illcn Ctliedein tillcfiid, framni miiClilkk«Mr : 

— Noch 

ht es nicht Zeit. A] i Hn x hirmle mich — 

Denn noch auf hundert Dramen mu.'« ich s bringen. 

/u Anderl umi Slmmerl : 
Ergreift den Tollen! Auf die l'ulizci 
Mit ihm. Im Zuchthaus büss er, dass CT Stach 
Nach einem grossen Dichter t 

Mall 'Dr Salomon zu PMisen UUnrnd^: 

— Mur'n Sic mich, 

Herr Dukturl Sein Sie gnädig;! Lassn S' n los! 
Dr. Salomon 

Steh' auf — wie? mir zu Füssen, die zur Guttin 
Ich mir erkoren? .Mali bittet niemals 
Vergebens — gut denn! Lasst ihn los. 

■WlMal «Ent l(»cclw»cn.i 

— ^ Doch eins 
Beding' ich, Miiä, mir: dftss in acht 1'agen 
Dn dir den Rechten wSbbt. Bennne dich. 

•fEr tmtt IIb» Kinde nnd sieht »»■ ft-M .m 
Nun, Mädchen — Gott mit dir! Hedf tikc w. hl 
Des Menschen erste Pflicht ist — Dankbarkeit! 
(Er wirft einni bagen blick auf Mali und geht al>, n<>cb ««hnrnk mit 
uohnendcr Handbcwcguni; sich wriKknJ.j 

DSf VMlnai filtt. 
Ffinflep Aufzug. 

^Vor dem 1 höre <ier Villj, auht f sjiiiicr. Utt Baroiteut iriu mit 
Mamschka Zwieback auf.) 
Baronesse: 
Ist .Mies bereit, Zwiebade? 
Der Koffer gepackt, 
Der Wagen bestellt? 

Zwiebaek: 

Alles, Baroness'. 

Baronssee (mf d*n Ebi^nv deutcndQ: 

Hier — hier war's — 

Ifor sah ich zuerst 

Sein geschneekeltes Haar! 

^Xoeh dem CSrtiwrldliiKhea «ijjcnd, : 
Poche dort an das Haus I 
Ks beherber^^'t die saubere Braut, 
Und ich (icnKt-, der saubere Bräutigam 

Weilt schein bei ihr. 
Ruf ihn heraus, 

Daas sein Gast ihm Abschied sage. 
Denn es ^fiüre mcht standesgemäss, 
Mitzufeiern ein Hochzcitslt; t. 
Das ein grosser Dichter und Denker 
Mit einer Gärtnerstochter begeht: 
Ob ich nun meine Geburts- 
Oder Geistesaristokratie 
in Erwägung xiehc. 



dWiSlaek nlhot lieh dem Ciärtnt^rUncdiaii. I« ütiem AncNUkk 
tritt Ar. Salonon am dem Owtcn wf.) 

Dr. 8«l»MMi: 

Apoilo'.s Segen, Preun<Bnl Suchen Sie Jemand? 
Baronesse : 

Im Haus der Braut sucht' ich den Jirauligam. 
Ihm ,ibcr i-;t /u litis:- vor lauter Wonne — - 
Er geht im (i.irtcn in dem nassen Gras, 
Bis er sich k J-.r 1 isse holt und — Schnupfen! 

Dr. SalOmpn (imiur ttehelnA: 
Freundin — Sie sprechen wahr. Mein Ken ist froh, 

Und preist .Apollo, dass er n. ■•; h im Herbst 
Des Lebens mir gcschen-vt ein jun;;e- Mädchen. 

Baronesse 1.1 nm 
Ich suchte Sie, Herr Di !■;! ;r, Lebewohl 
Zu sagen. 

Dr. Salonm: 

— Wirklieh? Wollen Sie schon 

reisen? 

Baronesse: 

Fahren Sie wohl! 

Dr. Salomon: 

— .Mass es dann sein? So sollen 
i .'\nderl und Simnierl Sie breiten, 

I (Kflr kieli): 

I Dasa 
I Ich sicher weiss, ob ich sie losgeworden! 

I 

Doch nehmen Sie noch ihren Dank, der Sie 
j So grosse Hutd geeeigt — 
I Baronesse : 

! — Nein! ich verzichte! 

i Dr. Salomon l>M^ 

I Da kommt sie schon. 

I t,llali Itomuit aii... ilctn (iartcnbSuacbcn.) 

i Baronesse : 

I Halt aus, mein Heral 

I Maruschka . . ich berste — 

Ich bin geborsten! 
I ^Sanlel, Ändert und Slmmerl ^nwn iirti-^nenj; von der Vilk lier taf 

I UD<I I .1 t' II ich im ilinlcrgriiiitl.) 

Dr. Salomen (vcr/üL-kt: 
O Mali — liclilich schalst du ciich Ikt^uis 
Wie eine Hlutfjim aus der grünen Schale! 

I i I ii i'.l auf sie Ja und r;i?sl ihn- llaiid)l 

I Bedarf's >ltr IVriL^f nnrh.' O, keineswegs! 
I Zur Kirclic denn: (ifr l'farrer ist bestellt! 
I Doch erst noch will ich edel mich erweisen. 

I ./m AsdSrI und MHOWrl): 

Ruft mir den Hiesel! 

iHtaSSi wJnl von Anderl licrl>ci;;elirachM 

— Lackelhafter jiin^ing — 
Hier meine Hand: ich will dir ganz verzeth'n — 
Du darfst -^ic kii;>;cn, dif-'c I)irlitfrh;ind ' 

Hiesel ^imk-m rr Qr. SalOfflOO's il»n>l kilwl : 

HBtt' i mi selber do g'stochen! Mali ! Mali II 

Dr. Salomon: 
Genug — heb' dich hinweg 1 

<WiaciN Mch rah einem ceitkucn Sc)inu|>(tuch Hand ab,) 

Hiesel: 

— I geh' scho — jal 
Adjes denn, llbli . . g scg n dir Gott den Doktert 

\\\in ab.) 

Mlli (lauft ihm nach und filtt ihm nm den Höh): 

Hiesel! mein Hie r 

Dr. Salomon 

— Beim Apollo . . 
Mali: 

— Hiesel I 

Bleib' da — bei mir! 

HltMl: 

— Blelb'n soll i? 
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Mali: 

In ich bin 

Dein Schatz wie imrncr! U a^ Gott xusanuncngefügt hat, 
Das soll der Mensch nicht trennen! 

Or. Saltiaon cdroimd^ ' 

— Hast du vtrgtsaeni^ 
Der Pflichten eiste ist die Üankbarkeitll 

Mali: 

Hilft Alles nichts, Herr Doktor! Il.ib n S iil ht i,* sai,'t, 
Dass ich mich b'sinncn soüY Den Hie sei will ich — 
Ich hab' mir'.s nur zu sagen nicht getraut! 
Ach, bin ich dumtnl 

BSfBMMS (anf den ('r>:,im<'n Urtkior blickciulU 

— Ihr Ilinitnlischcn — gerüchtl 

Mali >:.rUkh 

I mein', i hiir' dein Schnadcrhüpfcl wiederl 
„Und d Kirschen sau /.citi. 
Und d'Schaf Itab n a Mau 

— Horst as; Lus ! 

„Und d Kirschen san zeiti, 
Und der Hiesel hat a Mau' . 

:Sie l>ii»elt .Irn Ml««el «b.) 

Baroneste: 

Wie nun? Wie stimmt zu Ihrer Pfarrerbestellung, 
Hem Freund, dies Schnaderhlijifel? 

— Sapristil 
Nur jetit sich nicht blamiren I ! 

— Heim .Apollo: 
Meint ihr, dass ich cucli grolle iigendwie? 
Ihr habt cvich Alle sehr in mir eetSmcIlt — 
Ihr sollt erkennen, dass ich weise bin. 

(Er «du leben Rwck mi* ium) rricbt ihn MtMl.) 
Hier, Hiesel, ist mein Rock — hier der C>'linder: 
Ich selber leihe dir den HochzcitAsUat. 
Führ" dtlne ^!.^li zum Altäre I Mir . 
Sind irdische Gefühle allzuniedri^'. 
Wie der Cylindcr hier und schwarze Rock: 
Mein ist dort oben nur der Wolkenthron, 
Die Kraft und HcrrKchkeit und Weisheit: Amen! 

(Er breiUt wir in lio^Iigfr ro:;c:-tt-nin',j ilic lu itiiljrmlij;*» Arme «114. 
Alls *Ume» vor Ihm nit'.ltT, uK..'r.i:iIti^'t nii'.h <:iL' BamsMS* lUd 
MarUftChka, »■ plm/lAhrr <>'.'h.incr'.iciLlinnif.} 

Alle: 

Heill Heil der weise Doktor Salomoul 
Un- VorilkSi füllt. 
Ende des Trauerspiels. 




Heinrich Vogl. 

Am 5. Nuvenibcr feierte Heinrich \'<>t,'l sein 
fünrundzwanzi<4jahri;;es (uSiiUmm als Hislinensanj^er- Aus- 
ser vielen aiulcron pc-- .iJm iicn 1 j'un^cn erhielt der 
Künstler bei dieser Gelegenheit von üt. Kgl- lioh. dem 
Prinzret;entcn - in Anerkennung seiner liohen Verdienste 
tim die MUnchener Ilofbühne — den Michadsorden 
4. Klasse. 

Vogl ist ein f^iite> Münchner Kinil: er wurde am 
1 5. Januar 1S45 in der X'urstadt .Au als Suhn eines 
stadtischen Schulhausmeisters geboren. Sein erster Heruf 
war das Lehrfach, in welchem er iS'o — (»4 in Ebers- 
bcrf^ und Lorenzenberg I Gemeinde Dorfen) thatig war, 
zugleich aber Neigung und Begabung aum Gesänge in 
sich entdeckte. Im Juli iSCj war der Entschluss des 



junfjen Lehrers reif geworden: er ging nach Mun^jhen, 
sang vordem Intendanzrath Srii-nirl l'r be u-..; wurde 
auch sogleich engagirt. Kr erluelt einige Monate Lang 
bei i'ranz Lachner — dem damaligen Gcncr.ilawMfc 
direktor — Gesangsunterricht und bei dem Hobdim- 
Spieler Jenke dramatische Schulung, wonuf er, an 
S- November 1865, als „Max" im „Frcischüi?, • tum 
ersten Male vor das Münchner Publikum trat , und 
gli^irli :n]i bedeutendem ICrfolge. 

Was Vogl zu einem der ersten IJühncnsani;er der 
Jetztzeit gemacht hat, ist die selten -harmonische Ver- 
einigung tretf lieber Stinunmittel mit einer ga:u hervor- 
ragenden Daistellungsgabe. An der Kraft mancher seiner 
dtamatischett Darbietungen dttiften viel« Schauspieler zu 
lernen haben. Dieser Vomig hat auch den ausgezeich- 
neten Wagnersan L,M r \'ogi geschaffen. Ob freilich 
gerade in seinen \V aj;iicrpanhien die männlich Insciif 
Realistik, welche den Grundzug -.c^iu r 1 )arstcllung bildet, 
immer auch die Intentionen des pathetischen RuTcuiha 
Meisters trillk, i^t eine andere Frage, deren genaueie 
Beantvrartws wohl intereasanter «iure, als die bekaanlcn 
stehenden Zeitungsphrasen von „Vogl dem unttbe^ 
tre ff 1 i c 1: (• 11 W iL;nersanger." 

IJck'.undcni-.'.ierth an \''>gi ist seine \'ieUeiti(;l;e ; 
Welcher (jegcnsjitz zwischen ein<_r M^mer rL.i!;4i>:hcsta 
Hühnenrollen und mancher fromnun Kirchenarie, ilie 
wir im Konxertsaal oder der Hofkapeitc von ihm gdiött! 
Und doch war er stets hier wie dort als ganzer Künstler 
an seinem Platae. Ebenso bewundemswerth ist Vogl« 
ge-singlichc 'l'cchni'; , \' etciu' seiner nicht besonder? 
..hochgeborenen" .'stiaiaie F ii.c /u entlocken versteh: 
die über ihrrii .u lr.cn Tenor-Adel 'ra ip.cn /.<\<:ifel gestatten. 

.Mugc iieinrich Vogl un-t-rrr Hofoper, deren 
machtigste Stütze er ist, noch lange erhalten bleiben*. 
Ein kurzer Wunsch zwar — aber er üasst doch Alles 
zusammen , was uns bei dem Jubilüum des Sangcis da» 
Heiz bewegt. Hanns v. GuDipptoberg. 

Zur Jubiläumsfeier des Theaters am 
Gärtnerplatz. 

Es ist freilich nur ein winziges Stückchen Menscli 
heit, diese:» biedere Gartnertheaterpublikum. Aber liif 
Natur des Ganzen steckt doch auch in dem klcimtca 
Theilchen und da hat k sidb denn wieder Idar geoftn- 
hart: das sind die grössten Wohlthäter der Memchlicil, 
die ihr zu lachen geben, und das sind ihre gröaW 
Plagegeister, die sie zum Denken zwingen. 

Nun, in letzterer Hinsicht muthet da.s Gartncrthe-itef 
s<;inem braven Publikum gewiss nicht zu viel zu. iic<- 
mehr bietet es ihm in crslerer Beziehung. Daraul l>s- 
I ruhen seine Erfolge, darauf gründet &ich seine Betidit- 
I heit, und dafür zeipfte sich das Publikum an dtoo» 

fuiioscn Jubila'.i:nsaber»J st überaus herzlich -dankb.if- 
Deiui CS lag wirklich etwas Herzliches in diesem cnd- 
Io>cn Jubel, iler die Lieblin;.;t- i'ublikums, insbesun- 
derc die Dimcn (}runer, Meininger, Noris, Hart- 
Mitius und die Herren Dreher, Brakl. Ncuefi 
I sowie den zielsicheren, tüchtigen und erfolgreichen L«'^' 
I des llieaters, Herrn Direktor Lang, immer uadi» 
mer wieder zw n:^ -irli nuf der Bühne zu zeijjco. und 
■ sie mit grünen .mil iluUenden Widmungen fa-st ctstickic 
Das !',iljl:k;i:n brachte schon Line fcr.tfrcudigc .Stim- 
mung mil, die bereits nach dem von J icrrn KapelltticivC 
Horak komponirten Festqsafaeh l<-!!l;.ir't laut "^^»1'^ 
^ nach dem ein .wenig trockenen, von Herrn Manz v<Hg<: 
1 tragenen Proloff f^-on Freseniu.'«) sich gutmüth^ ät»sot« 
und wahrend des Vi n ILui ^ N'Lu^rt verfa.ssten Fest- 
, si>iels, welches die Haupiilgurcn aus beliebten StjidW 
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Moderne Legende. 

Ahasver der orthodoxe 
Urphilister der Legende, 
Der den Menschenfreund aas Juda, 
Als er aur dem Todesgange 
üatenn Kreuz zusammenbrach, 
Eletid gleich dem räud gen Hunde 
Von des ffauses Schwelle JCtieSB, 
Aluävcr der planlos irr'nde 
Frug als er auf seiner Waml runt; 
Wohl an des Jahrhunderts Scheide 
Einen Maler aus der jungen, 
Realist'«chen Schule aiUmf, 
Der vor einefn grauen Febblock 
Emsig pinselnd sass: „Mein Sohn, 
Ei, wesshalb wählst Du gerade 
Diesen unscheinh.ircn Xdr.vurf? 
Beut Dir nicht die Phantasie 
Eine Fülle würdgcrn Stoffes? 
Hui, die Kunst verarmt, venvaiat 
An Ideen orgewalt'gefl, 
Sie verroht, vcrsiimlicht, Freund l 
Greif zurück in die Geschichte: 
Male Abra ni Isaak opfernd; 
Male Bathseba bei David; 
Mal den Rachegott der Wüste, 
Wie er aufthun biess der Erde 
Ihren Schkmd, um Korahs Rotte, 
iNe Im Aufruhr wider Mose, 
Von dem Erdball zu vertilgen; 
Mal Don Diaz, Maurenköpie 
Spaltend in der blut'gen Schlacht, 
Die er schlug zu Gottes Khrel 
Male Cordez in Westindietii . . . 
Oder geht der gennte 
Schöpfungageist Dir ab, mein Sohn, 
Nun, so male nette Sächchen: 
Mal ein drollig Kinderbild; 
Male Katzchen, langgescliwanztel . . 
Aber sag, was bringt Dich nur 
Auf dies ärmliche Objekt, 
In das Du vertieft uibrUrnttg 
Bist in träum'risch Scbau'n verioico?" 

Uuhig wandN- -Ich der Maler 
Zu dem Alten Herr, Ihr irrt Euch; 
Nicht der todtc Stein ist s, den ich 
Auf die Leinwand conterfeie, 
J'-iii gefallener Titan ist s, 
Der dereinst im Schöpfungsringen 
Von der Kuppe ward gestürzt 
Si'ht ni:r lici. Il'.r lest den Trotz 
Aus dem altcf-gr.uien Antlitz. 
Was ich male ist nichts Todes, 
Ein lebendig Stück Natur ist's; 
Denn ich mal des Steines Seele, 
Seine See!, <1cr er wuchtig 
Auf den mc i !;cn Boden drückt, 
D;i-. <]](■ T.TC.f scheint zu StöhnCtt 
L'r.tur ihrer Ail.islasi 
Merkt den '.vni/j.Ln rr>»pfen lU^rt, 
Um des Felsens ,iu- L;L!rcss ne 
Kante träufelnd ; ^ncrl t den V'ogd, 
Der an seinem rauhen Kücken 
Emsig wetzt sein Schnabelein! 
Wenn das N'ögicin nach tlcr Sage 
Enillich diesen Block verwetzt 
Ist im Lauf der Ivwigkcit 
Ein Minüticin hingeschwunden! — 



Zeit und Ewi^^ceit im Kampfe, 
Wie sie ringen und zerfleischen. 
Aller, das ist mein Motiv! 
Und wer Augen hat zum sehen 

Und es sehen will, der sieht's! — 
Nun, dünkis Luch genug Idee?" 

„Freund, es ist genug, adieu!" 

Eugen Croiataat 



Pirschgang. 

Laast mich schnobern, lasst mich schnUffiebi 
Durch die Stille der WSIder fort; 

Schon witlr' ich d.is "ichwcllcndc Fleiscil der Tlüfleh, 

Der zarten Brünetten \<jn l'eri^ori.1 

liier ist der Ort, ich uctzc die Hauer. 
Ich bolire den Ivussel wohl in den (jrund; 
Wie macht doch Arbeit das Leben sauer. 
Die Seck tcrsok und die Glieder wundl 

Gierig verschling' ich die prickelnden Früchte, 
Bis mich der Satan hn Rücken kneipt 
Das ist <Ne alte Fasstonageachichte, 
Wie unsere Wonne rieh seihet entleibt 

Sic lässt sich erjagen, sie lässt sich haschen, 
Die Pulse fliegen, das Herz schlägt wild; 
L'nd zieht man die Himmelstochter auf Flaacfaen, 
Sie schwindet dahin wie ein Scliattenbild. 

Noch eine der haltbarsten Delikatessen 
Ist frischer Lippen flammender Kuss; 
Der Huiffier steigert sich mit dem Essen, 
Und im Genieasen wächat der Genuss. 

Fr, WedeVind. 



Die Erlösung. 
Nuveüe von M. G. Conrad. 

Der Herr Major a. D, Felix Ansprung konnte e 
nicht fassen : Urlaub zu dieser ungcu ohnlicben Zeit, und. 
w ic Otto veraicherte, zur Erholung, und auf unbestinaaite 

Dauer. 

Was er fassen konnte, da.ss es hier nicht mit rechter. 
Dingen zugehe, wagte er seinem Sohne gegenüber nichi 
auszuspreclien. Was wagte er überhaupt noch? 

Mit dem Preraierleutnant war das Hntsetzen in m«d 

Haus gezogen, Entsetzen und Grauen, \vic er's in sönem 

ganzen 1 .ci)ci: nie ;.;rkrtnnt, nicht einmal ;.:;eL;!.ii;bt. Lnii 
jetzt hatte c , von ilmi Besitz gcnointiicn , HiutstPtpiP- 
um lüutstmpfcn, dass es ihm kalt schaudernd durch tiic 
Adern gmg. Die Luft in seinen einst so trauten «er 
Pfählen war wie erfüllt mit Grabesdunst. L'nd dtttOKA 
blaute der Himmd und lachte der grline Frühling 

Wie verändert aber auch Otto wart Unhänffidt 
mild, still, wortnrm, d.ifiir eine Bcstiiiiiiitheit in Mincs 
Wesen, eine Eta;-ciucdcnhc:t im L'nii\i-;^e:,i)roLVitnen 
aber .so deutlich Fühlbaren Sulltc er wirklich krM • 

sein, seelisch krank, von einem Dämon besessen? V-r. 
mal hat er die Frage an ihn zu richten gewagt: -A^ 
fehlt Dir eigentlich? Woran leidest Ou.'*' Darauf cio 
Blick, der ihm die Seele verwirrte, dass ihm das Weiter- 
fr;igen vcrginj, un.! •.üc my.steriöse Atitwcirt: „fiefteiuifc: 
fehlt mir; ich leide a:ii Leben." 

Aber Alles, nicht wie ein Kranker -priclit. sontier- 
I in einer Weise, die ebenso neu wie unheimlich an i'r.v 
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war. Oft glaubte er, in •meinen .\ii^*cn di n RHck seiner 
verstorbenen Frau zu selu n \\ .ir liic lodlc Mutter im 
Sohne wieder ganz lebi nili:y trc« orHcii . war ihre Seele 
zu der seinigen gckonimen r L. tui machten sie nun gemein 
.sani Front gegen ihn ? Gingen Geister um, seinen eigenen 
Geist schon bei lebendigem Leibe zu verfolgen und niclit 
mehr zur Ruhe kommen zu lassen? 

Fur«ahr, Grabi--til'f im ILi'.Kt; und doch nirgends 
Ruhe, keinen Augenblick. Er li.tttc fliehen mögen, vor j 
seinem Sohne und vor .«sich selbst , aber seine Füsisc , 
trugen ihn nicht. Wie gebannt, wie angewurzelt. Oft 
musstc er nach Athcm ringen. Nachts konnte er kaum 
eine Stunde die Augen achliessen. Von Appetit war 
nicht mehr zu reden. Wenn er mit seinem Sohne zu 
Ti.sche -sa.sif , c-- « ar wie Gefanf;;iis':ko>t , eine Henkers- 
mahlzeit, der Bissen wollte niclil liinr.ufcr. Und wenn 
überhaupt ein Wort dabei gespruchcn \iiiri.ic. was fur 
schauderhafte Themata für Tischgespräche: Selbstmorde, 
Verbrechcrtebensläufc , die Stefbestmide der Mutter, 
Schwuigerichtsurtheile . . • 

Einmal wagte der Mqor eine Ablenkung: „Dti stehst 
vor dem flauptmann, Otto» du bist tler Nächste zur 
Beförderung . . ." 

,,I)er Näch.ste.' Ich glaube, du irr>t dich I"., steht 
einer davor; ich weiss nicht, ob ich über ihn hinüber- 
kooioie . . 
„Wer^' 
„Einer." 
,,Sein Name?" 
„Finer sag ich." 

Lia/u dieser HHek iiiu! die.se Betonung. Ms übertief 
den Major kalt, dass ihm das Weiterfragen verging. 

Unvl dieser fremde Bursche, der jetzt bei Tisci» be- 
diente. Gleich am zweiten Tage war der alte Johann, 
ohne dass der Major darum gefragt worden wSre, von 
dem Premierlieittcnant entlohnt, entlassen und unbekannt 
wohin spcdirt u[>rden 

„Aber ich hille dicli. ( Ulo ' . . .'■ 

,,\\ozu das Aber und die Bitte? Der alte Diener 
ist jetzt vollkommen tiberfittssig. Mein junger Bursche 
geni^t uns beiden." 

„Und spater?" 

,,Seit wann ?;ort^t du dich um das Spater r" 

Mit dieser merkwürdig hingesagten, fast tonlosen 
Frage — ja, hatte sie t)tto wirklich gesagt, vernehmbar, 
oder klang's nur halluzinatorisch im Qhr des Vaters so i 
— war die Sache erledigt Der M^er stante den n«- 
niter verlegen an und brachte kein Wort mehr Ober die 
Zunge. 

„Wo liast du deine Bilder und Waffen Vater?" 
friste Otto am dritten Tage und wies mit dem Blick 
auf die abgeräumten Wände. 

„Aulgeboben", war die kleinlaute Antwort „leb 
glaubte die Sachen nicht mehr nSthig zu haben." 

,,Du hast dich wohl getäuscht . . Ich v, erde dir | 
einen neuen Kevoiver schenken und über deinen Arbeits- i 
tisch hängen . . . Und an jene Wand ein passendes Bild." | 

Am näch-sten Morgen war der Revolver an der ge- 
wollten Stelle und an der Hauptwand des ,. Jagdzimmers'- 
hing die vergnisscrte Photographie der todten Mutter 
und darüber Christus mit der Domenkrone, vtm den : 
Kriegsknechten verspottet Der Major schlug die Ai^en j 
nieder, wenn er vor der Wand stand und vorüberging ... 

Und der Sohn wich ihm nicht von der Seite, Tag i 
für Tar;-. wie >ci;i leibiiafier .'srli.ittcn. 

,,kh hübe das Bcdutlm», uin dich zu sein. Das , 
ist Alles." 

„WoUen wir nicht einmal einen Spazteigang machen, | 



ich meine Abends. Seit da hier bist, leben wür «je 

Gefangene . . !" 

,,Ja, morgen, nach Tisch." 

Als die iÜeit kam, fuhr ein Wagen vor. Der Sohn 
bedeutete dem Vater, einzusteigen . . . Wo die letzten 
Häuser stehen, verliessen sie die üroachke. Der Major 
stuttte. Der Premieriieutenant führte ihn einen unge- 
wohnten Weg. Zum Friedhof. Auf das Grab der 
Mutter . . . 

„Gai).' ni'.^'cpflegt , mit Unkraut überwuchert 
Hast du nicht Lust, es auszujäten, Vater?" Eine lurdu- 
bare Strenge lag im Tone. 

Dem Major schoss das Blut zu Kopf Schweigend 
bückte er sich und griff in die jungen, strotzenden Nes- 
seln . . . Auch der Premier legte Hand an. Eine Viertel- 
stunde verging »o. Die Smme brannte. 

„Kein Spruch auf dem Grabstein . . . Warom keiner, 
\'uter?" 

,,Vit'lleii-bt \seil mir d.-unals ktriner einfiel ..." Es 
klang schüchtern und wie von weit her. 

Mir fallt einer ein. Ich las ihn einmal auf dem 
Denkstein einer Fruhveistorbenen, die für ihren Geliebten 
in den Tod gegangen war . . . Nur drri Worte: ,Ich 
errt'arte . . . Kann <l.c-> die Selige auch dir 7\iriifen ?" 

.,\'cr^edi , ich vwcr t;anz in Gedanken. Was erzähl- 
test c'.u da= • 

Wie der Sohn zwei Tage s|iäter seinen Vater wieder 
an das Grab der Mutter führte, riss der Alte die Augen 
gross auf. In dichtem Gedränge blühten die Veilchen 
auf dem Hügel, ein neuer ImroofteKenkranx »erte das 
Kreuz und von fler Platte gilänzten die Worte: Jdi er- 
warte dich!" 

Der Major drückte die Hand vor s Gesicht. Die 

Thranen rieselten zwischen den l'^ingem durch. 

• « 
• 

Je incl» der .\lte criv eichte und wie hilfesuchend 
zu dem Jungen aufechautc, desto düsterer wurden de.^en 
Zui^e desto kälter und unerbittlicber dessen Blick. 

„Wie aus Erz gegossen und ganz ohne Edbarmeo", 
stöhnte der Alte beim AusJcletden — und suchte «ittemd 
seüi Bett 

Ott'i hatte den Divaii naiie an den ,\lkoven gerückt 
und sii h den seine Lagerstätte bereitet. Schon am ersten 
Abend waren die weichen Pfühle, die üppigen Decken, 
Teppiche und Felle, sowie ein verhängter Tisch mit 
alleriei Utensilien vom Major schleunigst aus dem Alkoven 
entfernt und der Spi^el, der an der ganzen Laf^sdte 
des Bettes in die Wand cingeUisscn war, herausgenom- 
men und mit dem Uebrigen von Johann au( dem Dach- 
boden versteckt. 

Während dieser ganzen Zeit war zwischen beiden 
Männern Nachts kein Wort gefallen. Heute hörte Otto 
seinen Vater im nervösen Traumachiummer die Grab- 
scbrift wiederholen mit attemder Stimme: „Ich erwarte 
dich." 

Die Tliurmuhr der Sankt- Annakirche veridtaldete hl 
feierlichen Schlägen Mitternacht. 

,.Du kanast nicht schlafen, Vater?" 

,,Nein." 

„Weist du, wie ein ungläub^er Fhilosopb das Leben 
dcfinirt hat?" 
„Nein." 

„Als einen kurzen Urlaub aus dem Reich des Nichts." 

..Ich fürchte, mein Uilnib ist bald abgdaufen*', 
wimmerte der Alte. 

,.Üas fürchtest du? Fürchtest . . .f" 

Arn Moigen sass der Premier am Schreibtisch, einen 
Stoss Schriftstücke vor skrh. 

„Bleib in der Mähe, Vater!" 
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Der Alte wsgte kein Wort. Er öffnete einen I-cnstcr- 
fliigd und blickte hinam mit der veRwetfluag»voUen 
Kummenntene eines Gefangenen. 

\'<ini Dokf or-iliau-e ini;_; der Mor;_;eiiwini! ;ib;:;crisscnc 
Laute und Akkorde einer KLiMctuiJuiV;^ Sicruber. Er 
konnte keinen festen Gcdanki-n mehr fn-M-n Alles ab- 
gerissen, zerstUckt . . . Sem Geitirn kam ihm vor wie 
eine defekte Klaviatur. Und sein Sohn .spielte darauf. . . 
Wahrhaftig, er hatte keinen eigenen K' >i<f keinen eigenen 
W31en m«ir. Ganz unmöglich, sich <^c'^ci\ die Tyrannei 
dicfc-- llaninns zu wehren ... Er lnu~<;htc , . Jetzt 
ward die Musik deutlicher . . Der l.rlkonig, ja, er er- 
kannte das Motiv . Von wem? Von der Halbzigeu- 
nerin; . . . Jetzt mischte sich eine Stimme ein: 

l>u lirbt-* Kmclj Lomm', (jt-h inil mir, 
(iar K-'höiie Spielt' s-jjifl' icl» mit »iir . . . 

Seine Ohren sausten. Ein furchtbares Geiänsch In 
seinem Kopf, ein Schwirren und Klirren . . . 

Ein feiner Regen riegelte herab und iibergoss .seinen 
Scheitel, dass die Haare an der Stirn klebten und die 
Tropfen Uber das Gesicht liefen. 

„Da setz' dich her, Vater I" Die Stimme kam vom 
Schreibtisch, einfach, hart, aber ohne Heftigkeit la 
Rhythmus und Ton. lrüi/ilt;ni vuir sie tli-m Alten wie 
ein schmetternder Posaunenton ins Ohr gefahren. 

„Wir wollen die Abrechnung vorbereiten." 

Der Alte wankte heran mit etaem stupid-furchtsamen 
Ausdruck. 

..OcfTiU' hier die Scibttbbde: ich vermutbe hier deine 

RechtiuniT>tnii:hcr . . ." 

i)rr Alte y.og einen Schlüssel aus seinem Porte- 
monnaie und gehorchte mecljanLsch. 

„Die Bräuerciakticn und sonstige Wertpapiere sind 
wohl in dieser Kassette, nicht?" 

Der Alte achiitteto den Kopf: „Nein.'* 

„Fort.-" 

Der Alte winkte: „Ja, fort." 

„Anfigefaraucht?" 

.Ja" 

„Für Laster. Sünd' und Sih.iml .■ ' 

Der Alte taumelte auf den Stuhl und bedeckte das 
nasse Gesicht mit beklen HSnden. Der Schreibtisch 
krachte , so heftig stieas er mit den Knien an die her- 
ausgezogene Schublade. 

Otto An.sprung sass einen Augenblick unbeweglich. 

Dann zog er — die Hand zitterte ein wenig — ein 
vergilbtes Blatt aus den vor ihm hegenden Schriftstücken. 
Die Handschrift der Mutter auf dem Sterbebett. Jeder 
Buchstabe wie eine Jenseits-Rune . . . Der letzte Brief 
der Sterbetiden an Uiren Sohn. Er hatte ihn seither ab 
sein Heiligthum gehütet und als da.s Geheimnis* seines 
Herzens. Jetzt l.rcilftc er das P.!:itt mit'on auf den 
übrigen Schriftstucken aas: — ,, Geliebter buhn, schwer 
wiirdc an deiner Mutter gesündigt. Ich vergebe meinem 
Peiniger, deinem Vater, denn ich habe ihn stets geliebt 
und dem Treulosen die Treue bewahrt. Möge ihm die 
Stlhne seiner Frevel nicht zu schwer werden. Hüte dein 
r«nes Herz, mein Kind, du meine einzige tjist hienieden. 
^Tcin Geist bleibt bei dir, meine ewige Liebe frh habe 
;-()nsi nichU- Das kleine Erbgut, das dein Valer ver- 
walte» AiK.;. lu lfe dir in den Stunden der \oth Gott 
segne und athutze dich. Deine sterbende Mutter. ' 

Das war tias Vermächtniss. 

Er nahm den geladenen Revolver von der Wand 
und legte ihn mitten auf das Blatt. Dann verliess er 

das Zimmer t;nc! verriegelte die Thür . . . 

Er liuUc eine kurze l'nferrrdung mit dem lioktnr 
Als er nach cir.cr StiurJc .•■.•.ir.u-kl.clutc uml \nr- 
sichtig in das verriegelte Zimmer trat, kam ihm der iVltc 
mit verzerrtem, entgeistertem Gesidit «md aufgehi.»benen 



Armen entgegen. Der Revolver lag nicht mehr auf den 
Tisdie. Das Briefblatt war verschwunden. 

„So nicht, mein Sohn, so nicht. . stammelte er 

verzweifln n_;v,r)n und warf >ii'h \'iir ihm nieder. 

Otto trat auswciclicni] zuruckv mit dem Rucken gegen 
<.lie 'I hl;r . Mann wähle sell)st ! /.iu-hth,Hus oder frei- 
williger .Abschied vom Leben . . . Ich wei.ss , dass die 
Anzeige Deiner Verbrechen heute noch beim Gerichte 
einläuft . . . Als Offizier au^estossen und geächtet, hast 
Du nicht nur Deine, sondern auch Deines Sohnes Ehre 
und Existenz /cr^tfirt W'ilK; Du noch /mw 1 Icnker 
Deines ei;,'enen Kii'.dcs ucrtlnn, Du. Knecht un.iu^.-^jjrcth- 
liclicr Laster i' ( >eli. L)u bi.st lebend;;,; schon eine Leiche. 
Der IcUlc Funke von Muth ist in Dir erloschen " 

Der Alte erhob sich, wie mit wnnderbatvr Kraft. . . 
Der Sohn stand unbeweglich. 

„Luft, mein Sohn, Luft. Las» den Wagen vor> 
fahren . . . Ritte! Noch eine Fahrt mit mir." 

„Zum Friedhof.'" 

„In den Park ... An den See , . . Dann zum Fried» 
hof . . . Euer Wille geschehe." 

• 

* «> 

Si.a]:ieiKlcr Himmel Uber dem windbewegten, rau- 
schenden Tarke. Am Saume glitzerte der See. Feier- 
liche weisse Schwäne auf der gekräuselten blaugrünen 
WV^crfläche. Spielende Kinder am Ufer und in schau- 
kelnden Kähnen. Etwas abseits ein kleiner Schwimmer, 
ilcr >ich 1111 Tauchen übt. Lauter Idelncs Volk am der 
angrenzenden Vorstadt. 

Zwei Herren schreiten hngaxa auf die belebtere 
Stelle zu, ein älterer, etwas gebeugt, am Arme eines 
jüngeren und stmmm aulgerichteten. Beide m schwartem 
Anzug, die weichen F'ilzhüte tief in die Stime gezogen. 
Sie wechseln kein Wort. Sie bleiben stehen. Der ältere ^ 
Herr macht sich vow iuii^^'creii los, nimmt einen srh'.s ercrj, 
in Papier gehüllten ( icyeiisland aus der Rocktasche, 
ruft dem kleinen Taucher ein Wort ni und schleudert 
den Gegenstand weit in den See ... 

Der Knabe schwimmt mit Eifer darauf zu. Ein 
Madchen im Kahn will den vorbeischwimmendeo Taucher 
necken, verliert das Gleichgewkht und stflrzt ins Wasser 

mit kiu'.em .Anj^-^t-.chrci 

ßiitz,-<tiincli rcjsbt der äUere Herr sich den Rock 
vom Leibe und springt in den See, der Ertrinkenden 
nach . . . Einen Augenblick steht der jüngere starr, dann 
macht er einen Satz in tien nahen Kahn, dass «las Wasser 
hoch aufspritzt, eigreift die Ruder und fahrt mit mächr 
tigern Ausgretfen auf die mit den Wellen Ringenden ru. 
l';iic Minute, d.is Madcbcn i.st fjereltet und mit einem 
furchtbaren Abschiedsblick auf den Mann im Kahn sinkt 
der altere Herr in die Tiefe ... Er hatte mit dem Leben 
bezahlt... 

« m 

* 

Ein Jahr nach diesem Ereignisse feierte der zum 
Hauptmann befdrdeite Premier Otto Anqiruttg im Land 
hause des Herrn Josef v. Streiter seine Verlobung mit 

des-ien liebreizender Nichte Hotline. 

,,Aber wei.s.se Haare hat Dein Bräutigam, bei Clott, 
schnceweisse Ha.irc," neckte der gluckliche Onkel. 

„D.LS lass gut sein, ich werde sie mit Rosen schmucken» 
mit Rosen der Liebe und Treue — und er wird auch 
mit weissen Haaren lieb und gut und glücklich sein, fast 
so Heb und gut wie Du, Onkel," gab das frohmiithige 
Brüutchcn -'tirück. 

„L'nd was ('.ie Hauntsachc," fii;.;tc der Verlobungs- 
/.eu-e Dokt'.r l'erzeliu.-, liei, ,.er wird seine weisseti Hnnre 
und Deine Kosen mit Etircn tragen." 

, Ja, das wird er — tmd wenn er's bis zum Genen- 
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liutmus bringt, meia süsser Held . . ." Und Ubergiiick- 
Üch schmiegte skih die niedliche Reginc an die Brost 
ihves Verlobten. — 

Als spSt nach Mittemaclit die beiden alten Freunde 

l'erzelius und Streiter allein bciciiianilcrvn'^'äcn und noch 
eine frische Spezielle für sich t n'.kiirkica — „keinen 
\'c:'i>l)un^:-.'Aein '■' und '. LTschc'llcii : Geschichten der 
angeregten Erinnerung gcisterhali enBliegen, da klangen 
die Gla.ster zweimal laul aneinander und bd'in dri^n 
Schluck wurden sie leise niedeigeaetzt. 

„Ein stummes Prosit, Duweiast, wen ich meine.'." 
sagle mit einem tiefen ßlick auf den Freund der plöts- 
Uch ernst !,'cwor<lene Doktor. 

,,Ja, i<:h ',^t;ss (jfratk- h;ibc ich an ihn gedacht." 

„Die gleichen öeüauken — mugen .>iie den Ueber- 
lebenden Glück bedeuten." 

„Gell, gib Dich nicht so feierlich, Doktor I Jetzt 
trinken wir noch extra eine Allerspeziellate ! Weisst Du, 
zwei Dinge verzdhe ich ttun heute noch nicht : das.s er 
mich dnmal ins Gesictat hinein „Troddel" geschimpft 
und das- er mich um baarc fttnÄauaend Maiic üb«-'s 
Ohr gehauen." 



„Der Hypnotismus im Dienste der 
Kunst« 

^Tit Heruf' auf unsere I?esprechung eines Voitrai;-:, 
den HciT i'tivatuozcnt Dr Hans Schmidkunz kur/.hi h 
im Gauverbande der Mmu lieiier Bildhauer über die An- 
wendung des Hypnotismu-s zu Modellzwecken hielt, er- 
halten wir folgende Zuschrift: 

Sehr \ crehrlirl'.c Redaktion! 
Der Bericht, welcher m Nr. 43 der „Münchner 
Kunrt" über einen Vortrag von mir erschien — mich 
XU eigebenem Dank verpflichtend — , enthielt einen 
Emwist, der nShere Auntlarung verdient. Ich meine 
das Bedenken gegen den Vorschlag, .<M:hau.<picterischc 
Rolkr. \ crsvichswcise in Hypnose spielen zu lassen. Ls 
fcclii-ini nun nieht eben sehr nölhig, diesem, nur so bei- 
läufig mit manch anderen Dingen ausgesprochenen, Vur- 
schlag eine besondere Vertheidigung zu x^idnicn, denn 
noch hat der Hypootiamus «ich um weit Wichtigeres, ja 
um sdnen ganten Bestand zu wduen. Erst wenn er alle 
die Scbwe^lif^ieit, welche ihm heute noch hemmend 
gegenübersteht, Uberwunden haben wird, mag ca an der 
Zeit sein, für alle ^eine einzchten An«'endungen kiäft^ 
eine freie Dahn zu schalTen. 

Heute nur einige IJcrichtigungcn. Iis wurde mir die 
Frage entgegengehalten: „Ist die vollkommen pas- 
sive Hingabe des Schauspielcrindividuums an die ge- 
stellte Aufgabe wirldich das Ideal der Darstellung?" Da- 
rauf erlaube ich mir die Antwort, dass eine solche voll- 
kotiuiien j/assive Ilitv^.ilie /war in der Hypnose vor- 
koniaien kann, jedocii tiicln zu ihrem Wesen gehört. Im 
Gegentheil vermag die Hypnose eine ungeahnte Selbst- 
ständigkeit des Individuums auszulösen. Namentlich in 
ihren tieferen, somnambulen, Stadien tritt oft wieder 
«ine merfcwilrdige Aebnlichktit mit dem gewöhnlichen 
L^ebenszustand auf, nur unter gewissen Erhöhungen des- 
selben. AIkt auch die leichteren Hypnosen geben 
Raum für ni.iniu-kiitige KigcnthaCigkeiten Denn die 
Suggestion - un; .welche es sich ja vornelunlicli handelt 
— entfesselt zugleich auch das, was wir <ien ,, autosug- 
gestiven Faktor ' nennen, den Beitrag des Mediums zu 
den Eingebungen. Man beobachte insbesonders, wie 
sich der Hypnotiker unter dem suggestiven Zwang dreht 
und windet, um zur .Ausfühnmg einer Sugge:tioi'. ilie 
nach seiner Meinung nöthigen, oft wunderbar vcrwickclien 



Mittel zu finden und anzuwenden, die „psychischen Um- 
wege", wie ich 's nennen möchte. 

Andrerseits erwäge man — nach dem allgemeinen 
Grund<iatz, dssn die Hypno<!e in der Hauptsache nur 

eine Steij^;en;nL; t.;e\M iiin'iclier Lc'ien-^er-.cliehuin^'en ist 
- ilen Zus'.aud, iti welcheui iiianrlie Scliaiiijjieler 

luid Schau^jiieleriniieii olincJics bei cier 1 jnrehluhrung 
ihrer Rolle benndcn : ein Zustand , der wie eine ganz 
selbstständige Episode in das übrige Leben des Dar- 
atellers eingeschachtelt ist, und in wdchem die be- 
treffende Person sich wie emen anderen Menschen, ^ar 
nicht sie selbst, fühlt und mehr ein , es" in su \: s])iclen 
lässt als selber spielt. Dies ist einer vun jenen Zustanden, 
welche als „hypuidde ' die ^e\VHh:iliehcn An.d'jyien zu 
den „hypnotischen" bilden. Sie schlicssen „kraftvoll per- 
sönliche Züge'* ebenfaUs nicht aus, sondern erst fecht 
«n. — 

Also mache man nur ruhig einmal den Verauch 

eines hypnotischen Rollenspiels, um so eher, als e.s .sich 
blos um das Interesse einzelner Versuche, nicht um eine 
aus.schliesslie)ie An.', endiinj:; der Hypnose auf die Bühne 
handelt. Wahr.iclieinlich ist bei Proben genug Gelegen- 
heit, dass auch ein ernster Spass geleistet werden kann 
natürlich nur unter jenen Vorsichtsmassregeln, welche zu 
jeder H}-pnose nöthig aind, dann aber auch alle Gefebr 
ausschliessen. 

ILs zeichnet hochachtungsvoll 

Dr. Hans Schmidkuns. 



Albrcclit liUrer» seltenste Meisterwerke in Hüll- 
te hnitlen KicHDile in OrigiulyrOMc in I.ithos'^plii^ ^ci» italf r. 
Kellier);, ivrlch« in Nuanumn''« .\rchiv X. jahr^nng Seite 2Sj die bOclHle 
Ancrkenming durch Cünij>etentc Kun-^rithter fai»iU-n, timl au» dem Be- 
iit^e ile^i Ilayer Staato auf I'. Krinhinlt in Muiichm iib«r|;c(;au^-cn, 
vou uelcheai ilteoellHin zu t>czietu:n um!. -- IJil•^c Kli-Incxiieu der Kunst, 
ihrer eiutneiiler Seltenheit wegen nur als t'nicn tlieilmeii* in Slants- 
Mmmlun);eD auDiL-viulirt, Und «Uber künstlerisch kulturhuturinh 
von hiKhitem Intcrvsoe im Coin|detirun}; \an Staalü- und l'rivnt-IJIIrer 
Sammlungen, »eil die <)rt;;inalc käuflich nicht mehr im erhallen .vind! 
Kemer bilden »ie inuilcrgiUijje Vorliildci luid ein vor/Uglich geeignete» 
L iiten-icht>niatcrial t ilr K unslvcbuleu, (Ur jeüc Ktuswrc LcUranatall uad 
auatiliende Kumtler uihI kBnneD Dircctoccn j^ir SUuUfMAUnlung tw 
C oinpleiinnig >lu-!>e^ ^nMilco denUclicB Mclslcn Kvf* Be«le empimik« 
wvRka, Dlc*elb«a «ind wif alleres, der Zdt l>urei> ent.^itecliemlei 
HaadptpSer gedmckl nad von den OrigimileD k-iutn tu untrricheidcn. 

(Allg, Ztg. J»r. iiw). 
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Probehefte gratis. 

Die 

FREIE BÜHNE 

für modernes Leben 

eröffnet im November (dem Beginn ihres IV. Quartals) 

ein 

zweimonatliches Probeabonnement 
zum Preise von Mk. 3. 

Vj> beginnt die Veröflcntlichung eines hochbedeutsamen 



Werkes : 



HUNGER 



von 



Knut Hamsun. 



Es ist ein «ulli^ eigenarti|;es, völtit; modern» Talrnl , da.n vnr 
die Kreudc haben, in Knut Hamsnn bei deutschen Lesern einzuführen 
llamstin schildert hier mit der cindringenditcn Scclenkuiide die Kämpfe 
eines armen, vom Noihigfcten entblusstcn Mannes uin das tiigliche 
Ilrod, ein Kcrali^leilen von Stufe lu Stufe und <lie bewerten Leiden 
iIm I lungernden bi« an die letale Cirrnie des .Mcnschliclien binan. 

Nelten der iTrahlrmlrn «rrdi-n auch charakteristische Hcrvor- 
der dpamatischen LUeratur, in»br»t>ntiere die 

an der freien Bühne zur Darstellung 

gelangenden Werkei m 

ufft-tillichung utliT L-iti;;i'licnil«n Analyse (^t'Iangeii. 

Die houei^otuUten Fn^on <ler Zeil, tlir lileranNcliMi unct kun»tlfn* 
sehen rrobli-me, alte Oetiiete dei i^'i^tigen Lehen» wenlen durch 
lachkumlige lleurtheiler erürtL'rt. 

Jeden Mittwoch ein Heft. 

Bestellungen bei allen Buchhandlungen und der Expedition 

8. FISCHER, Verlag, Berlin W. 
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Die Zeitschrift für bildende Kunst erscheint lu 
zwölf MtmaL^iheften, welche reich mit Abbildungen und 
mit je zwei Kunstdnickcn (Radirungen, Heliogra^-ürtr 
ausgestattet sind. Der Jahrgang kostet incl. BeibUii 
M. 25. — . Das erste lieft i.st in jeder Buchhandlung 
zur .\nsicht zu haben; Bestellungen können sowohl 
tiurch Buchh.nndinngen als durch die Post besorgt werden 

K unst GEW ERBEBLATT 
Monatsschrift für Geschichte u. Literatur der Kleinkunst 
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I. Lctsing, K. I.ttthmer, M. Rosenberg u. a. heraus(;ej;e'jcn vr 
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Probehefte durch alle Buchhandlungen 
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Haupidepot von H. Mackensteio in faxt» — ' ^ 
pleite Einrichtungen und Ausrüstungen, TourisUS' 
Handapparate, sowie alle Utensilirn, Platten, Cbenuk>^ 
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Reproductionen 
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Lieferung heliographischer Kupferplatten 

geeignet zur Ikrstcllimg von lünzclblättcrn und Frachtwerken. 
Aus der Anstalt gingen hervor: Lenbach-Werk, Spitzweg-Album, Trübner-Mappe, Schack-Galerie etc. 



Kupferdruck 

von Kupfer- und Stahlstichen, Radirungen und Heliogravüren. 

Halbton-Hochdruck-Clich6s für die Buchdruckpresse (Typogravure) 

eriunduti \on Dr. K. AUjorl ,U. U. V. Nr. 4^it;ySj. 

Photo-Lithographie (Spezialität : Pläiu- und Laiulkartcn.) ^ 

Eigene Kunst- und Buchdruckerei. 

Die Anstalt nimmt Auftrage auf alle Arten von Reproductionen nach gegebenen oder zu besorgenden 

Originalen entgegen 

Anfertigung von iiiustrirten Prachtwerken, Albums, Katalogen, Mappen, Landkarten etc. mit oder ohne Text. 
— Musterdrucke, Voranscldage uiul Kataloge gratis. ■ — 

Grosse Auswahl \ on Pliotoo raphicn und I Icliosrravüren : 

Religiöse Darstellungen, Portraits, Genrebilder, Landschaften, Thierstücke etc. 

— 

Im obif;cn Verlage erschien das hervornijjende Praohtwt-'rk : 

Die Gemälde-Galerie des Grafen A. F. von Schack 

mit begleitendenj Text vom Üraftn A. F. von Sc/uicl: 
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I''r. I'ccht urthcilt über die i Iclio^rav.ircn de-, Werke.-.; 

..Schien, »as elua in ll«u(; auf j;i-:^elitmn.k volle \Vieiler;pilir TOn OflliiWern «uf pliotographiKhcm Wrge «« crrckheo war, in d«r rhotogrartlrr 
rieuilich rrM:!Mi|ifl, m» uml Jc.!rr, ilvr «l-r \ «irlu-gentlc S.tll1'rtluiit; iKt tic.-tcn <Ir«i-»ItiP «Ici.**<t Vienllnnte»len aller IViraliatninluniitfft OKulcrti t]cut5<hcr l^ildcT 
ilur«.li5 rill, ;;r-lcln:i! tiiUsaeti, tix*\ I tr. .\Uh.t[ hier elnas errriclii lialic» \an iit:j.ri;;i Moj;licliki-it ttir bisher .\Ilc keine Ahtrjhi; >;clial«l '* 

„.\lli«rt icigt ulwrall eine h'eiiilivit An l.c^tlimackcs in meinen kc|irO'lii<:tioiien, lUe gar oft <len Krli iler i'njjinalc er»l lor vollen Gcllun>: 
briti^jt, urid *ie wir »ie itiifacr noch niemalt «rreichl gctutnlcn." 

Dax Werk ist durch jede liuc/t- und Kunsthandlung des In- und Auslandes zu brsirhen. 
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II. Jahrgang. 

XXXVI. Jahfsaae des ..Tbc»« JouniBt" 



25. Dezember 1890. 



' MUNCHNEE KUNST. 

I Illustrirte Wochen-Rundschau über das «jesammtc Kunstleben Münchens. 
' Bildende Künste, Theater, 'Musik, und Literatur. 

IltRAUbOEBhR: JLUtS SCHAL \U1ERGER, MÜNCHEN. 



und AMaMraUM: Moilmmw 4sb!i r. : 5pii-rh<iT»i>lF 10-17 Ihr - Pa^ Klart rnihrlnt ].<•■ 0.iiitr(tat- —tnll pro Oairtal A i.]», md. ZuMdlniiK A 3.— 
Ak«.a«a«*ll Mh«(. •imatlleki PnMmtar «114 Biickliw<l«ii««ii i.tg.|M. — liMr«!* Il£. prj < iir.juiinK Zeil«. 



Verkauf v«m timtlntH Nummtrn tu 30 Pf. und Amaahmt xvu AfoumemtHti-AiifiiftJuHgtH in .UbufAtn : In dtr Mmikalitn-IfandlUHg vm Ju. 
Siiiing, Ptruia^iraise, der /^itunx^'/'-x^diftifH in der Schäßentrane und dem Antüptanat t'en y. Halte, Oticstrtiise ja. 




Literatur. v 




Die Soggestion und die Dichtung. 

Villi I'r. Artliur .■^ ii" rl i u w'. 
Unter dieseiu Titel wriHfeiitlic lit Karl Kinil Kraiizos 
in seiner ,I)eiitsclH'ii Dirlitmijr'' i-iii an mclirere Gelelirti> 
zur Ufjnitaclitunfr 
>r»!sanilti'sSolireili<'u, 

iu welchem anl 
Grund von <ln'i an«:- 
ffihrlich uiiljrelhvil- 
tf-ii Fallen, in Avm-w 
die 8ufrj?estifHi eine 
p-os.<e Itolle si»iHi. 
die Frage pe.stdli 
wird, <ib die\Vi^s(•n- 
srliatt solche Fälle 
als wahr anerkennt, 
und ub die natnia 
listische Dichtnn<ir, 

die ftir sich das 
Kecht in .Ansprin h 
nimmt, alles der 
Wahrheil Knt- 
s|)ri't hende dichti - 
ri.sdi zu verwerthell, 
ein Keelit tiazu hat, 
auch die Saggestion 
und damit den Hyp- 
noiisnins in di«? 
Dichtuni? einzu- 
flihren. 

Die ensähnteii 
drei Fälle aind Bei- 
spiele einer ganz 
ausserordentlichen 




K. GEBHARDT. - ..^Veudigo jKachricht." 



Beeinflussung des einen Menschen durch den andern, 
so dass es scheint , als ob der eine Theil seinen Willen zu 
Gnn-iten des andeni verloren habe, als ob seine Hand- 
lungen von einem bestimmten Zeitpunkt al) von einem 
fi'emden \\ illen regiert werden. 

Man braucht kein grosser Menschenkenner zu sein, 
um die .Xbliihisrigkeit der geistig SchwÄchei-en von den 

geistig Stärkeren zu 
beobachten. Solche 
Wirkungen der ITlr 
beide Theile be- 
wussten oder unbe- 

wu.ssten „Sug- 
yrestion" halten .sich 
in den Grenzen des 
erklärlichen und 
lisjchologisch An- 
nehmbaren, .so lange 
mit der Ausl'iihnmg 
<ler Suggestion die 
Interessen beider 
Theile gedeckt 
werden. Sobald es 
abcreinem Menschen 

gelingt, einem 
andern eine Hand- 
lung zu suggcriren, 

die ihn offenbar 
.•schädigt , während 
sie dem Suggeiiren- 
ddu Vurtlieil bringt, 
so ständen wir damit 

einem Kreigniss 
gegenüber, wehhes 
von vornherein als 
unmenschlich und 
nnnntürlich zu be- 
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Terblieben, niemals hat er mehr geformt und wenger 
problematisirt als hier. Er ist Artist, reiner deOB 
je, in „Uedda Gabler". 

Nicht ah ob die LieUiiig^dBiiken des Dichters, 

Grundmotivo seines Schaffens so alt wie fein Reistige.s 
Leben, nicht auch liier dem Merkerblick sichtbar würden; 
aber sie sind TerhflUt in Geataiten, sie sind verdichtet 
zu lebeiiiHfrt'ii Menschen. Keine Schlap^wortt' itH-lir TOD 
Wahrheit uuü lYeiheit, den Stützen der (iesellMibsft; 
Icein Untarsaclien nnd AUdoirftai ethisdier Fragen; IraiD 
Enl;?egensetzen von Lebens! (ij^e und idealen Forderungen, 
von keimenden Wahrheiten und frohen AdeUmensdien. 
Sondern was aas Hedda Qabler nnd Ellert L&VborK m 
uns redet, erschreckend und liitireissetid, ist die d&mo- 
nische Macht menschlicher Leidenschaften, ist die Uber- 
qnellende Flllle der Natnr adbat, in ihrer Frochtlwrkdt 
nnd ihrer Oi-fiase. 

Eine Fran steht im Mittelpunkte des I)tam;i> auch 
diesmal, und eine Frau auch, kein all<^emeiner Ciedaukeu 
von „Puppeniieim" nnd „Gespenst^- " Sdiicksal, hat 
ihm den Namen gegeben. Keine zniückfireilende Haml- 
Inng regiert das Stück, kein Aufdecken des Gewesenen 
rctanürt mit Jhaenseher Knnst: Torwlrts treiiien die 
Dinare, und vor vaserai Augen ersdiliessen und voll- 
ziehen sich tragische Geschidce. Ans dem Ge^iciileclitv 
Rebekka Wests, nicht der Nora und Helene Alving, 
enstainmt die Heldin: eine Gestalt im grossen Stile, 
ein Dilmon der Weiblichkeil, wie »ie seit Nliakespcai e's 
Lady Macbeth und (ioethe's Adelheid kein Dramatiker 
gpschaft'en. Aber was bei jenen aus dem Dänimerliclit 
der Historie uodi emportauclil, das stellt .Ibsen hinein 
ins Licht der Modetun; in den Salon der Kleinstadt 
hinein stellt er Hedda und bewatTnet sie mit den IH- 
Btolen des Generals Gabler, todbringend und todsncfaend 
Aus grossen und ans erbärmlichen ZüRen, aus der Misere 
der Alltäglichkeit und ungebrochener Natuikraft webt 
er mit vollendeter Sicherheit sein überlebeusgrosses Uild. 

Hedda Gabler, als ein reifes sehOnea HSddien ohne 

Vermögen, hatte >ii h miide getanzt nnd wünschte eine 
Versorgung; ein junger Professor in spe, Jörgen Tesman, 
fimd sich als einrig ernsthafter Beverber im, nnd da 
er ^nidit gerade drollig" war und prnte Aussichten bot, 
ward nr acc^tirt ADes was iihilisterbatt, was „feige" 
in Hedda war, liess sie in die Ehe flflchten; alles was 
stell in ihr ist., das Rlnt des Generals, (ieneiiil Gablers 
adt den Pistolen, bäumt sich gegen den Zwang ver- 
iiaaater Pffichtea anf, gegen die Tanten, gegen eine 

firendlose ^rutterschaft . einen junt^en Tesniau zur ^\^•lt 
bringen and ihn auch fragen zu hören, wie den arglosen 
Vater: „Denken Sie nnr" nnd „Was?" — nein, Hedda 

hat „keine Anlage zu dergleicln n • Alfcr auch zu <lem 
Einzigen, wss das Leben lebensweitb macht, bat sie 
nicht den Unth snr That, xnr freien, Aber Herkommen 
un<l Sitte nnl)efan^»en liinwe^rMickenden That der Liebi;. 
Uarum ist lYao Thea Elvstvd ihr Gegensinel, die kleine 
Tliea EIvsted mit den xarten Zügen und den weichen 
Formen, sie, die wie Hedda einem ungeliebten Gatten 



in die Ehe gefolgt ist, die aVier ohne alles Besinnen 
dem Philisterheim entläuft , dem ]^Iann ihrer Neigung 
nach, dem genialen Ellert Lövborg. Der ist kein Fach- 
mann, wie Jörgen Te.sniiiu. kein ungelehrter Bücher- 
wurm, dem es schon Freude macht, die wissenschaft- 
lichen Zeitschriften nur aufzuschneiden, und der so gut 
die Papiere - anderer in Ordnung bringen kann; das 
ist kein den Staub „exacter" Forschung aufwühlender 
Vergangenheitsmensch, sondern Einer, der mit hellen 
Instinkten In die Zukunft hinausblickt; zwar wissen 
wir nichts von ihr, „aber es lässt sich immerhin Eünes 
nnd das Andere darflber sagen". Wo Jfirgen httbsch 
ordentlich ist. da ist Ellert genial unordentlich; aotgt 
Jener gelehrtenliaft um die bürgerliche Existenz, so Ist 
dieser sorglos nnd grossartig und verscherzt sich Gegen- 
wart und Zukunft dwidl kecke l u<rebundenheiten. die 
die Kleinstadt aufregen; nnd so wird zuletzt die brave 
Zahmheit des Fachmannes Herr über die naive Unbe- 
kümmertlieit des («enies. und das wissenschaftliche BMw 
des aus dem Leben Scheidenden gewinnt .lörjren Tesmann. 

Zwischen diesen beiden Coutrastpaaren also, einem 
(Quartett znsammenstrebender und auseinanderüldiender 

Stimmen, spielt das Drama sich ab; und wenn .lörgen 
und Thea im vollen Tageslicht dastehen. Gestalten aas 
der menschlichen Durchsehnittswelt, so umqdelt Ellert 
nnd Hedrla ein geheininissvoUer Schein von Grösse nnd 
sj-mboliscber Sonderart, den fremden Mann und die 
fremde Frau. EHert zumal, der nnr xwehnal fm Drama 
auftritt . an den i^rossen Wendepunkten des Stückes, 
wirkt mehr, als durch das, was er ist, durch ein Unge- 
szigtes, Verhfilltes; und wie GIrIk Brendel nnd der ge- 
heininissvnlle Fremde der ..Frau vom Meere'' ist er da.s 
vermenscbliclite Symbol alles Wilden und Freien, ver- 
wandt dem Men-e. Und in das Veer auch wOl er die 
Fetzen seines Werkes zerstcenen, am Leben verzweifelnd: 
„Hinaus in die See. Weit hinaus. Dort ist jedenialls 
fHsches SIeerwasser. MGgen sie darin treiben. Treiben 
' vor Sturm und Wind l ud imi li einer Weile da sinken 
sie. Tieter und tiefei . Kbeu.so wie ich, Thea • 

I Wie nun die^e beiden genialen Menschen, sich an- 
I ziehend nnd abstossend nnd wiederum anziehend, ein- 
ander au> dem Lebeti treiben, uml wie die Schuld der 
Feigheit in Hedda, welche sie den einst Geliebten den- 
I norh verlassen liess, todbringend wird für beide, wie 
es Hedda diiiiioni-cli leizt. einmal in ihrem Leben 
. Macht zu gewinnen über ein Mensdienschicksal und es 
I in Schönheit unteTgoben^zu lassen , wie aber tin ver- 
zerrtes Ende ihren "kranken Willen dann betrügt 
alles das schildere t\ur nicht, Aas lege ich nicht 
auseinander, ko ipvvoH^ die Aufgabe auch bleibt das 
feinste Geildcr ^ -t)ichtnii|s' aufzudecken, und in dieser 
i*'ttlle poetischer Bezielilingen , aufgebaut von einem 
flberiegenen Kunstverstande, nachprdfend an blicken. 
K<in endgültiges Uitheil, nur erste Eindrücke siireche 
icli aus. Wird doch ohnedies dai» merkwürdige Buch 
in diesen Tagen von Hand zu Hand gehen , nnd den Leser 
vor seine l'robleme unmittelbar hinstellen. Ich kritisire 
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iiiL-bt lind ich katalogisitt/ nii lit. ich »preche nur die 
starke bezwiugeutle Wirkung thus Dramas aus, dessen 
Erscheinen wir, als die Zeitgenossen de^i Dichters, mit- 
erleben durften. Das Werk mit einem an<leren Maasse zu 
messen, als mit dem, das es selber in sich trAgt, oder anch 
es peinlich abziisohiitzeii, den Zollstab in der Hand, gegen 
Ibsen s eigene Werke, knnn nirht im ini' Al^ii lit -< in; und 
auch rlas nicht kann die Absicht sein ■ von aiidei-s ^ei uliteten 
Idealen aus, Ibsens f«8t tn sidi geadüoiaeiie Welt- und 
K'uiistanschauung nieisieni zu wollen. Awh vor ilie-^om 
Werke werden Klagen ei-schal)en über die undurch- 
driD^kbe Düsterniss des Stoffes: kein .Liditbliek'', all« 
Steme ausgel"-; Iii. und ob auf den tnanen Dänimer- 
schein ein neuer iHg folgen wird, ahnt Keiner. Wir 
aber bfl(g;reiffln dennoch und bewundern da* Werk ala 
den kilnstleriscben .Ausdruck eiupr srns-sartigen Person- 
liclikeit, als die Schüpiung eines iieniua, der in der 
eigenen Phantasiewelt frei lebt, und mit dai Kittdn 
der Wiiküflikeii das im Ihihtii r;f><r'hantt> n-Tturalistisch 
auszugestailen vermag; wir bewumieni es als den .\hs- 
dinck eiuer ptmtischen Natur, die in die Tiefen der 
Menschlichkeit, in Abgründe Seelen und Wirbel 
der Leidenschaften, mit dämonisctieni Scheine liin&b- 
leuchtet 




Kampflfreude.") 



Hinaus, mein SchiH, hinaus, hinam» 

Hinaus auf hohen Wogen! 

Wer nie verliess das engt' Haus, 

Wen nie es liingezogpu 

Mit Allgewalt aut's ew'ge Meer 

I nd auf des Lebens W eiten — 

Des Herz ist kraft- nud lii'beleer, 

Ein fiiack voll Nichtigrkeiten. 

Hinaus, wo sich die .\rmuth dr&ngt 

Zum Lichte auf die (iaitseu. 

Und dankte Heldenschaar gesprengt 

Den -^i Iiwi'i I II Hann der Massen; 
Hinein ins (hchte>>te Gewühl 
Will Beinen Pnss idi lenken — 

Vdi ^uten Kampffs HiuhgcfUhl 
.Muh-H Fnixht die Spen-«' senken. 

Uinans ins weite 8aatenfeld, 
Wo sich die Hensckbeit reget, 
Wer dort als Silinitter singend flUlft 
Ist allezeit gesegnet; 
Und wer darrin die Pwchen debt 
l'nd sti-eut gesunden Sanu-ii, 
Dem rauscht die Fkiite Dankeslied 
Und prdiet adnen Namen. 



*) Ana dam Cyldaa: 
ZUileli. 



„Ab Sah«id<«m" f«iii Robevt Saidl. 



Hinaus zum Streite flir das Rechtl 

Hinaus aus ruh'gfui Hafen! 

Zur Höhe stürmt ein neu Geschlecbt, 

Df-rwfil (lii> Knechte scblafrn. 
Ich II) lime in die Hand uieiu i^ow 
UnrI werf es in die Wogen — 
Xtii il. r i>t fri'i, mir der ist groM, 

\k'i knuijit'i'iHl fs <j:<-/.i>stM. 

Und schlägt in wucht'gem Wugenprall 
Hein Sturmboot aneh in Splitter» 
So will ich segnen doch den Fall 
Im lenchtenden Gewitter. 
Weit bester ist anf der HOb* 
In Sturm und Kampf verderben, 
Ahi in de» Hafens todter Se« 
StOlianlend langsam aiterben. 

Scheuerfcst. 

LasMg. Im mu SdiraerfWit, 
Maekt mir rein •I t- di' N>^'. 
LM«t Koa te!<i-n, «i-liviivrii, k^hrea 
AlMKKlMilwn, .^lumeoultren, 
TMWtheil« — ^iwMnwahen, 
Die in albii Bdc«» klebes, 
Viillor .Suiul) ftllc llftu». 
Hellte musä ilcr Suiib hrraiisl 

slcliUgt die Baueaiwlteibeii ein! 
Frei mII unre .VoHklit Mm. 
.Mt« UiWer — scbufll Turbritnul. 
Kurt mit iill'' dem iDorHcliun Tiiuil! 
]{«ini- Ziniiiier, ktnrr Kennt«r 
Sind kein Heim flUr N«c]itge»r«iuit<r, 
Amf 4ie TMtoSDi fHackw Zog 
Weht hiiMMS du «Ittii Spok! 

Hiiir in ilifM^m iiltcn Schntok 
>iril<MiKzi.-icbvn. blink und lilitnk, 
TreiMeB. Degem, ,\dels<clir«ibt'U — 
üoü 4m Zmg im Bau« hiOlmt 
S^kaalmt im Trihlet In die OktMM, 
Schlu** macht inic ih-n rt iis}H»s«e8, 
Wi« d«4 gUUert, gleuat nnti klinkt 
Und meli Sm» «ad GrtosiMa ttiskt. 
XltaiiMr, Hermana Lofta*. 

Vor dem Gewitter. 

Ein dumpf'':* Rnlrülinen von druckender Olsth. 
I>er Uinimel m tief, •» gliuiaeail bUn, 
Ote Laft «hM flinaad«, fliuiMiniiie FImIJi, 
Eia flaamm and ihiRCQ klaft tter dar Aa. 

IiMs «cliutikchtet nnr.h trluthenveiliUlMdar Naekti 

Hcfrfiendtfm Odem frlü^nkttlil, 

]>^^ dräD<;t von dnn M*!i't;i;n nur rutunden Sohlacht, 

y.w.ii K miiifi;, xum .Sturm, xiou WolkfUgcnilül. 

llir 3ctiwM«t eiu Weu«r. Vua UluÜieii w> roll, 
Sg icliwVI wul Terderret lecliat dar Tag 

Nach Widki'Dffpbilden, nai'li l)i>nut!iK>T"II, 
Nikeh ciueiii diu MoUKclibcit vrlosisndeu SchUi;, 
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Dunkle Tiefen. 

l>iLH Ui mein Leid, aMio ab|fnuul(ief«« Weh — 
MeiD stolzes frciheitilechseadM 7«riaaiKti, 
MtiB iMiHH Sflbnem klU cü dunkler Sic 
Ton Blut und TkituB, Palii nwl (ia»\ ^fRDi;vn. 
Dif Si elo grollt, <iie Hülle hübuend Incbl; 
Ein btDiebM H»apt bebt ««h »iia ■chtranen Wogen — 
El* FliKfcai, St»bMi — in 4» ake IMit 
Hat «• te Smdd iriate fMk g«nc«i. 

Da» i«t die Seele mdn - crglUbt, cotllainmi. 
Des «Itcn KaD>|if der Kenschhcit kubu zu wagen, 
Da« iüt die Seele uein — verflueht) irerdMUnt 
Aa daw Labsua Sklaveii^««!! ao tiagaa. 
Dw Fiwluis mhft aa ihrni boiten Blut, 
An Stick- und Moderluff ci h-. «ii /u (irände 
Und ihtei eiKUiii VUUeiH H'illuii);lutb — 
IXe toeaat aad Vobrt «ad Miat dia tiafat« Wud*. 
ZVdeli. Vtetar HardoBg. 

Ein Rend^ous.. 

Aof Borgen ab«! Wiadar DIdi aa MdMU. 
Ilaa Kiad, daa aicli tbb vStairiielier Rru«t 
Loariai, i|M Im die «ail« Welt au gehen. 
■1 Aadnr Lmt! 



Auf muri^eu aUo'. Wieder Dir zu driickaa, 
Uentmli die liebe, cigcnwilt g« Hand, 
Barnf««, «od^i« Illnde la bagllAian, 
In anderem vielleiclit nad fnaideai Land — 

Auf iiiurgcu aUu! 

Wie alle Musiker irad rMlpttiiuten. 
i<0 juli.h lUl ilii« liöHtlirhe Maltieur, 

Itm (»ft v.i«-iiri iliti \i\tr.'):::\i Mnsikiui(>'n, 
Selli«t «Ii iii II, ■lie v«u ri' litiiieiu «titiiif. 

Man hüll tv»t rrobe, d»ch das» feiner, 
Koch die Nwaiwen ■«{'», «-frit Halt iri«aMcbt 

Ifiid iilli Sjiir'.rr "i liHci.' 11 Nur I-Iiner 

UerkC ni' lil«. iin-ll ( irt nird Hioliti;,' .iiingelachl. 

Eiii*t liiit;; iiH'in I.eli u-iliiinuii'l vnU.^r tii-igeu, 

K'-.i'/m-n.I iü 'l'MMi-wrllcuiiii'iT. 

l>a bi«.;« dirr Mrii^fUt Hf^.aile «chwciifau, 
Uad tvdtcastill istli i«-<Hrd«n um niick lier- 

Nar i«h. kli xta'.lt» da« Gühi-i« aieht litlren 

l'n<l -.(ih-li.- Iii-ti;' «l ii'T h.i iii -u r4«iT, 

Lind Janst uiacU ilur«.'li k>iu (nidCliler »ttireii, 

Daa d«< blaaiirtoii' Maaikawlaa liäm. ' 

(I l:x<<< tiiii Ii »idelcu Inda« InofKoa Noten, 
Vieiloicbt fiilU uocit ein And'rtr mit nlr ein; 
Wal UUt's. d«Ka agan mir crnnMin Hall g«liaten: 
Dm lluelxirea lata' ii-li dueb nicht ada* 

• • ♦ 

Auf iiiiirif»'« a!«i<! Wieder mir Kmziii ken 
Veruau i li mii Ii il' in In- Ii n l.tl» iis» iud, 
Nar uir. di.i Vu^'ieu llAude l*ir m drttvken, 
Da gllichctrölUrit, (Stumc«, freie» Kind! 
Aar niuigea ala«! 



Im (Joupec. 

Allein im Coupee. Dran« grttnt der Mfti, 
BlIhMidie Blliime tasiAeo vortd, 

In weiche I'rlster sitz' idi gelehnt 
Mein Ciott, wie lang der Weg »icU noch dehnt! 
RbitAnfir atosMO and stanpfni &t» tHto, 
Kintünig st^li'n drohrndn Wilkf-n im Artlier. 
Was sinn icli, was bnit irh, was giäble icb »ucb, 
Als rüste idi adeh min jiiiig»teii Tag? 

Was t!nit mir «so weh. «f> pinformi? WOb? — 
Wir sasst'U allein, allein im Coupee; 
Denkst du noeb d'nui, Öenassln der Stunde? 
Ein Blutegel liing ich nn »Icinem Mtindel 
Als deiuer Mutter ü«l»urt«tag war, 
Sie ging in ihr flinlsHprtes Lebeof^r — 
Wir *ia<;?pn nlloin, nlli>in im ('■oup«-e. 
Dein Leib war warm, dein Btuien wie Sckoee, 
leb premte mein glübes Oesfebt Mneia . . . 
Hoiir' ^im! "ine. Brücke — wir ntsselu darüt)er, 
Ein »/nalnischwall sdiläjft am Feusler vorüber. 
Wi« die dnnklen Tannen dort hinten ragen, 
Als hittt''n Hn (;clirinniis< zu kh^Pii ! — 
Was naht da wieder V welch li auriges liild 

Ein 8org«ndes Antlitz eo ernst, so mild! 



Was jrWimsr rtn (lic!i (lurch iVw V;ii 



'Inn-Ii die Nadit? 



Was hast du das flackernde Licht entfacht V 
So wein' dich doch an», so wein' dich doeb satt, 
Kein ptMuifütfc Sohn den Tnisf nifht liat . . . 
Diü Liiki>u)i>tive schreit in die Lnti, 
Die Ritder liremsen, der Sehailtoer taft, 
Wir haUi'ti an klfiner ' "(.;irr;il-t;it' iii 
lle! bilmffiier, gibls wohl eine Kestauration •* 
ich hielt' ihm xwei Cignrren »plendid» 
|>.'r irni-lit m ih Hmifttr iiiul kommt mit mir mlL 
Jcli Innke und trinke, vertrinke den Graui, 
Bis der Schnffber wieder midi baten luun. 
I>ann wieder hinein! Zwischen Menschen gememut — 
sind alle m> »liAi, sind alle ao fremd! 
Fort, fort in die Men Stunden hinein! 
Die Welt ist SU eng, die Welt ist so klein' 
Fort, fort in die ürossslaiU, wo Menschen schwirr iiI 
Betänbe dein Herz, lietüube dein Hirn! . . 
Die Tropfen lallen die Finsler zu! 
Uie Augeu geächl'>sseu -■ laüät All mich in Buh! 
Ich Icann euch im Leben nicht ntttdidi aein, 
Min auch nicht müde znni Sterben, nein ! 
Ks regnet, regnet — dumpf achlat" idt ein. 
Mltaetwa. tadwtg Saharf. 

Eine geniL'ine Person. 

Von .lulius Schanmberger. *) 

„Und wohin fttbrtt da midi naehbw?" (ragte 

Mama während des letülfü Zwisrtiptiakts im Residenz- 
thea(«r, mit glücklichem Ijüdit-Wt /m dem stattlichen 

*) An» uiueio deuuiiicbK enclieiocndeu Bache: nUell oder 
d II n k el^ «Mehichtea aad Uaktalta« aaa dem Itanebaer Xafca- 

liiiusleb«». 
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xmA eleg^int gekleideten Herrn Sohn autblickend, der 
soeben, nach einem kleinen Krfrisrhungsbnnimei, wieder 
zu ihr in die Loge getreliu war. — „Weisst du was, 
Kleiner! Führ' mich in's Cafe Luitpold. Das soll ja so 
wundervoll grossartig .sein! 

Ins Cafe Luitpold. Da war es also, was ihm 
schon die ganze Zeit, seit Mama in München war, 
Imnge gemaclit Imtte Ks war ja ganz natürlich, da»s 
sie es sehen wollte, ilus prächtige Ktablis.»enient , das | 
jeder FrenidenfUhrer in einem Athem mit den Pinako- 
theken und ilen übiiuen Museen nennt und wovon ihr j 
der I'apa, der .schon l'rüliei den in München studirenden | 
,..Iungen" besucht hatte, Wunder was erzälilt liaben 
mochte. — nur vernintldirh das Kine nicht, dass er, 
der „alte Herr", sich dort ganz lürchti-rlich in ein 
kleines, kohlschwarzes Wassermädel verknallte und ihr 
- eine 1'assiun von der niedlichen Hexe — mit «'ognac 
beinahe einen Schwips anhängte. .la, ganz natürlich, 
var es. aber desshalb niilit minder iKinlidi fiir ihn. 

Do^li da halt nun einmal nichts. Sie wollte hin. 
<lie Frau Mama. Was liess sich dagegen einwenden V 
Er versprach es also. Na<di dem Theater indess machte 
er noch einen Versuch, der fatalen Sache auszuweichen. 

Wir kiinnfen eigentlich znerst Ix'i Schleich soupiren ; ' 
weisst du, Manier), wo dir neulicli der Choccdade- ' 
[ludding so riesig schmeckte. — L'nd er hoffte sie dort 
so lange zu halten , bis sie mUde würde und auf das 
Cal»'- verzichtete. 

Aber er halte kein (iluck. 

Nein, man könnte doch auch im ..Luitpohl" zu 
Nacht essen. Der l'ai>a hatte ja voi-züirlicli dort 
gespeist. 

Natürlich! Wenn sie wüs.ste. was! TiUtfel- 
pastete u s. w. — l'nd wie die R<'chnung nu.ssah! 
Auf was für ein Conto mochte er die ge.schrieben 
haben! — 

Ja, gemüthlicher war es schon damals, als Papa 1 
liier war. Da« musste er gesteban , so lieb er auch 
Mama liatte. — Man brauchte sich damals doch nicht 
so schrecklich in Acht zu nehmen. — I'apa, jetzt j 
freilich ein biederer Kleinstädter , aber mit gutem An- 
passungsvermögen an gross,stAdtische Lebensgewnhn- 
heiten, hatte ja auch ein paar fidele Jugendjahre hier 
verlebt. Kr war wirklich hiiclist liebenswurdig tidcrant, j 
der alle Herr. Kr verlangte gleitih , dass .Alfred sich I 
g-ar nicht vor ihm geniere. Kr möge nur leben , wie 
er es sonst gewohnt sei. Das that er denn auch, und 
der ,.alte Herr" fand die Lebensweise des Henii Sohn 
recht amüsant , machte sich bei seinen Freunden und 
Krenndinnen ungemein beliebt, — und erhöhte beim 
Abschied den „Wechsel ' auf das Doppelte. 

Und jetzt ! Was rausste er nicht alles verbergen 
nnd verheimlichen vor Mama, um sie nicht zu verletzen 
uud sich keiner Strafpredigt auszusetzen Da merkte 
man erst, was man eigentlich für ein Taugenichts war. 

Und jet^t noch das Fatalste .... | 



Dies freilich erinnerte ihn an das Beste, was ihm 
hier widerfahren war, an Stunden nnd Tage, in denen 
er sich nicht nur als ein glücklicher, sondern auch als 
ein guter Mensch fühlte, was ihm sonst eigentlich nicht 
oft. begegnet war. Das war dieses kurze, selige Liebes 
verhältniss mit der guten Toni , dieser treuen Seele, 
die, so ganz sich selbst vergessend. 'an ihm hing nnd 
nichts! von ihm wollte, als ein bischen Liebe, und die jl 
sich täglich sagte, dass es-wohl eiinual ein Knde nehmen ' 
müsste, aber auch täglich zu ihrem lieben Gott betete,' : 
er möge dieses Knde doch nicht gar zu früh kommen | 
la.ssen. i 

Aber es war doch gekommen, früher, als er selbst 
gedacht hatte. Die rothe Mizzi draussen im Colosseum ' 
hatte ihn erobert nnd nun ging es weiter in dem Stil. J 

Seit zwei .Monaten fast hatte er sie nicht gesehen, 
hatte er das Caf^, ihr Caf6 gemieden. Und doch 
wusste er, dass sie noch dort war, wusste, dass sie ihn 
nicht veiTgessen hatte, wusste auch, dass sie seine jetzige 
Lebensweise kannte Wie mochte sie ihn verachten. 
Und er .sah ein, dass sie Grund dazn hatte, aber er 
vermochte .si4 h niclit ].*s zu macheu von der Andern. 
Uud nun sollte er wieder mit ihr zusammen kommen. 
Wie ihm das peinlich war! 

Kinen Aneenblick. als er den Blick der an seinem 
Arm hänccuflcn Mutter ^ sie gingen eben an der 
Feldhcrnihalle vorüber — liebevoll lächelnd auf sich 
ruhen tülilte ,. Woran denkst du denn. Fredi -' du 
bist ja auf einmal so still geworden !" einen Augen- 
blick dachte er daran, ihr alles zu sagen; aber zu rechter 
Zeil fiel es ihm ein, wie .streng, wie herb sie einst über 
einen Vetler geurtheitt, den man auf einem ähnlichen 
Verhältnis.se ertappt halte. 

Nein, schon lieber der Toni begegnen, trotz alle- 
dem. Und am Knde brauchte sie ihn ja gar nicht zu 
sehen. Die Grösse des Lokales, die .Menge von Güsten 
nach dem Theater; da verschwand man ja völlig. Uud 
er wusste ja, in welcher Abtheilung sie servierte. 

Sie traten ein. Und nun begann er den Cicerone 
zu spielen mit solchem Kifer, die Plafond- und Wand- 
gemälde, die Statuetten und Reliefs zu erklären, Mama 
bald auf dies, bald auf jenes aufmerksam zu machen, 
mit solcher Kindringlichkeit, dass er wirklich sich selbst 
betäubte und sich immer sicherer fühlte, nicht von Toni 
gesehen zu wenlen. 

Kndlich wollte die von solch unverhoffter Pracht 
geblendete Frau irgendwo Platz nehmen nnd da sie 
eben an einem freien Divantisch vorübergingen, machte 
sie dort Halt und sank erschöpft in die weichen, 
schwellenden Kissen. 

Herrgott! Das war ja gerade Tonis .Seri'ice' — 
nnd da kam sie auch .schon vorbei. - 

„Fräulein!" rief Mama, ,Wir wünschen zu speisen!" 

„Das Mädchen reichte ihr die Karte, die sie aus 
dem Hrusteiusatz ihrer weissen Schörze zog, und wollte 
weiterfliegen. 
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„Wart«a Sie doch!" sagte Mama «ifrig. „Wir baben 
gleich gewählt*' 

Toni blieb stehen. Ihre Blicke begegneten sich. — 
Das lUdcheo wurde feueiroth. Ein eratauutes L&chelu 
flog 4ber das bSbaelte, carte Oeachtchen, aber es 
verschwand si>fi)rt, als ilir der sclifii auswiii linule 
Blick des eiastigeu Geliebten aeiue Verlegenheit verrietli, 
«nd ein bitterer Zug trat an die Stelle diesee (^üddielien 
r,ri(li(lns. „Darf ich inzwischen Bier bringen?" fragte 
sie nach einer peinlichen Pause. Mama studierte, die Augen 
mit dem Lorgnon bewallbet, tÜMg das Venn. Leopold 
drehte mit zittiigen Kingern an einer Cigaieite. ili«- rr 
dabei krantplhaft fixirte Er ttihlte, dass Toui s Blick aut 
seiner CigävetieMhMe haftete, die dn Qesdenk Ton 
ihr mt. 

1:1 ) itte zwei Glas Bier", sagte er aduMül, ond 
ulbiuele ieicliter. 

„Aber was bnst in denn, metn Jnnge?" Itegte 
^Tiimii l« sorgt „Ut Ust Jft gw» Uus. BMiGh' doeh 

nicht jetzt!-' 

„Ach, das ist immer «ol" antwortete er ausweichend, 
„leh lt«nn die Theateriaa nicht vertragen." 

„Aber, wiinmi hast du mir das nicht gesagt, du 
dummes Bubi, ilu sagte Mama zärtlich. Und gleich 
darauf zn dem Mädchen, welches das Bier brachte; 
„Aber geben Sie docli Acht! So eine scliussliche Person 1 
Schüttet mir das ganze Kleid vull!" 

Es waran wirUich ein paar Tropfen ihr auf den 
Schouss gefallen, denn Toni » Hand zitterte. 

Der harte Ton, in dem die Matter zu dem von ihm 
verlassenen Ifttdehen spracht scfanitt ihm ins Herz. 

„Sag dooh einmal!" wandte sich die alte Frau an 
den Sohn, ii n IhL m sie ihre AnonlmmL't n lif züglich des 
Soupers getiwilcu hatte. — „Diese Mäiichen! — Sind 
die eigeDtlich — ja, wi« soll ich sagen? — dad sie 
nnn — anstftn«lisr'-"' 

Kr antwortete kurz, das wisse er nicht, er habe 
sirh nie darum gekümmert 

Mama beantwoilete Ii ■ ! Krage selbst. — Viele 
sahen so unsolid ans! — Wie ungeniert sie mit den 
Herren verkehrten! — Ach, diese hnndertfUtige T«r- 
falirung in der grossen Stadl '. Denn das lag ja auf der 
Hand, das« dic-L' Fr.infuzimmer nun ja! 

Das Mädchen ircilich, das sie be<liente. schien eine 
von den Besseren xn sein. Sie sah rerht ansUindig 
.111=: tinil tir>;. beiden, war auch ni< ht so kokett frisirt 
und chaussirt, hatte nicht diese WespeuUuUe, diese 
l^«cbe Tmimllre, wie manche andere. 

Mama s Blick streifte wohlwollend und doch miss- 
trauisch die Uestalt des Mädcheni», das eben ein Ueriebt 
servirte. Einer jener Bücke, welche Altere, strenge 
denkende Krauen lllr ein junges «iesrhöpf Italien, dessen 
i^-bensw audel ihue:i nii lit unanfechtbar eracheint. 

l'Kitzlich verwandelte Mch der wohlwollende Ans» 
druck ihres Qesicbtea in strafend« Veradiiung. 

Aber nein, wie man sich doch tiinsclien kann. 



.Sie ist ja — in anderen Umständen — diese 
gemeiBe Penoni" 

«Hntterl* 

Oh, wie ihr das weh timo BUSSlel — Y«D ihr! 
— Von seiner Mutter! 

Sie hatte es gehört. Gewiffii, «de hatte es gebSrt 

Welcli ein T'intclu' ein Univcht! 

«Mutter t Wie kannst du dem armen Ding so weh 
thnnl — Dm ist hart, das ist ungerecht !* 

»Altred 1?" 

Mama sah ihn ganz l>efrerodet an. 

nAcli, es ist ja wahr. Jbr seid immer gleich da 
mit enrer Berndnldigung, eurer Veraehtng. Und ihr 
fragt nicht dnnMch, Wie es »o einem armeD Wag um'» 
Hei7. ist." — 

„Alfred?! — Ich begreif dich gar nicht — •* 

„Ja natitarlicli, du begreiM mieb nidit. Lass mich 
v'i/A in Rnbe. Und gehen wir. Idi halt es nicbt 
mehi- aus." 

Mein Gott, was wsr das? So liatte sie iha nie 
gesehen. Wie? . . . wenn . . . Aber das war ja 

nicht möglich, 

„Alli«a. - Lieber Alfred!?" 

,, Morgen! — .Iety.t gehen wir." 

Kr riet die /alilkellnerin, erledigte rasch die Zecbe. 

,,Wenn ich bitten darl!" 

Er half liMM in ihren PelzkrsgsB. Sie Uees allee 

geschehen, ganz erstarrt. 

Vor dem <'afe rief er eine Droschke an, die eben 
voraberfnbr. 

„Bitte, entschnfili;.'.' iiiicli für beute. Morgm. gegen 
zehn Uhr, komm' irl^ zu Jit . 

Er riss den Wagenschlag auf, schob Mama, die xn 
widerstreben bi'irnnn, liinein. 

„Aul W ledei-selien morgen!" 

Und dem Kutscher den Namen Ihres HAtels n- 
nifeud, eilte er davon. 

Zwei Stunden später kam tr iiai Ii Ilüuse, Halte 
ihn jemand gefragt, wo er gewesen >ci, er Utte es 
nicht gewHSSl. Planlos war er dilt i Ii >iif Stni!»s>in ge- 
laufen. Aber- er wusste. was er jel^l zu tliuu hatte. 
Er sClndete die Lampe an, stellte sie auf seinen Sohraib- 
\Ufh. setzte sich hin und schrieb einen langen, langen 
Briet au diese gemeine Person. — — 



TrObt.*) 
Taa Mari« Jaaltsehak (Stnailmis). 

Ein <iei!iiiiki ipLlUf mich oft bis zum Wahnsinn. 
Der: noch einmal geboren zu werden. 
Wenngleich die Erfehning Idirt. dass der Mensen 

kein.' Krinnening an seine voii^-'f' Exlsti viz mit auf die 
Welt bnngt. so halte ich docli Ualur, ilii.»<s g»»wisse 

*) AoH i|«r v«n K. KlifliA luirMi»2«g«beiieD Uoiwtaitiirift 
«Xoderac Di«lit«iis", die wir aniarta Le»cin Iwitein cm» 
liMilca. Niliiire» unter den KterwiMheB Aanri(rea> 
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li Ldden der Seele. & B. jene 1Mb Schifeniiilli, «ddie 

iiiH SO oft in Stuiiricn ih-^ niückv beflült, Nftchwirlnngen 

^ jeniis viirifri^ii UasR-iiis sind. 

> iv> 1 utit in jedem Meusckeu ein zweiter geknebelter 
Men$cli, (Inrch dessen geeclilenene Aogen Thtinen Mi 

I die Hoffmiiirffii ilcs erstrni fallen. - 

• Die Vorstellaug, dieseu zweiten Menschen durch 

7 «lie En^kelteo mit mir Itenmiwlikppeii ni nflgaen, 

I war beängstigend fQr niirh. 

I Das war der Gedanke, der midi oft bis som Wahn- 

\ sinn trieb. 

Und kein Mittel, kein Ifittel nm diesem fflrdiler- 

^ licJien Zxvange di s Wiedererzeufirtwerdens zu entf!ie5ii-n. 

^ Kine» Tages eif uhr ich, das» es doch ein Mittel gibt. | 

Icli streifte in den Wildau undier. 

Die Sonne venchwand eben hinter einer Kelskuppe, 
nnd der Wald w;)v m <^-aue Ilacbt getaueliL £tn db- 
I kalter Wind flog vou Baum ^u Baum. 

\ Und in diesen FHif elsclilag des Win<ks miacitte 

sich idfttzlicli ein Seufzer. 

leh wamltf* verwim<|pff i!t«"iii llaiipt. 

Ich stand neben einer alten braunen Hütte. 

Auf der Sdiwelle saas «n Wetb in dnnkle, ntorsehA 
Tücher gehflUt, nnd sali midi mit aosgelnsDnteD mliigen 
Augen nn. 

„Du ha.st'8 gut," üagte ich, „sitze&t da, »chaust in ' 
den Himmel, and hürst die Harfen Cliristi erkHogea." | 

. Und duv" Trug sie mit einer wie «n$ der Tiefe ! 
kliiigendeu Stimme. 

„Und idi laole gteieli Akasrema keram,'^ enlgrg< 
nete ich. „uad sudie den Tod und kann ihn nickt 
finden." . 

Das Weib »ah mich einen Augenblii k mit ihren I 
verascliten Au^en an, dann deutete es statt der Aiit- l 
Wort nach dem sälincnden Abgrund neben tlfv Ilnfte i 

Ich verälaud die Gebeide und .schüttelte das HauiJt. 

„Kidit deA augenblicklichen Tod anehe ieh, was 1 
iiiuzi mir's. wenn idi heute einschlafe, nm morgen zu i 
erwachen/" ' 

„teb möchte nie mehr widnen mflssen, nie mehr, ^ 
Tetstehst du ^ ' 

IXe Alte niekte langsam mit il-m K^pfe 

Dauu jitchbtiig ^^e die kn<»i:lieMicn Uündc um ihr 
' Knie nnd blickte auf die Felsknppe, die eben, wie ein 
Saig einen geliebten Todten, die Sonne venchinngen 
hatte. 

[ Und wie die Gremin so hlntther sah, da schien ila- ; 

pifitzlieli etwas ull'enbar m werden. 

I Und sir sin II' Ii mit ihrer fiMT.rii Stimme 

> „Nur wen Sehnsucht in seinem letzten Lebenä- 
' augenbiicke qnfilt, der mvss wiederkommen. Sie allein 
Sffnet die Oittfte. Kntllidie ihr.*" 



Kurz ist der FrOhling. 
Kam in ein Wirthebans, idi weiss nieht wie. 

Tanzt der Soldate, tnnzt der Commis. 
Will' »'in so .sehiinei Fi ühlingstAg. 
S<-Iilug mein Herz so beäondeien Schlag. 
Trug ein wmdsrtmr Terlaugen, 
mt dnem Hüdel hent «nanfirogen. 
Und, alle Wetter, da seh' ich sie tanzen, 
Dichtete gleich zehntausend Stanzen. 

Kurz ist der Frühling. j; 

AU wi.'der am Platzp ilte TiUizerin, -3 

(>ing ich stiackij zu der Kleinen hin. J 

Bat sie, dn Oha zn trinken mit mir, j 

Ja, sagte sie gleich nnd ohne Qesier. j 

Bcst.-i;i' Ulis (■ine kaltv Fli^rfien. | 

Und dem Holdchen etwas zum Nitsclii-n, 1 

i! 

Blitzt mir Our Ange dankbar eutgegeu, 
SSndit nm die Lippen es noch verl^n. i 
Knrx ist der BVahling. 

I 

Kindd, die Droschke schlief dransaen aas, 

Wir l'ahivn, ich bitt' dich, nun nadi HattS. 
Lacht sie, die schelmische Tänzerin, ' 
Das wäre gar nicht nach ihrem Siuu. , 
IMna icb mich wdter von ihr bestricken, 

Musvi< ilni lvut.<>cher zum Kukuk scliickOU. > 
Doeli als An M<tr^»i>n in S'a.it iirn! l-^rkf'ti, j 
Führt' ich am Aim sie duuli Schlchdci ulieckeii. 
Kur« ist der FrRhlln?. 

War so ein süsses, verliebtes Ding, 

Noch oloie Sehmnck «nd nodi ohne Smg. l 

Ftonte sich kindisch Uber dn Band, 

Ueber ein Kettchen und allerlei Tand. 
Tranken zusammen die t hoko!;»)»'. 
Besahen uns danu die Waclitparade, 
Ksnfte snm Hut ihre eine Feder, 
Schenkt' ihr Handschuh von fdnstem Leder. . 
Knrx ist der Jj'rtthling. 

Wohnten im LUbschen Vottttadthrnw, '■ 

Fern vom Mnrkt iim! vom .'^tr.T-sengebranS. 
Schaut iu die W elt ihre Auge braun, 
Ging ihre Wdt bis amm Gartennnn. 
War so gefilllig, war so besehdden, 

Dacht' ich nimmer an Sdiddcn und .Mi-iden. j 
Doch als der Sommer kam iu die Lande, ' 
Treunleu sich unsere Lieliesbaude. I 
Knra Ist der EiilUlng. ,j 

— ..... ^ 
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Abseits. 

In einer KieHenstadt durchachritt ich jüngi^t 

Die votkbdebtaete der groneii StcMten. 

Und eine Stille kan, and, wnndatar, 

In air dein Schreien. Flnclit'i», Stnsscn, TreibCD, 

Zog kinr vurüber luir ein liebes Bild: 

Gmz wie versteckt in Wald und Feld nnd Heide, 

Von grouen nnd Ton kleinen Stftdten fem, 

Ll^t nnser il.-m^i, vereinsamt nnd verloren 

In eines alten Gjiitens "tillfj Welt. 

Di« tjüune scliieu auf kiesbedeekU; ^\'ege, 

Und in den BSumen w«r ein Maianleben. 

Da gingst nu* Seite mir, nnd Hand in Hand» 

Sn sf riTi !rn » iir^lich wir nni lii liten Kunde 

Der kleinen Hölzunf,'. Vor uus ucbwie},' die Laudsdiaft. 

Ein Lftuten kaiu uu^ unsichtlMurer Ferne. 

Wie adiOn t« war. En xogen tiefe Schatten 

l'in uns, und fröltlieh kiiiiste deine Angen 

Hin fri*rlifi T'iiiil.-'n/ivi'ic, 

AIh .\l)ends dann nocli einmal wir diu'cbii4:liritteu 
Des Parke« Grund, die Nachtigall sn linden, 
— Du wolltest ja darcban« Me singen sehen — 

Wii' lf'l!iit''-it linlU ersclirm-ken ihi den Kopf 
An meine .Scluilter. als iui Hii kieht. iilötzlidi, 
Der MaiTiiiirlaiiu gespenstig auf uns mh. 
Und grade hier mit voller Inhntittt schlng, 
In einem kaum erblühten Ai>felt>Hum, 
Die Liederkiini?in. Die si lirmsten Weisen 
öang kljigeud sie dein tVeeiien (Juli« vor. 

Das aiflck, der Schnellänfer, hielt Bnhetag 
In UMem Herzeu, nnd es xug der Friede 
Weit über's Lan«!. Hell leuchteten die Steme, 
Hell aber um iu i«titler FiüLUug»naclit. 

D«tt«v von Lilieaeros. 




üermfinn M;! h r <)essen .Sehnnspiel ,N'eue 
Meuscben" demnüdist aut der „Deutschen Bübiie" 
in Berlin (mit mmer«- Uarie Conrad -Ramlo in der 

weiWichen Hanptrolle) dar^esteüt winl. lint sn.lipn pin 
neues niüdemes Drama in 3 Akl«^n vollendet, das auch 

ins FranxiMache Abertragen werden soll. 

♦ * 
• 

Ein Schauspiel „Leah", dessen Verfasser der 
unseren Lesern wohlbekannte SchrifUteller Geor;r 
Seh aiinili erg ist, gelanjjte unlän^rst in :^t Lnui- 
(NitrdHnierika) mit bedeutendem Erlolg zur AulThiiruns^. 
Das Dnuna ypielt an einem dentachen Fttrstenhofe 
während der Bewegung <ies Jahres .Vcbtundvierzig. 



Der Schriftsteller Ür. med. Engelbert 
Alhreeht in Langqoald, danen Name den Lesern der 
„M. K." ebenfalls nicht unbekannt ist, hat sein jlliigstes 
lyrisches Werk „Von Frühling zu Frühling" der 
Fürstin Uaiigaretha von Thnin und Tai!» gewidneL 
Die Widmung fand die freandlichate Anfitahme. 



Neue ürscheinungeti. 

Der Haidegänger and andere Gedicht«. Vuu 
: Detlev Freiherrn von Lilieneron- Ldprag, 
W. BYiediich, 

Sonnenatanb. Nene Lieder von Maurice ßeiu- 
hold von Stern. Leipzig, W. Friedrieb. 

Nach t i< chatten. Hwleme Gedlehtevön Joh annes 
Funk. Berlin, Kar! Si. cisiuund. 

Aus g&breiider Zeit. Alte und neue Gedichte 
von Heinrich Ernst Wacliler Leipzig» W. Friedrich. 

Katolog von alten Kupferstichen: PYan- 
aSaiache und englische ijchale des achtzehnten Jahr- 
hnndert«. Herausgegebtin von Adolph Well, Kunst* 
antiqnarlat nnd Antitjuitätenhandlnng in Mneheu. 



Bajreuibcr Tusckeubiich mit KAleudariam für <Im 
J*hr 18V ' . Her Anssrnrehtn rom Allg«aieiaeaItioiiBr4Wftfasr- 

Vi r.'in. rt-di^'irt ruii l'crdinAiul Gnf 8p«Kk uaA Oikw Jiws. 
Ikriin. £<1. Uute uiul O. Uock. 

Um TMclwabuch Imt In tmma erakni TiMlI« in dlcMm 

•liiUrt ciiii-bf*oiiilt'it! IIltp; 1 i r ihl;' i Ti'uc h ^i/i Ii <la< hi»eKii)trrr»»»tite 
,Ti»uiihUil«jrWcU'", ivi-1.;Ik- iü i ki. Iit i.i».iicle"ii .\ui"Mäi«su (illiär 
itegei Dieblung, Mn-^ik mit Ni-li^iilivUpioK»») <'iii<' H^irAlulluu^ der 
Siaaiaiit« g«h«ii agil, au «laaao dos WaiulcrwBck ^TannhiiUM* 
erstandea ist umI «lD»n c1iarakt«TUttoeh« UebeTblick Wier Miae 
SrliiirkHalo Iii« KU ilr^ii l>ovijr*t*lieuiJf II .^uffiltirunci'ii. Hör zaeit« 
ThttU deü Kjilcuilun eutliitU. nüchat dt-D luit Wanue vvrfautea 
Gednikworten ^ta. Jfoiwt's 10(k Tode tai^'' voa K4. Brase, das 
Kslen^MioiB. sowie 5 Abtckaitt«, w^IcIik nich im ANffsawiaca 4«r 
bbher dUieb (^vrcHenan Anordann;; iiu|>as«<ii. D«ii KalMdtt 
5climi"ii:kt in 'lii-«ciii .lahrc An* vurtrofliiclie. 1111» ivm AlAirr \^>a 
iiaaf«tüagl berrorijeKMigone fiUdniM das l'niures«nt«a Luitpold 
▼on fte7«ni, Proteetw* der Bayrestber FMt«|>i«l«. 



Iiihnit: llrDrik .rbiten"» neuw Drama (11:1. Ii «i^il.l r/ - 
Feuilleltn: <i~'li>-htc vuu Suidl, llcrmanii Lovus, Virinr Hantuiit; 
II. A. Im Cimiiee. Von Luit«'!);; Sc'iarf. — Kino ){emciiit> 

Pm»«. Voo JoliUA SehMimbeiger. — Tircct. Von Uuio Stait- 
•diek. — UHratsr: TXimt BnchaiasictD. — Aiuiai(aii. 



APOLLO. 



EINE KOMÖDIE IN ZWEI AUFZÜGEN 

von H.ANNS v. GUMPPKNBERG, 
zuerst in Feuilleton der „MtKCHNER KUNST" ver- 
öftcntlicht. erschien soeben in Huclir irni im Commi-ssions- 
V erlag der J. Lindauer'schen Buchhandluiig, Mün- 
chen, und ist durch aUe Btiehhandtiinfren cum Preise 

von 1 NT1< vv. Vic/iclicn 
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An unsere geenrfen Abonnenten und Leser! 

yit gt;." iiwärtigKr Numnier beschliesst die ,,nAnoliiipr Kiinitt'* ihren zweiten Jahrgang 

die «irli kein Blatt vor den Mnnd nehmen, sondern rilckhaltlos und ehrlich ihre Meinung b( 
h-iuii'H. ihre Zirl< verfechten, hat es Ihr nicht an otTenen und versteckten Gegneni gefehlt — „Viel I 
viel Mir! " Ai i r sie hat dafür anc.h um so treuere und herzlich antheilnehmende Freunde, namentlich ii: ■ 
Kreisen der anfv\:ii ts nnd vorwärts strebenden jungen Generation gefunden. 

Nun hm -ii li in diesen Tagen — unseren Lesern ist es bereits bekannt - in München eine „tii-<««-ll- 
•.«•lirift Ittr niixlornoM lirbrn** gebildet, welche sich die Pflege nnd Verbreitung modernen schöpferi- licii 
^ anf hIIcii tn-bieten zur Aufgabe gestellt hat. Kin Ziel also, wie e8 bisher die „Hänehnrr Kiin«tl** 
in enKerem I ükreis verfolgte. Wie denn andi die Begründer jener iJesellschalt mit der Kemtruii)" Ur 
Mitjirbeiterschafi li r ,. Münchner Kunst" identisrh sind. 

Die ,. Gesellschaft für nuidcrnes Leben" will ihren Zweck u. a. duixh die Heransgabe einer iwiirn 
XeitMflirin erreichen helfen, welche die von ihr gehegten Anschauungen auf allen Gebieten: Sozial' : 
Literatur, Knnst nnd Wissenschaft vertreten soll. 

Damit wiinle der „Miincliner Kunst" ein gleichstrebender, nur in weit grösserem Unit, mg 
wirkender Uwppelgänger erwachsen. Die „MQnchner Kunst ' hört daher — als solche — zu existiren anf. 
lim dem neuen Unternehmen Platz za machen, beziehungsweise in demselben aufzugehen. 

Wir ghuilten erwarten zu <ltirfcn, dass alle Leser und Freunde der ..Münchner Kunst" auch als Leser 
der neuen Zeitschrift sich einstellen werden, welche unter derselben redaktionellen Leitung wif die 
,, Münchner Kunst" in Bälde ei-scheinen wird. 

Die neue Zeitschriit winl allen Mitgliedern der bereits coustitnirten „Gesellschaft ffir modernen 
Leben"' kostenfrei gelietert, wozu wir bemerken, dass der zu entrichtende Gesellschaftsbeitrag, welcher den 
Mitgliedern aussenlem freien Eintritt zu allen öffentlichen Veranstaltungen der Gesellschaft sichert, nur ;{ Mark 
vierteljährlich beträgt, also dem Abonnementbetrag für die „Münchner Kunst" (einschliesslich der Zustelliings- 
gebtthr) genwle gleichkommt 

Unsere geehrten Abonnenten sichern sich also ohne höhere Kosten als bisher <len Bezug der iit ui n 
Zeitschrift, indem sie der ..Gesellschaft für modernes Leben" beitreten. 




München, Anfang .lanuar 1891. 



Die Redaktion der ..Münchner Kunst". 



Unter dem Namen 

„Gesellschaft für modernes Leben" 

hat »ich in München eine Vereinigung mit folgenden 
Zielen gebildet: 

Die ,(3esellscliaft für modernes Leben" stellt sich 
ziu- Aufgalw die Pflege unil Verbreitung modernen, 
scWipferischen (ieistes auf allen Gebieten: .Soxialcn 
Leben, Literatur, Kunst und Wissenschaft. 

Zu diesem Zwwk trifft die .Gesellschaft für modernes 
T.,eben"*, folgende Veranstaltungen: 

L Vortragsabende, in welchen einschlagige 
Fragen thw»retisch und durch Vorlesung modemer 
< teisteswerke je<ler Gattung beleuchtet werden. 

II. Errichtung einer freien Bühne, welche' unter 
dem .Schutze des Vereinsgesetzes auch solche 
Werke zur AulTührung bringen wird, tlenen sich 
die öffentli<-hen Theater noch vei-schliessen. 

III. Sonderausstellungen vun solchen Werken 
der der (>esellsclwft augehörenden bildenden 
Künstler, welche für die nuKlerne Ent wickelnng 
besonders kennzeichnen«! sind. 



IV. Herausgabe einer Zeitschrifti welch<i die 
Anscliauungen der .Gesellschaft für modenie.-« 
Leben"' nach Aussen vertreten soll. 
Der , Gesellschaft für modernes Leben" sind nntet- 
schiedslos alle Pei-sonen als Mitglieder willkoninMu, 
welche <lie Kämpfe des modernen Geistes mit ehi lieber 
Antheilnahme verfolgen. 

Der Monatsljeitrag, welcher den Mitgliedern frcMU 
Eintritt zu allen öftentlichen (je.sellschaftsveranstaltongpn 
nnd kostenfreie Zusendung der Wochenschrift „Die 
M<Klerne" sichert. l>eträgt eine Mark. Der ei-ste Vor- 
tragsabend mit niiherei" Entwickelung des Programm» 
findet Anfangs .lanuar statt. 

Bcitrittserkitti-ungen nehmen die Unterzeichneten 
entgegen. 

München, im Dezember 189u. 

Im Auftrag der „Gesellschaft für moderne- 
Leben": 

Dr. M. G. Conrad, Hudolf Maison, 
Detlev Frlir. von Lilienci'on, 
Otto .Tulins Rirrbanm. .Julius Schaumbergrr 
Hanns von <Jnmppenberg, 
Georg Sehanuiberg. 
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Münchener Kunst- und Verlags-Anstalt 

E. ALBERT & 

• — "5 München - Schwabing, Schwabingtrrlantlstrasst; 55. ^ — 



I 



Demnächst erscheint: 



Hans Schreier, der grosse Mime 



1 



i 



Eine Buschiade von Erraths. 

Mit Uber 60 lOustrattonen von Fr am StlCk. 
Der Prei« wird «pater bekannt gegeben. 

Nomen et omeo. — Wer kennt ihn nicht, den grossen Schreier, der durch die 
Kraft seiner Lungen die ungeheure Schwäche seines Geistes besiegt, den 
gewaltigen Mimen . de^jsen posaimentönendes Pathos die Coulissen um ihn her und die Herzt n 
der Gründlinge im l'arterre erzittern lässt , ihn, den die Trompetenstösse der Rekla^mc zum 
Halbgott machen und der sich ganz ein Gott fühlt in seines Streberthums hoch- 
fliegender N i cti t i i,^ k e i t. Difficile est satiram non scribere. Aber doch ist sie bisher 
nicht geschrieben worden, wenigstens nicht mit solcher Gründlichkeit, mit solch 
köstlichem Humor, wie es ErrathS nun gethan hat. Wer ist EfrathS? Jedenfalls 
Finer, der tief Ii int er die Couliss» n -t l'Hckt hat. In lustig [>atheiibc1u'n X'crst n 
nach Art des grossen lachenden Philosophen \\ ilhclmus Buschius , aber doch wieder von einer 
packenden Originalität des Witzes, schildert er uns den Lebenslauf des berühmten Mimen Hans 
Schreier von (Icr Wiege bis /um Grabt^, und wem dies n h nicht genug Stoff zur Erb ' 'tf r-^ 
bietet, den werden die famosen Skizzen, in welchen Franz Stuck, „ganz Uf der Hotie der 
I'* Ldben und Thaten des grossen Mimen verewigt, 
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f APOLLO 

fclNE KOMÖDIE IN ZWEf AUFZÜGEN 
von HANNS v. GUMPPENBERG, 
Ixuent in Feitill^oa der „MÜNCHNER KUNST" ver 
[öAentlicht, enchien soeben in Buchform im Commissions 

^Verlag der J. F . i r, <" c i"-; ch e n Bucliliniullunt;, Mün-J 
Jchen, und ist durca Aic iiui-;ili;i:iill-.in^.;(:n iwm Preisest 



Im C-am'"i»>nf'i-crh^ ihr J. Lindauer'schen B«ehhan<llui| ia 



DIE SCHAUSPIELKUNST 

ein Kapitel der Seelenkunde 

von Ernst Theinert-Mickley. 
Zn beiielm uua Preiic von ■ tiuk iattb jede Itochbuidtoag, m- 
nie ducdi «1 fiqwdiiiM 4«r »MBetaiw Kort*, WtadMB, UUlinlr. 45l>> 



von I Mk. zu 



In allen Buchhandlunt^cn fl. 1.40 ^ .H 50 . u rteljährl. 

lllustrirtes Mode- u. Famiiien-Blatt 



Jähtlich 24 HeAe, 48 color. Modebilder, t2 Sehnttt- 




-ög^ Cafe 



Ecke der MMIer- urnl Rimrierdstrasse. 

Scylvolle oricntali-^rhi- Auf.st,Lttu:i.:, »ihlrekhe 
Zeitungen, vortrert lieber Cale. 
SpezialitMt: Mocca In Orlcrlnalberaltun«. 
Feinste Weine u. Liqueure. — Ausgezeichnete 

GabotmihstUckp. J Billards 



HenMHs«bcr «ad «emitt«. Rcdakitow J. S«l>«ii«l»«r(«r in 



— Dnck «lir : 



haar Kantt- a. Tiilt|i'AMtdt Dr. B. Albttt Co. 
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X.U %%'llhelni iMwIrih (fjiiMtnv A^hijlir) ni"-lni SW 4<< AVil!if'1in.., 

' .Ajmo Hol« 

DIE KUNST 

ihr Wesen und ihre Gesetze. 

■Mfl/itt Hochelegant uiuf^eststtet mit liucm ulTcui-u Ürii'l'c au Emile Zola. "^IfeC 

Treia liroscbirt ,i Mk. m l'fi;., geh. 't Mk. «r.l. 
! uui-ntUcb vuu <lcr jitm^eren Oeiieration «clioii lins;«* erwurtetca Wcrkn rernuclit iler Verfatner, der AcibvtUc^l 
iii. ii . i , «u gebeu. Her Htil Aflt HucIipü ist Icicht.fa.ulicli. prirkflu'l. i»nti-<loctriii5r. 

Id demselben Verlage «nchien: 

Arno Holz — .To Ii. Schlaf, Iii« FHmillo Nrlirkl. 
Drama in 3 AufxÜRCn. — (Prein Mk. 2.- j. 




Ueberraschendsle Neuheit! 

FUr Jrdrii Itsiiiclu'r '1»^ pit«M>n«l ■!<• ini'l l>illlK»tc 
Uesd>i<Dk i«it ilin nllK> nuf rkatinlo liA<-|iHt orlKin<>llo 

,.Gesundheits Wunder Cigarren-Mpitze" 

Ulli .'J') Stück / m ber- 1' Ii« t o j;r n |i Ii i e u. 

Prviij p. ritUck comp!, in elcir- ('»rton, Rnmmt (lehrnuchsnnweliinii^ 
] nnr Mark 1.50 

: 3 Stock Mk 4.—. « StSlck Mk. H.-, 13 Stück Mk. Itt.- 
R«*! vorliorigrr Kin*i'nilang ile^ Bistra^c« (aneh Brief- 
niiiki-n) Koll- II. itortolrci i>il<-r prr N.'^ohnuhmr ilnrch dM 
I. Wiener Rauchutensilien-Export-Haus 
K. Nthrrier. U'ieii II 
Z^^^^ Wifiltivi-rkiiuf .M- lUl.atl.l 



Moderne Dichtung." 



onatschrift für Literatur und Kritik. 

(II^miHifobcr K. M. Kufka in Wim.) 

Uiii „Moderne Dichtung", dasOrKaudrr luudernon (i ei« ter 
Eeit«:<:uü<»i-<clR'D Literatur, tritt mit dcni ITi. .liinnor I8!M in 
iweitc .Talir ihre« lii.-itt*li<fui». .'^ie bringt Nuvidlen, Novrllctlcii, 
y», (tediclite. bi«;5ri»pliifche und kritifrb« Auf«ili/.e. rviffi- 
IphaiKe Tb«al-erbrii!ff aiiK Wi<>n, Ui'rlin. MUiirbtüt, ein« allg^-iucinv 
^M^v.li.tu, kriiiKchu und litmiim-ln 
i-.hui.j- und Bilctifmckau, lirinfka^cpn 



Kundüchau , Sprei.^bi>aal, 



»b iitt 



Im uiiterziMcLuoIfu Vit1«;'i' t r«c'ln'int feniff vom 15. Jänner 



I 



jlcher iu z»'aii4;to.'< pnliliciittu llamlia ({ronüfrA Werke 
aUan Gebieten der Literatur zur VcrülTentlicbunK gelangen 
len. 

!>:■• Abnunfiit"« i|i-r ..Modernen Dichtung-' werden die Worke 
d;tr ..Modernen Bibliotbek" nh litcniriHi bo l'rnniinn tbriU 
,.^tiK iu Kuriii t'incr jedem Hefte der ..Modemen Dichtung" luit- 
(fif^ehenen IJcilaso. thei!» zu bedeutend e riiiiii •• i :,'t e m l'reinc 
crbalteu. 

1);i:< JKunfrtieft der ..Modernen Dichtung ' wird die Bedingoisite 

UU&LT'r 

l*reiMiiuKH4>lireil»iinK 

rar fiiie novidlisti.iehK .Arbeit brin4>:en, nuf wcicbe wir hiemit be- 
.»iidfM iinfmi'rk'<ani innebeu. 

1>i" „Moderne Dichtung'- t^r^ehcint pünktlich am 15. jedes 
""nu,>iv<. ts .•^.•ii.iMi Stark, l.fxiknnformat, eli!:;ant.Pste Au.'iütattung. 
ji'd''^ Hefe mit dem Ifildni'«!) pinn herrurratfenden xritt^enü.isiiichfn 
S'-'-Mflüteller«. ui-b<t ;W— «il Scitfn (i ra t i ubei tat; « der 
..Madernen Bibliothek". 

He/nuspri i.^ ballijulirlidi :i Ii. « Mk. T'robeheft« Igmti«) 
Hill .Xbunncmeuts duri-li alle Hinbbandlimi^en, <n»ie dim'b d>'U 

Verlag der „Modernen Dichtung" 

(Holzwartli Ä < )i-tf)ny| 
Wien, IX., Liechtensteinstrasse 3. 



Probehefte gratis. 

Die 



FREIE BUHNE 



für modernes Leben 



eröffnet im November (öcm Heginn ihres IV. Quart..! 

ein 

zweimonatliches Probeabonnement 
zum Preise von Mk. 3. 

!•> beginnt die Vcröflentlichung eines hochbedcuts.-imi 
Werkes : 



HUNGER 



Knut Hamsun. 



bt ein völlig rigenarligv«, vtUig inodrron Talent, da» 
die Krrude haben, in Knut tUimun bei dcutwhen l.cwrn ein i ' 
ILaiiVtiin hcbildrrt hier mit der riTulriii|rend«ten Scrtenkundr dt' 
eine» antten, vom Nuüiigsten entblti«aten Mannen uir. i 
Itrod, ein ileralijrleiten von Stufe iiu Stufe ond die b. 
des Hungernden bi* an die letKc Greiiie des .Menstl.l 

Nelien der ef/jhlrnlrn .viri5f-n -iiu'h charaktrnstlAchc lief 
l<rin;;uni:> ri !< r l|P3matiSChen Literatur, in^bnonderr 

an der freien Bühne zur Darstellung 

gelangenden Werke, iu unserer Zctlsthrifl iur V' » 
uffenllitbun^; oder einziehenden .Analyse gelanj^en. 

I>ie lH.-i«e(;en<kteii f ragen der 7,eil, die literBriKbcD and knoatl- 
»cIkh rrnhtemr, alle <iebiete des geist^ea Leben* werden <iu' 
»achkundij^ lle«nhi-llrr eriirtert 

Jeden Mittwoch ein Heft. 

Bestellungen kei allen Buchhandlungen und der Expedition 

8. FISCHER, Verlag, Berlin W. 



Theater-Novelletten, ^^^0:,!^" 



Julius Schaum berger. — Preis 50 l'fg 

In München rorrätbig in der l.indauer'tchcn Buchhamilang (Com 
Wrlaj;^, sowie in den Übrigen Iluchbandtungen. 

Vuii AuBW&rtB IU belieben durch die [C<|ieilittnn der „Munchi 
Mullcr?lrai«e 45 1> j;ej7cn Kinsendunt; det Betra^ei in Bricfi 



MMM 

Her:3iigeber and vecantw. Kedaktcvr J. Schaumberger in München. — Druck der Munchener Kunst- u. Verli|.;: .\ti':i!' I>i 



V. 
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